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I .

Schicksale des Grotzherxoglichen Haches.
-V N o n  einem schweren Schicksalsschlag, der das Großherzogliche 
I  1 Haus und ganz Baden betroffen hat, den jedes deutsch* 

fühlende Herz mitempfand, hat die Chronik des Jah re s  \ty07 
zu berichten. Sie muß von dem Heimgange des geliebten Herrschers 
erzählen, der über fünf Jahrzehnte die Regierung des Landes führte, 
dessen Sinnen, Wollen und Handeln der W ohlfahrt und dem Glücke 
seiner Badener und der Größe und der M acht des deutschen Volkes 
geweiht war.

Wir geben zunächst in der üblichen Weise die Ereignisse in der 
chronologischen Reihenfolge.

Am Neujahrstage besuchten die Mitglieder der Großherzog­
lichen Familie den Gottesdienst in der Schloßkirche. Hierauf 
empfingen die Großherzoglichen und Erbgroßherzoglichen Herr­
schaften die Damen und Herren ihrer Hofstaaten und die der Kron- 
prinzessin von Schweden zur Beglückwünschung. Dann empfingen 
der Großherzog und die Großherzogin die Mitglieder des S taats­
ministeriums, den Präsidenten des Evangelischen Gberkirchenrates, 
Geheimrat D. Helbing, und den Prälaten D. Dehler, ferner die 
Generale der Garnison mit dem Chef des Generalstabs des

Armeekorps, darauf die hier anwesenden diplomatischen Ver­
treter.

M ontag den 7. J a n u a r  besuchten der Großherzog und die 
Großherzogin in der Kapelle des Ludwig-Wilhelm-Krankenheims 
den Gottesdienst, der in Erinnerung an den Todestag der Kaiserin 
Augusta abgehalten und vom Hofprediger Dr. Fromme! geleitet 
wurde.

\
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Prinz und Prinzessin M ax  reisten am 8. nach Gmunden, 
wohin sie infolge der schweren Erkrankung der Königin M arie 
von Hannover, der Großmutter der Prinzessin, berufen wurden.

Die Großherzogin wies aus der Iubiläumsfpende der Frauen 
und Jungfrauen des Landes dem Vberrat der Israeliten für das 
in Bad Dürrheim zu errichtende Hospiz für israelitische Kinder und 
minderbemittelte Erwachsene die Summe von 8000 Mk. zu.

Freitag den s8. J a n u a r  trafen der Großherzog und die 
Großherzogin von Hessen zu einem mehrstündigen Besuche am 
hiesigen Hofe ein.

Dienstag den 2ß. J a n u a r  traf auf Befehl des Kaisers von 
Österreich eine Abordnung des Kaiserlichen und Königlichen 
Infanterie-Regiments N r. 50, dessen Inhaber der Großherzog ist, 
aus Kronstadt in Ungarn hier ein, um dem Großherzog zu dem 
am  50. J a n u a r  stattfindenden Jub iläum  der 50jährigen Inhaber­
schaft des Regiments zu beglückwünschen. Die Abordnung bestand 
aus dem (Obersten und Regimentskommandanten von Scheuchenstuel, 
dem Obersten Frhrn. Packeny von Killstädten, dem Hauptmann 
Hofbauer und dem Oberleutnant patitua.

Am 30. J a n u a r  erhielt der Großherzog vom Kaiser von 
Österreich folgendes Telegramm:

„Seit einem halben Jahrhundert führt nunmehr mein Infan terie­
regiment N r. 50  Deinen erlauchten Namen und freudig nimmt es diesen 
denkwürdigen Anlaß wahr, um durch Abgesandte seines Offizierkorps Dir 
als Muster soldatischer Tugenden zu huldigen, Dich seiner innigen Dankbarkeit 
für die ihm vielfach zugewendeten Gnadenbeweise zu versichern und Dir in 
treuer Ergebenheit das Deinen fünfzigjährigen Beziehungen zu meiner Armee 
sichtbaren Ausdruck verleihende Militärdienstzeichen erster Klaffe für Offiziere 
darzubringen. Den Glückwünschen der Regimentsdeputation zu diesem heute 
von Dir gefeierten Jubiläum  schließe ich aus ganzem Lj erzen auch die meinen 
an, welche in der zuversichtlichen koffnung gipfeln, daß in Dir noch recht 
lange von der Vorsehung mir ein liebwerter Freund und meinem Infan terie­
regimente N r. 50  der verehrte In h ab er erhalten bleiben möge.

Franz Joseph."

F ür das Telegramm sprach der Großherzog dem Kaiser 
telegraphisch seinen wärmsten Dank aus. Die Ansprache, die der 
Großherzog bei der Hoftafel zu Ehren der Offiziere des 50. Öster­
reichischen Infanterie-Regiments hielt, hat folgenden W ortlaut:



„Meine verehrten G äste!
Da Sie mich aufstehen sehen, so kann kein Zweifel sein daran, daß ich 

unseres teuren, verehrten Kaisers von Österreich gedenke. Die Dankbarkeit 
dafür, daß er zu dem Jubiläum , das ich begehen durste, eine Abordnung des 
50. Infanterieregiments beordert hat, hierher zu kommen, — ich sage, die 
Dankbarkeit meinerseits ist sehr groß, und ich habe versucht, einstweilen Seiner 
Majestät diese Dankbarkeit kundzugeben.

Ich darf wohl aber hier noch wenige Worte anschließen, um Ih n e n  zu 
sagen, wie ich zu Seiner Majestät stehe, w ir  haben uns kennen gelernt im 
Jah re  \8H2. Z>ct war Seine Majestät noch ein sehr junger fje rr; aber ich 
hatte die schöne Gelegenheit, das Familienleben des Kaisers und der Seinen 
kennen zu lernen und habe bei diesen Anlässen wiederholt die schöne W ahr­
nehmung machen können, welch liebevolle Fürsorge die Erzherzogin Sophie 
der Familie gewidmet hat.

L s vergingen dann viele Jah re , bis ich wieder Gelegenheit fand, Seine
Majestät zu sehen. L s w ar das bei seinem Regierungsantritt, wie der Kaiser
die Residenz in Dlmütz beziehen mußte. Sie wissen alle, unter welch schweren 
Verhältnissen der Kaiser diese Regierung antrat. Aber auch da w ar es erfreu­
lich, zu sehen, mit welcher Hingebung, Pflichttreue und auch großer (Ent­
schiedenheit er sich seiner Aufgabe gewidmet hat. I h n  damals beobachten 
zu dürfen, war ein großer Vorzug für mich, der ich von meinem Vater
gesandt war, ihn zu bewillkommnen in seiner neuen Stellung.

wenige Jah re  nachher hatte der Kaiser die große Gnade, mich zu dem 
Manöver in Ita lien , in der Lombardei, einzuladen. L s w ar zu der Zeit, 
da Radetzky das (Oberkommando hatte und Seine Majestät — ich darf wohl 
sagen unter Radetzky — selbst die Führung leitete während ungefähr 8 Tagen, 
eine große, anstrengende, aber wundervoll ausgeführte Übung! L s w ar das 
eine Lrholungszeit für Seine Majestät, mitten aus der Arbeit heraus, und 
m an sah ihm an, wie wohl es ihm tat, im Kreise seiner Armee sich zu 
bewegen. Das ist auch immer so geblieben, und Sie, meine Herren, wissen 
das genauer, wie ich es sagen kann, wie der Kaiser zur Armee steht. Das 
wollte ich nur berühren, denn Sie werden sagen müssen, das ist selbstverständ­
lich, daß die Armee in Treue und Hingebung zu ihm jederzeit bereit war.

So vergingen die Ja h re  und in diesen langen Jah ren  hat Seine
Majestät Schweres erleben müssen, aber auch da immer mit der gleichen 
großen Hingebung, Treue und Fürsorge für alle, die ihm untergeordnet waren 
und sind.

(Es würde zu weit führen, wenn ich anderes noch anführen wollte; 
aber es lag mir daran, Ih n en  zu zeigen, daß ich Gelegenheit hatte, in  den 
verschiedensten Beziehungen sehr nahe an Seine Majestät heranzntreten, und 
daß es mir immer vergönnt war, sein gütiges und gnädiges vertrauen zu 
genießen.

Daß das vertrauen und die gütige Gesinnung sich nun wiederum 
bewährt haben, dafür bin ich unendlich dankbar. Seine Majestät hat mir-
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wie Sie wissen, auf telegraphischem lvege noch seine Glückwünsche gesagt 
und diese Gelegenheit benützt, um seinen Empfindungen einen Ausdruck 31t 
geben, für den ich bleibend äußerst dankbar bin.

Und in dieser Gesinnung, meine Herren, da wir den Vorzug haben, 
daß der Kaiser Sie, unsere österreichischen Kameraden, hierher geschickt hat, 
fordere ich die Anwesenden alle auf, und Sie ganz besonders, meine Herren, 
daß w ir das aussprechen, w as in der österreichischen Armee immer und zu. 
jeder Zeit das Rechte w ar:

E s lebe der Kaiser!
Und so rufen w ir:
Seine Majestät Franz Joseph, Kaiser von Österreich, König von Ungarn, 

lebe hoch! hoch! hoch!"

Seit Ende J a n u a r  war die Kronprinzessin von Schweden arr 
Influenza mit erheblichem Fieber erkrankt. Da die Kronprinzessin 
mehrere Tage das Bett hüten mußte und sorgfältiger pflege 
bedurfte, so wurde die beabsichtigte Reise von hier nach Rom 
einstweilen verschoben. (Erst Ende Februar konnte die Kron­
prinzessin zum erstenmal auf kurze Zeit außer Bett sein. Am
27. kehrte der Kronprinz, der seine erkrankte Gemahlin hier besucht­
hatte, nach Stockholm zurück, wo er am f. M ärz eintraf.

Sam stag den 2. Februar, nachmittags fünf Uhr, fand inr 
Gartensaal des Schlosses ein Portrag  des Professors Dr. Grütz- 
macher von der Universität Heidelberg statt mit dem Them a: 
„XDie hat das Christentum die XDelt der Antike überwunden?" 
Z u  dem Portrage, zu dem auch der Erbgroßherzog erschien, waren 
einige Einladungen ergangen.

Sonntag den 3. M ärz erkrankte der Großherzog an Bronchial­
katarrh. D as täglich steigende Fieber ist am Nachmittag des 
6. M ärz unter Schweißausbruch wieder zurückgegangen. Am  
Sam stag den 9 . M ärz konnte der Großherzog zum erstenmal das 
Bett verlassen.

Dienstag den l9- Ulärz trat die Kronprinzessin von Schweden: 
die Reise von hier nach Rom an.

Für die Brandbeschädigten in Löffingen spendeten der G roß­
herzog und die Großherzogin zur Linderung der ersten Not fOOO Mk., 
der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin 300 Ulk.

Am  3 V M ärz (Ostersonntag) unternahm der Großherzog zum 
erstenmal nach der Erkrankung eine Ausfahrt, die Großherzogin 
begleitete ihn.



<
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Am \8 . und H9. April verweilte die Königin von Württem­
berg zum Besuche der hier weilenden Großherzogin-lvitwe von 
Luxemburg und der Erbgroßherzoglichen Herrschaften am hiesigen 
Hofe, sie war im Erbgroßherzoglichen P a la is  abgestiegen.

Donnerstag den f 8. April reiste die Großherzogin nach S traß­
burg zum Besuche des Kaiserlichen Statthalters, Fürsten zu Hohenlohe- 
Cangenburg, und ihrer hochbetagten Erzieherin, Gräfin Erlach. 
Am  Abend kehrte die Großherzogin hierher zurück.

Für die Brandbeschädigten in Blumenfeld spendeten der G roß­
herzog und die Großherzogin gemeinsam 200 2Ttf.

Am 27. April reiste die Großherzogin-lvitwe von Luxemburg 
von hier ab.

ZITittmoch den s. M a i begaben sich der Erbgroßherzog und 
die Erbgroßherzogiu nach M annheim, um den Großherzog bei 
-der Eröffnung der Jubiläumsausstellung zu vertreten. Bei der 
Feier hielt der Erbgroßherzog folgende Ansprache:

„Der Großherzog und die Großherzogin haben mich beauftragt, ihrer 
freudigen Anteilnahme an der heutigen Feier warmen Ausdruck zu verleihen. 
Sie bedauern lebhaft, verhindert zu fein, zum heutigen Feste zu erscheinen, 
hoffen aber, im kaufe des M onats sich von dem Erfolge der heute zu 
eröffnenden Ausstellung persönlich überzeugen zu können. Die Erbgroßherzogiu 
und ich sind sehr glücklich, heute wiederum im guten Mannheim weilen zu 
dürfen und danken für die warmen Begrüßungsworte des Oberbürgermeistes. 
tö ir  find glücklich, uns überzeugen zu dürfen von dem Gelingen eines groß 
angelegten Unternehmens, das, wie schon vorhin erwähnt wurde, aufs neue 
die uns nicht unbekannte Tatsache dartut, daß Mannheim in der Zeit seines 
materiellen Aufschwunges den Sinn für die pflege der Ideale  nicht verloren 
hat. Indem  wir den wärmsten Gefühlen für das Gedeihen der Ausstellung 
Ausdruck geben, komme ich dem Aufträge des allerhöchsten Protektors der 
Ausstellung, des Großherzogs, nach und erkläre im Sinne der Ausführungen 
des Z?errn Bürgermeisters Ritter die Ausstellung für eröffnet."

Auf ein an den Großherzog gerichtetes Huldigungstelegramm 
traf folgende Antwort ein:

„Herrn Oberbürgermeister Beck in M annheim !
Herzlichen Dank für Ih re  freundliche Begrüßung und für den so werten 

Ausdruck Ih re r  Empfindungen bei Eröffnung der Jubiläumsausstellung. Ich 
bedaure sehr, an dieser Feier nicht teilnehmen zu können, freue mich aber, 
in späteren Festtagen der Stadt Mannheim die Ausstellung kennen zu lernen. 
Daß mein Sohn mich heute vertreten konnte, ist mir eine große Befriedigung.

Friedrich, Großherzog."



Am ZHai trat die Aronprinzessin von Schweden von Neapel 
die Rückreise hierher an. Anacapri hatte sie nach fünfwöchigem 
Aufenthalt am 29. April verlassen. Am Abend des 2. ZRai kam 
sie hier an. Am 2. ZTlai traf Prinz Wilhelm von Schweden 
hier ein.

Die Erbgroßherzogin begab sich Freitag den 3. ZTtai nach 
Freiburg zum Besuch der Landestuberkuloseversammlung, sie kehrte 
am Abend nach Karlsruhe zurück. Die Großherzogin mußte wegen 
einer leichten Erkältung auf den Besuch der Versammlung verzichten. 
I m  Auftrag der Großherzogin verlas Geh. R at ZNüller folgendes 
Handschreiben:

„E s ist mir das schwerste ©pfer auferlegt, der heutigen Versammlung 
fern bleiben zu müssen. Da ich zunächst an das Bett gebunden bin, mußte 
ich mich heute entschließen, auf eine Freude zu verzichten, deren Anfang und 
deren Tragweite für mich alle diejenigen kennen, welche wissen, mit welcher 
dankbaren Erw artung ich seit Monaten dieser Versammlung entgegensehe. 
Sie hat eine doppelte Bedeutung. Zunächst diejenige, daß erstmals in einer 
Universitätsstadt der Badische Frauenverein und seine 5. Abteilung „Zur 
Bekämpfung der Lungentuberkulose" die sämtlichen Ausschüsse des Landes 
auffordern konnte, den Vorträgen hervorragender M änner der Wissenschaft 
zuzuhören, welche unserem großen und schwierigen w erk ihr W ort und ihre 
Mitwirkung widmen wollen. Eine Ermutigung und eine Auszeichnung, 
welche unser Verein dankbar anzuerkennen weiß. Die Versammlung hat 
auch eine wehmütige Pflicht zu erfüllen, und darin liegt eine besondere Bedeu­
tung für den heutigen T ag: es ist die Pflicht der Dankbarkeit gegen den­
jenigen, welcher Begründer der ©rganisation zur Bekämpfung der Lungen­
tuberkulose in unserem Lande gewesen ist und dessen rastlosem und ziel­
bewußtem Eifer es gelungen war, in verhältnismäßig kurzer Zeit Verständnis 
und Teilnahme in einem großen Kreise von M itarbeitern und Mitarbeiter­
innen in den zahlreichen Ausschüssen unserer Heimat anzuregen und zu ver­
breiten. D as Andenken unseres hochverehrten Geh. R ats Battlehner wird 
für immer mit einer aus reinster Nächstenliebe entstandenen Arbeit verbunden 
bleiben, deren Schwierigkeiten zwar oft unüberwindlich scheinen wollen, für 
deren Durchführung aber immer unbeugsamer M ut und festes vertrauen uns 
leiten und stärken wird in treuer Beharrlichkeit. Der Stadt Freiburg zu 
danken für Ermöglichung unserer Versammlung wäre mir von großem w ert 
gewesen. Allen Anwesenden möchte ich einen herzlichen G ruß senden und 
die Hoffnung aussprechen, es möge dieser Tag eine wichtige Förderung 
bedeuten in der stets neuer, wachsamer Belebung bedürfenden Tätigkeit, der 
w ir girne unsere K raft weihen. G ott walte mit seinem Segen über unserer 
Arbeit.

Luise."



Ani Nachmittag des 5. M a i reisten der (Erbgroßherzog und 
die (Erbgroßherzogin zum Besuch der Rennen nach M annheim, 
von wo sie nachts \2  Uhr hierher zurückkehrten.

M ontag den 6. M a i traf die Großherzogin von Mecklenburgs 
Streich von Baden auf einige Stunden zum Besuche des Kofes 
hier ein.

Dienstag den 7. M ai traf der Kaiser hier ein. G r wurde 
am Bahnhof vom Großherzog und vom (Erbgroßherzog empfangen. 
Am Abend besuchte er mit den Großherzoglichen Herrschaften die 
Vpernvorstellung int Theater. Am Bormittag des 8. M a i hielt 
Geheimrat Professor Dr. Gngler von der Technischen Hochschule 
im Schlosse einen Bortrag über „schlagende Wetter", zu dem der 
Kaiser, der Großherzog, die Großherzogin, der (Erbgroßherzog, 
die Erbgroßherzogin und Prinz Wilhelm von Schweden erschienen. 
Am Nachmittag reiste der Kaiser im Automobil über Speyer nach 
Wiesbaden.

Mittwoch den \5. M a i begab sich Prinz M ax nach M ann- 
heint, um in Vertretung des Großherzogs der (Eröffnungssitzung 
der Sommertagung der Schiffsbautechnischen Gesellschaft anzu­
wohnen. Auf die Begrüßungsansprache des Vorsitzenden, Geh. 
Regierungsrat Busley, erwiderte Prinz M ax mit folgenden Worten:

„verehrter Herr Geh. Regierungsrat! Meine Damen und Herren!
Im  Namen Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs danke ich Ih n en  

herzlichst für die freundlichen und liebenswürdigen Begrüßungsworte, welche 
Sie an mich als Vertreter Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs gerichtet 
haben. I n  erster Linie habe ich den Auftrag, dem Bedauern Seiner König­
lichen Hoheit Ausdruck zu geben, daß Seine Königliche Hoheit verhindert ist, 
der heutigen Sitzung beizuwohnen, wie es so sehr sein Wunsch gewesen wäre. 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog entbietet Ih r e r  Versammlung seinen 
landesherrlichen G ruß und spricht seinen Dank dafür aus, daß er hierzu ein­
geladen worden ist. Gerne wäre Seine Königliche Hoheit hierher gekommen, 
da er den Bestrebungen der Schiffbäutechnischen Gesellschaft lebhaftes und 
warmes Interesse entgegenbringt. Aus diesem Grunde freut sich auch Seine 
Königliche Hoheit über das Anerbieten der Schiffbautechnischen Gesellschaft, 
ihn zum Ehrenmitglied der Gesellschaft zu ernennen, und er freut sich, durch 
die Annahme dieses Anerbietens öffentlich bekunden zu können, wie hoch er 
die Arbeit der Gesellschaft einschätzt und ihre Bedeutung erkennt. Daß auch 
bei dieser Tagung, die auf badischem Boden, in der Hauptstadt Mannheim, 
stattfindet, die Arbeit der Gesellschaft von Erfolg gekrönt sein möge, das ist 
der herzliche Wunsch Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs, welchen er 
durch mich hier ausgesprochen haben möchte."



Donnerstag den 16. M a i reiste die Großherzogin nach Dörn­
berg zur Besichtigung der Ausstellung der Handarbeitsschule des 
dortigen Bezirks. Außerdem wurde die Kleinkinderschule, das 
Schwarzwälder Rettungshaus und das städtische Krankenhaus 
besucht. 3 m  R athaus ließ sich die Großherzogin die Vertreter 
der Tuberkulosenausschüsse des Bezirks, sowie einige Luisenschüler­
innen und dekorierte Dienstboten vorstellen. Sie traf Abends um 
halb zehn wieder in Karlsruhe ein.

Am 27. M a i begab sich der Erbgroßherzog nach Freiburg, 
um den Großherzog bei der Beerdigung des verstorbenen Geheim­
ra ts  von Roggenbach zu vertreten.

Die Stadt M annheim ließ zu Beginn der Festlichkeiten, die 
sie zur Erinnerung an ihre Gründung vor dreihundert Jahren  
im Laufe des Sommers veranstaltete, dem Großherzog ein in 
Gold geprägtes Exemplar der Jubiläumsmedaille und ein Exemplar 
des dreibändigen Werkes „M annheim in Vergangenheit und 
Gegenwart" übersenden. Darauf erhielt am 29. M ai der Ober­
bürgermeister von M annheim folgendes Handschreiben:

„Mein lieber Herr (Oberbürgermeister Beck!

Sie waren so freundlich, mir namens des S tadtrates von Mannheim 
eine in Gold kunstvoll geprägte Medaille zur Feier des zoojährigen Jubiläum s 
der Stadt und außerdem ein Exemplar des dreibändigen Werkes „Mannheim 
in Vergangenheit und Gegenwart", das die Stadtgemeinde ebenfalls als 
Jubiläum sgabe zur Jahrhundertfeier herausgegeben hat, zukommen zu lassen. 
Ich danke Ih n e n  und dem S tadtrat recht herzlich für diese Mitteilung, die 
mich aufrichtig erfreut hat. E s ist mir sehr wertvoll, die beiden bedeutenden 
Erinnerungszeichen an das Gedenkfest meiner lieben Residenzstadt Mannheim 
zu besitzen, und es wird mir von besonderem Interesse sein, den reichen 
In h a l t  der Stadtgeschichte, zu deren Fertigstellung ich die Stadt beglückwünsche, 
näher kennen zu lernen.

Indem  ich mir Vorbehalte, meinen Dank mündlich zu wiederholen, 
verbleibe ich I h r  sehr wohlgeneigter Friedrich."

Am 30. M a i reisten der Großherzog, die Großherzogin, das 
Erbgroßherzogspaar, sowie Prinz und Prinzessin M ax zu den 
Hauptfestlichkeiten der Iubiläurnstage nach Mannheim. Die Fahrt 
wurde vom Rheinhafen hier angetreten. Am Mittwoch den 29. 
w ar bereits der Große Raddampfer „Johannes Keßler" und das 
Boot „Sperber" —  beide hatte die Mannheimer Dampfschlepp- 
schiffahrtsgesellschaft gestellt — festlich geschmückt, im hiesigen Rhein-



Hasen angekommen. Auf der Kommandobrücke des Festschiffes 
war für die Herrschaften ein besonderer Aussichtspavillon errichtet, 
das Deck w ar mit reichem Pflanzenschmuck geziert. Flaggen der 
verschiedenen deutschen Bundesstaaten schmückten das Hinterteil des 
Schiffes. Bei der Abfahrt wurde die Großherzogsstandarte auf­
gezogen. Auf dem badischen wie auf dem bayerischen Ufer standen 
die Bewohner der einzelnen Ortschaften in dichten Massen, Vereine 
und Schulen bildeten Spalier. Bei Germersheim hatte sich bayerisches 
M ilitär aufgestellt, das die Herrschaften begrüßte. Die Speyerer 
Bevölkerung w ar zu Tausenden an den Ahein gezogen; auch hier 
bildeten Schulen und Vereine am Ufer Spalier, die Musik spielte 
die Fürstenhymne. Vom Pionierbataillon in Speyer w ar eine 
Ehrenwache erschienen. Kurz nach halb sieben Uhr abends erfolgte 
die Landung in M annheim. Auf dem Landungssteg wurden die 
Fürstlichkeiten von den Vertretern der staatlichen und städtischen 
Behörden begrüßt. Die Ansprache des Oberbürgermeisters Beck 
erwiderte der Großherzog.

Dem Festakt im Nibelungensaal am  3 f . M a i wohnten die 
Herrschaften an. Am Nachmittag des 3 f . M a i fand die E n t­
hüllung der vom Großherzog gestifteten Standbilder, des Kurfürsten 
Karl Ludwig und des Großherzogs K arl Friedrich, statt. Die 
Enthüllungsfeier wurde mit einem Vorbeimarsch der Schuljugend 
eingeleitet, der eine halbe Stunde in Anspruch nahm und etwa 
\2  000 Köpfe zählte. Nach Beendigung des Zuges wurde das 
Präludium und Gebet „Leih aus deines Fimmels fjöhen" von 
Gluck von den vereinigten Männergesangvereinen vorgetragen. 
Dann erhob sich der Großherzog, um mit folgender Ansprache die 
beiden Standbilder der Stadtverwaltung zu übergeben:

„Meine verehrten Anwesenden!
Bevor die ftülle von diesem Denkmal fällt, erfülle ich eine werte Pflicht, 

Ih n en  seit unserer Ankunst hier zum erstenmale öffentlich auszusprechen, 
wie dankbar ich der Stadt Mannheim bin, daß sie uns eingeladen hat, diese 
seltene hohe Feier hier mit Ih n en  zu feiern. Sie glauben mir gerne, wie 
lieb es uns w ar, dieser Einladung zu folgen. Mannheim ist seit meiner 
frühesten Jugend mir immer ein wertes fteim gewesen, und nicht nur mein 
Vater, sondern auch die Vorfahren weilten immer vorzugsweise gerne in 
dieser schönen Stadt. W enn wir nun aber an die Enthüllung dieses mir 
besonders werten Denkmals kommen, möchte ich noch einige Bemerkungen 
Ihnen mitteilen, die ich ans der neuesten und der älteren Literatur über die
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beide» Fürsten gesammelt habe, deren w e r t  w ir heute so besonders schätzen. 
Zunächst muß ich I h n e n  sagen, w ar es eine Frage, welchen Fürsten ein 
Denkmal gesetzt werden sollte und sehr bald ergab sich bei näherer P rüfung , 
daß es nu r diese beiden, K arl Ludwig und K arl Friedrich, sein sollten. 
Diese Entscheidung fiel, ich möchte sagen, einstimmig von alle» denen, die 
darum  um R a t gefragt wurden. N un , da es entschieden ist, daß diese beiden 
Fürsten auch in Zukunft ihren Nachfolgern imm er a ls werteste G önner und 
Beschützer M annheim s gelten sollen, nun wollen w ir zuerst die Enthüllung 
vornehm en."

Nach diesen Worten fiel unter dem Gekrach der Böller und 
dem Geläute der Glocken die k)ülle von beiden Denkmälern. Der 
Großherzog fuhr hierauf in seiner Rede, wie folgt, fort:

Ich  habe I h n e n  nun zunächst eine Zusammenstellung mitzuteilen über 
den hochverdienten Kurfürsten K a r l  L u d w i g .  E s  ist eine Sam m lung aus 
älteren und neueren Schriftstellern, die ihn am besten charakterisiere». Die 
will ich nun  vorlesen, weil es mir auf den W ortlaut ankommt. E s  heißt 
hier: G roßes hat der Kurfürst K arl Ludwig, der W iederhersteller der Pfalz, 
fü r die S tad t M annheim  getan. A us T rüm m ern und R uinen, die der 
50 jährige Krieg zurückgelassen hatte, ließ er die S tad t ne» erstehen und er 
w ar es, der m it weitschauendem Blick den G rund  zu dem gelegt hat, aus 
dem die G röße M annheim s a ls  Handelsstadt erwuchs, weitgehende Frei­
heiten hat K arl Ludwig der S tad t M annheim  verliehen und m an muß sich 
in die Verhältnisse des ^7. Ja h rh u n d e rts  zurückversetzen, um zu verstehen, 
w as es heiß t, daß diese S tad t m it völliger H andels- und Gewerbefreiheit, 
m it unbeschränkter Freizügigkeit begabt w urde und noch andere weitgehende 
Priv ilegien  erhielt. Dem Kurfürsten K arl Ludwig gebührt das Verdienst, 
die S tad t M annheim  neu geschaffen und ih r die Wege zur künftigen großen 
Entwicklung gewiesen zu haben.

M eine verehrten Anwesenden! L in  großer Teil von uns hat ja  heute 
iu trefflicher w eise  die geschichtliche Darstellung der damaligen Z eit ver­
nommen. L s  hieße zuviel sagen, wenn noch weiteres hinzugefügt würde. 
Aber das eine bleibt immer übrig, daß w ir K arl Ludwig überaus viel zu 
verdanken haben und daß dieser Fürst alles eingeleitet h a t, w as zur G röße 
der Handelsstadt beitrug.

N u n , meine H erren, komme ich au f den Fürsten, dessen Anblick w ir 
vor u ns haben und der fü r M annheim  in  seiner A rt so viel getan hat, 
denn er hat den G rund  zu der neuen B lü te  gelegt, auf dem sie zur großen 
Handelsstadt emporwuchs. E s  liegt m ir schon a ls dem direkten Nachkommen 
daran , Ih n e n  einiges Charakteristische mitzuteilen, das diesen hohen Fürsten 
so besonders auszeichnet. Ich  habe zwei Aussprüche niederschreiben lassen, 
die von K arl Friedrich selbst sind. E s  heißt hier: M arkgraf K arl Friedrich 
sprach | 77 |  den Satz: „L s  muß ein unumstößlicher Grundsatz für unsere 
spätesten Nachkommen bleiben, daß das Glück des Regenten von der Wohl»



Sam stag den V Ju n i besuchten die Herrschaften die Kunst« 
ausstellung und am  Nachmittag die Gartenbauausstellung, am 
Sonntag den Gottesdienst in der Trinitatiskirche. Von der Kirche 
wurde eine Rundfahrt durch die Stadt zur Besichtigung eines 
Teiles der Iubiläumsdekoration angetreten. M ontag den 5. Ju n i 
fand die Schlußsteinlegung zum neuen Industriehafen statt. Bei 
den üblichen Hammerschlägen sagte der Großherzog, indem er mit 
dem von einem Mannheimer Bürger gestifteten silbernen Hammer 
drei Schläge ausführt, folgende Worte: „Der erste hammerschlag 
auf dem Schlußstein des großen Unternehmens soll zugleich der 
Ausdruck der Dankespflicht sein für alles, was die Stadt M ann­
heim geleistet hat. um bis zu diesem Punkt zu gelangen. Der 
zweite hammerschlag gilt den Glückwünschen, die wir alle als 
Gäste der Stadt ihr zusprechen, Glückwünsche zur Erreichung eines 
Zieles, das wohl selten in dieser A rt erreicht worden ist. Aber 
cs ist erreicht und ist in einer Weise erreicht, die dieser Stadt stets 
zur Ehre gereichen wird. Der dritte und letzte hammerschlag gilt 
aber einer ganz anderen Dankespflicht. W ir müssen, die wir hier 
sind, aufschauen zu dem, der schon bisher seinen Segen der Stadt 
hat zukommen lassen in reichem M aße. Und so bitten wir denn 
auch heute, daß Gott diesen Segen bewahren möge für alle Zeiten, 
und zugleich allen denjenigen, die hier wirken, Kraft verleihe, ihren 
Pflichten nachzukommen." Die Großherzogin sprach bei den 
Hammerschlägen folgende Worte: „Unter Gottes Schutz, der Heimat 
zum Segen! D as walte G ott!" Dann führte der Erbgroßherzog 
und die Erbgroßherzogin die üblichen hammcrschläge aus.

Nach diesen Feierlichkeiten wurde eine Rheinfahrt unternommen, 
darauf folgte das Festmahl im Nibelungensaal des Rosengartens. 
Das Großherzogspaar und der Erbgroßherzog besuchten auch die 
Iesuitenkirche. Außerdem empfing die Großherzogin am Abend 
eine große Anzahl von Abordnungen Mannheimer Wohltätigkeits­
vereine. An dem Em pfang nahm die Erbgroßherzogin teil. 
Endlich besuchten die Herrschaften das Abendfest in der Ausstellung, 
sowie das Iubiläumsmusikfest am Ju n i. Am Vormittag hatte 
vor dem Großherzog eine Parade des Grenadicrregiments bei der 
Kaserne stattgefunden. W ir bemerken noch, daß die Herrschaften 
sich die übrigen Festlichkeiten ansahen, so z. B . das Kinderspielfest
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auf den Rennwiesen, an dem 5230 Knaben und HH77 Mädchen 
beteiligt waren. Außerdem besuchten die Herrschaften mehrfach 
die verschiedenen Abteilungen der Ausstellung. Bei der £)oftafel 
am 5. J u n i sprach der Großherzog folgendes:

„Meine verehrten Gäste!
Mein dringender wimsch ist, daß ich mit Jedem von Ih n e n  anstoßen 

könnte, um auch auf diese weise meine Freude darüber kund zu tun, in Ih re r  
Mitte zu weilen. Aber ich beschränke mich daraus. Ih n e n  allen unseren Dank 
anszusxrechen für alles, w as Sie uns an Glück, an Zuvorkommenheit und 
an warmen Empfindungen entgegengebracht haben; Ih n e n  auszusprechen, wie 
dankbar wir Ih n en  find, Ih n en  aber auch auszudrücken, wie gerne wir in 
Ih re r  Mitte, in der sehr lieben Stadt Mannheim weilen. Ich fordere Sie 
aus, mit mir auf das Wohl der Stadt Mannheim zu trinken und auf die 
Empfindungen, die wir und alle Anwesenden der Stadt Mannheim gegenüber 
hegen. Möge die Stadt wachsen, sich mehr und mehr entwickeln und in Handel 
und Gewerbe, sowie in allem, w as den B ürgern wohltuend ist, weiterblühen. 
Ich fordere Sie auf, I h r e  Gläser zu ergreifen und mit mir ein dreifaches 
ffoch auf die Stadt Mannheim auszubringen. Die Stadt Mannheim lebe hoch!"

Am Abend des 5. J u n i  empfing das Großherzogspaar den 
König von Siam, der sich zur Kur in Baden-Baden aufhielt und 
in diesen Tagen Heidelberg und M annheim besuchte. Später 
begab sich die Großherzogin in das Allgemeine Krankenhaus. 
Am 6. Ju n i wurden die Herrschaften in der französischen Blumen­
gemäldeausstellung von dem französischen Konsul im Namen seiner 
Regierung und der Aussteller begrüßt. Der Großherzog erwiderte 
in französischer Sprache etwa folgendes: „ Ich  danke Ihnen , f?err 
Konsul, daß Sie eine so schöne und reichhaltige Ausstellung von 
Blumen und Früchten hier arrangiert haben. Ich  bin entzückt 
von Ih rem  schönen Vaterland, Ih rem  lieben Frankreich, das wir 
so sehr lieben und dessen Künstler wir so sehr schätzen und auch 
Sie, die Sie so viel beigetragen haben zur Vervollkommnung der 
internationalen Ausstellung in M annheim. Ic h  beglückwünsche 
Sie von ganzem Kerzen. Ich  trinke mein G las auf I h r  schönes 
Land, auf sein Glück und sein ferneres Gedeihen; ich trinke auf 
die Regierung der Republik, auf deren liebenswürdigen und geehrten 
Vertreter in Baden, b)ettn Konsul Pradere-Niquet, und auf seine 
Familie!"

Am 6. Ju n i, gegen 6 Uhr nachmittags, traten der Großherzog 
und die Großherzogin, sowie das Erbgroßherzogspaar die Rück­
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reise an. Die Großherzogin nahm einen kurzen Aufenthalt in 
Schwetzingen zum Besuche der dortigen Haushaltungsschule und 
kam 8 Uhr sy nach Karlsruhe, während die übrigen Herrschaften
6 Uhr 35 hier eintrafen.

Da sich der Gesundheitszustand der Kronprinzessin von Schweden 
während des hiesigen Aufenthaltes gebessert hatte, erachteten die 
behandelnden Arzte die Reise der Kronprinzessin nach Schweden 
für zulässig. Sie trat dieselbe am 5s, M ai an, um der goldenen 
Hochzeit des schwedischen Königspaares anzuwohnen. Die Heim­
reise wurde glücklich bestanden. Am 7. Ju n i erhielten die G roß­
herzoglichen Herrschaften die Nachricht von der Geburt eines 
zweiten Urenkels. Die Herzogin von Schonen, Gemahlin des ältesten 
Sohnes des schwedischen Kronprinzenpaares, wurde von einem 
Sohne entbunden, am Tage nach dem goldenen (Ehejubiläum des 
Königs und der Königin von Schweden. Auf den Glückwunsch 
des Stadtrates traf folgende Antwort des Großherzogs ein:

„An Berrn Oberbürgermeister Siegrist!
Sie haben der Großherzogin und mir im Namen des Stadtrats der 

ksaupt- und Residenzstadt Karlsruhe sehr freundliche Glückwünsche zur Geburt 
eines zweiten Urenkels übermittelt. IDir danken herzlich für diesen erneuten 
Beweis treuer Gesinnung und sagen Ih n en  allen aufrichtige Erkenntlichkeit 
für diese so werte Bulbigmig.

Friedrich, Großherzog."

Sam stag, den 8. J u n i  besuchte die Großherzogin die Heil- 
und Pflegeanstalt in Zütesloch, dann die Handarbeitsausstellung 
der f 8 Schulen des Bezirks in der städtischen Turnhalle von 
lDiesloch. D arauf wohnte die Großherzogin einer Sitzung zur 
Gründung von Tuberkuloseausschüssen im Bezirke an. Am Nach­
mittag traf die Erbgroßherzogin ein, besichtigte ebenfalls die Hand­
arbeitsausstellung und besuchte hierauf die katholische und evange­
lische Kleinkinderschule. Gemeinschaftlich besuchten die Großherzogin 
und die Erbgroßherzogin die städtische Koch- und Haushaltungs­
schule. Die Rückreise nach Karlsruhe erfolgte am Abend nach
7 Uhr.

Am 9 . 3 itn i begab sich der Erbgroßherzog auf einige Stunden 
nach Heidelberg zur Teilnahme an dem dortigen Feuerwehrfeste, 
Auf eine Ansprache des dortigen Oberbürgermeisters Dr. lvilckens 
bei dem Festakte erwiderte der Erbgroßherzog etwa folgendes:
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„Herzlichen Dank, Herr (Oberbürgermeister, für den freundlichen (Empfang, 
den mir die Stadt Heidelberg heute bereitet hat. Ich kann Ih n en  die Der» 
ftcherung geben, daß jedesmal, so oft ich in Ih re r  S tadt weile, die angenehmsten 
Erinnerungen in mir an jene Zeit wach werden, wo ich der ehrwürdigen 
Carola Rnperta angehören durfte. (Es w ar mir aber heute eine ganz besondere 
Genugtuung, erscheinen zu dürfen, um mündlich meine herzlichsten Glück­
wünsche ausznsprechen. W ir haben soeben die Geschichte von 50  Jah ren  des 
Korps vernommen und gesehen, welch' anerkennenswerte Leistungen während 
dieser Zeit erzielt wurden. (Es macht einen höchst erfreulichen (Eindruck, daß 
so viele alte, ausgezeichnete Leute im Korps sind. Auch heute sind wieder 
eine große Zahl mit (Ehrenzeichen bedacht worden. Ich  bringe diesen meinen 
besonderen Glückwunsch dar. Mögen die Auszeichnungen zur weiteren leb­
hafte» Nacheiferung dienen, möge der Geist der Disziplin und selbstlosen Hin­
gabe immerfort im Korps weiterleben, getreu dem Wahlspruch der Feuerw ehr: 
„Alle für (Einen, Einer für Alle". Ich möchte meine Worte dahin ausklingen 
laste», daß ich Sie bitte, mit mir ein Hoch auf die Stadt Heidelberg aus­
zubringen. Sie lebe hoch, hoch, hoch!'’

Ebenfalls am 9. J u n i fuhr der Großherzog mit dem Prinzen 
M ax nach Schwetzingen, um den daselbst stattfindenden s. Badischen 
Kavalleristentag anzuwohnen. Der Erbgroßherzog, die Erb.groß- 
zogin und die Prinzessin M ax besuchten die Rennen des K arls­
ruher Reitervereins auf dem Rennplatz bei Rüppurr.

Dienstag den \ \ .  Ju n i reisten der Großherzog und die Groß- 
hcrzogin zu längerem Aufenthalt nach: Baden. Sie besuchten 
dorten nach ihrer Ankunft die Prinzessin Wilhelm und deren 
Schwester, Herzogin Eugenie von Oldenburg, den Großfürsten 
Michael von Rußland, Schwager des Großherzogs, sowie den 
König von Siam . Kurz daraus erhielten hie Herrschaften den 
Gegenbesuch des Königs, der von seinem Sohne, dem Prinzen 
Paribatra  begleitet war.

Am \2. J u n i traf der König von Siam  in Begleitung der 
Prinzen pariba tra  und Urubongse hier ein, um dem E rbgroß­
herzog den Siamesischen Hausorden zu überreichen. Am Nach­
mittag besuchte der Erbgroßherzog mit dem König und den beiden 
Prinzen die Gemäldegallerie und das Kunstgewerbemuseum.

Sam stag den \5. J u n i erhielten die Großherzoglichen Herr­
schaften die Nachricht von der in Peterhof erfolgten Verlobung 
ihres Enkels, des Prinzen Wilhelm von Schweden, mit der G roß­
fürstin M aria  paulow na von Rußland.
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Ebenfalls am 15. Ju n i begab sich der Erbgroßherzog nach 
Lahr zu dem 60 jährigen Stiftungsfest der Freiwilligen Feuerwehr

Bei dem Festakte ergriff der Erbgroßherzog das Wort zu 
der folgenden Ansprache:

„Ich  möchte Ih n e n , H err Gberbürgerineister, zunächst meinen herzlichste» 
Dank aussprechen für den freundlichen Willkomm, den Sie m ir in der S tad t 
L ahr geboten haben. E s  ist m ir eine ganz besondere Freude, in den M auern 
I h r e r  S ta d t weilen zu können, da ich sie au s meiner frühesten Kindheit in 
bester E rinnerung  habe durch eine» Besuch, der vor 40 J a h re n  stattfand, als 
ich die E hre hatte , a ls  kleiner B u b  m it dem jetzigen Kaiser zwei Tage hier 
zuzubringen. Nehm en Sie alle m einen herzlichsten Dank fü r den freundlichen 
Willkomm, der m ir von m einer Ankunft bis zu diesem Augenblick entgegen­
gebracht worden ist. D er Zweck m eines Hierherkommens w ar, der Feuerwehr 
L ahr persönlich meine herzlichsten Glückwünsche zn ihrem  heutigen Ehrentage 
auszusprechen, und das möchte ich in diesem Augenblick ausführen  und meiner 
großen Freude Ausdruck geben, daß S ie beim Abschluß einer SO jährigen 
Tätigkeit, wie ich au s der Festschrift ersehen, auf eine an  Arbeit, aber auch 
an  Erfolg reiche Z eit zurückblicken. Zahlreich sind die Ernstfälle, in denen 
Sie I h r e  Hilfe der S tad t und der Nachbarschaft haben angedeihen lassen 
können. Und wie au s  den heutigen Dekorierungen und au s dem Verzeichnis 
zu entnehm en ist, wonach noch viele vom Großherzog Ausgezeichnete sich in 
I h r e n  R eihen befinden, zeichnet ein sehr guter Geist das K orps aus. Möge 
dieser gute Z ustand auch ferner andauern ! Möchten stets sich Leute finden, 
die in  derselben G pferwilligkeit ihre K ra ft in den Dienst der Nächstenliebe 
stellen, treu  dem W ahlspruch: E iner fü r alle, alle fü r einen I Möchten dem 
K orps noch viele J a h r e  nutzbringender Tätigkeit beschieden sein, und möchten 
noch recht lange auch die Ältesten des K orps a ls Aktive I h n e n  erhalten bleiben 
a ls lebende Beispiele, der Ju g en d  zur A neiferung! Nochmals m einen herzlichen 
Glückwunsch! Ic h  verbinde dam it aber auch die Aufforderung an  Sie, der 
S tad t L ahr zn gedenken. E in  dreifaches kräftiges Hoch auf das B lühen und 
Gedeihen I h r e r  V aterstadt! Die S tad t L ahr — sie lebe hoch!"

Am Abend des 23. J u n i  reiste die Großherzogin nach 
W eimar, um der dort am 2^. erfolgenden Enthüllung des Denk­
m als des Großherzogs K arl Alexander von Sachsen-Weimar an­
zuwohnen. Sie traf am  25. wieder in Baden ein.

Für die Brandbeschädigten in Spöck bewilligte der Großher­
zog am V J u l i  eine Gabe von 300 Akk., die Großherzogin ließ 
eine Sendung Kleidungsstücke und Wäsche für die Bedürftigen 
abgehen. Der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin spendeten 
\00  Akk.

D as Geburtsfest des Erbgroßherzogs am 9- J u li  begingen
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bie Großherzoglichen Herrschaften gemeinschaftlich mit den (Erb« 
großherzoglichen in Schloß Baden. I n  Karlsruhe veranstaltete 
der Militärverein zur Feier des 50. Geburtstages des Erbgroß- 
herzogs, seines Protektors, am Sam stag ben 6. J u l i  im Stabt= 
garten ein Gartenfest, bei dem Vberrechnungsrat Gauggel die 
Ansprache hielt. E s  wurde an den Erbgroßherzog ein Glück­
wunschtelegramm abgesandt, auf das noch im Laufe des Abends 
eine Antwort aus Schloß Baden eintraf.

Den Hinterbliebenen des in Heidelberg am 5. J u l i  verstorbenen 
Geheimrats Professor Dr. Kuno Fischer gingen von den G roß­
herzoglichen Herrschaften folgende Telegramme zu:

„Das Ableben Ih re s  hochverehrten Vaters führt mich in treuer Teil­
nahme zu Ihnen , der so schwer betroffenen Tochter und so vorbildlichen und 
liebreichen Pflegerin des unvergeßlichen Entschlafenen. Der Ausdruck meines 
innigen Mitgefühls an Ih rem  Schmerz ist den Empfindungen nicht genügend, 
von denen meine Seele ergriffen ist. Der Heimgang Ih re s  mir so teuren 
Vaters bedeutet ein Ereignis in der Geschichte der Universität Heidelberg und 
einen bleibenden Trauertag für die deutschen Hochschulen. Meine Dankbarkeit 
endet nur mit meinem Leben.

I h r  sehr ergebener
Friedrich, Großherzog."

„Die Schmerzenskunde hat mich soeben erreicht. Ich  habe Ih n e n  bereits 
geschrieben und möchte nur dies kurze w o rt voraussenden, welches Ih n en  
aussprechen soll, wie ich aus tiefstem Herzen die Größe Ih re s  Verlustes 
ermesse, eines Verlustes, der die weitesten Kreise zugleich trifft in der geistigen 
Welt, welcher der verklärte angehörte. Ih m  gönnen wir die Ruhe, aber 
Ih re r aller gedenk ich tief mittrauernd. Großherzogin."

„Erfahre mit tiefer Betrübnis das Hinscheiden Ih r e s  hochverehrten 
Vaters. Sage Ih n en  und allen Ih rigen  gleichzeitig namens der Erbgroß- 
herzogin allerherzlichste Teilnahme. D as Andenken des Entschlafenen bleibt 
bei mir in treuem, dankbarem Herzen bewahrt.

Friedrich, Erbgroßherzog."

„Ties ergriffen durch das.Hinscheiden meines geliebten und hochverehrten 
Lehrers, Ih re s  Herrn Vaters, spreche ich Ih n e n  meine herzlichste Teilnahme 
ans zu dem großen Verluste, den Sie, wenn auch in erlösender Gestalt, erlitten 
haben. Ich werde, wenn irgend möglich, der Beisetzung anwohnen, um meiner 
treuen Anhänglichkeit auch äußeren Ausdruck zu geben.

Max, Prinz von Baden."

An den Prorektor der Universität Heidelberg Geh. Hofrat 
Dr. Iellinek, ergingen aus gleichem A nlaß folgende Telegramme:

2
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„ Ih re  werte Mitteilung über das heute früh erfolgte Ableben unseres 
teuren und hochverehrten Freundes hat mich lief bewegt. Für ihn ist der 
Heimgang eine gesegnete Erlösung, für uns aber ein schmerzlicher Verlust, 
reich an dankerfüllten Erinnerungen und großen Erfolgen feiner vorbildlichen 
Tätigkeit. Als Rektor dieser ehrwürdigen Ruperto Larola sage ich den P ro­
fessoren der mir so werten Universität mein tiefgefühltes Beileid und mein 
treues Mitgefühl an ihrer tiefen Trauer. Der verstorbene, hinterläßt in den 
Kreisen feiner langen und gesegneten Tätigkeit ein herrliches Denkmal geistiger 
K raft in dem Seelenleben feiner Zeitgenossen und Schüler.

Der Rektor Magnificentisfimus der Ruperto Larola 
Friedrich."

„Nehme tiefbetrübt wärmsten Anteil am ksinscheiden des Geh. R ats 
Kuno Fischer, meines hochverdienten Lehrers, der so lange eine Zierde der 
Ruperto Larola war.

Friedrich, Erbgroßherzog."

„Eurer Magnifizenz danke ich für gütige Übermittlung der tiefbetrübenden 
Nachricht und spreche der Ruperto Larola mein wärmstes Beileid aus zu dem 
Verlust dieses so bedeutenden Mitglieds Ih re r  Profefforenfchaft, der auch mein 
geliebter Lehrer gewesen ist.

Max, Prinz von Baden."

Am 10. J u l i  erhielt der Großherzog ein Kabinettschreiben
des Kaisers, demzufolge Prinz M a r  zum Kommandeur der
28. Kavalleriebrigade ernannt wurde.

Der Prinz begab sich am Abend nach Baden, um sich bei 
dem Großherzog zu melden. Der Stabtrat ließ dem Prinzen die 
Glückwünsche zur Beförderung ausbrücken, wofür Prinz M ay in 
einem Handschreiben, das in der Stadtratssitzung vom 18. J u li  
verlesen wurde, dankte.

Freitag den 12. J u l i  reisten die Erbgroßherzoglichen Herr­
schaften nach Badenweiler zurück.

Am 15. J u l i  traten der Großherzog und die Großherzogin
die Reise nach St. Moritz an ; sie hielten sich unterwegs einen 
T ag  in Bergün auf und trafen am 17. in St. Moritz ein.

Dienstag den 13. August fuhren der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin nach Billingen zum Besuche der dortigen Ge­
werbe- und Industrieausstellung, sie kehrten am Mittwoch nach 
Badenweiler zurück.

Der Großherzog und die Großherzogin verließen nach be­
endigter K ur St. Moritz Sam stag den 17. August, fuhren mit
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der Albulabahn nach. Chur, darauf nach Rorschach und von 
da mit Extraboot nach M ain au , wo die Ankunft gegen Abend 
erfolgte. Auf Schloß M ainau  gedachten die Herrschaften längeren 
Aufenthalt zu nehmen.'

Am August begaben sich der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin von Badenweiler zum Besuch der Großherzogin- 
M utter von Luxemburg nach Königftein im Taunus.

Am>2^. August reisten der Großherzog und die Großherzogin 
mit Extraboot von M ainau  nach Friedrichshafen zum Besuch 
des Königs und der Königin von Württemberg', die Rückkehr 
erfolgte am Abend. Das württembergische Königspaar erwiderte 
den Besuch in M ainau am 28. August und hielt sich daselbst 
einige Stunden auf. Gegen Abend desselben Tages trafen bei 
den Großherzoglichen Herrschaften Prinzessin Wilhelm und Herzogin 
Eugenie von Bldenbürg ein.

Donnerstag den 29. August reisten der Großherzog und die 
Großherzogin nach villingen und begaben sich in die Gewerbe- 
und Industrieausstellung, die eingehend besichtigt wurde. I n  
einer Pause nahm der Großherzog den Vorbeimarsch der Krieger­
vereine entgegen, während die Großherzogin den Vorstand des 
Frauenvereins empfing. Auch am 50. besuchten die Herrschaften 
die Ausstellung auf mehrere Stunden. Am Nachmittag fuhr 
die Großherzogin nach Dürrheim zur Besichtigung des neuen 
Kindersolbades, der Großherzog begab sich am Abend noch einmal 
Zur Ausstellung. Am 3s. verließen die Herrschaften Villingen, 
fuhren mit der Eisenbahn über Donaueschingen nach Titisee 
und von da im Automobil nach St. Blasien. Sie gedachten 
daselbst dem Großherzog und der Großherzogin von Luxem­
burg einen Besuch abzustatten, konnten aber wegen des leidenden 
Zustandes des Großherzogs nur von dessen Gemahlin empfangen 
werden. Nach der Besichtigung der neu errichteten Heilanstalt 
und Erholungsheim Friedrichshaus sowie des Bezirksspitals in 
St. Blasien reisten die Herrschaften nach Schloß M ainau  zurück.

Dienstag den 3. September erhielten die Herrschaften in 
M ainau den Besuch der Großherzogin von Toskana, ayr 5. und 
6. September den des Königs und der Königin von Rumänien.

Z ur Feier des Geburtsfestes des Großherzogs fand hier ein
2*
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Bankett der Bürgerschaft am Abend des 7. September im großen 
S aal der Festhalle statt. Nach der Festouverture wurde ein P ro ­
log, den Fritz Römhildt (Romeo) verfaßt hatte , von Hofschau­
spieler Demeter Klein gesprochen, verschiedene Männerchöre trug 
der Gesangverein Toneordia unter der Leitung des Seminarmusik­
lehrers Franz Zureich v o r , Lieder für Tenorsolo Opernsänger 
Eugen Kainbach. Den Trinkspruch auf den Großherzog brachte- 
Rechtsanwalt Stadtverordneter Wilhelm Frey aus. Athletische 
Vorführungen fanden statt von dem Athletik-Sportklub Germania 
unter Leitung des Übungswarts O tto Büche. E in Glückwunsch­
telegramm an den Großherzog wurde abgesandt.

A m  S o n n tag  den 8. Septem ber w a r  Konzert im  S tad tgarten , 
außerdem  fand eine L uftballonauffah rt daselbst statt.

Der Geburtstag selbst wurde morgens 7 Uhr durch Festgeläute, 
sowie durch Abgabe von sOs Kanonenschüssen auf dem Lauter­
berg durch die Freiwillige Feuerwehr eingeleitet, um 7 Hz Uhr 
ertönte Thoralmusik vom Turme des Rathauses. Die Festgottes­
dienste, in den verschiedenen Gotteshäusern wurden zwischen 9 und 
U  Uhr abgehalten. Um ein Uhr begann das Festessen im großen 
Saale des Museums. I m  Verlaufe des M ahles brachte Ministerial- 
präsident Frhr. von Marschall folgenden Toast aus:

„hochgeehrte Festversammlung!
Frohen und dankbaren Herzens begehen wir heute den Geburtstag 

Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs. Unwillkürlich denken wir dabei 
zurück an den Tag vor einem Jah re , an welchem w ir unseren geliebten 
Landesfürsten in ungebrochener K raft und Gesundheit das achtzigste J a h r  
eines reich gesegneten Lebens vollenden sahen. Der Jubel, der das ganze 
badische Land in den Septembertageu des Vorjahres erfüllte, als wir das 
goldene Jubiläum  des beglückenden Ehebundes unseres Fürstenpaares feiern 
dursten, er klingt auch heute wieder in unseren Herzen, w a s  wir damals 
wünschten und erflehten, ist für das vergangene J a h r  in Erfüllung gegangen. 
I n  erfreulichstem Wohlbefinden haben w ir vor wenigen Wochen Ih re  König­
lichen Hoheiten den Großherzog und die Großherzogin zurückkehren sehen in 
die heimischen Gefilde, wo sie nach alle» Seiten hin unermüdlich walten ihres 
hohen fürstlichen Berufs.

G etragen von ungemein reicher Erfahrung, die in diesem Maße nur 
ein langes Leben zu gewähren vermag, in dem jedes J a h r  gewissenhaft aus» 
genützt wurde, hat unser Herrscher im Rückblick auf die Vergangenheit stets 
ein offenes Auge für die staatlichen Bedürfnisse in Gegenwart und Zukunft. 
M it unablässiger Aufmerksamkeit begleitet er alle Fortschritte im geistigen
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Lebe», auf den Gebieten der Wissenschaft und Kunst, nach allen Richtungen 
hin anregend und fördernd zum w ohle seines Volkes. Insbesondere verfolgt 
unser erhabener Landesfürst die Entdeckungen und Fortschritte auf dem Gebiete 
-e r sich mächtig entwickelten Naturwissenschaften und der Technik und unter­
stützt nachhaltig alle Bestrebungen, die darauf abzielen, die hier gewonnenen 
Ergebnisse der Allgemeinheit dienstbar zu machen.

Möge es durch G ottes Gnade dem deutschen Vaterlande, um dessen 
nationale Einigung der ehrwürdige Herrscher sich unvergängliche Verdienste 
erworben hat, möge es der badischen Heimat vergönnt sein, noch lange Zeit 
zu schöpfen aus dem Schatz der reichen Erfahrung unseres Großherzogs! 
Möge in besonnener Einsicht, in ausdauernder Arbeit Badens Volk noch lange 
von ihm geleitet werden auf den Bahnen wahren Fortschritts in Kultur, 
Wohlfahrt und Gesittung!

Mit diesem innigsten Wunsche lassen Sie u n s, verehrte Festgenoffen, 
begeistert einstimmen in den Ruf:

Seine Königliche Hoheit der Großherzog, unser geliebter Landesfürst 
das hehrste Vorbild in Leben und Pflichterfüllung, er lebe hoch, hoch, hoch!"

Ani Nachmittag w ar Festkonzert im Stadtgarten und am 
Abend gab das b)oftheater Wagners „Lohengrin" als Festvor­
stellung.

Von anderen Festlichkeiten aus Anlaß des Geburtsfestes des 
Großherzogs seien noch folgende erwähnt: Der Verein ehemaliger 
badischer gelber Dragoner beging die Feier am 7. September, der 
Verein städtischer Tiefbauarbeiter am Nachmittag des 8. September. 
Am Abend des 8. hielt der Nttlitärverein im „Friedrichshof" eine 
Feier ab, mit der der Verein zugleich fein 35. Stiftungsfest verband. 
Einen von Alfred Siefert in Lahr verfaßten Prolog sprach Herr 
Held. Die Begrüßungsansprache hielt Vberrechnungsrat Gauggel, 
die Festrede Rechtsanwalt Dr. Lorenz, wusikvorträge der Kapelle 
der Feuerwehr und Liedersoli, letztere von dem Konzertsänger 
Adolf Schöpflin vorgetragen, wechselten. Der Artilleriebund 
St. B arbara veranstaltete eine Feier am 9- September. Von der 
Schützengesellschaft wurde vom 7.— 9- September ein Festschießen 
abgehalten, an das sich ein Bankett anschloß.

Für die Brandbeschädigten in 5 t. w ärgen  bei Freiburg 
spendete der Großherzog 500 Nlk., der Erbgroßherzog s00 Mk.

Sonntag den s5. September begaben sich der Großherzog und 
die Großherzogin nach Litzelstetten, um der Einweihung der dortigen 
Kirche anzuwohnen. Der Erbgroßherzog reifte am s6. nach
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M annheim zur ersten Sitzung der Hauptversammlung der deutschen 
Geschichts- und Altertumsvereine. Am \8. September besuchte 
die Großherzogin in Eigeltingen die von. Öen Schulkreisen Konstanz 
und Radolfzell veranstaltete ^andarbeitsausstellung. Auf der Rück­
reise nach M ainau  fand am Bahnhof in Radolfzell eine Begrüßung 
durch die Schülerinnen der Haushaltungsschule statt.

Am l H. September ließ der Großherzog als Protektor des 
Militärvereinsverbandes deni Präsidium desselben nachstehendes 
Schreiben zugehen; es sollte die letzte Kundgebung des Fürsten an 
die Kameraden sein:

„Dem Präsidium des Badischen Militärvereinsverbandes danke ich von 
ganzem kferzen für das werte Schreiben vom 9. d. ITT., in dem mir wiederum 
die treuen und liebevollen Glückwünsche des Verbandes und aller seiner An­
gehörigen zu meinem Geburtstag dargebracht werden. Ich freue mich, aus 
dem In h a l t  des Schreibens und aus meinem Verkehr mit den Vereinen im 
letzten Ja h re  zu ersehen, daß unsere Beziehungen die gleichen geblieben sind, 
und daß der Militärvereinsverband fest dasteht in Treue zu Kaiser und Reich, 
Fürst und Vaterland. Daß dies so bleiben möge und daß der Militärverein 
überall im Lande ein festes Bollwerk der Vaterlandsliebe sei, an dem jeder 
alte Soldat in den Stürmen der Zeit seinen Rückhalt findet, dies ist mein 
innigster Wunsch, mit dem ich den Ausdruck der mir gewidmeten Gesinnungen 
erwidere. Friedrich."

Die erste Nachricht von der Erkrankung des Großherzogs 
brachte die 'Mittwoch Abend den \8. September hier ausgegebene 
Karlsruher Zeitung. Sie berichtete: „Der Großherzog ist seit 
Sonntag unter erheblicher Beeinträchtigung des Allgemeinbefindens 
an einer fieberhaften Darmstörung erkrankt. Die Schmerzen haben 
im Laufe des gestrigen Tages aufgehört, auch das Fieber ist in 
der Abnahme begriffen." Noch wollte man trotz des hohen Alters 
des Fürsten an keine Gefahr glauben, zumal bekannt war, daß 
sich der Großherzog, wie wir oben mitteilten, zur Einweihung der 
Kirche nach Litzelstetten begeben hatte. Aber der am Abend des 
Hst. von der Karlsruher Zeitung veröffentlichte Bericht rief schwere 
Befürchtungen wach, die sich steigerten oder wieder einer Hoffnung 
auf Genesung Raum  gaben, je nachdem das ärztliche Bulletin 
lautete. W ir lasten die einzelnen Berichte, die ausgegeben wurden, 
hier folgen. Sie schildern den wechselnden Verlauf der Krankheit 
und erklären zugleich auch die auf- und niederwogende Stimmung 
der Bevölkerung.
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j „M ainau, \<). Sept.
Die K rankheit.Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs besteht in 

einer anfangs schmerzhaften, von Fieber begleiteten Entzündung des Darmes 
(colitis). Der Zustand Seiner Königlichen Hoheit hat sich bis heute noch nicht 
wesentlich gebessert. Das subjektive Befinden ist wechselnd; die Nachtruhe 
erleidet häufige Unterbrechungen. Der P u ls  ist im Verhältnis zur Körper­
temperatur fbhr beschleunigt und unregelmäßig.

. . : , Dr. Fleiner.
Dr. Dreßler."

„ M a i n a u ,  den (y. September, abends U  Uhr.
I m  Laufe des heutigen vorm ittags schien sich der Instand Seiner 

Königlichen Hoheit des Großherzogs vorübergehend bessern zu wollen. Nach­
mittags entwickelte sich aber unter erneutem Anstieg des Fiebers ein Schwäche­
zustand, der auch jetzt noch anhält. Der Hohe Patient schlummert sehr viel 
und sein Puls ist schwach, unregelmäßig und sehr beschleunigt."

„ M a i n a u ,  den 20. September (907, u  Uhr vormittags.
Nach Mitternacht hat sich bei Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog 

ein erquickender Schlaf eingestellt, der bis 7 Uhr morgens anhielt. Z u  dieser 
Zeit betrug die Temperatur 37,6. Der P u ls  war ruhiger und kräftiger als 
am vorhergehenden Abend. Seine Königliche Hoheit fühlt sich etwas wohler."

„ M a i n a u ,  20. September, nachmittags $ Uhr.
Die heute vormittag mitgeteilte Besserung im subjektiven Befinden 

Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs hält an. Die Temperatur betrug 
um ( Uhr 37,2; die Herztätigkeit ist jedoch noch nicht befriedigend."

„ M a i n a u ,  den 2{. September (907, vormittags (( Uhr.
I m  Befinden Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs ist seit gestern 

eine wesentliche Veränderung nicht eingetreten. Die erste Hälfte der Nacht 
war unruhig, erst von 2 Uhr an tra t besserer Schlaf ein. Die Herztätigkeit 
ist wechselnd, im allgemeinen noch nicht befriedigend. N ahrung wird mit 
etwas mehr Appetit und in genügender Menge ausgenommen. Ab und zu 
treten Kopfschmerzen auf, sonst klagt aber der Hohe Patien t sehr wenig. 
Gestern abend betrug die Temperatur 37,q, heute früh 38 ,3."

„ M a i n a u , 2 (. September, nachmittags q Uhr.
I m  Befinden Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs ist heute keine 

Besserung zu verzeichnen. Der Hohe Patient ist m att und schlummert viel 
I n  den Funktionen des Körpers mache» sich Folgen der unzureichenden Herz­
tätigkeit bemerkbar."

„ M a i n a u ,  22. September, vormittags u  Uhr.
Der Schwächezustand Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs hat 

sich im Laufe des gestrigen Abends in besorgniserregender weise gesteigert. 
Nach Mitternacht stellte sich aber ein ruhiger und erquickender Schlaf ein,
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der auf das Allgemeinbefinden günstig einwirkte. I m  objektiven Befunde 
sind keine nennenswerten Veränderungen eingetreten. Der Zustand des 
Hohen patienten ist demgemäß immer noch sehr ernst."

„ l U a t n a u ,  22. September, abends 5 l/> Uhr.
I m  Befinden Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs ist im Laufe 

des heutigen Tages eine wesentliche Änderung nicht eingetreten."

„ M a i n a u ,  23 . September, vormittags to Uhr.
Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat eine ziemlich ruhige Nacht 

verbracht. Der Zustand ist feit gestern nicht wesentlich verändert, doch ist 
eine etwas größere Schwäche zu beobachten."

Der Erbgroßherzog, der am f9. zum Besuch der M anöver 
des Armeekorps abreifen wollte, gab infolge der Erkrankung 
des Großherzogs diesen p la n  auf. Die Erbgroßherzoglichen 
Herrschaften verblieben in Schloß M ainau. Am 22. erschien auch 
Prinz M ax. Kurz darauf Prinzessin Wilhelm, die in den letzten 
Tagen wiederholt von Salem nach M ainau gekommen war, um 
sich nach dem Befinden des Großherzogs zu erkundigen. Am 
M ittag des 22. erfolgte die Ankunft der Kronprinzessin von 
Schweden. Prinzessin Wilhelm und Prinz M ax begaben sich am 
Nachmittag nach Schloß Salem zurück.

Um dem Wunsche der Bevölkerung nach schnellerer Erlangung 
von Nachrichten Über das Befinden des Großherzogs zu entsprechen, 
ordnete das Ministerium des Inn ern  an, daß die Bezirksämter 
täglich auf telegraphischem Weg Nachricht erhalten und diese 
telegraphisch den Gemeinden mitteilen.

I n  den protestantischen Kirchen wurde bei dem Sonntags­
gottesdienst in innigen Bittgebeten des erkrankten Landesfürsten 
gedacht. Der Erzbischof von Freiburg ordnete tägliche Bittgebete 
für den Großherzog in den katholischen Kirchen an. Der ©betrat 
der Israeliten richtete an die Großherzogin nachstehendes Telegramm: 
„Die Gedanken der Israeliten des Landes weilen bekümmert bei 
Eurer Königlichen Hoheit am Krankenlager. I n  allen Synagogen 
wird für den teuren Kranken gebetet. Gott verlängere seine Tage!" 
Don der M ainau  traf am 2 \.  folgende Antwort ein: „ Ih re  
Königliche Hoheit die Großherzogin lassen für die im Namen der 
Israeliten des Landes ausgesprochene treue Teilnahme herzlich 
danken."
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Die nunmehr ausgegebenen Berichte über das Befinden des 
Großherzogs lauteten wie folgt:

„ M a i n a u ,  23 . September, nachmittags Uhr.
Seine Königliche Hoheit der Großherzog verbrachte den heutigen Tag 

meist in ruhigem Schlummer. Die Herztätigkeit ist sehr erregt, der p u ls  
unregelmäßig. Die Temperatur betrug heute morgen 37, jetzt 37,6."

„M a i n a u , 2 \. September, vormittags 9 Uhr.
Bei Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog ist die heutige Nacht 

ruhig verlaufen, und nach starkem Schweiß ist die Temperatur, die gestern
abend auf 38, t gestiegen war, auf 36,6 heruntergegangen. I m  übrigen ist
der Zustand unverändert ernst."

„ M a i n a u ,  2 \. September, nachmittags H Uhr.
Der Kräftezustand Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs scheint 

sich im Laufe des heutigen Tages etwas zn heben."

„M a i n a u , 25. September, vormittags \o  Uhr.
I m  Laufe des gestrigen Tages und auch heute früh ist bei Seiner 

Königlichen Hoheit dem Großherzog die Temperatur unter der Fiebergrenze 
geblieben. Die Herztätigkeit zeigt aber die gleiche (Erregung und Schwäche 
wie in den letzten Tagen. Das Bewußtsein ist wieder ganz klar. Die heutige
Nacht war sehr unruhig, durch Herzklopfen und Atemnot unterbrochen. Erst
gegen Morgen traten mehr Ruhe und einige Stunden Schlaf ein."

„ M a i n a u ,  23 . September, nachmittags 5 Uhr.
Der Zustand Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs ist unver­

ändert. Hochstderfelbe hat den heutigen Tag in großer Ruhe, zeitweilig auch 
schlafend verbracht. Die Nahrungsaufnahme ist ausreichend."

„ M a i n a u ,  26. September, vormittags 9 Uhr.
Bei Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog ist nun die entzündliche 

Affektion des Darmes (colitis und pericolitis), mit welcher die jetzige Krank­
heit begonnen hat, abgeheilt. Die Schmerzen haben aufgehört, das Fieber 
ist verschwunden und das Bewußtsein wieder ganz klar. Auch die (Ernährung 
ist wieder in ausreichendem Maße möglich. Dagegen beherrscht jetzt die als 
schwere Komplikation aufgetretene Herzschwäche das Krankheitsbild und gestaltet 
dasselbe — die Rekonvaleszenz hintanhaltend — sehr wechselnd. Kurzatmigkeit 
tritt häufig auf und steigert sich bisweilen zu Atemnot. Infolgedessen ist der 
Zustand Seiner Königlichen Hoheit nach wie vor ernst. Die heutige Nacht 
wurde einmal durch Atemnot und Schweißausbruch unterbrochen, w ar aber 
von 2 Uhr an ruhig."

„ M a i n a u ,  26 . September, 3 Uhr nachmittags.
Nach der ruhigen Nacht ist der heutige Tag bei Seiner Königlichen 

Hoheit dem Großherzog bis jetzt ohne weitere Störungen und im ganzen 
befriedigend verlaufen."
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„ M a i n a u ,  27. September t907, \2 Uhr nachts.
Bei Seiner Königlichen Roheit dem Großherzog begann sich am Abend 

ziemlich plötzlich die Herzschwäche in ganz bedrohlicher weise zu steigern. L s 
gelang zwar allmählich, eine gewisse Beruhigung herbeizusühre», doch ist der 
Zustand auch setzt nocb derart, daß das Schlimmste zu befürchten ist."

„ M a i n a u ,  27 . September t 907 , 8 Uhr vormittags.
I m  Lause der Nacht hat ein neuer Anfall von Herzschwäche die Kräfte 

Seiner Königlichen flohest des Großherzogs erschöpft. Seit Sonnenaufgang 
liegt der Großherzog in einem ruhigen Schlummer."

„ M a i n a u ,  27 . September, 5 Uhr nachmittags.
M it kurzer Unterbrechung hat der Schlummerzustand bei Seiner König­

lichen lloheit dem Großherzog den Tag über angehalten."

Nach diesen Berichten, insbesondere seitdem am Donnerstag 
26. September nach kurzer Besserung die ernste Wendung einge­
treten war, w ar nach menschlichem Ermessen kaum noch eine 
Hoffnung, daß das teuere Leben erhalten bleibe.

Die Befürchtungen wurden noch gesteigert, als bekannt wurde, 
daß das Nachmittagskonzert im Stadtgarten und die Vorstellung 
im hosthecrter abgesagt seien.

Am Sam stag wurde von den behandelnden Ärzten noch 
folgender Bericht ausgegeben:

„28 . September, vormittags J/28 Uhr: Seine Königliche kfoheit der 
Großherzog hat die heutige Nacht in dem gleichen Schlummerzustande ver­
bracht, wie de» gestrigen Tag. Die Atmung ist oft oberflächlich und leise, 
oft tief und keuchend, aber unzulänglich; das letztere gilt auch von der sehr 
unregelmäßig und schwach gewordenen Herztätigkeit. Das Bewußtsein ist 
nicht wiedergekehrt; der Großherzog leidet also nicht unter einem beklagens­
werten Zustand. Nahrungsaufnahm e hat seit gestern früh nicht mehr statt» 
finden können."

Kurz vor 8 Ahr machten sich die Anzeichen der beginnenden 
Auflösung des Kranken bemerkbar. Die Bewußtlosigkeit dauerte 
an, bis um 9 Ahr ein sanfter Tod eintrat. Die Großherzogin, 
der Erbgroßherzog, die Erbgroßherzogin, die Kronprinzessin von 
Schweden und Prinz M ax umgaben das Sterbelager des G roß­
herzogs. Während der letzten Stunde waren außerdem die Damen 
und Herren der Umgebung, Staatsminister Dr. Frhr. von Dusch 
und Ministerialpräsident F rhr. von Marschall, sowie die persön­
liche Dienerschaft zugegen. Präsident D. Helbing betete mit den 
Anwesenden bis nach Eintritt des Todes.
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Prinzessin M ap kam vormittags halb zwölf Uhr in Schloß 
2Tiamau an, die Ankunft des Kronprinzen von Schweden erfolgte 
nachmittags halb zwei Uhr.

3 n Karlsruhe verkündeten gegen halb zehn Uhr feierliche 
Glockengeläute, daß Großherzog Friedrich die Augen zu ewigem 
Schlummer geschloffen habe. Die Fahne auf dem Schloß, dem 
Rathaus und auf allen öffentlichen Gebäuden wurde auf halbmast 
gehißt. Tiefe Trauer erfüllte die Einwohnerschaft. 3 ^ r auch 
äußern Ausdruck zu geben, bedurfte es keiner^Anordnung, keiner 
Aufforderung — in kurzer Zeit wehten von den Privathäusern in 
allen Teilen der Stadt Flaggen in Trauerflor, zahlreiche Bewohner 
trugen Trauerkleidung.

Die amtliche Mitteilung von dem Hinscheiden des Fürsten
lautete folgendermaßen:

„ K a r l s r u h e ,  2 8 .  Septem ber 1907.

Tiefbewegt bringen wir die Trauerkunde zur Kenntnis des Badischen 
Volkes, daß es Gott gefallen hat, unseren vielgeliebte» Landesherrn, Seine 
Königliche Hoheit den

Grstzherzsg Friedrich von Baden,
Herzog von Zähringen, aus diesem Leben abzurufen. (Er entschlief sauft nach 
kurzer Krankheit am 2 8 . September, vormittags 9 Uhr, im 8 2 . Ja h re  eines
reichen Lebens, das (Er in einer 55jährige» Regierung ganz dem kvohle
Seines Ih m  teueren Volkes gewidmet hat.

Sein Andenken sei gesegnet!
Großherzogliches Staatsininisterium 

von Dusch."

Die Kundgebungen der Trauer, des Beileids und M itgefühls, 
die in der Stadt Karlsruhe, in Baden, in- und außerhalb Deutsch­
lands von Badenern, Deutschen und Fremden in einer Einmütig­
keit seltener Art erfolgten, auch nur annähernd erschöpfend zu 
schildern, ist unmöglich. W ir müssen uns auf die Wiedergabe 
einiger beschränken.

Auf die Nachricht von dem Hinscheiden des Großherzogs 
versammelte sich der Stadtrat in seinem Sitzungssaals. Der Gber- 
bürgermeister würdigte in bewegten Worten den unermeßlichen 
Verlust, den mit dem Großherzoglichen Hause das badische Volk 
und die Residenzstadt erlitten haben. Der Stadtrat beschloß, der 
tiefen Trauer der gesamten Einwohnerschaft durch Beileidstelegramme
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an den nunmehrigen Großherzog, die Großherzogin Luise und die 
Kronprinzessin von Schweden Ausdruck zu verleihen. Außerdem wurde 
beschlossen, das R athaus und den Marktplatz mit Trauerschmuck 
zu versehen. I n  die Kondolenzlisten, die im Großherzoglichen 
und Erbgroßherzoglichen Schloß und im P ala is der Prinzessin 
Wilhelm und des Prinzen M ax auflagen, schrieben der Gber- 
bürgernieister und sämtliche Stadträtc ihre Namen ein. Die Listen 
füllten sich in den Vormittagsstunden des 28. bereits mit Namen 
aus allen Kreisen Oer Residenz.

Die erw ähnten T elegram m e des S tad tra te s  lauteten wie fo lg t: 
„ Ih re r  Königlichen Roheit Großherzogin Luise, Mainau.

Tiefergriffen durch die erschütternde Knude vom Hinscheiden unseres 
geliebten Großherzogs bringen wir (Eurer Königlichen Hoheit die innigste 
Teilnahme der gesamten Bürgerschaft der Residenzstadt Karlsruhe entgegen. 
Der unermeßliche Verlust, den Eure Königliche Hoheit erlitten haben, verseht 
mit dem ganzen Lande uns alle in tiefe Trauer.

Der Stadtrat der Haupt» und Residenzstadt Karlsruhe.
Siegrist, Oberbürgermeister.
Lacher, Ratschreiber."

„Seiner Königlichen Hoheit Großherzog Friedrich in M ainau.
Mit (Eurer Königlichen Hoheit und dem Großherzoglichen Hause ist das 

badische Volk durch das Hinscheiden unseres innig geliebten Großherzogs 
aufs schmerzlichste betroffen. Namens der gesamten Einwohnerschaft der 
Residenzstadt Karlsruhe geben w ir den aufrichtigsten und herzlichsten Ge­
fühlen der innigsten Teilnahme und des tiefsten Schmerzes Ausdruck über 
den Verlust des edlen Fürsten, dessen weisem und gesegnetem w alten  das 
badische Land und nnsere Stadt eine nie geahnte Blüte verdanken. G ott 
schütze und segne Eure Königl. Hoheit und das Großherzogiiche Hans.

I n  Ehrfurcht und Treue 
Der S tadtrat der Haupt- und Residenzstadt Karlsruhe.

Siegrist, Oberbürgermeister.
Lacher, Ratschreiber."

„ Ih re r  Königlichen Hoheit der Kronprinzessin von Schweden in Mainau.
Eurer Königlichen Hoheit bekunden wir in tiefem Schmerze die innigste 

Teilnahme an dem unersetzlichen Verluste, von dem Sie durch das Hinscheiden 
unseres innig geliebten Großherzogs betroffen wurden.

Der S tadtrat der Haupt- und Residenzstadt Karlsruhe.
Siegrist, Oberbürgermeister.
Lacher, Ratschreiber."

D ara u fh in  sind dem O berbürgerm eister folgende D rah tan tw orten  
j u g e f o r n m c n :
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„Der gesamten Einwohnerschaft der kaupt- und Residenzstadt K arls- 
ruhe danken.ich und mein bfaus schinerzbewegt ans das herzlichste für die 
warme Teilnahme am ksinscheiden des Großherzogs Friedrich, meines innigst 
geliebten Vaters, um den wir alle gemeinsam trauern.

Friedrich, Großherzog."

„Ih re  Königliche Hoheit die Großherzogin Luise, köchstwelche heute 
noch nicht die K raft hat, selbst zu antworten, haben mich beauftragt, Ih n en  
für die Versicherung treuer Teilnahme, welche Sie im Namen des Stadtrats 
der kfaupt- und Residenzstadt Karlsruhe Allerhöchstderfelben darbringen, 
kföchstihren herzlichsten Dank auszusprechen. Allerhöchstdieselbe ist durch den 
warmen Ausdruck des Beileids der Vater- und Residenzstadt des in Gott 
ruhenden Großherzogs bei dem schmerzlichsten Verlust, welchen kföchstdieselbe 
und das Großherzogliche kfaus betroffen hat, tief bewegt worden.

v. Lhelins."

„ Im  hohen Auftrag Ih re r  Königlichen Ifoheit der Kronprinzessin soll 
ich dem Stadtrat den wärmsten Dank aussprechen für die Teilnahme, welche 
Ih re  Königliche ksoheit in diesen schweren Stunden tief bewegt hat.

r . Lckermann, Kammerherr."

Ähnliche Rundgebungen erfolgteil von den übrigen Städten 
der Städteordnung und von anderen Gemeinden, außerdem gemein­
sam von den bei einer Konferenz in Baden-Baden tagenden Ver­
tretern sämtlicher Städteordnungsstädte.

I n  den Kirchen der Residenz wurde des Heimgangs des 
Großherzogs im Sonntagsgottesdienst durch dankbare Gedächtnis­
worte und im Gebet gedacht. Außerdem erließ der Evangel. 
Gberkirchenrat eine Kundgebung an sämtliche evangel. Geistliche 
und Kirchengemeinderäte des Landes, in der angeordnet wurde, 
daß der feierliche Trauergottesdienst für den Großherzog am 
Sonntag den 6. (Oktober in allen evangelischen Kirchen des Landes 
gehalten werde. I n  dem E rlaß  heißt es: „Die evangelischen Geist­
lichen werden die Lieder, Gebete und den predigttext mit Beziehung 
auf die tiefschmerzliche Veranlassung wählen, in der predigt und 
im Hauptgebet der gottbegnadeten Persönlichkeit und der gesegneten 
Regierung des verklärten Großherzogs gedenken und die Empfin- 
dungen der Dankbarkeit für alles Große und Gute, das unserem 
Lande und besonders auch unserer evangel. Kirche durch ihn zuteil 
geworden ist, zu würdigem Ausdruck bringen."

I n  dem Hirtenschreiben, das der Erzbischof von Freiburg 
erließ, war u. a. ausgesprochen:
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„Mit einem offenen Auge und mit feinem Verständnis für die Ledürf'- 
itiffe feines Landes und der Zeit wirkt Großherzog Friedrich anregend und 
fördernd auf allen Gebieten des staatliche» Lebens. Wenn heute nufer 
schönes Heimatland in dem Wohlstand feiner Bevölkerung, dem Fortschritt 
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, in der Menge und Vortrefflich­
keit sozialer und humanitärer Einrichtungen von keinem deutschen Bundes­
staat iibertroffeu wird, so stehen obenan R at und Tat, Arbeit und Sorge, 
womit der Landesherr während einer 55jährigen Regierung an der Entwick­
lung des Landes zur W ohlfahrt den regsten Anteil genommen, hat. Und 
das schönste B latt im Im mortellenkranz, den wir am Sarge unseres Fürsten 
niederlegen können, trägt die Aufschrift: Schutz und Fürsorge dein Geringen, 
dem Elenden.

Uber der Sorge für die engere Heimat vergaß Großherzog Friedrich 
nicht den Blick, auf das große Ganze, w ir  haben heute ein geeinigtes, 
mächtiges deutsches Vaterland und freuen uns der Segnungen, welche der 
Einheitsbau des deutschen.Reiches dem deutschen Volke gebracht hat. Aber 
nach Jahrhunderten noch wird die Geschichte mit goldenen Buchstaben in 
ihren Tafeln die Tatsache treu bewahren, daß Friedrich von Baden unter 
den Fürsten Deutschlands der erste war, welcher zielbewußt und in selbstloser 
weise das Werk der Einigung angeregt und gefördert hat . ' . . . . . .  .

I n  dieser Trauerstunde wollen wir anbeten den heiligen w illen Gottes, 
welcher in weiter und gütiger Absicht die Geschicke der Fürsten und Völker 
und jedes einzelnen leitet; wir wollen danken dem barmherzigen Gott, daß 
■er uns Großherzog Friedrich so lange am Leben erhalten und durch ihn 
unserem vaterlande so viel Gutes gegeben hat; wir vertrauen, daß des 
Volkes Dankgebet dem entschlafenen Landesvater in der Ewigkeit zu himm­
lischem Tröste und himmlischer Vergeltung werbe.1'

Das Erzbischöfliche G rdinariat bestimmte, daß außer dem 
bereits angeordneten zweiwöchentlichen Trauergeläute am Sonntag 
den 6. Dktober in den katholischen Kirchen des Landes eine 
Trauerfeier stattfinde, bei der das tflrtenfchreiben zu verlesen und 
die Kirchen mit Trauerschmuck zu versehen seien.

Der G berrat der Israeliten hat sämtlichen Synagogenräten 
des Landes mit Begründung, daß „wie die Israeliten im Verein 
mit allen übrigen kandeskindern bis heute zu Gott um die Gene­
sung des Teuren gefleht haben, es sie drängen werde, sofort an 
geweihter Stätte sich zu versammeln und ihre trauernden Kerzen 
vor dem Herrn über Leben und Tod auszuschütten", die alsbaldige 
Abhaltung einer Trauerandacht empfohlen und Anordnung wegen 
Veranstaltung eines feierlichen Trauergottesdienstes für später Vor­
behalten.



Namens der Katholiken der Residenz sandte Geistl. R at Stadt­
dekan Knorzer folgende Telegramme nach Schloß M ainau  und 
zwar an den nunmehrigen Großherzog:

„Namens der Katholiken der Residenz bitten wir Eure Königliche 
■Roheit ehrfurchtsvollst, der tiefgefühltesten und treuesten Teilnahme an -eni 
schweren Leid, das durch des Allmächtigen Ratschluß Eure Königliche Hoheit 
und das ganze Land betroffen hat, untertänigst Ausdruck verleihen zu dürfen.

Unauslöschliche Liebe und Dankbarkeit für die der katholischen Gesamt- 
gemeinde allezeit erwiesene Huld und Gnade werden unzertrennlich mit dem 
Andenken an den Höchstseligeu Landesherrn verbunden sein.

Genehmigen Eure Königliche Hoheit mit Ih r e r  Königlichen Roheit 
der Großherzogin zugleich das Gelöbnis unwandelbarer Treue und aufrich­
tigster Verehrung;"

und an die Großherzogin Luise:
„Rlit Eurer Königlichen Hoheit vereinigen sich die Katholiken der 

Residenz voll tiefster Trauer und unveränderlicher Liebe in innigem Gebete 
zu Gott dem Allmächtigen, daß er dem Höchstseligen, unvergeßlichen Landes­
herrn ewigen Lohn, Eurer Königlichen Hoheit aber an diesen Tagen herbsten 
Schmerzes reichste Tröstung und K raft verleihen möge!''

Der evangelische Kirchengemeinderat der Stadt Karlsruhe 
richtete an den regierenden Großherzog folgendes Telegramm und 
ein ähnlichlautendes an die Großherzogin Luise: „Der ev. Kirchen­
gemeinderat gestattet sich in untertänigster und treuester Ergebenheit, 
Eurer Königl. Hoheit die innigste Teilnahme der evang. Gemeinde 
Karlsruhe an dem unermeßlichen Verluste, den Gottes Ratschluß 
über Eure Königl. Hoheit, das Großherzogliche Haus und unser 
ganzes Land verhängt hat. I n  unauslöschlicher Dankbarkeit wird 
dieselbe ihres erhabenen Wohltäters gedenken, dessen christlich- 
frommer und kirchlicher Sinn ein so hohes Vorbild für alle gewesen 
ist und bleiben wird. Gott sei mit Eurer Königlichen Hoheit in 
diesen schweren Tagen."

I n  den Schulen der Residenz wurde, sobald die Nachricht vom 
Ableben des Großherzogs bekannt wurde, der Unterricht eingestellt, 
nachdem der Jugend die ernste Bedeutung des Augenblicks und 
die Verdienste des Heimgegangenen Fürsten für fein ganzes Volk 
von den einzelnen Lehrern oder auch in gemeinsamer Gedächtnis­
feier in der Aula der betreffenden Anstalten von den Direktoren 
dargetan war.
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Die Zeitungen in K arlsruhe, die fast alle mit Trauerrand 
erschienen, sowie die im ganzen Lande gedachten sämtlich am 
Sterbetage und der folgenden Tage in eingehenden Artikeln des 
inhaltreichen Lebens des Verblichenen und würdigten ohne Unter­
schied der Parteistellung sein wirken für das badische Heimatland 
und für das Deutsche Reich. Zahlreiche kleinere Artikel wurden in 
den nächsten Tagen noch veröffentlicht, bedeutsamer Momente aus 
den: Leben des verewigten Herrschers Erwähnung getan, E r­
innerungen aus persönlichen Begegnungen mitgeteilt, der Trauer 
und der Dankbarkeit vielfach auch in poetischer Form Ausdruck 
gegeben.

Vom Präsidium der Ersten Kammer gingen folgende Bei­
leidstelegramme nach Schloß M ainau  ab :

„An Seine Königliche Hoheit den Großherzog.
Eurer Königlichen Hoheit erlauben wir uns tiefbewegt durch die er­

schütternde Nachricht von dein Hinscheiden Höchstihren Herrn Vaters im 
Namen der Ersten Kammer und persönlich den Ausdruck schmerzlichsten M it­
gefühls und dem neuen Landesherrn die Versicherung treuester Ergebenheit 
untertänigst zu Füßen zu legen.

Karlsruhe, den 28. September t 907 .

B ürklin, Vizepräsident der Ersten Kam mer.
R üdt von Lollenberg, stellvertretender Vizepräsident."
„An I h r e  Königliche Hoheit die Großherzogin Luise.

Eure Königliche Hoheit bitten wir untertänigst namens der Ersten 
Kammer und persönlich, den Ausdruck tiefempfundenen Mitgefühls an dem 
unsagbaren schweren Verlust aussprechen zu dürfen, von welchem unsere viel­
geliebte Landesfürstin und das Großherzogliche H aus, das Badnerland und 
ganz Deutschland betroffen wurden.

W ir beklagen den Verlust des edelsten Fürsten, der Seinem dankbaren 
Volk ein unvergeßlicher, treubesorgter Vater war.

K arlsruhe, den 28. Septem ber \<)0 7 .
Bürklin, Vizepräsident der Ersten Kammer.

R üdt von Lollenberg, stellvertretender Vizepräsident.

hierauf trafen folgende Antworten ein:
„Auf das tiefste erschüttert danke ich Ih n en  herzlich für das mir im 

Namen der Ersten Kammer und persönlich ausgesprochene warme Mitgefühl 
an unserer tiefen Trauer und die Versicherung treuer Ergebenheit.

M ainau, den 29. September ^907.
Friedrich, Großherzog."
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„Ih re  Königliche Hoheit die Großherzogin Luise lassen Euer Exzellenz 
und den Mitgliedern der Ersten Kammer der Landstände für den warmen 
Ausdruck treuer Teilnahme bei dem schmerzlichsten Verlust, welchen Aller- 
höchstdieselbe und das ganze Großherzogliche H aus erlitten haben, Höchst« 
ihren herzlichsten Dank aussprechen.

M ainau, den 28. September (9 0 7 .
Geheimerat von Lhelius."

Von der Zweiten Kammer sandten der Präsident Dr. lüilcfens, 
der erste Vizepräsident Dr. Zehnter und die Sekretäre folgende 
Beileidstelegramme:

„Seiner Königlichen Hoheit dein Großherzog.
Die ehrerbietigst Unterzeichneten geben ihrem tiefen Schmerze über den 

Heimgang Höchstihres Herrn V aters, S r. Kgl. Hoheit des Großherzogs 
Friedrich, Ausdruck, Eure Königliche Hoheit selber, Höchstihre erlauchte 
Gemahlin und das ganze Großherzogliche H aus der wärmsten Teilnahme 
der Volksvertretung versichernd. Ein großer, inhaltsreicher und überaus 
gesegneter Abschnitt der Geschichte Badens findet mit dem Tode dieses edlen 
und weisen, von seinem Volke hochverehrten und innig geliebten Fürsten 
seinen Abschluß. M it fester und sicherer Hand hat der Dahingeschiedene, 
dem die nationale Einigung schon früh am Herzen lag, unsere engere Heimat 
in den von ihm mitgeschaffenen B au  des mächtigen Deutschen Reiches einge­
fügt, mit weitem politischem Blick zugleich aber auch die Verfassung und Ver­
waltung des Landes in freiheitlichem Geiste ausgebaut und sein Volk auf 
kulturellem, sozialem und wirtschaftlichem Gebiete in einer weise gefördert, 
die ihm unvergängliche Ehre und unauslöschlichen Dank sichert. I n  unserer 
tiefen Trauer nahen wir uns Eurer Königlichen Hoheit mit dem Gelöbnis 
unwandelbarer Ehrerbietung und Treue sowie mit dem Wunsche: G ott stärke 
und tröste Eure Königliche Hoheit in diesen schweren Tagen und verleihe 
Ihnen  eine lange, glückliche und gesegnete Regierung, zum Wohl des Volkes, 
zum Heil des Vaterlandes!"

„ Ih re r Königlichen Hoheit der Großherzogin Luise."
Aufs tiefste erschüttert, drücken wir das innigste Beileid der Volksver­

tretung anläßlich des unsagbar schweren Verlustes aus, den Eure König­
liche Hoheit mit dem ganzen Lande durch den Heimgang Höchstihres Herrn 
Gemahls, Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs Friedrich, erlitten 
haben. I n  einundfünfzigjährigem, reichgesegnetem Lhebündnis mit dem 
teuren Dahingeschiedenen vereint, haben Eure Königliche Hoheit an all seinen 
Mühen und Sorgen teilaenommen, in dieser langen Zeit nicht nur den v e r­
ewigten, sondern auch unsere ganze engere Heimat mit treuer Liebe und 
Hingebung beglückt und viel dazu beigetragen, daß sich jenes geradezu ideale 
Verhältnis zwischen Fürstenhaus und Volk entwickelte, wie es Gottlob in 
unserem Lande besteht und wie solches bei den Iubiläumsfestlichkeiten des 
verflossenen Jah res  einen so wunderbar schönen Ausdruck fand. Möge da-

3
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her Eurer Königlichen Hoheit in der schweren Betrübnis dieser Tage das 
Bewußtsein zu einigem Trost gereichen, daß, wenn dem edlen Fürsten ein 
Leben voll großer und herrlicher Erfolge beschieden war, Höchstdieselben dazu 
mithalfen und daran Teil hatten und daß I h r  tiefer Schmerz von allen 
treuen Badenern aufs wärmste mitempfunden wird."

„ Ih re r  Königlichen Hoheit der Kronprinzessin Viktoria von Schweden.
L s möge uns gestattet sein, Eure Königliche Hoheit des herzlichsten 

M itgefühls der badischen Volksvertretung in dem tieftraurigen Augenblick zu 
versichern, in dem Höchstihr Herr V ater, Seine Königliche Hoheit der Groß­
herzog Friedrich, aus seinem aufs reichste gesegneten Leben in die Ewigkeit 
hinübergegangen ist. Eure Königliche Hoheit wollen mit Ih rem  erlauchten 
H errn Gemahl und mit Ih rem  ganzen Hause bei diesem überaus schmerz­
lichen Anlaß sich davon überzeugt halten, daß Ih re  Trauer vom ganzen 
badischen Volke geteilt wird, welches in Großherzog Friedrich den treube- 
forgten Vater des Vaterlandes verloren hat."

Auf die Beileidstelegramme der Zweiten Kammer trafen 
folgende Antworten ein:

„An Oberbürgermeister Wilckens, Heidelberg.
Den beiden Präsidenten und den Sekretären der Zweiten Kammer des 

Landtags t 905/0 6 , die mir in so freundlicher Weise bei dem Tode meines 
innigstgeliebten Vaters, des Großherzogs Friedrich, ihre treue Teilnahme und 
den Ausdruck so werter Gesinnungen entgegengebracht haben, sage ich meinen 
aufrichtigen und herzlichen Dank.

Friedrich, Großherzog."
„An Oberbürgermeister wilckens, Heidelberg.

Ih re  Königlichen Hoheiten beauftragen mich, dem Präsidium und den 
Sekretären der Zweiten Kammer des Landtags Höchsttieren tiefempfundenen 
Dank auszufprechen für die wohltuenden Worte der Teilnahme am schwersten 
Leid.

von Lckermann, Kammerherr."

Bon den Bundesfürsten und Bundesregierungen, von außer« 
deutfchen Höfen und Regierungen liefen Trauerkundgebungen ein. 
D as Armeeverordnungsblatt veröffentlichte folgenden Armeebefehl 
des Kaisers:

„Mein geliebter Oheim, der Großherzog Friedrich von Baden, König­
liche Hoheit, Generaloberst, mit dem Range als Generalfeldmarschall und 
Generalinspekteur der 5 . Armeeinspektion, ist am 28. September aus langem, 
reichgesegnetem Leben abgerufen worden. M it M ir und Meinem Haufe 
trauert das gesamte deutsche Vaterland in tiefstem Schmerze um das Hin­
scheiden dieses edlen Fürsten, der in nimmer rastender Arbeit über ein halbes 
Jahrhundert für das w oh l feines Landes und zum Segen des Deutschen 
Reiches gewirkt hat, und dessen ehrwürdige Persönlichkeit uns eine lebendige

f
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M ahnung an eine große V ergangenheit w ar. Unzertrennlich bleibt sein 
Nam e verknüpft m it jenem denkwürdigen T age im Spiegelsaale des Versailler 
Schlosses, wo es ihm vergönnt w a r , vor den F ahnen  der siegreichen R egi­
menter und in  G egenw art der deutschen Fürsten das erste Hoch au f den 
Deutschen Kaiser auszubringen. Auch in meiner Arm ee, die dem D ahin­
geschiedenen ein leuchtendes Vorbild echt ritterlicher G esinnung und soldatischer 
Pflichttreue verehrte, wird sein Andenken unvergessen fortleben. L s  wird 
mir daher ein aufrichtig empfundenes B edürfn is sein, den Em pfindungen 
ehrender E rinnerung  und schmerzlicher T rau er besonderen Ausdruck zu geben, 
und ich bestimme hierzu folgendes:

Erstens: Sämtliche (Offiziere der Armee legen auf 8 T age T rau er an. 
Z w eitens: B ei dem Ulanenregim ent Großherzog Friedrich von B aden, 

Rheinisches N r. 7, w ährt diese T rau er (H Tage.
D ritten s : F ü r die (Offiziere der S tandorte des G roßherzogtum s B aden 

und der anderen badischen Truppenteile bleibt die A nordnung der T rau er 
Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog von B aden  überlassen.

v ie rten s : An den Beisetzungsfeierlichkeiten haben die kommandierenden 
G enerale des ( 5. und <6. Armeekorps und eine Abordnung des U lanen­
regim ents Großherzog Friedrich von B aden , Rheinisches N r. 7, bestehend 
au s  dem R egim entskom m andeur, einem Rittm eister, zwei L eu tn an ts , einem 
Wachtmeister, einem Unteroffizier und einem Gem einen, teilzunehmen. 

Ja g d h a u s  Rom inten, 29. Septem ber (907.
W ilhelm ."

Der Großherzog hat in der ihm vom Kaiser überlassenen 
Trauerordnung bestimmt: s. Tiefe T rauer, drei Wochen vom 
29. September bis zum f9- Oktober. 2 . Einfache Trauer, drei 
Wochen vom s9. Oktober bis 9, November. 3. bis zur erfolgten 
Beisetzung am 7. Oktober flaggen die Militärdienstgebäude £)alb* 
stock. B is dahin ist, abgesehen von Trauerparaden, A larm  und 
Feuerlärm, kein Spiel zu rühren. 4. bei der Überführung der 
Leiche am 2. Oktober stehen die Truppen (die berittenen zu Fuß), 
an der Bahn oder in der Nähe des Bahnhofes im Paradeanzug 
und salutieren bei Ankunft des Zuges.

D er M arinebefeh l des K aisers h a t folgenden W o rtla u t:
„D as Hinscheiden Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs Friedrich 

von B aden, M eines geliebten (Oheims, ha t Mich und M ein H au s in tiefste 
T rauer verseht. Der schwere Verlust, den m it M ir das gesamte deutsche 
V aterland durch den Tod dieses hochherzigen Bundesfürsten erlitten hat, w ird 
auch in M einer M arine  tief empfunden werden. Um dieser Empfindung sicht­
baren Ausdruck zu geben, bestimme ich:

E rstens: Sämtliche (Offiziere M einer M arine  legen acht T age hindurch 
T rauer um den linken U nterarm  an.

3*
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Z w e iten s : B ei den (Offizieren M eines Linienschiffes „Zähringen" und 
des v  Seebataillons dauert diese (Trauer t»  Tage.

D ritte n s : A n den Beisetzungsfeierlichkeiten hat eine Abordnung des vor­
genannten Schiffes, bestehend aus dem Kom m andanten, einem K apitänleutnant, 
einem O b erleu tnan t zur See, einem L eutnant zur See, einem Deckoffizier, 
einem Unteroffizier und einem Gem einen, sowie eine solche vorn v  See­
bataillon, bestehend au s  dem Kom m andeur, einem tfaup tm ann , zwei Subalte rn ­
offizieren, einem Feldwebel, einem Unteroffizier und einem Gem einen teilzu­
nehmen.

v ie r te n s : M eine Schiffe in der kfeimat haben Halbstock zu flaggen und 
am Beisetzungstage m ittags (2 Uhr einen T rauersalu t von 2( Schuß zu 
feuern. M it der B eendigung des T rauersa lu ts gehen die Flaggen wieder 
hoch.

m ir  haben diese O rdre  M einer M arine  bekannt gegeben.
Ja g d h a u s  Rom inten, 29. Septem ber (907.

W ilhelm ."

Der Prinzregent von Bayern sandte dem Kaiser nachstehendes 
Telegram m :

„Seiner M ajestät Kaiser W ilhelm , B erlin .
Von tiefem M itgefühl ergriffen, drängt es mich, D ir anläßlich des Ab­

lebens D eines geliebten Onkels, des um des geeinten V aterlandes R uhm  und 
G röße so hoch verdienten Großherzogs von B aden, meine innigste und auf­
richtigste Teilnahm e auszusprechen.

Luitpold."

D a ra u f  ging vom  K aiser folgendes A ntw ortteleg ram m  ein: 
„Seiner Königlichen Hoheit P rinz-R egent Luitpold, München.

F ü r Deine gütige Teilnahm e anläßlich des Ablebens M eines hochver­
ehrten O nkels spreche Ic h  D ir M einen herzlichen Dank aus. Der Tod des 
Großherzogs ist für Mich und Unser deutsches V aterland ein schmerzlicher 
großer Verlust.

W ilhelm I. R."

Tin Armeebefehl des Prinz-Regenten von Bayern bestimmt, 
daß die Offiziere des 8. Infanterie-Regiments, dessen In h ab er der 
Großherzog von Baden war, auf drei lvochen Trauer anlegen, 
daß das Regiment bei der Trauerfeier durch eine Deputation ver­
treten wird und daß es seine bisherige Benennung fortführt.

Die Offiziere des württembergischen Armeekorps legen auf 
7 Tage Trauer an, die Offiziere des württembergischen Infanterie- 
Regiments N r. \26  in Straßburg i. <£., dessen Chef der G roß­
herzog war, auf Tage. Von letzterem Regiment nimmt eine 
Abordnung an der Beisetzung teil.

■



Der Reichskanzler richtete an den nunmehrigen Großherzog 
folgendes Telegram m :

„Euerer Königlichen Hoheit bitte ich, anläßlich des Heimgangs des 
Großherzogs mein innigstes Beileid aussxrechen zu dürfen. Tief bewegt 
gedenke ich der steten Güte und des großen Vertrauens, mit denen mich der 
verewigte Großherzog während vieler Ja h re  ausgezeichnet hat. Ich gedenke 
vor allem der unvergänglichen Verdienste, die sich Großherzog Friedrich um 
das deutsche Volk erworben hat. Seine Name bleibt für immer verknüpft 
mit der Wiedererrichtung des Reichs. E r hat die nationale Einigung vor­
bereitet, hat mitgeholfen, sie herbeizuführen und seitdem unermüdlich seine 
treue und weise Hand über sie gehalten.

I n  Ehrfurcht und Ergebenheit
Reichskanzler Fürst von Bülow."

Der Präsident des Deutschen Reichstags sandte folgende 
Telegramme:

„An Seine Königliche Hoheit den Großherzog von B aden! Eure König­
liche Hoheit wollen den Ausdruck des ehrfurchtsvollsten Beileids des Reichs­
tags und somit des deutschen Volks an dem Verlust, der das ganze Vaterland 
betroffen hat, gnädigst entgegennehmen. M it dem hohen Entschlafenen ist 
-er letzte Mitbegründer des Deutschen Reichs dahingeschieden! von  Liebe zum 
deutschen Volk und zum deutschen Vaterland von Jugend auf erfüllt, war 
er als hervorragender Bundesfürst dem deutschen Volke vor allem teuer. Eure 
Königliche Hoheit wollen gnädigst gestatten, daß das Präsidium des Reichs­
tags, um dem Schmerz des deutschen Volkes über den schweren Verlust 
äußeren Ausdruck zu geben, den Beisehungsfeierlichkeiten für den hochseligen 
Herrn beiwohne.

Udo G raf zu Stolberg-Wernigerode, Präsident des Reichstags."

„An Ih re  Königliche Hoheit die Großherzogin-Witwe! Eure Königliche 
Hoheit wollen gnädigst gestatten, daß der ehrfurchtsvoll Unterzeichnete in Ver­
tretung des deutschen Reichstages der tiefen Trauer über das Hinscheiden 
des Großherzogs schmerzlichen Ausdruck gibt. M it der Tochter des großen 
Heldenkaisers trauert das deutsche Volk an der Bahre des verewigten Bundes­
fürsten.

Udo G raf zu Stolberg-Wernigerode, Präsident des Reichstags." 

Darauf gingen folgende Antworttelegramme ein:
„Empfangen Sie den Ausdruck meines herzlichsten Dankes für die Teil­

nahme bei dem Tode meines innigstgeliebten Vaters, des Großherzogs Friedrich, 
die Sie mir im Namen des Reichstages in so warmer, schöner, mich tief 
bewegender weise ausgesprochen haben. Ich bin gerührt von der Absicht des 
Reichstagspräsidiums, zu der Beisetzung nach Karlsruhe zu kommen. E s 
wird mir eine werte Aufgabe sein, den Herren meine besondere, tiefempfundene 
Dankbarkeit für die dem Heimgegangenen erwiesene Ehrung persönlich zu 
wiederholen. Friedrich, Großherzog von Baden."
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„Großherzogin Luise, höchstwelche noch nicht die K raft besitzt, persönlich 
zu antworten, haben mich beauftragt, für allerhöchstderselben im Namen des 
deutschen Reichstags dargebrachten Ausdruck treuer Teilnahme bei dem fjtn« 
scheiden des Großherzogs höchstihren aufrichtigen, herzlichen Dank auszusprechen.

v. Lhelius."

I n  der Sitzung des Bundesrates am  3. Oktober gab der 
Vorsitzende, Staatssekretär Dr. von Bethmann-Hollweg, der tiefen 
Trauer des Bundesrates Ausdruck über den schweren Verlust, 
den das ganze deutsche Vaterland durch das Hinscheiden des Groß- 
hetzogs erlitten habe.

I n  der Sitzung der bayerischen Abgeordnetenkammer gedachte 
der Präsident des Dauses, Dr. Vrterer, in bewegten Worten des 
verewigten Großherzogs. Die Geschichte des Vaterlandes, sagte 
er, werde dauernd verzeichnen, welch hohe Verdienste der Heim­
gegangene In h ab e r des Thrones der Zähringer in großer Zeit 
sich erwarb, als er mit Aufopferung und Treue an dem großen 
Kampfe sich beteiligte, den wir für die Freiheit des Vaterlandes 
kämpften. E s  wird ihm unvergessen bleiben, daß er bei der 
Einigung des deutschen Reiches an hervorragender Stelle stand.

D er Ä ußerungen  der badischen Tagespresse haben w ir schon 
in  K ürze gedacht. A ber auch von der außerbadischen Presse, der 
deutschen wie der fremdländischen, lagen zahlreiche Kundgebungen 
vo r, die die B edeutung des dahingeschiedenen Fürsten w ürdigten. 
E in ige  derselben seien hier im  W o rtlau t oder auszugsweise ange­
fü h rt. D er Reichsanzeiger schrieb:

„Die Schatten wehmütiger Trauer senken sich mit dieser Todesbotschaft 
auf Deutschland herab, w a s  Großherzog Friedrich seinem badischen Lande 
und dem Deutschen Reiche gewesen ist, haben die Kundgebungen dankbarer 
Liebe und Verehrung bezeugt, als er am 24. April 1902 das 50jährige 
Jub iläum  einer mit Erfolgen reich gesegneten Regierung, am 9. September :90s 
die Feier seines 8 0 . G eburtstages und noch in demselben Monat das seltene 
Fest der goldenen Hochzeit beging. Diese Kundgebungen, die sich jetzt an der 
B ahre des Entschlafenen erneuern, gelten nicht bloß Badens Großherzog, der 
fein Land aus trüben Zeiten zu blühender Wohlfahrt geleitet hat, nicht bloß 
dem ritterlichen Feldherrn, den das Deutsche Reich als Generalobersten der 
Kavallerie und als Armeeinspekteur mit Stolz den seinigen nannte, dem 
sinnigen Förderer der Werke des Friedens, der Künste und der Wissenschaften. 
Deutschland huldigt vor allem dem hochverdienten Bundesfürsten, der als 
einer der letzten aus der goldenen Zeit des jungen Reiches, als Eidam des 
ersten, Großen Kaisers, als Schwager Kaiser Friedrichs, als Mitstreiter und
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Mitarbeiter für Deutschlands politische Einigung allen Patrioten ans kerz 
gewachsen war. Den getreuen Lckard unseres Volkes hat man ihn genannt, 
weil er nicht müde wurde, in dem jüngeren Geschlecht Ahnungen einer großen 
Vergangenheit lebendig zu erhalten, durch sein lvort, durch sein Wirken und 
durch seine ehrwürdige Herrschergestalt. So lebt er im Kerzen seiner Badener, 
die ihren Großherzog Friedrich nicht vergessen werden, und im Gedächtnis 
der gesamten Nation. Möge es in ernsten Stunden dem deutschen Volke nie 
an Fürsten von der Hingebung an die nationale Sache, von der Treue und 
Tatkraft und Weisheit fehlen, als deren Verkörperung Friedrich von Baden 
in unserer Geschichte leuchtet."

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" führte aus:
„von M ainau, der anmutigen Bodenseeinsel, kommt die Trauerkunde, 

daß Großherzog Friedrich von Baden sanft entschlafen ist. w ie  vor Ja h re s ­
frist, als der nunmehr verewigte Fürst seinen 80. Geburtstag und bald darauf, 
am 20» September, mit seiner lfohen Gemahlin das Fest der goldenen kfoch- 
zeit beging, aus vielen Millionen deutscher Herzen Glück- und Segenswünsche 
für den greisen Herrscher und seine Erlauchte Lebensgefährtin strömten, so 
durchzieht das deutsche Volk bei der Nachricht von dem Ableben des allver­
ehrten Herrschers das Gefühl tiefer Trauer über den Heimgang eines der 
vornehmsten nicht nur, sondern auch eines der besten Fürsten, die deutsche 
Throne je geziert haben. Seine warmherzige Fürsorge für sein Land und 
Volk, seine nie versagende Güte und Leutseligkeit sichern ihm in Baden ein 
dauerndes Andenken. Aber nicht nur in seinem Staate, in ganz Deutschland 
wird die Erinnerung lebendig erhalten an seine Mitarbeit an der Einigung 
unseres Volkes und der Errichtung des starken Reichsbaues, unter dessen 
Schutz die deutsche Nation zu ungeahnter Machtstellung und stets wachsender 
Wohlfahrt emporgestiegen ist.

Güte, Gerechtigkeit und Treue beherrschten das menschliche Charakter­
bild Großherzog Friedrichs. Unbedingte Erfüllung der schweren Pflichten des 
Fürstenbernfes, unbeirrbare Hingabe an die nimmer ermüdende Arbeit für 
das Wohl des engeren und des weiteren Vaterlandes, rasche Erkenntnis der 
Bedürfnisse der Zeit und der Mittel zu ihrer Befriedigung, aus tiefem Ver­
ständnis der deutschen Volksseele und aus einsichtsvoller Würdigung der Lehren 
der Geschichte entsprossene klare Auffassung der nationalen Aufgaben und 
Ziele, mannhafter, echt soldatischer M ut und zugleich selbstlose Dpferfreudigkeit 
— durch solche Züge wird die Persönlichkeit Großherzog Friedrichs als 
Herrscher mit dem Werdegang des deutschen Volkes aus Zerrissenheit und 
Ohnmacht zu nationaler Geschlossenheit und Kraftentfaltung immerdar ver­
bunden bleiben.

Die eigentliche geschichtliche Rolle, die dem jetzt aus dem Leben abbe­
rufenen Fürsten zufallen sollte, wurde bestimmt durch die in einer Periode 
allgemeiner Verwirrung der politischen Vorstellungen außerhalb und selbst 
innerhalb Preußens noch seltene klare Erkenntnis, daß die deutsche Frage 
lediglich durch Preußen als Vormacht einer gedeihlichen Lösung entgegen«
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geführt werden konnte. Daß seine Sympathien in dieser Richtung lagen, gab 
der Großherzog durch seine Vermählung mit Prinzessin Luise M arie Elisabeth 
von Preußen, Tochter des nachmaligen Königs und Kaisers Wilhelm I-, zu 
erkennen. Sein inneres Verhältnis zu Preußen verlengnete Großherzog 
Friedrich fortan bei keiner Gelegenheit.

Unmittelbar nach dem am 17. August 1866 mit Preußen geschlossenen 
Frieden stellte Baden seine Truppen für den Kriegsfall unter preußischen 
Oberbefehl — ein Entschluß, dessen Bedeutung auch heute noch uns klar vor 
Augen tritt, wenn wir uns vergegenwärtigen, daß Napoleon gerade zu jener 
Zeit nach Kompensationen für das außerordentlich gewachsene Gewicht Preußens 
strebte und Baden als Westmark des damaligen Deutschlands unmittelbar unter 
den Kanonen Frankreichs lag.

Großherzog Friedrich ließ sich weder durch Drohungen einschüchtern, 
noch durch Liebenswürdigkeiten gefangen nehmen; er verfolgte die betretene 
B ahn  Schritt vor Schritt und bereitete die innere Verschmelzung der badischen 
Streitkräfte mit denen Preußens vor. Diese von ernster Vaterlandsliebe 
getragenen Bemühungen sollten wenige Jah re  hernach herrliche Früchte tragen 
und den Sieg auch an die Fahnen der badischen Bataillone heften. Ohne 
Unterlaß hat Großherzog Friedrich an der Fortbildung des deutschen Lseer- 
wesens lebhaft Anteil genommen und bis ins Greisenalter hinein, zuletzt als 
Generalinsxekteur der 5. Armeeinspektion des Deutschen Reiches, an der 
E rhaltung der Waffenmacht auf der ihren Ausgaben entsprechenden ksöhe 
unmittelbar mitgewirkt.

Die genaue, aktenmäßige Geschichte des staatsmännischen Schaffens, das 
dem 18. J a n u a r  1871 voranging, entzieht sich noch der öffentlichen Kenntnis. 
Gleichwohl darf als feststehend angesehen werden, daß der vermittelnden 
Wirksamkeit Großherzog Friedrichs im Geiste des Einigungsgedankens, wie 
er ihn stets gehegt hatte, hohe Verdienste um den Ausgleich gegensätzlicher 
Anschauungen beizumessen sind.

Seit jenen großen Tagen gewaltigster nationaler Erhebung sind nahezu 
vier Jahrzehnte in die Vergangenheit hinabgerauscht. Auch in dieser Zeit­
spanne hat unser Volk Großherzog Friedrich immerdar aus hoher w arte  
gesehen, wie er als unermüdlicher M ahner und W arner immer wieder seine 
Stimme gegen jede Verdunkelung der nationalen Ideale  erhob, in deren 
Dienst er sich sein Leben lang gestellt hatte. Nunmehr liegt sein herrliches 
Lebenswerk abgeschlossen vor den Augen der Nation und der Welt dar. 
Reicher Segen ruhte auf der fünfundeinhalb Jahrzehnte umfassenden Regie­
rung dieses ausgezeichneten Fürsten, der die ganze Fülle von Gaben des 
Geistes und des Gemüts, die ihm von der Vorsehung zuteil geworden waren, 
dem w ohle des badischen und des deutschen Volkes geweiht hat. M it der 
erlauchten Großherzoglichen Witwe und dem Großherzoglichen kjerrscherhause 
ist der Kaiser und sein kjaus durch das Ableben des innig verehrten Oheims 
und treuen Freundes in tiefe Trauer versetzt worden und vereint mit dem 
badischen Volke steht trauernd die ganze Nation an der Bahre eines der
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edelsten deutschen Fürsten, dessen Andenken nicht erlöschen wird, so lange unser 
Volk sich selbst treu und der unvergeßlichen Käm pfer fü r Deutschlands G röße 
und W ohlfahrt sich würdig erweist."

Die „Kreuzzeitung" in Berlin schrieb:
„M it dem Großherzogtum  B aden  steht das ganze Deutsche Reich trauernd 

an  der B ahre  dieses Fürsten, des hervorragenden M itarbeiters an  der Ver­
wirklichung des nationalen Gedankens. Allen voran betrauert das Deutsche 
Kaiser- und preußische K önigshaus seinen treuesten A nverw andten und 
Bundesgenossen. Am schmerzlichsten wird unser Kaiser m it seiner Bohen 
G em ahlin getroffen von dem Tode seines greisen väterlichen Freundes und 
Gnkels, des letzten P a lad in s  Kaiser W ilhelm s des Großen, dessen einzige 
Tochter nun  einsam thront ans der Höhe lebendiger E rinnerung  an  die T age 
des W erdeganges zur E inigung Deutschlands. Dem verstorbenen Großherzog 
Friedrich von B aden haben seine anerkannten großen Verdienste um  das 
Vaterland und die stete Festigung seiner E inheit, sowie sein ehrw ürdiges A lter 
mit der Z eit eine immer größere Bedeutung unter den deutschen Fürsten 
verliehen. Sein edler S inn , sein klarer Blick, seine durch ein langes, e rfah­
rungsreiches Leben vertiefte Einsicht gaben seinem R a t und Urteil ein besonderes 
Gewicht."

I n  der „Straßburger Post" hieß es u. a . : „Don tiefem 
Schmerz ergriffen, steht ganz Deutschland an der Bahre dieses in 
Kriegs- und Friedenszeiten als ein edler Held bewährten Fürsten, 
der ein Zeuge und hervorragender Mitwirkender war, der großen 
Zeit unserer nationalen Einigung, deren Glanz ihn umleuchtete, 
wie außer ihm nur noch dem ersten Kaiser des neuen Reiches. 
Aber so groß er war und durch Geburt und Verdienst hinaus­
gehoben über die Menge, so trauert doch heute auch der schlichte 
Bürger um ihn, wie um einen ihm Nahestehenden, wie um ein 
teures Familienmitglied."

Das „Dresdner Jo u rn a l"  schrieb am Schluß seines Artikels: 
Wahrlich des Heimgangs dieses edlen Fürsten und hochsinnigen 
Menschen in tiefster Wehmut zu gedenken, sein Bildnis in leuch­
tender Erinnerung zu behalten, ihn zuzugesellen den großen, un­
sterblichen Gestalten unseres Volkes — das ist uns nicht nur 
Pflicht, sondern ein Bedürfnis, das Dankbarkeit und Ehrfurcht 
geboren haben, und das immer neu belebt w ird , so oft der 
Name des Fürsten an unser (Dhr klingt".

I n  der „Kölnischen Zeitung" hieß es:
„Der unerbittliche Tod hat einen der letzten großen Helden au s Deutsch­

lands größter Z eit dahingerafft, heimgegangen ist einer jener Großen, die
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den Riesenblock der deutschen Uneinigkeit sortwälzen halfen, um dein zarten 
Pflänzchen der E inheit R aum  zum wachsen und Gedeihen zu schaffen. 
Deutschland ist um einen seiner besten M än n er ärm er geworden. D ahin ist 
der Monarch, der a ls Mensch, a ls  Fürst, a ls  P a trio t einen ragenden Esöhe« 
punkt erreichte, der das Glück und das Gedeihen seines engeren Heimat- 
landes begründet und m ehr vielleicht a ls  irgend ein anderer deutscher Fürst 
dazu beigetragen hat, daß sich der «Einheitstraum des deutschen Volkes in so 
raschem und so wunderbarem  G elingen erfüllte. . ."

Die „Münchener Allgemeine Zeitung" schrieb:
„ w e r soviel erlebt, soviel gewirkt, an  so große A ufgaben freudig seine 

ganze, große K raft gesetzt, wer au s  einer mühe-, aber auch hoffnungsvollen 
S a a t so reiche und herrliche Früchte hat ersprießen sehen, wer schließlich noch 
im milden G lanze des P a triarchenalters auf alles dieses Große und Schöne 
friedvoll ha t zurücksehen dürfen, dem n a h t der Todesengel in W ahrheit mit 
dem Lorbeer des R uhm es und der Palm e des Friedens."

Die „Neue Freie Presse" in lvien brachte u. a. folgende 
A usführung:

„E ine M onum entalgestalt au s  einer der glorreichsten Epochen deutscher 
Geschichte ist seit dem heutigen T age de» Blicken der M itlebenden entrückt. 
Großherzog Friedrich von B aden  ist gestorben. Die Kunde von seinem Tode, 
die schon seit einigen T agen zu gewärtigen w a r ,  ru ft E rinnerungen wach, 
welche länger a ls  ein halbes Ja h rh u n d e rt  zurückreichen, in die Z eit, da die 
nationale E in igung  des deutschen Volkes noch ein T ra u m , die Aufrichtung 
des neuen deutschen K aisertum s noch ein Z iel schmerzlich ringender S ehn­
sucht w ar. Seit jener Z eit stand die hohe G estalt des Toten von heute auf­
recht gleich einer Säu le  des nationalen Gedankens, und nun, da sie nieder­
gesunken, ist es, a ls  ob m an von ih r wie von der T rajanssäu le  ein großes 
K apitel deutscher Geschichte ablesen könnte mit allen Täuschungen und allen 
Peripetien , die es bis zur ruhmreichen E rfüllung enthielt. Friedrich von 
B aden w ar ein Stück deutscher Geschichte, „auch einer" von denen, die m it­
arbeiteten an  der Entwicklung der Geschicke der N ation. . ."

Das „Schaffhauser Intelligenzblatt" bemerkte u. a. „keiner 
der gekrönten Fürsten (Europas w ar in unserem Lande, zumal in 
den nördlichen Kantonen, so populär und so allgemein verehrt, 
wie der Großherzog Friedrich, dem theatralische Pose und höfischer 
Prunk stets fremd blieben. Die Milde und Menschenfreundlichkeit 
seines ganzen lvesens, fein fester Charakter gewannen ihm auch 
hier alle Kerzen. Dem Großherzog war auch die Schweiz und 
ihre Eigenart wohl vertraut worden."

I m  „Jo u rn a l de Debats in P a ris  hieß es: „M it dem 
Verstorbenen verschwindet eine geschichtliche Gestalt, ein Thron-
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paladin, wie Kaiser Wilhelm in seiner mittelalterlichen Redeweise 
zu sagen liebt. M an  muß ihn zu den feurigsten und ausdauernd­
sten Vorkämpfern der deutschen Einheit zählen".................  „Seine
Rolle in den Kämpfen um die deutsche Einheit einerseits, seine 
unbestreitbaren Familientugenden anderseits, seine bserzensgüte, der 
Geist der seine Regierung beseelte, erklären hinlänglich die Volks­
trauer, in die sein Verscheiden die Bewohner des Großherzogtums 
versetzt."

„Daily Graphic" in London schrieb:
„Der M ann, der zu seinen Lebzeiten im Interesse des größeren Vater- 

landes nicht wenig geopfert hat, hat dabei sich einen Ruhm erworben, dessen 
sich kein Fürst bisher hat erfreuen können. Die Rolle, die der Großherzog 
in dem kolossalen Drama gespielt hat, welches mit der Schöpfung des Deut­
schen Reiches abschloß, steht hinter der keiner anderen Größe zurück. Die 
Schaffung der deutschen Einheit ist zum Teil das Werk der M änner von 
Geist und zum Teil das Werk der M änner der T at gewesen. I n  beiden 
Einsichten hat der Großherzog in der vordersten Reihe der deutschen Patrioten 
gestanden. Niemand hat für die Ideale, die auf den deutschen Universitäten 
während des Befreiungskrieges aufblühten, härter gearbeitet, als Friedrich 
von B aden, und selbst Bismarck hat keine größere Staatskunst an den Tag 
gelegt, als der Großherzog. Außerdem hat der verstorbene Unschätzbares 
geleistet in der Festigung des neuen Reiches. E s ist kein G eheim nis, daß 
seine Beständigkeit, seine Urteilskraft und seine reiche Erfahrung dem Reich 
über die Gefahren seiner jungen Tage hinweggeholfen hat. Deutschland 
hat in ihm nicht nur einen ergebenen Patrio ten , sondern auch einen der 
weisesten seiner Berater verloren."

Kundgebungen des Beileids, die zum Teil in Telegrammen 
an den regierenden Großherzog und die Großherzogin Luise zum 
Ausdruck kamen, erfolgten außer den erwähnten von den drei 
Hochschulen des Landes, von badischen, sonstigen deutschen und 
fremdländischen Vereinigungen und Korporationen verschiedener 
2 trt, aus der M itte tagender Kongresse, sowie von einzelnen 
Badenern und anderen Deutschen. Unter dem Titel „ I n  M emo- 
riant" gab mit Genehmigung des regierenden Großherzogs Ju liu s  
Katz eine Sammlung der Kundgebungen anläßlich des Ablebens 
Großherzog Friedrichs I. heraus. Karlsruhe s908.

Dem Oberbürgermeister von Karlsruhe gingen Beileids­
schreiben zu vom Bürgermeister von München im Namen der 
Stadt und der städtischen Kollegien, vom Oberbürgermeister von 
Dresden und dem Oberbürgermeister von Stuttgart. Der hiesige
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O berbürgerm eister h a t diese K undgebungen a lsb a ld  m it gebühren­
dem D ank beantw ortet und sie dem Geheim en K ab ine tt zur V er­
m ittlu n g  an  den G roßherzog  übersandt.

Am 28. September wurde folgende Proklamation Großherzög 
Friedrichs II. bekannt gegeben:

„ w ir  Friedrich II. von G ottes G naden Graßherzog von Baden 
Herzog von Z ähringen

tun hiermit öffentlich knnd:

Dem Allmächtigen hat es gefallen, Unseren teueren innigstgeliebten 
Vater, Seine Königliche Hoheit den Durchlauchtigsten Großherzog Friedrich 
von Baden, Herzog von Zähringen, nach einer fünfnndfünfzigjährigen, reich 
gesegneten Regierung aus diesem Leben abzurufen.

Hierdurch sind w i r ,  das Großherzogliche Haus und das ganze badische 
Volk, das dem für alle Zeiten unvergeßlichen Heimgegangenen zu unaus­
löschlicher Dankbarkeit verpflichtet ist, in tiefste Trauer versetzt.

K raft der Grundgesetze Unseres Hauses und Landes ist die Regierung 
auf Uns übergegangen, w ir  treten sie an in vollem vertrauen aus die 
erprobte Treue Unseres Volkes und geben die Versicherung, daß w ir  die 
Verfassung fest und unverbrüchlich halten und des Landes Wohlfahrt mit 
allen Kräften fördern werden.

Dem hehren Vorbild Unseres in G ott ruhenden Vaters folgend wollen 
2Vir die Regierung führen in unwandelbarer Treue zu Kaiser und Reich, 
um deren Wiedererstehen der nun vollendete sich unvergängliche Verdienste 
erworben hat.

Gegeben unter Unserer Unterschrift und unter vorgedrucktem S taa ts­
siegel auf Schloß M ainau,

den 28 . September *90".
Friedrich.

von Dusch."

21 uf Befehl des Großherzogs wurde Hoftrauer auf 2<{ Wochen 
ungesagt und zwar je sechs Wochen nach den vier Stufen der 
Trauerordnung.

Das Staatsministerium ordnete mit Genehmigung des G roß­
herzogs folgendes an : Trauergeläute während H  Tagen in der 
ersten Woche täglich dreimal, morgens von 6 bis 7 Uhr, mittags 
von ff  bis \2  Uhr, nachmittags von 6 bis 7 Uhr, in der zweiten 
Woche einmal 2Uittags von f f  bis \2  Uhr mit den erforderlichen 
Absätzen, Unterlassung öffentlicher 2Nusik, sowie öffentlicher Lust­
barkeiten und Schauspielvorstellungen bis zum Ablauf des dritten 
auf den Sterbetag folgenden T ages, am Tage der Überführung



Qrossherzog Friedrich II.



Grossherzogin Hilda.
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der Leiche des G roßherzogs nach K arlsru h e , sowie a m  T ag e  der 
Beisetzung.

Die Behörden haben sich während dreier M onate des schwarzen 
Siegels und die Ministerien und Mittelstellen im Verkehr mit 
nichtbadischen Behörden des Papiers mit schwarzem Rand zu 
bedienen.

Die Staatsdiener haben sich, wenn sie in Uniform erscheinen, 
nach der bekannt gegebenen Hoftrauerordnung zu benehmen.

M ontag den 30. September wurden die Truppen der K arls­
ruher Garnison auf den regierenden Großherzog vereidigt.

Am M ontag nachmittags fünf Uhr fand die Überführung der 
sterblichen Hülle des verblichenen Großherzogs aus den Gemächern 
des Schlosses M ainau in die Schloßkirche statt, wo die Auf­
bahrung erfolgte und Geheimrat D. Helbing eine Trauerandacht 
hielt. Der Verblichene ruhte in dem schweren Eichensarg in der 
Uniform seines Leibdragonerregiments auf dem vor dem A ltar 
errichteten Katafalk, umgeben von einem Schmuck von Palmen, 
Lorbeerbäumen, Kränzen und Blumen. Offiziere, Kammerherren 
und Soldaten der 3. Kompagnie des PH . Infanterieregiments 
Kaiser Friedrich I I I .  hielten die Totenwache. Am ersten Oktober 
von 9 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags war die Besich­
tigung der Leiche dem Publikum gestattet, das überaus zahlreich 
aus allen Seeorten und der weiteren Umgegend auf dem Land- 
und Wasserweg zur Insel kam. Abends sechs Uhr fand eine 
Andacht an der Bahre statt.

M ittw och  früh  sieben U hr versam m elten sich die Herrschaften 
m it den Hofstaaten und Schloßbew ohnern in  der Kirche. 
D. Helbing sprach den Segen über die Leiche. H ierauf w urde 
der S a r g ,  von Unteroffizieren des PH . In fa n te rie re g im e n ts  ge­
trag e n , nach dem Hafen gebracht. I m  Schloßhofe w a r  eine 
Ehrenkom pagnie aufgestellt. V or dem S arg e  gingen G enera l 
von M ü lle r , O berhofm arschall G r a f  A nd law  und D. Helbing. 
U nm ittelbar hinter dem S arg e  schritten die G roßherzogin  Luise 
m it dem G roßherzog und dem K ronprinzen  von Schw eden, die 
G roßherzogin H ilda m it der Kronprinzessin von Schweden, der 
Prinzessin und dem P rinzen  M a x . Prinzessin W ilhelm  w a r  infolge 
einer leichten E rkrankung verhindert, der Ü berführungsfeier anzu-



wohnen. E s  folgten die Generalität und dis Hofbeamten, Vom 
Schlöffe bis zum Hafen bildete die Bevölkerung der umliegenden V rt 
schäften Spalier.- Auf dem lvege sangen die Schulkinder Choräle 
und die Musik spielte Trauerweisen. I m  Hasen erfolgte die Ver­
bringung des Sarges auf das Dampfschiff „Kaiser Milhelm". 
Hier legte der preußische Gesandte, Geheimerat von Eisendecher, 
im Namen des Kaisers und der Kaiserin einen Kranz an der 
Bahre nieder. Hinter dem Trauerschiff hatte sich eine Fischer­
flottille aufgestellt, bestehend aus ^0 bis 50 schwarzen Kähnen, die 
Halbmast geflaggt hatten und mit gesenkten Rudern paradierten. 
Von Sipplingen w ar ein Schiff mit der Bürgerwehr und einer 
Musikkapelle zur Stelle. Unter des Klängen eines Trauermarsches 
setzte sich das Trauerschiff um halb 9  Uhr nach Konstanz in Be­
wegung, wo es 8 Uhr ^5 landete. Als es in Sicht w ar, be­
gannen die Glocken sämtlicher Kirchen zu läuten. Die vereinigten 
Männergesangvereine, die auf dem Landungssteg Aufstellung ge­
nommen hatten, stimmten bei der Einfahrt des Dampfers in den 
Hafen einen Choral an. Vor dem Dampfschiffahrtsgebäude stand 
eine Ehrenkompagnie des U ^ . Infanterieregim ents, auf dem 
rechten Flügel desselben befand sich das Dffizierkorps, an dieses 
reihten sich städtische und staatliche Beamten, Vertreter der Reichs­
behörden und die Geistlichkeit. Außerdem hatten sich Vertreter 
der Kirchengemeinden, der Handels- und Handwerkskammer, der 
Kreisausschuß, die Schulen und verschiedene Vereine eingefunden. 
Am Landungsplätze, sowie auf dem Wege, den der Zug zu nehmen 
hatte , waren mit Tannengrün und Trauerschleifen geschmückte 
Flaggenmasten, sowie Pylonen, auf denen Trauerfeuer brannten, 
aufgestellt. D as Bahnhofsgebäude und der Fürstensalon trugen 
Trauerschmuck. I m  Salon brannte der umflorte Lüster. Die 
Ehrenkompagnie stellte sich an die Spitze des Zuges. Hinter dem 
Sarge gingen der Großherzog, der Kronprinz von Schweden und 
Prinz M ax. Die fürstlichen Damen folgten im Magen.

Nachdem der Sarg  in den mit Fahnen, Lorbeergrün und 
Palm en geschmückten, schwarz ausgeschlagenen Eisenbahnwagen 
gehoben war, bestiegen die Herrschaften den Sonderzug, der sich 
kurz nach 9 Uhr in Bewegung setzte. Nun machte der Heim­
gegangene Fürst die letzte Fahrt durch sein Land. Der Sonderzug,
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den die Landeskommissäre in ihren Amtsbezirken begleiteten, fuhr 
nach den getroffenen Bestim m ungen über Im m e n d in g en , W a ld sh u t, 
Lörrach und F re ib u rg  nach K a rls ru h e . A u f diesen S tationen  
fanden kurze B alte statt, bei denen der regierende G roßherzog  den 
A)agen verließ, um  fü r die T rauerkundgebungen zu danken. ZDo 
gehalten w urde, w aren  V ertreter der staatlichen und städtischen 
Behörden, der Vereine, in  F re ib u rg  auch solche der Studentenschaft 
am  B ah n h o f anwesend. Die Zuggeschwindigkeit w urde in  den 
S tationen  überall w ährend der D urchfahrt erm äß ig t, um  der B e­
völkerung, soweit es die E in h a ltu n g  des F a h rp la n s  zuließ, Gelegen­
heit zu T rauerovationen  zu geben. I n  den berührten G a rn iso n s ­
orten w aren die T ruppen  au f den Bahnsteigen in P a ra d e  aus­
gestellt. A u f den übrigen größeren S ta tionen  erwiesen K rieger­
vereine, Feuerw ehr, Gesangvereine, G endarm en  und Schulen m it 
um florten, gesenkten F ah n en  im  T rauergew ande dem toten Fürsten 
ih re E hrerb ietung . Die Z eitungen berichten aber auch, wie m an  
B ew ohner der einsamen B auernhü tte  dem verew igten entblößten 
H auptes den T r ib u t inniger V erehrung zollen sah, wie L and­
arbeiter ihre A rbeit unterbrachen und, den H ut in  der H and, den 
Z u g  erw arteten. I n  der N ähe von Schopfheim  brachte ein T h o r  
von Schw arzw älderinnen dem verblichenen Herrscher den letzten 
G ru ß , w ährend kleine M ädchen, B lum ensträuße in  den gefalteten 
Händen, ihm  eine H uldigung boten. D er G berkirchenrat hatte 
angeordnet, daß  w ährend der D urchfahrt des Z u g es  von allen 
evangelischen Kirchen der sämtlichen vom  Z uge  berührten © rtc  
T rauergeläu te  stattzufinden und die evangelischen Geistlichen am  
B ah n h o f im  Kirchenrock anwesend zu sein haben, v o n  F re ib u rg  
wurde die F a h r t  nach K arls ru h e  ohne weitere U nterbrechung fo rt­
gesetzt. A ber auch da w a r  an  den B ahnhöfen  L ahr— D inglingen, 
M ffenburg, R asta tt und E ttlingen  M il i tä r  aufgestellt, ebenso, wie 
oben erw ähnt, die V ertreter der Behörden, Vereine und Schulen. 
E ine unübersehbare M enge hatte außerdem  in der N äh e  der 
B ahnhöfe Aufstellung genom m en, u m  dem Dahingeschiedenen den 
letzten Scheidegruß zu entbieten.

I n  K arls ru h e  w urde für die Feier a m  T a g e  der Ü berfüh­
rung  und der Beisetzung der Leiche des verewigten G roßherzogs 
vom  S ta d tra t folgender A u fru f  erlassen:
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„Am Mittwoch, den 2. (Oftober d. 3 ., nachmittags, wird die Leiche des 
verewigten Großherzogs auf dem Hauptbahnhof hier Eintreffen und von dort 
in die Schloßkirche übergefiihrt werden.

Am M ontag, den 7. (Oktober, findet die Feier der Beisetzung in der 
Großh. Grabkapelle statt.

An alle unsere Mitbürger richten wir die ergebenste Bitte, der gemein­
samen tiefen Trauer über den Tod unseres geliebten Landesherr» und den 
Gefühlen unauslöschlicher Dankbarkeit für sein von reichstem Segen gekröntes, 
unermüdliches, landesväterliches w alten  dadurch allgemeinen Ausdruck zu 
verleihen»

daß während der Feier der Überführung und der Beisetzung die 
Geschäfte ruhen,

daß in der Zeit vom 2 . bis 7. Oktober die Häuser mit Trauer- 
beflaggung geschmückt werden und 

daß die Bürgerschaft sich zahlreich an der durch Vermittlung der 
Körperschaften und Vereine zu bildenden Ehrenausstellung beteiligt.

Uber die für den Beisetzungstag außerdem in Aussicht genommene 
Trauerfeier der Bürgerschaft wird eine besondere Bekanntmachung erlassen 
werden.

Karlsruhe, den so. September ly07 .
Der S tadtrat der Haupt- und Residenzstadt K arlsruhe:

Siegrist, (Oberbürgermeister.
Lacher, Ratschreiber."

Hier w urde alles ausgeboten, u m  dem toten L andesherrn einen 
w ürdigen E m p fa n g  zu bereiten. D er ganze ll)eg  vom  B ah n h o f 
b is  zum Schloß w a r  u m fäu m t m it Fahnenm asten , an  denen 
schwarze F ahnen  m it ausgepreßtem  silbernem „ F "  und der Fürsten­
krone sich bewegten. E ine  im posante A ussta ttung  hatte der M a rk t­
platz und das R a th a u s  erhalten. V on den Fenstern des R a th au ses 
hingen silberverbräm te Teppiche. A u f dem M ark tp la tz  w aren  
schwarze P y lo n e  und (Obelisken aufgestellt, a u s  denen glührote 
F lam m en  hervorzüngelten. A u s  vielen H äusern zogen sich schwarze 
T uchgu irlanden  von Fenster zu Fenster. N icht wenige G eschäfts­
inhaber der A aiserstraße hatten  sämtliche M a re n  a u s  den A uslagen  
entfernt und d afü r entweder vo r einem schwarzen H intergründe 
oder in  einem H ain  grüner P flanzen d as  B ild  oder die Büste des 
V erew igten aufgestellt. I n  m ehreren au f solche A r t  dekorierten 
Fenstern w urde dann  bei E in tr it t  der Dunkelheit d as  B ild  des 
Fürsten durch gedäm pftes Licht beleuchtet. Auch in  den S traßen  
abseits vom  regeren Verkehr w aren  an  den H äusern T rau erfah n en  
oder anderer Trauerschm uck angebracht.



T rauerdekoration des R athauses 
beim Tode S. K. H. des Qrossherzogs Friedrich I.
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Etwa von halb fünf Uhr an wurde der Bahnsteig dem 
Verkehr des Publikums völlig gesperrt. Alsbald begann die 2Iuf= 
fahrt der zum (Empfang befohlenen Persönlichkeiten. (Es hatten 
sich nach Anordnung des Großherzogs einzufinden: Die Hofstaaten, 
die Generalität und die Kommandeure der Leibregimenter, die 
Untglieder des Staatsminifteriums, der Landeskommissär, der 
2lmtsvorstand, der polizcidirektor und die Bürgermeister der 
Residenz. Weiter war bestimmt worden: Eine Kompagnie des 
Leibgrenadierregiments steht als Ehrenwache auf dem Bahnsteig. 
Vor dem Bahnhof hält eine Eskadron des Leibdragonerregiments 
mit der 2Uusik. Sobald der Sonderzug im Bahnhof eintrifft, und 
während der Überführung in die Schloßkirche, werden die Glocken 
sämtlicher Kirchen geläutet und die Kanonen gelöst. Punkt fünf Hhr 
fuhr der Zug langsam in den Bahnhof ein. Die Glocken läuteten, 
der Donner der Kanonen ertönte, die Ehrenkompagnie präsentierte, 
dumpf klang der Wirbel der Trommeln und leise fiel die 2Uufik 
mit den Klängen des Chorals „Jesus meine Zuversicht" ein. Die 
Herrschaften begaben sich auf einige M inuten in den Fürstensalon. 
Der Sarg wurde vom Eisenbahnwagen gehoben und von \2  Unter­
offizieren zum Leichenwagen getragen. Die Herrschaften waren 
darauf wieder erschienen und unmittelbar hinter den Sarg getreten. 
Ihnen folgten die übrigen offiziellen Persönlichkeiten. Unter dem 
Klang der Glocken und dem Donner der Kanonen setzte sich kurz 
vor halb sechs Uhr der Trauerzug in Bewegung. An der Spitze 
des Zuges ritt eine Eskadron des Leibdragonerregiments mit der 
Kapelle, es schloß sich die Hofdienerschaft unter Führung eines 
Hoffuriers an. Vor dem Leichenwagen, der nunmehr folgte, ritt 
ein Stallmeister. Der Sarg w ar mit einem schwarzen Bahrtuch, 
das ein weißes Kreuz zierte, bedeckt, darüber waren Palmenzweige 
gestreut. Rechts und links vom Sarge gingen der Generaladjutant, 
die Flügeladjutanten und zwei Kammerherren. Dem Wagen folgte 
der Präsident des Vberkirchenrates D. Helbing im G rnate. Dann 
gaben der Großherzog, der Kronprinz von Schweden und Prinz 
2Uax dem Leichenwagen zu Fuß das Geleite. Die Großherzogin 
Luise, die Großherzogin Hilda und die Kronprinzessin von Schweden 
folgten im Wagen, es reihten sich die Hofstaaten an, die im Sonder­
zug gefahren waren, sowie die zum Em pfang befohlenen Personen.

4
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Dragoner schlossen den Zug. Truppen und Vereine bildeten 
Spalier. Auf dem ganzen Wege vom Bahnhof zum Schloß 
brannten zahlreiche Flam beaus und auf dem Schloßplatz sämtliche 
elektrische Lampen, hinter dem Spalier stand das Publikum, 
meist schwarz gekleidet, dicht gedrängt, v o r  dem Rathause hatte rv 
der S tadtrat und die Stadtverordneten Aufstellung genommen, vor 
der Stadtkirche stand die evangelische Geistlichkeit Karlsruhes im 
(Drnat. Der Trauerzug bewegte sich durch die K arl Friedrichstraße 
und den mittleren Weg des Schloßplatzes bis zu den Wachthäusern, 
dann bog er rechts ab zur Schloßkirche. Der Sarg wurde von 
\2  Unteroffizieren gehoben, durch einen Seiteneingang in die Kirche 
gebracht und aufgebahrt. Die Kirche trug Trauerschmuck. Gegen­
über dem Altar, inmitten des Schiffes, hatte der Katafalk, umgeben 
von einem Pflanzenhain, Aufstellung gefunden. Z u beiden Seiten 
des Katafalkes befanden sich sechs Säulen mit Armleuchtern. 
Nachdem die Herrschaften und die übrigen Persönlichkeiten, die am 
Trauerzuge teilgenommen hatten, die Kirche betreten hatten, hielt 
Hofprediger Fischer eine Ansprache, in der er der Trauer des 
ganzen badischen Volkes um den verewigten Fürsten Ausdruck 
gab und Gott dankte für die reiche Gnade, die er dem Dahin­
geschiedenen gewährt habe. Nach dem „vater^unser" und dem 
Segen des Geistlichen spielte die (Drgel leise den Thoral „Jesus 
meine Zuversicht", womit die Feier schloß. Der Zutritt in die 
Schloßkirche, wo die sterbliche knülle des verewigten Großherzogs 
auf der Bahre lag, w ar nach der ursprünglichen Verfügung am 
3., 4 . und 5. Oktober von f0 bis 5 Uhr und am Sonntag den 
6. Oktober von {2 bis Uhr jedermann gestattet.

(Es traten jedoch allerlei Veränderungen ein, am ersten Tage 
konnte die Kirche erst eine Stunde später, als angekündigt war, 
geöffnet werden. Am q. Oktober wurde wegen der großen Zahl 
der noch auf (Einlaß harrenden Personen der Zutritt bis gegen 
7 Uhr abends gestattet, am 5. wurde die Kirche schon um 7 Uhr 
vormittags geöffnet und am Sonntag die auf ^ Uhr festgesetzte 
Schlußzeit um einige Stunden verlängert. Der Andrang des 
Publikums, das aus Karlsruhe, aus der Umgegend und aus der 
Ferne zusammenströmte, um das Antlitz des Fürsten zum letztenmal 
zu sehen, war an allen Tagen ungeheuer groß. Stundenlangen
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Wartens ließen sich die Leute nicht verdrießen. Zeitweise erstreckte 
sich der Zug der harrenden in der Länge von über zwei 
Kilometerf in teils doppelter und dreifacher Reihe, um den ganzen 
Schloßplatz herum. Am Gktober allein glaubte man die Zahl 
der Personen, die an der Bahre des Fürsten vorübergingen, auf 
mehr als 20000 schätzen zu dürfen. Der Großherzog ruhte in 
dem prunksarge, an dessen Seite zwei Kammerherren und vier 
Stabsoffiziere Ehrenwache hielten. Am Fußende des Sarges 
lagen auf seidenen Rissen die Insignien: K rone, Szepter und 
Schwert.

Die Zahl der Blumen und Kränze, die als Zeichen der Liebe 
und Verehrung für den Heimgegangenen Fürsten eingesandt wurden, 
nahm allmählich ungeheuere Dimensionen an. Auch nur die aus 
Karlsruhe von einzelnen Personen und von Körperschaften gewid­
meten Kränze hier anzugeben, ist unmöglich. W ir müssen uns 
auf die Mitteilung beschränken, daß der Stadtrat im Namen der 
Residenz eine wundervolle Blumenspende niederlegen ließ, das 
Staatsministerium eine solche mit der Inschrift: „von  den 
trauernden Rotgliedern der Staatsministeriums ihrem unvergeß­
lichen, gütigsten bjerrn". Auf der Schleife des Kranzes, den Hans 
Thoma sandte, standen die Worte: „ I n  stillem Schmerz! — Auf 
Wiedersehen in Gottes Licht." Aus dem badischen Lande, aus 
anderen Teilen des Deutschen Reiches und aus dem Auslande 
trafen täglich Kränze ein.

Am Sonntag fand in der Schloßkirche in Anwesenheit der 
Herrschaften und zahlreicher anderer Trauernden Gottesdienst statt. 
Die Trauerandacht hielt Hofprcdiger Fischer. Seiner Gedenkrede 
legte er das Bibelwort Römer 8, 28 : „W ir wissen, daß denen, die 
Gott lieben, alle Dinge zum Besten gedeihen", zu Grunde.

I n  der Stadtratsitzung vom sO. teilte der (Oberbürgermeister 
mit, daß ihm ein Schreiben des Amtsvorstandes zugegangen sei, 
worin dieser im Aufträge des Großherzogs- und der Großherzogin 
Luise den herzlichsten und wärmsten Dank der Herrschaften für 
die anläßlich der Überführung der Leiche des verewigten G roß­
herzogs seitens der Stadt Karlsruhe dargebrachten Trauerkund­
gebungen übermittelt. I n  der gleichen Sitzung beschloß der Stadt­
rat, der Frage der Errichtung eines Denkmals für Großherzog

H *
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Friedrich I. durch die Stadtgemeinde näher zu treten und zu dem 
Zwecke zunächst eine Kommission, bestehend aus Mitgliedern des 
Stadtrates und der Stadtverordneten, niederzusetzen, die weitere 
Vorschläge machen soll.

Die Beisetzung der Teiche des Heimgegangenen Fürsten erfolgte 
am  M ontag den 7. Oktober. An der Feier nahmen mit den 
Mitgliedern des Großherzoglichen Hauses und dem schwedischen 
Kronprinzenpaar folgende Fürstlichkeiten teil: Der Deutsche Kaiser, 
der König von Sachsen, die Königin-« IVitroe Carola von Sachsen, 
der König von Württemberg, der Herzog von Connaught als 
Vertreter des Königs von England, Erzherzog Leopold Salvator 
von Österreich als Vertreter des Kaisers Franz Joseph, G roß­
fürst Nikolaus Michailowitfch von Rußland als Vertreter des Zaren, 
Prinz Ludwig von Bayern als Vertreter des Prinzregenten Luitpold, 
Prinz Gustav Adolf von Schweden als Vertreter des Königs, 
Prinz Ferdinand von Rumänien als Vertreter des K önigs, der 
Kronprinz des Deutschen Reiches, der Großherzog, von Hessen, 
der Großherzog von Sachsen-Weimar, der Großhörzog von Olden­
burg, der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, Herzogin Wera 
von Württemberg, die Prinzen Eitel Friedrich, Adalbert, August 
Wilhelm, O skar und Heinrich von Preußen, Prinz Heinrich der 
Niederlande als Vertreter der Königin, Prinz Wilhelm von 
Schweden, Prinz Albert von Belgien, Prinz p arib a tra  von Siam 
als Vertreter des Königs, Herzog Johann  Albrecht, Regent von 
Braunschweig mit Gemahlin, der Herzog von Sachsen-Koburg- 
G o tha, der Herzog von Anhalt mit Gem ahlin, der Fürst von 
hohenzollern, der Fürst zu Waldeck, der Fürst zu Schaumburg- 
Lippe, Prinz und Prinzessin Friedrich K arl von Hessen, Prinz 
Wilhelm von Sachsen-Weimar, der Erbprinz van Sachsen-Mei­
ningen, Prinz Friedrich von Sachsen-Meiningen, Prinz Ernst von 
Sachsen-Altenburg, Prinz Christian zu Schleswig-Holstein, E rb ­
prinz Heinrich XXVII. Reuß j. L., Prinz Heinrich XXXII. Reuß 
j. £., Prinz Friedrich zu Schaumburg-Lippe, Prinz Karl von 
hohenzollern, der Fürst, die Fürstin und der Erbprinz zu Fürsten­
berg, Prinzessin Amelie zu Fürstenberg, der Fürst Statthalter und 
der Erbprinz zu hohenlohe-Langenburg, der Herzog von Ratibar, 
Fürst und Fürstin Emich zu Leiningen, Prinz Friedrich K arl und
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Prinz Haus zu Hohenlohe-Oehringen, Fürst von der Seyen, Prinz 
Johannes und Prinz Wilhelm zu Löwenstein, Prinz Wilhelm zu 
Wied, der Erbprinz zu Erbach, G raf Udo zu Stolberg-Wernige- 
rode Hfid Prinz Jo h an n  Georg zu Larolath-Beuthen.

Spezialvertreter entsandten: Der Kaiser von Ja p a n , der Schah 
von Persien, die Könige von Ita lien , von Portugals von Spanien, 
die Königin M utter der Niederlande, der Präsident der Vereinigten 
Staaten von Amerika, die französische Regierung, die schweizerische 
Eidgenossenschaft, der Großherzog und die Großherzogin M utter von 
Luxemburg, der Großherzog von Mecklenburg-Strelitz, der Herzog und 
die Herzogin von Lumberland, Fürst Ferdinand von Bulgarien, G roß­
herzogin M arie von Mecklenburg-Schwerin, der Fürst von Schwarz- 
burg-Sondershausen, Fürst Günther zu Schwarzburg-Rudolstadt, 
Fürst Heinrich XIV. Reuß j. L., die Erbprinzessin von Anhalt, 
die Hansestädte und die schwedische Generalität. Außerdem trafen 
die am Großherzoglichen Hofe beglaubigten Gesandten ein, M ili­
tärische Abordnungen erschienen vom Österreichisch-Ungarischen 
Infanterieregiment N r. 5 0 , vom Rheinischen Ulanenregiment 
Großherzog Friedrich von Baden N r. 7 , vom s. Seebataillon, 
von S. M . S. Zähringen, vom 8. Bayerischen Infanterieregi­
ment Großherzog Friedrich, vom 8. Württembergischen Infanterie­
regiment Großherzog Friedrich von Baden N r. \26.

I n  der Schloßkirche versammelte sich die Trauerversammlung, 
von 9 Uhr ab füllten sich Schiff, Logen und Tribüne. E s  fanden 
sich ein die obersten Hofbeamten, die behandelnden Ärzte Dr. 
Fleiner und Dr. Dreßler, die Mitglieder des Staatsminifteriums, 
die Vizepräsidenten der Ersten Kammer, sowie der Präsident 
und Vizepräsident der Zweiten, die Herren und Damen des 
diplomatischen K o rp s , die militärischen Abordnungen und die 
nicht bei der Truppenaufstellung verwendeten Offiziere, die Bürger­
meister und Abordnungen der Städte, das Präsidium des Reichs­
tags, die Mitglieder beider Kammern, die Abgesandten der Hoch­
schulen, die Hof- und Staatsbeam ten, die Kirchenältesten der 
evangelischen Gemeinde der Residenz, der Erzbischof Dr. Nörber 
aus Freiburg mit zwei Domkapitularen, der Weihbischof Zorn 
von Bulach aus S traßburg, Abgeordnete der evangelischen und 
katholischen Geistlichkeit, der altkatholische Bischof Dr. Demel von
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Bonn, die drei geistlichen Mitglieder des Gberrats der Israeliten. 
Gegen s/4 elf Uhr betrat Reichskanzler Fürst Bülow mit 
Admiral Tirpitz die Kirche, um an dem Sarge einen Kranz mit 
schwarz-weiß-roter Schleife namens des Bundesrats niederzulegen. 
A ls letzte Blumenspende brachte Generaladjutant von pleffen einen 
Lorbeerkranz mit schwarz-weißer Schleife und den Initialen  des 
Kaisers. Wenige M inuten vor elf Uhr wurde das Zeichen von 
der Ankunft der Fürstlichkeiten gegeben, die Feier begann. Sie 
wurde durch den C h o r: „W as Gott tut, das ist wohlgetan" er­
öffnet. (Es folgte Ansprache und Gebet. Seinen Worten legte 
D. Helbing den Bibelvers B . M of. 24, 56: „Haltet mich nicht 
auf, denn der Herr hat Gnade zu meiner Reife gegeben. Lastet 
mich, daß ich zu meinem Herrn ziehe" zu Grunde. Der Kirchen­
chor stimmte den Choral an : „Jesus, meine Zuversicht", worauf 
D. Helbing die Einsegnung vollzog. Sodann klang die Feier 
aus mit dem Liede: „So nimm denn meine Hände". Die
Trauerversammlung verließ die Kirche, der Sarg wurde von zwölf 
Unteroffizieren nach dem Leichenwagen getragen, die Glocken läuteten, 
Kanonendonner ertönte. Der Zug ordnete sich nach den getroffenen 
Verfügungen wie folgt:

V  Die zum Trauerzng befohlenen Truppenkörper.
2 . <£in thoffurier.
3. Die Geistlichkeit beider Konfessionen.

Zwei Fliigeladjutanten des verewigten Großherzogs.
5. Zwei Kammerherren als Trauerrnarfchälle.
6 . Die Träger der Insignien, nämlich

Geheimerat Reinhard mit den badischen Drden, 
Generalleutnant z. D. Freiherr von Neubronn mit den Kriegs­

auszeichnungen,
Ministerialpräsident Freiherr von Marschall mit dem Szepter, 
Generaladjutant General von Müller mit dem Schwert, 
Staatsnilnister Freiherr von Dusch mit der Krone.

7. Gin Stallmeister zu Pferd.
8 . Der Leichenwagen mit sechs Pferden bespannt. Z u beiden Seiten 

je zwei Kammerherren, an den Ecken die vier das Bahrtuch tragen­
den Generale. Z u r Seite die zum Tragen des Sarges befohlenen 
Unteroffiziere.

Das Leibpferd des verewigten Großherzogs, das dem Sarge 
nachgeführt wurde.

9 : Der regierende Großherzog mit den Fürstlichkeiten.
Das Gefolge vom Dienste schloß sich an.



Beisetzung der Leiche Qrossherzog Friedrichs. 
Zug auf dem  Schlosshof.
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(0 . Die O berhof- und fjofdjargcu, Kamnierherren, Kammer- und £?of- 
jlinker, sowie die Gruudherren.

U . Lin Kammerherr als Trauermarschall.
12. Die Abgesandten fürstlicher Personen, das diplomatische Korps und 

Vertreter fremder Staatsregierungen und Armeen.
13. Die Beamten des Geheimen Kabinetts.
1-1. Die behandelnden Ärzte.
15. Die kfofbeamten.
16. Das Präsidium des Reichstags und die Präsidenten und Mitglieder 

der Kammern.
17. Die Staatsbeamten der vier ersten ffofrangklaffen.
18. Lin Kammerherr als Trauermarschall.
19- Die kommandierenden Generale des in .,  15. und 16 . Armeekorps.
2 0 . Die militärischen Abordnungen.
2 1 . Die bei der Truppenaufstellung nicht verwendeten (Offiziere, sowie 

die inaktiven Generale und Stabsoffiziere. Nach ihnen Vertreter 
der Kriegervereine.

22. Lin Kammerherr als Trauermarschall.
23. Der (Oberbürgermeister, die Bürgermeister und eine Abordnung 

der Stadt K arlsruhe, bestehend aus dem ältesten Stadtrat, Kom­
merzienrat D ürr, und dem G bm ann der Stadtverordneten Dr. 
Goldschnitt.

2 -1. Die sonstigen Abordnungen.
25. Lin kioffurier.
26. Die Garderobedienerschaft des verewigten Großherzogs.
27. Die kfofoffiziauten, Kammerdiener, Stall- und Livreedienerschaft.
28. Line Lskadron des Leibdragonerregiments.

Der Trauerzug nahm seinen Weg von der Schloßkirche nach 
dem Schlosse und zwischen den wachthäusern hindurch nach der 
Waldstraße, von da längs der Schloßplatzstraße durch W aldhorn­
straße und Zirkel zum Eingang in den Fasanengarten. Aus dem 
Wege war M ilitär aus der Karlsruher und aus anderen badischen 
Garnisonen aufgestellt.

Zur Spalierbildung hatten sich sämtliche öffentliche Schulen 
von Karlsruhe und über 200 Vereine mit über 9000 Personen 
und s \2 Fahnen gemeldet ohne die Militärvereine, die wohl mit 
über 600 Fahnen vertreten waren, und ohne die Veteranen. 
Zwischen der Hofkirche und dem f)oftheater standen die Stadträte 
und Stadtverordneten von Karlsruhe.

Zn früher Morgenstunde bereits begann der Zug der Bewohnep 
der Residenz und der nach vielen Tausenden zählenden Auswärtigen
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zum Schloßplatz und den angrenzenden Straßen. Die Zeitungen 
berichten, daß um 9 Uhr an ein passieren der Straßen, die den 
Schloßplatz kreuzen, nicht zu denken war, daß Stühle, Leitern, Aisten 
herbeigeschleppt wurden, um einen Ausblick zu gewinnen, daß für 
Stühle ansehnliche Preise gezahlt wurden, Fenster bis zu s50 Ulf. 
kosteten. Z u r Sicherung des Wagenverkehrs nach und von dein 
Schloß wurde auf Anordnung des Bezirksamts die A arl Friedrich­
straße zwischen Schloß und Marktplatz am 7. von 9 Uhr vor­
mittags bis 5 Uhr nachmittags für den Fußgängerverkehr gesperrt, 
der Fußgängerverkehr in der Waldstraße auf die Gehwege 
beschränkt.

Wohl drciviertel Stunden lang zog der Leichenkondukt an der 
ehrfurchtsvoll harrenden Menschenmenge vorüber, er gelangte gegen 
ein Uhr am Mausoleum an. Dorthin hatte sich unterdessen die 
Großherzogin Luise mit den übrigen fürstlichen Damen zu Wagen 
begeben. Der Sarg wurde vor dem Altar aufgestellt, kommandierende 
Generale bildeten die Leichenwache. Die Fürstlichkeiten betraten die 
Aapelle, ihnen folgten die Vertreter, soweit es der Raum zuließ. 
Nachdem die Orgel verstummt war, setzte der Thor mit deni 
Liede ein: „Wenn ich einmal soll scheiden". Der Geistliche, D. 
Kelbing, begann das Gebet und verlas aus der Offenbarung des 
Johannes ein Aapitel. Der Chor sang das „heilig", worauf 
der Geistliche die Trauerrede hielt, der er den Hochzeitstext der 
Großherzoglichen Herrschaften zu Grunde legte: „Ich  will dich 
segnen, und du sollst ein Segen sein", s. B . Mos. \2,2. Die 
Rede lautete:

I n  dein 8 e m t versammelte! Zum  vierten Male wird dieses alte, 
schlichte und doch so inhaltsreiche w o rt mit dem teuren verklärten an heiliger 
Stätte feierlich in Beziehung gebracht. Aber nie zuvor, weder damals als 
er den Bund mit seiner geliebten Lebensgefährtin schloß, noch bei der 25. 
Wiederkehr des unvergeßlichen Tages, oder bei der Jubelfeier vor Jahresfrist, 
die in unserer frischesten Erinnerung steht, nie zuvor hatte es wie heute 
einen so eigenen, ergreifenden Klang. W as einst im Werden und fortgehen­
der Entwicklung begriffen war, das ist nun zum endgültigen Abschluß gelangt, 
w a s  vordem w illen und Verheißung, ist nun vollendete Wirklichkeit, w enn  
solches von einem Fürstenleben gesagt werden darf, so ist es hier der Fall. 
Das haben wir Badener in höchstem Maße erfahren. Das weiß man im 
großen deutschen Vaterland, das hat sich auch jenseits seiner Grenzen jeder­
mann, der von Großherzog Friedrich hörte, mit unwiderstehlicher Gewalt auf-



Trauerzug vom Schlossplatz zum Eintritt in den F asanengarten .



gedrängt. Lin Leuchten ging über das Angesicht von Ju n g  und Alt, wo er 
erschien. Lin Zittern lief durch unsere G auen, als die Kunde von seiner 
schweren Erkrankung kam. L in tiefes allgemeines Weh erfaßte die Gemüter, 
als er am 2 8 . September feine treuen Augen für immer schloß. Darum auch 
die gemeinsame, warm empfundene Teilnahme, welche ihren Ausdruck fand, 
als wir die sterbliche khiille von seiner M ainau hierher geleiteten, und von 
welcher die Anwesenheit unseres Kaisers mit seinen Söhnen, einer ganz un­
gewöhnlichen Zahl von Fürsten und Abordnungen Zeugnis gibt, — bis 
herab zu dem geringsten Arbeiter, der im Schweiße des Angesichts fein Brot 
verdient.

So treffen sich eben sämtliche in dem Gefühl, daß mit seinem Heimgang 
eines der edelsten Glieder seines Kreises, einer der hervorragendsten Helfer an 
dem wirken des glorreichen ersten Kaisers geschieden und damit eine unaus- 
füllbare Lücke entstanden ist. Und weil er in Übereinstimmung mit seinem 
ganzen persönlichen wesen und seinem vielgestalteten w irken, in allen Stücken 
so Ruhmvolles geleistet, deshalb herrscht auch eine einzige Stimme: „G roß­
herzog Friedrich ist als Gesegneter Gottes zum Segen gesetzt und ein Segen 
geworden, weil er als Mensch und Fürst und Deutscher und Christ die ihm 
gewordene Aufgabe in wundervoller weise zu lösen verstand."

Als Mensch zu allernächst, denn es ging ein Zauber unmittelbarer 
Anziehungskraft von ihm aus. Das sage ich nicht als übertreibendes Lob, 
„ein weiser rühme sich nicht seiner Weisheit", das haben wir nicht vergessen, 
„ein Starker rühme sich nicht seiner Stärke und ein Reicher rühme sich nicht 
seines Reichtums, sondern wer sich rühmen will, der rühme sich des Herrn". 
(Jerem. 9, 23, 2 4 ). Aber es geht nicht an , zu schweigen, wo die Tatsachen 
so unverkennbar zeuge», w as schon gleich nach seinem Regierungsantritt Z852 
infolge der erste» Begegnung ein von ihm Berufener schrieb, von seinen 
„männlichen Zügen und der rosigen Farbe und den Hellen, blauen, treuen 
Augen", von der „Freundlichkeit und Bescheidenheit und fürstlichen Haltung, 
alles gesund und durch uud durch vertrauen erweckend": das ist seine Signatur 
geblieben bis zum letzten Atemzug. Da w ar nichts Gekünsteltes und Berech­
nendes, aber mich in bitterem «Ernst noch klar schimmernde Milde und Hilfs- 
bereitschaft und dadurch eine überaus harmonische Bereinigung von Zügen, 
von denen gar manchmal sonst nur die einen sich zeigen im krankhaften 
Gegensatz zu den anderen, denen sie im Wege sind. Ganz so, wie aus dem 
Norden unseres Vaterlandes einer seiner Altersgenossen und Verehrer, ohne 
ihn näher gekannt zu haben, mir auf die Nachricht von seinem Heimgang 
brieflich sich geäußert: Hier waren sie beisammen „der deutsche Freiheitssinn 
und die deutsche Treue, die unparteiische Gerechtigkeit und die auszeichnende 
G üte, die fürstliche Höhe, welche über den Parteien steht und das weit­
gehendste Verständnis für die verschiedensten Strömungen der Zeit, die tapfere 
Standhaftigkeit im Kampfe und die stille Sammlung des G em üts, das klare 
Urteil und das warme Herz, die Selbstbewahrung in der eigenen w ürde  und 
die virtuose Bewahrung der vornehmsten Bescheidenheit." (Ein wohltuend
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Bild. Aber wer ebenso beurteilt wird — nicht bloß von denen, denen er 
gehört und mit denen er verkehrt und die durch N atur oder lfeimat mit ihm 
verwachsen sind, sondern von solchen, die ohne das alles hingenommen waren, 
allein durch den Eindruck seiner Persönlichkeit, der ist Mensch gewesen im 
schönsten wahrhaftigsten Sinn und G ott hat ihn unbestreitbar zum Segen 
gesetzt, zum Segen der Gemahlin und Kinder, zum Segen für Diener und 
Untergebene, zum Segen für das ihm befohlene Volk.

Fünfundfünfzig Ja h re  und darüber hat er das Szepter geführt. E s 
w ar eine böse, traurige Z eit, als er es in die Hand nehmen mußte, und 
niemand sah damals mit Zuversicht in die Zukunft hinaus. Aber er hat es 
gewagt und nicht verzagt, w a s  sein großväterlicher Ahn erstrebte, ein freies, 
opulentes, glückliches Volk, ist auch ihm zur selbstverständlichen Losung ge­
worden. So hat er weiter gearbeitet und weiter gehofft, all den mannig­
fachen Seiten und Bedürfnissen des S taa te s , der Wissenschaft wie dem Ge­
werbe, der Kunst wie dem Landbetriebe mit gleichem Interesse zugewandt 
und stets in der vordersten Reihe, wo es die Pflicht zu erfüllen galt, uner­
müdlich in der Anstrengung seiner körperlichen und geistigen Kräfte zum 
öffentlichen Wohl, w ie  oft bis in die spätesten Jah re  hat er dieses gebiete­
rische innere Muß betont, wie pünktlich und rasch noch als Greis die ihm 
gesandten Vorlagen erledigt, wie sorgsam geprüft und wie weise entschieden, 
w e r aber auf dem Throne so vorbildlich w altet, wer so zielbewußt vorgeht 
und sich selbst und seinem verantwortungsvollen Amte mit solch rastloser 
Hingebung opferte, der hat nicht vergeblich regiert, sondern wird sicher mit 
Erfolg gekrönt. Mögen günstige Umstände dem vollendeten nach und nach 
zur Unterstützung, und das unaussprechliche häusliche Glück im innigen 
Zusammenleben mit seiner geliebten Genossin zur Erleuchtung geworden 
sein: (Ohne sein eigenstes Z utun hätte er niemals erreicht, was ihm
beschicken war. E r ist gesegnet w orden, weil er als Fürst sein Bestes 
gegeben hat.

Als Fürst, aber nicht blos als badischer, sondern am allermeisten als 
deutscher Fürst, von keinem irgend übertroffen in idealer Begeisterung, durch 
Enttäuschungen unbeirrt. L s ist unnütz, davon eingehend zu reden. — Die 
Kinder schon lernen e s , die M änner haben cs geschaut, die Geschichte wird 
es verkündigen, w ie  w ar ihm der Zusammenschluß des einen großen Reiches 
bereits am Herzen gelegen, als man höchstens in etlichen Liedern davon sang, 
w ie  hat er zugegrisfen, so oft sich eine Gelegenheit zur Verwirklichung dieses 
Gedankens bot, wie hat er entschlossen gehandelt, als die ersehnte Stunde 
endlich gekommen w ar, wie Hot er willig auf Vorrechte verzichtet, um die 
angebahnte Einigung zu einer dauernden zu gestalten, w ie  ist er uner­
schrocken hervorgetreten, wenn Schwierigkeiten das Errungene gefährden 
wollten, w ie  hat er seine alten Soldaten unentwegt aiifgemnntert, nicht zu 
vergessen, w as uns geschenkt worden sei, und wie hat er in diesen Bestre­
bungen und diesem Eifer fortgelebt, bis das müde Herz zu schlagen aufhören 
mußte. Noch in den Stunden halben Bewußtseins während der tätlichen
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Krankheit haben seine abgerissenen Kundgebungen sich besonders um „Aus­
gleich und Verständigung" — alles auf nationalem Grunde — gedreht.

Gewiß, er hat nicht ungetrübt gefunden und geschaut, w as seine Seele 
bewegte, aber doch zu einem guten Teil als Herold und B ürger einer neuen 
Zeit. E in deutscher M ann von echtem Schrot und Korn, zum Segen ge­
worden für das gesamte große Vaterland.

Damit aber, in dem Herrn versammelte, komme ich zum Herrlichsten, 
was ich hier von dem geliebten verklärten zu bezeugen mich berufen weiß.

J a  — wie gelangte er denn zu der meuschlichen Liebenswürdigkeit, die 
ihm die Herzen erobern half, zu jener Ausgleichung der Gegensätze, die so 
selten erscheint? Z u der Abgeklärtheit und Reife, die den Schlnßabschnitt 
seines Daseins gekennzeichnet ha t?  Woher schöpfte er die Weisheit und 
das Verständnis, die Gerechtigkeit und Milde in seinem Regentenbernf? Den 
offenen Blick für die Bedürfnisse des geeinten V aterlands, den festen M ut 
zum Handeln und die Dpferbereitschaft, mit der er voran gegangen ist?

D , es gibt ohne Zweifel mancherlei Wege und Mittel, eine solche Höhe 
allmählich zu gewinnen. Aber genau gesehen, nur einen einzig völlig sicheren 
Weg und ein einzig untrügliches Mittel, wodurch man etwas Ungewöhnliches 
wird und durchsetzen kann. Das ist nicht die N atur, die man bekommen hat, 
und nicht die Erziehung, die einem zu teil geworden ist, nicht die Gewöhnung, 
Seren man sich befleißigt und nicht das Beraten mit Anderen, in denen 
gleiche Gedanken beschäftigt sind. Das Geheimnis wahrhaftiger Größe liegt 
in der Unterordnung des eigenen Selbst unter den ewigen alles bestimmenden 
Gott, in dem starken Gefühl der Abhängigkeit von ihm, in dem unbeug­
samen Willen, Wandel und Wirken zu gestalten nach seinen heiligen Gedanken 
und seinem guten Geist, und in der Nachfolge Jesu, de» der verklärte mit 
Vorliebe seinen Erlöser hieß, und der als Sohn zum Vater führt. Und das 
eben ist fein Suchen und Anliegen gewesen, und immer durchgreifender 
geworden, von Stufe zu Stufe bis in den Tod!

Unser Heimgegangener Großherzog war bekanntlich ein kirchlicher M ann. 
Nicht daß er in der Beteiligung der kirchlichen Sitten das ausschließliche Heil 
gewährleistet glaubte, dafür war sein Blick zu weit und seine Menschen­
kenntnis zu umfassend, aber er hat in der Gemeinschaft mit Gleichgesinnten 
auf dem Boden der Kirche eine tiefe innerliche Befriedigung gefunden und 
eine nachhaltige Förderung, wie der persönlichen Heiligung, so der allgemeinen 
Gesittung, erkannt. Sein letzter Ausgang auf der M ainau, unmittelbar bevor 
er sich legte, ist der Kirchgang gewesen, und der Schluß der Epistel jenes 
15. September hat ihn mächtig bewegt: „Dem, der überschwenglich tun kann 
über alles, was wir bitten oder verstehen, nach der Kraft, die da in uns 
wirkt, dem fei Ehre in der Gemeinde, die in Christo Jesu ist, zu aller Zeit, 
von Ewigkeit zu Ewigkeit."

E r war ein kirchlicher Mann, nein, sagen wir lieber ein religiöser, ein 
christlicher M an n : unermüdlicher im Preisen der göttlichen Gnade, die ihm 
geworden sei, demütig ergeben in das ihm beschiedene Los, überfließend von
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der Empfindung seiner Unwütdigkeit, kindlich dankbar für alles ihm Erwiesene, 
und unverwandt gerichtet auf die ewige Seligkeit!' Gerade in seinem Leiden 
und Sterben eine Erscheinung, wie sie einem nur selten begegnet, w enn  er 
auf die Nachfrage nach seinem Befinden zur Antwort gab: „Es geht mir 
viel zu gut, weil ich ja nichts zu tragen habe", oder ausrief: „es ist alles so 
über die Maßen gut, weil ich so wenig würdig bin", und ein andermal betete, 
„wie schön, wie schön, ich sehe das Angesicht Gottes", — so sind das ja  nur 
abgerissene Spuren von dem, w as lebte in ihm, aber dennoch Anzeichen, die 
uns berechtigen zu der Gewißheit, er w ar ein Christ.

Und darum erst find wir ohne Einschränkung befugt, das Wort, das 
ihm am Hochzeitstage auf die gemeinsame Wanderung mitgegeben, und bei 
der silbernen und goldenen Jubelfeier wiederholt worden ist, als ein erfülltes 
und auch dorthin sich noch weiter erfüllendes zu betrachten, „ich will Dich 
segnen und Du sollst ein Segen sei». — Ich  habe Dich gesegnet, und Du bist 
ein Segen geworden."

N un ist er uns genommen, aber doch nur seiner Zeitlichkeit nach weg­
gerückt. w a s  er war und sann und vollbrachte, bleibt als reiches, unver­
äußerliches Erbe zurück. E r ist gestorben und lebet doch, und wenn er noch 
eine M ahnung und Bitte an uns zu richten vermöchte, herausgegriffen aus 
dem verlaus und Ertrag seiner irdischen Pilgerschast, es könnte nur die eine 
sein: „Lasset Ench segnen von dem Herrn, Eurem Gott, und werdet ein 
Segen, so habe ich zu leben getrachtet, >so lebe ich nun und I h r  sollt auch 
leben. A m e n ."  — —

Nach der Gedächtnisrede trugen die Mannschaften die sterb­
liche brülle in die Gruft. Der Chor sang: „Laßt mich gehen". 
D arauf begaben sich die nächsten fürstlichen Verwandten des Ver­
blichenen in die G ruft und beteten mit dem Geistlichen. Nach 
ihrer Rückkehr in die Kapelle sprach der Geistliche den Segen, die 
Trauerversammlung löste sich auf. Großherzog Friedrich hatte 
seine letzte Ruhestätte gefunden.

Um halb drei Uhr fand im Schloß Trauertafel statt, an der 
der Kaiser und die übrigen Fürstlichkeiten mit Ausnahme der 
Großherzogin Luise teilnahmen. Gegen % ^ Uhr reiste der Kaiser 
ab, auch die meisten übrigen Herrschaften verließen Karlsruhe 
noch an diesem Tage. Der Kaiser hatte nach der Beisetzungs­
feier den regierenden Großherzog zum General-Inspekteur der 
V. Armeeinspektion ernannt.

Am  9. Oktober veröffentlichte der Staatsminister folgende 
Kundgebung des nunmehrigen Großherzogs:

„ I n  dem unermeßlichen Schmerze/ der M ir und den Meinen durch 
den Heimgang Meines in G ott ruhenden innigst geliebten Vaters, des Groß-
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Herzogs Friedrich, auferlegt wurde, ist es für Mich ein aufrichtendes und 
tröstendes Bewußtsein, Mich eins zu wissen mit Meinem Volke in dem Ge­
fühle der tiefen Trauer um den verewigten und in der unbegrenzten unaus­
löschlichen (Ehrfurcht und Dankbarkeit, die Iv ir Ih m  bewahren.

Diese Trauer hat in allen Kreisen des Volkes und in allen Teilen des 
Landes, in M ainau und Konstanz, bei der unvergleichlichen Fahrt durch die 
geliebte Heimat, bei dein Zug durch die getreue Paupt- und Residenzstadt 
zur Schloßkirche, wo dann Taufende dem pohen verklärten den letzten G ruß 
andachtsvoll darbrachten, und endlich bei der Beisetzungsfeier selbst einen 
ergreifenden und überwältigenden Ausdruck gesunden. Ich  bin außer Stand 
zu sagen, wie tief im In n e rn  Ich alle diese Kundgebungen empfinde.

Ich erfülle eine teuere Pflicht, indem Ich Meinem treuen Volke für 
diese Teilnahme bewegten Perzeus den innigsten und wärmsten Dank aus­
spreche.

(Es soll Mein ernstes Bestreben fein, die Unserem pohen peimgegangenen 
dargebrachte Liebe zu vergelten, indem Ich trachten werde, Seinem Beispiel 
zu folgen. Dazu wolle G ott M ir helfen!

Möge der Geist Großherzog Friedrichs allezeit in Segen über dem 
Lande walten, dem € r  über ein halbes Jahrhundert ein Vater gewesen ist!

Karlsruhe, den 9 . (Oktober (907.
Friedrich."

A m  IV  O ktober richtete F rh r .  von B carfchall an  den G en e ra l­
direktor der S taatseisenbahnen folgendes Schreiben:

„Die Anforderungen, welche der am Tage der Beisetzung der sterblichen 
pulle Seiner Königlichen poheit des verewigten Großherzogs und am Sonn­
tage vorher außerordentlich gesteigerte Personenverkehr an das Personal der 
(Eisenbahnverwaltung, insbesondere an die Beamten und Arbeiter auf dem 
Pauptbahnhos in Karlsruhe, gestellt hat, waren sehr erheblich W enn den­
selben auch unter schwierigen Verhältnissen, bei der großen Z ahl der einge­
legten Sonderzüge und bei den beschränkten Bahnsteig- und Gleisanlagen 
des Karlsruher Pauptbahnhofs entsprochen w urde, so ist dies der Umsicht, 
mit der die zur Bewältigung des Verkehrs erforderlichen Maßnahmen getroffen 
worden sind, und der pingebung, Sorgfalt und Aufmerksamkeit zuzuschreiben, 
welche das beteiligte Personal bei der Ausführung sich angelegen sein ließ.

Seine Königliche poheit der Großherzog haben mich gnädigst zu beauf­
tragen geruht, allen dabei beteiligten Beamten und Bediensteten der (Eisen- 
bahnverwaltung pöchstseinen Dank und pöchstseine Anerkennung auszusprechen.

(Euere pochwohlgeboren ersuche ich, dies zur allgemeinen Kenntnis zu 
bringen."

Von dem Verkehr, der aus Anlaß der Trauerfeierlichkeiten 
511 bewältigen war, mögen folgende Angaben ein Bild entwerfen: 
I m  Hauptbahnhofe Karlsruhe verkehrten am 6. Oktober f55 
ankommende und f35 abgehende fahrplanmäßige Züge, 23 an-
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kommende und 20 abgehende Sonderzüge, sowie 2 Leerzüge, im 
ganzen 5 H ;  am 7. Gktober ebenso zweimal s35 fahrplanmäßige 
Züge, 30 ankommende und 38 abgehende Sonderzüge, sowie 
55 Leerzüge, im ganzen somit an diesem Tage 573 Züge.

Erinnerungsblätter an den verewigten Großherzog, kürzere 
oder längere Nekrologe, auch ausführlichere biographische Dar­
stellungen seines Lebens und Wirkens wurden in diesen und den 
folgenden Wochen in verschiedenen deutschen Zeitschriften veröffent­
licht. Auch an einigen kleineren selbständigen Schriften, die ein 
Lebensbild des Entschlafenen zu entwerfen suchten, fehlt es nicht. 
„Großherzog Friedrich von Baden. Ein Gedenkblatt für das 
badische Volk", verfaßt von Geh. Hofrat Dr. Joseph Häußner, 
Direktor des Gymnasiums in Karlsruhe, wurde im Auftrag des 
regierenden Großherzogs in allen Gemeinden des Landes verteilt.

Gedächtnisfeiern fanden in diesen Wochen in allen größeren 
und vielen kleineren Gemeinden des badischen Landes statt, ebenso 
vielfach auch in den übrigen Teilen des Deutschen Reiches und im 
Auslande, wo Badener und andere Deutsche ihrer Dankbarkeit 
für den Heimgegangenen Fürsten Ausdruck gaben. Bon vielen 
Feierlichkeiten können wir hier nur die erwähnen, die man in 
Karlsruhe abhielt, soweit sie der Öffentlichkeit bekannt gegeben 
wurden.

A m  T ag e  der Ü berführung  der Leiche veranstaltete die „Lieder­
halle" eine T rauerfe ie r, bei der der erste Borsitzende, R echtsanw alt 
H arre r, die G edächtnisrede hielt.

Die Trauerfeier der Bürgerschaft fand am Beisetzungstage, 
W ontag den 7. Gktober, abends halb 7 Uhr irrt großen Saale 
der Festhalle statt. Bei der Einladung zur Feier veröffentlichte 
der S tadtrat folgendes P rogram m : \. Trauermarsch von Beethoven. 
2 . „Selig sind die Toten", Wännerchor von Gageur. 5. Gedächtnis­
rede, gehalten von Gberschulrat Rebmann, Witglied der Zweiten 
Kammer und Stadtverordneter. H. „Heldenklage", symphonische 
Dichtung von Liszt. 5. C horal: „Jesus meine Zuversicht", für 
Chor und Orchester, bearbeitet von L. Baum ann. Die Grchester- 
vorträge wurden vom Hoforchester ausgeführt, die Chöre vom 
Wännergesangverein Liederhalle vorgetragen, persönliche E inla­
dungen wurden nicht erlassen. Wegen der begrenzten Raumver­
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hältnisse konnte der Zutritt nur den Inhabern  von Zutrittskarten 
gestattet werden. Diese Karten wurden am 5. (Oktober von fO 
bis \ Uhr bei der Erheberstelle am Eingang des 5tadtgartens 
unentgeltlich abgegeben. Die Teilnehmer an der Trauerfeier wurden 
gebeten, in feierlich dunkler Kleidung zu erscheinen.

Die G edächtnisrede des £)errn R ebm ann  hatte folgenden 
W o r tla u t:

„vor wenig mehr als Jahresfrist hat die Bürgerschaft unserer Stadt 
an dieser S tätte zum 8 0 . Geburtstage des Großherzogs und der goldenen 
Hochzeit des Großherzogspaares ihre Glückwünsche aussprechen dürfen. Un­
vergeßlich ist das Bild, das sich allen bot, die es schauen durften, unvergeß­
lich durch die Pracht und Schönheit der Ausstattung, unvergeßlich noch mehr 
durch den Zug von warmer Herzlichkeit, der die ganze festliche Veranstaltung 
durchstrahlte, Herzlichkeit bei den Gebenden und Herzlichkeit bei den E m ­
pfangenden. Die ganze Fülle von herzlicher Liebe und Anhänglichkeit, von 
dankbarer Verehrung, die sich unser Großherzogspaar gesammelt hatten, fand 
einen Ausdruck von elementarer weise und Kraft und von herzlichster In n ig , 
keit. Nicht dem hohen Fürsten wurde, so schien e s , von S tadt und Land 
gehuldigt, viel eher war es der Familienvater, der'im  Kreis seiner Ange­
hörigen von den Gaben ihrer Liebe sich beglücken läßt. ITtit der Stadt 
Karlsruhe aber wetteiferte das Land Baden, ja  ganz Deutschland und noch 
darüber weit hinaus in Zeichen warmen Anteilnehmens an diesem Freuden- 
und Ehrenfest.

I n  demselben Raume sammeln sich heute wiederum Taufende von 
Männern und Frauen, diesmal, um den Tönen und den Worten zu lauschen, 
die den Gedanken an einen Entschlafenen gewidmet sind. Großherzog Friedrich 
ist tot, und die Tausende, die in den letzten Tagen durch die stille Schloßkirche 
gezogen sind, um noch einmal das Antlitz des geliebten Toten zu schaue» und 
die Tausende, die heute den letzten Blick der Liebe und Treue auf den Sarg 
unseres Großherzogs geworfen, sie müssen sich mit dem Gedanken vertraut 
machen, daß sie niemals mehr in seine treuen gütigen Augen blicken, daß sie 
niemals mehr seine Stimme hören, daß sie niemals wieder den Zauber seines 
Wesens empfinden werden.

M it uns trauert das ganze badische Volk, ja  das ganze Deutschland und 
die ganze gebildete Welt. Zahllos sind die Äußerungen der T rauer und tiefes 
Empfinden zwingt uns, uns noch einmal klar zu machen, w as wir an diesem 
Manne- besessen, w as w ir mit ihm verloren haben.

Anders wirkt und lebt der einfache Bürger, der im kleinen Kreis seines 
Lebens Aufgaben erfüllt, hinter dem sich lautlos die Pforte des Todes schließt, 
der wohl im engen Kreis seiner Angehörigen eine Lücke hinterläßt, nach 
kurzer Frist aber aus dem Andenken feiner Mitlebenden schwindet. Anders 
lebt und wirkt der Fürst, der an hervorragender Stelle steht, der in das Woh 

und Wehe von Millionen bestimmend eingreift und dem Schicksal eines Volkes
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Richtung und W eisung gibt. A nders a ls andere Menschen lebt er sein Leben 
vor M illionen und sein T u n  und Lassen verfällt dem strengen, dem unerbitt­
lichen Gericht der Geschichte.

Und wenn w ir auch sicher sind, daß dies Urteil mit unserem eigenen 
zusammenfällt, so sind wir doch nicht die rechten Richter. Nicht unparteiisch, 
nicht mit kalt abwägendem verstand fällen wir unser Urteil; wir sehen ihn 
mit den Augen der Liebe und w as er G utes gewirkt, w as er Schönes und 
Großes geschaffen ha t, das wirkt auf uns doppelt, weil er unseren Herzen 
nahe gestanden hat.

Und er w ar so, daß man ihn lieben mußte. M er das Glück hatte,
in diese Hellen, guten, lieben Augen blicken 311 dürfen, der mußte sich ihrer
gefangen geben. Die Herzensgüte, die aus ihnen herausleuchtete, war ein 
Grundzug feines W esens, nichts Angelerntes, nichts Anerzogenes. Tausend 
kleine Züge, die jetzt von Mund zu Mund gehen, sind dessen Zeugnis. Der 
M ann, der ein schönes Bild edler Männlichkeit war, der auch den edlen 
Stolz des Fürsten befaß, war trotz aller Erfolge schlicht und einfach und 
bescheiden in seinen persönlichen Bedürfnissen. Streng und unerbittlich gegen 
sich selbst in der Erfüllung seiner Pflicht, unermüdlich in der Arbeit vom
frühesten Morgen bis in die späte Nacht, so hat er gelebt bis an die Tage
seiner letzten Krankheit.

W enn er uns Mitlebenden als das Bild abgeklärter Weisheit und 
schöner Ruhe erschien, so hat es ihm das Leben nicht leicht gemacht, dahin 
zu gelangen. Seine Jugendjahre fielen in eine Zeit, in der auf dem deutschen 
Volke Mißmut und nagende Unzufriedenheit mit bleierner Schwere lasteten 
und bald darauf in den Zuckungen der Revolutionsjahre sich Luft machten. 
Tage der schwersten Not und Kümmernis sind damals über den jungen 
Prinzen dahingegangen, die ihm, der mit Leib und Seele Soldat war, wohl 
das härteste brachten, w as einem deutschen Offizier zufallen konnte: seine 
eigenen Soldaten meuterten gegen ihn.

Bald darauf, als auch noch das wirtschaftliche Leben im badischen 
S taa t schwer darniederlag und das politische Leben von den Wirkungen der 
Revolutionsjahre vergiftet war, wurde er, 2 sjähria, zur Regierung berufen,, 
die der schwerkranke ältere Bruder nicht führen konnte: eine ungeheure Last„ 
die sich auf seine Schultern senkte.

Aber gerade diese Tage des Leidens brachten alle guten Seiten seines 
Wesens zur Entwicklung, sie stählten seinen Charakter, sie gaben ihm die 
frohe Zuversicht seines tief frommen Gemüts und den festen Glauben an die 
Zukunft, die getragen fein sollte von reinem, ehrlichem, festen Willen. „Es 
ist Zeit", so sprach er bei seinem Huldigungseid im Ja h re  1852, „die Empfin­
dungen des Herzens möglichst zu bewältigen, dadurch, daß wir die pflichten 
des Lebens ins Auge fassen."

H atte ihn schon die N a tu r  fü r diese hohen pflichten mit einem scharfen 
verstand und klarem Blick fü r das in jedem Augenblick Mögliche begabt, so 
hatte  seine E rziehung dafür gesorgt, diese Fähigkeiten in der rechten Weise
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auf seinen Lebensberuf sich vorbereitet und hat dort Eindrücke in sich ausge­
nommen, die für fein Denken und Empfinden, insbesondere aber für sein 
politisches Tun bestimmend geworden sind. „M an müßte von Eisen und 
Stein sein", so hat er viel später noch gestanden, „wenn die Mahnungen, die 
Belehrungen, die Hinweise keine Wirkung hätten." Für seine Lehrer, wie 
später auch für die Lehrer seiner eigenen Kinder, hat er zeitlebens warme 
Dankbarkeit empfunden und auch in seinen letzten Lebensjahren ausgesprochen, 
wie viel er M ännern, wie Gervinus, Häußer, Schlosser zu verdanken habe.

So ausgerüstet hat er seine Lebensarbeit im Ja h re  (852 begonnen und 
ist an ihr und mit ihr gewachsen und groß geworden, von  da an war das 
Ziel seines Lebens, das Glück seines Volkes mit allen Mitteln zu fördern, 
das Mittel dazu eiserne, harte Pflichterfüllung. Wie weit es ihm gelungen 
ist, dies Ziel zu erreichen, darauf haben die Iubiläum stage, die wir in den 
Jahren  (9 0 2  und (9 0 s erleben durften, eine laut hallende Antwort gegeben.

Kurz, nachdem er im Ja h re  (856 die w ürde des Großherzogs ange­
nommen hatte, schloß er seinen Ehebund mit der Prinzessin Luise von 
Preußen. Und von da an haben sie ihren Lebensweg Hand in Hand gemacht. 
Sonniges Familienglück w ar ihnen bescheert, durch schwere Sorgen und 
tiefstes Herzeleid haben sie sich durchkänixfen müssen. D as Glück hat ihre 
innere Demut nicht angetastet, das Leid wurde ihnen zu einer (Quelle von 
werktätiger Nächstenliebe. Unserem Volk aber ist dieser Ehebund allezeit das 
schönste Vorbild reinen glücklichen Familienlebens gewesen. I n  der strengen 
Auffassung vom heiligen Ernst ihrer Pflichten, im tiefreligiösen Empfinden 
haben sie sich zusammen gefunden. Und wenn heute die hohe Frau am 
Sarge ihres Gemahls weint, so wissen wir, daß ihr das Schicksal das beste 
G ut ihres Lebens genommen hat.

Über 55 Jah re  lang hat Großherzog Friedrich die Geschicke unseres 
Landes geleitet, 55 Jah re  unablässiger Arbeit auf allen Gebieten unseres 
Lebens. Wer könnte es w agen, heute ein Bild zu geben von dieser langen 
Tätigkeit, die so unendlich reich w ar an Erfolgen, der aber auch Rückschläge 
nicht gefehlt haben. Aber das eine darf man sagen, daß dies ganze lange 
Leben mit einem ununterbrochenen Fortschritt des badischen Landes auf allen 
Gebieten des politischen, des wirtschaftlichen, des wissenschaftlichen Lebens 
verknüpft war. Überall finden wir die Spuren der Tätigkeit des Großher­
zogs, allenthalben ist er die Triebfeder regsamen Fortschritts in Stadt und 
Dorf, überall stoßen wir auf seinen uneigennützigen Patriotism us, auf die 
Zeugen seiner Gerechtigkeit und Güte.

Wenn wir den Anfang seiner Regierung mit dem Ende vergleichen, 
so fallen uns die großen Fortschritte, die das Land in Verwaltung und Rechts­
wesen und Finanzen, in Schule, Kunst und Wissenschaft, in Landwirtschaft, 
Handel und Gewerbe gemacht ha t, sinnfällig in die Augen. Und überall 
hat er sich des frischen Wachstums und des frohen Gedeihens gefreut, und 
wo er konnte, anregend, helfend mitgearbeitet.
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I n  diesem Bilde würde ein Zug fehlen, wenn wir nicht auch des 
Lebenswerkes der Großherzogin gedächten, jener gewaltigen Arbeit, die sie 
auf dem Gebiete werktätiger Nächstenliebe geleistet hat. Denn er ist die 
gleiche Quelle, aus der auch ihr Tun fließt, die nie rastende Sorge für das 
Wohl des Volkes, die hohe Auffassung vom Beruf des Fürsten, die gleiche 
pflichttreue und Hingabe, noch verklärt durch die Herzenswärme, mit der sie 
ihr Lebenswerk adelt.

Das Bild unseres verstorbenen Großherzogs in der Geschichte dürfte 
wohl schon feststehen, weil seine politische Arbeit mit großer Klarheit und 
unbeirrbarer Folgerichtigkeit sich auf zwei Grundpfeilern aufbaute: auf einem 
frohen Optimismus, der fest an die guten Kräfte seines Volkes glaubte und 
einer warmen Liebe zum großen deutschen Vaterland.

Schon sein Vater hatte nach den herben Jah ren  >8»S und Z8»d die 
gleiche Abgeordnetenkammer wieder einberufen, die durch ihre Schwäche die 
Ereignisse der unglücklichen Ja h re  zu einem Teil mitverschuldet hatte. Das 
hat er getan in dem Glauben an sein Volk. Diesen Glauben und dieses 
Vertrauen hat sein Sohn übernommen. Ohne äußeren Zwang und aus 
innerster Überzeugung, daß nur ein freies Volk für seine Existenz das Letzte 
und Höchste leisten und opfern wird, hat er immer weitere Kreise des Bürger- 
tum s zur Mitarbeit an den Angelegenheiten des S taates und der Gemeinde 
herangezogen und geholfen, die Rechte der Staatsbürger mehr und mehr zu 
erweitern. Im m er neue Aufgaben des S taates wurden durch Erweiterung 
der Selbstverwaltung der Mitverantwortung der Bürger zugewiesen und in 
politischen, wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Fragen der Mitarbeit des 
Volkes immer freiere B ahn geschaffen.

Das war nicht der Laune des Augenblicks oder den Rücksichten auf die 
Zweckmäßigkeit einer politischen Lage entsprungen, sondern im tiefsten Denken 
des Großherzogs begründet. Diese freiheitliche Gesinnung hat den Großherzog 
durch sein ganzes langes Leben begleitet; noch vor wenigen Jahren  erst hat 
er diesem Teil seines Lebenswerks durch Gewährung des direkten Wahlrechts 
zur badischen Abgeordnetenkammer den Schlußstein eingesetzt.

M it froher Zuversicht hat er als echt konstitutioneller Fürst der Allge­
meinheit von seinen Rechten geopfert, hundertfältig hat ihm sein Volk dies 
mit warmer Verehrung und herzlichem Dank und treuer Anhänglichkeit zu­
rückgezahlt. Keinen besseren w a ll konnte er schaffen gegen Gefahren im 
In n e rn , gegen Verstimmungen und Verirrungen, als die Entwicklung der 
Kräfte seines Volkes, als die Erziehung zur inneren Freiheit.

Freilich meinte er nicht die Freiheit, die im schrankenlosen w alten der 
Triebe des einzelnen, in dem Ausleben des Individuum s das letzte und 
höchste Ziel steht. Zuoberst stand ihm die Gemeinschaft, der S taat, dessen 
Aufgaben und Zielen der einzelne sich und sein Tun und Lassen unterzu­
ordnen hat. „L s ist absolut nötig", so sagte er einmal, „den Geist der 
Unterordnung zu pflegen, und da fange ich mit mir an. M an muß sich 
uuterordnen unter die große Gemeinschaft, welche die Interessen des Ganzen



in sich schließt. N ur bann, wenn man selbstlos ist, vermag man etwas für 
bas Ganze zu leisten." 1 ' ?

So fah er bie Freiheit unlöslich verknüpft mit der Selbstbeherrschung 
und Unterordnung unter die Zwecke bes S taates. Ganz selbstverständlich 
erschien ihm banint die Auffassung, baß ein feindlicher Gegensatz Zwischen 
Fürstenrecht und Volksrecht nicht bestehe. ’ ä

I n  diesem Sinne hat er immer und immer wieder zu einträchtigem 
Zusammenwirken gemahnt und sich herzlich an jeder Frucht gefreut, die das 
Zusammenarbeiten von Fürst, Regierung und Volk gezeitigt hatte.

Und weil diese seine freiheitliche Gesinnung auf dem festen Grund 
tiefer Überzeugung ruhte, hat er sich nicht durch Fehlschläge und einzelne 
Übeln Erfahrungen abdrängen lassen, hat nie den M ut verloren unb zu einer 
Zeit sich entschlossen und mit dem festen Ziel vor Augen an die Arbeit ge­
macht, als noch Tausende mißmutig und verzweifelt beiseite standen. So 
konnte er sich denn auch bei der Jubelfeier der Heidelberger Universität über 
die Erlebnisse und Revolutionsjahre mit Worten aussprechen, in denen sich 
seine herzensgute mit der Weisheit des Alters wunderbar paarte.

Der zweite Eckpfeiler seiner politischen Arbeit w ar seine heiße Liebe 
zum großen deutschen Vaterland. „Für einen treuen Badener ist die höchste 
Ehre", so sagte er, „ein guter Deutscher zu fein." Z u diesem tiefen Gefühl 
tra t noch die klare sichere Erkenntnis der staatlichen Notwendigkeit. Schon 
in der Thronrede des Jah res  (8 6 0  sprach er aus, daß er die Interessen des 
badischen Landes nicht besser zu vertreten wisse, als durch Verfolgung der 
Wege, die Deutschlands Kraft uiib - Einigung befördern und die Rechte der 
Nation mit den Rechten der einzelnen Stämme in Einklang bringen. N ur 
tu der Einigung der deutschen Stämme stehk'er die Zukunft Deutschlands, 
nur unter dem Schatten eines stärken Reiches die Selbständigkeit und das 
Gedeihen der E inzelstaaten.

Diesem Gedanken hat er auch die Arbeit im eigenen Land unterge­
ordnet und sein Land immer nur als Glied des großen Ganzen gesehen. 
Darum hat auch bei uns in Baden kleinlicher Partikularism us nie eine' Stätte 
gefunden. ' !

Damit w ar seiner politischen Arbeit Richtung und Ziel unverrückbar 
gegeben. Das hat ihn (865 auf den Füfstentag nach Frankfurt geführt, 
wo er alle K raft gegen die großdeutschen Bestrebungen (Österreichs einsetzte. 
E s waren dann wohl mit die schwersten Tage seines Lebens, als e r  (866 
entgegen seinem Empfinden, wie die der Mehrheit feines Volkes, die 
badischen Truppen gegen Norden marschieren lassen mußte. Und als dieses 
J a h r  die B ahn für die Wiedergeburt des deutschen Reichs frei gemacht hatte, 
da waren auch- die nächsten -letzten Ja h re  vor der Erfüllung eine Zeit ange­
strengtester Tätigkeit zu diesem Ziel.

So traf denn das große J a h r  (8?o ihn und sein L a n d  innerlich und 
äußerlich wohl vorbereitet, w a s  er in diesen Tagen und" Monaten -für die 
Wiedererrichtung des Deutschen Reichs getan ha t, das bildet erst-das leuch­
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tendste B la t t  in der Geschichte seines Lebens und ist u ns allen so tief ins, Berg 
geschrieben, daß es nicht ausführlich ausgesprochen zu werden braucht. Und 
da unser» Großherzog an  Tiefe und G röße der V aterlandsliebe keiner über­
rag t, so w ar er berufen, allenthalben führend, treibend tätig  zu sein. E r w ar 
der erste, der aus den E rn tew agen , der die reife Frucht des neuen Reiches 
in die B ^ m a t brachte, seinen Teil niederlegte, indem er zu gunsten des 
G anzen freudig auf wesentliche Teile seiner Kronrechte verzichtete. Nicht 
a ls  G xfer wollte er dies angesehen haben , sondern nur als die E rfü llung 
einer einfachen und vaterländischen Pflicht. Lag doch d a s , w as er jetzt tat, 
ihm nahe a ls  die einzige richtige Folge der Politik , die sein nationales E m ­
pfinden, sein Denken von der G röße und Macht des deutschen Wesens ihm 
von A nfang seiner Regierung an  vorgeschrieben hatte, w i r  wissen aber heute, 
daß er in jenen T agen noch anderer Versuchung ausgesetzt w ar. Den Zweifel 
über die S te llu n g , die das neueroberte Elsaß-Lothringen im neuen Reichs­
körper einnehmen sollte, hatte auf der einen und ändern Seite den p la n  
gezeitigt, E lsaß mit B aden  zu vereinigen und das ganze zu einem Königreich 
zu erheben. Großherzog Friedrich hatte diesen p la n  m it Entrüstung abge­
wiesen. Seinem  -reinen lauteren S in n  widerstrebte e s , daß er den großen 
Augenblick, fü r dessen Berbeisührung er sein Berzblut gegeben hatte, zur 
Erreichung persönlicher Vorteile hätte nützen sollen. N u r dem G anzen sollte 
das zu gut komme», w ofür so viele ihm teuere Söhne seines Landes ihr 
B lu t hatten fließen lassen.

I n  diesen T agen ist dem ganzen deutschen Volk offenbar geworden, 
w as es an  Großherzog Friedrich besaß und bald gab es kaum noch einen 
Fürsten im  deutschen L an d e , dem die Berzen aller Deutschen so zugeflogen 
w ären, wie ihm. Z u m  Z auber seiner Persönlichkeit gesellte sich die E r­
innerung an  seine politische A rbeit, an  seine B m gabe an  das Id e a l  eines 
großen einigen Deutschen Reiches. Dem Empfinden weitester Kreise unseres 
Volks gab Z88g Kaiser W ilhelm  II. Ausdruck, a ls er sagte, daß w ir in G roß- 
Herzog Friedrich die Verkörperung des deutschen Reichseinheitsgedankens sehen 
dürfen. I n  der T a t hat seine L ebensarbeit, die mit kleinem bescheidenen 
W irken in seinem engen B eim atlande begonnen hatte, jetzt weit über dessen 
Grenzen h inaus gegriffen. Nicht m ehr der badischen Geschichte allein, nein, 
der großen deutschen Geschichte gehört er an. An ihrem wichtigsten W ende­
punkt hat er in der vordersten Reihe gestanden, die das Reich haben bauen 
helfen. Nicht umsonst trau ert an  seiner B ahre  mit seinem badischen Land 
das ganze Deutschland.

Noch mehr a ls ein Menschenalter hat er in neuer K raft leben und 
wirken dü rfen ; es ist ihm nicht schwer geworden; brauchte er doch an den 
G rundgedanken seiner Politik nichts zu ändern. F ü r ihn galt es nur, das 
zu erhalten und auszubauen, w a s  das J a h r  ;8 7 0  errungen hatte, w ie  eng 
er in seiner ganzen Gedankenwelt m it diesem jetzt gewonnenen Id e a le  ver­
wachsen w a r ,  sehen w ir am besten d a ran , daß er in  so vielen seiner A n ­
sprachen —  und er h a t oft und h a t gern zu seinem Volk gesprochen —• w ie
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mit elementarer G ew alt immer und imm er wieder die M ahnung  zur Kaiser­
treue, zum Festhalten am neugewonnenen Reich wiederkehren; daß er immer 
wieder auf die sittlichen K räfte hinw ies, den P a trio tism u s, die freudige E in ­
gabe, die Pflichterfüllung, die das Reich erhalten müssen. M it flammenden 
W orten wandte er sich besonders an die alten Soldaten, seine Kam eraden, 
wie er sie nennt, und m ahnt sie an die E rh altu n g  und Fortbildung der Lehre 
und der Eindrücke, die sie in der A rm ee, der schönsten und wirksamsten 
Schule, bekommen haben.

L in  Teil der Jü n g eren  unter u n s ,  die schon im neuen Reich groß ge­
worden sin d , hat das nicht mehr recht verstehen können, w ie  das Kind 
nichts weiß von den Schmerzen, in denen es seine M utter geboren h a t,  von 
den Sorgen mit denen sie es erzogen hat, so weiß auch die junge G eneration 
unm ittelbar nichts mehr von den G eburtsw ehen des deutschen Reiches. G roß­
herzog Friedrich aber hat nicht nu r diese durchlebt, er hat auch m it voller Wucht 
noch das politische Elend der früheren Z eit auf sich lasten gefühlt. D as hat 
seiner Liebe zum neuen Reich einen doppelt w arm en Ton gegeben und hat 
ihm immer wieder W orte auf die Lippen g ed räng t, die sein Volk m ahnen 
sollten, daß von dem Gew onnenen ja  nichts verloren gehen sollte, W orte die 
m it doppelter Wucht wirken m u ß ten , weil sie hervorgegangen w aren au s 
einheitlichem Denken und Handeln und allezeit gemessen w aren  an  hohen 
Id ea len  und S ielen. Und sein S ie l w ar dabei, sein W erk durch w o r t  und 
Beispiel z» erziehen zur echten Vaterlandsliebe und zum rechten Stolz natio­
nalen Bewußtseins. Und unser Volk dankt ihm  d a s : a ls Fürst eines kleinen 
deutschen S taates hat er begonnen, a ls nationaler H eros sinkt er in s G rab .

Und nun haben sich die P forten des G rabes hinter ihm geschloffen. 
Uns bleibt die T rauer um seinen H eim gang, die in diesen T agen einen so 
tausendfältigen, so tief rührenden Ausdruck gefunden hat. U ns bleibt der 
Dank, -e r nie erlöschende Dank fü r Alles, w as er au s  der reichen Fülle seiner 
Persönlichkeit uns geschenkt, fü r sein ganzes Lebenswerk, das er ganz in den 
Dienst des V aterlandes gestellt hat. U ns bleibt aber noch mehr, w ied er 
einmal hat das Leben den Tod siegreich überw unden. Sein  Leib wird zu 
S taub  und Asche werden, sein Geist aber, sein Denken und Empfinden, seine 
Liebe und sein Handeln, das bleibt u ns a ls  unverlierbarer Besitz; sein Leben 
bleibt uns allen ein Vorbild, weil es das Leben eines großen M annes w ar, 
der reinen Herzens nach hohen und edeln Id e a le n  gelebt hat. So dürfen 
w ir an diesem G rabe rufen, gesegnet sei der T a g ,  der Dich unserem Volke 
geschenkt hat, ein Segen auch die S tunde, die Dich u n s  genommen hat, denn 
sie hat unfern Volke das B ild eines M annes geschenkt, der von den Schlacken 
der Menschlichkeit befreit, fortleben wird bis in ferne Seiten ."

D er S a a l  w a r  bei der T rauerfe ie r stim m ungsvoll geschmückt. 
P od ium  und G alerien  w aren  m it schwarzen , silbergefaßten T r a -  
perien versehen. A u s  einem P a lm en h a in e  rag te vo r dem schwarzen 
H intergründe au f dem P o d iu m  die weiße Aolossalbüste des ver­
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ewigten Großherzogs empor. L in tiefer Ernst lagerte auf dem 
ganzen Saale, der bis auf den letzten platz von den schwarz­
gekleideten Bewohnern und Bewohnerinnen der Residenz besetzt war. 
Die ganze Feier' gestaltete sich zu einer imposanten Kundgebung 
der Trauer, der Liebe und der Dankbarkeit für den entschlafenen 
Fürsten.

I n  der Schloßkirche fand am Sonntag den so. Oktober ein 
Trauergottesdienst für die Gemeinde der Hofpsarrei statt. Säm t­
liche Mitglieder der Großherzoglichen Familie wohnten dem 
Gottesdienste an, den Hofprediger Fischer abhielt.

I m  Eintrachtssaale veranstaltete am Vormittag des \3. Ok­
tober der Instrumentalverein eine Trauerfeier. Die musikalische 
Leitung lag in den fänden des Direktors Munz, die Gedächtnis­
rede hielt Professor Dr. Robert Goldschmit.

D as am Mittwoch den s6. Oktober abgehaltene erste 
Abonnementskonzert des Hoforchesters war zugleich als Gedächtnis­
feier für den entschlafenen Großherzog bestimmt.

Am  20. Oktober veranstaltete die Vereinigung „Heimatliche 
Kunstpsiege" im Saale des Konservatoriums eine Trauerfeier. 
Nach einleitenden musikalischen Vorträgen verlas Albert Geiger 
ein von ihm verfaßtes Gedenkblaft „Friedrich der G ute", die 
Gedächtnisrede hielt Dr. K arl lVollf, Dramaturg am Hoftheater. 
Der Redner schilderte besonders die „Beziehungen Großherzog 
Friedrichs zur badischen Kunst". M it Handels „Largo" klang die 
Feier aus.

Bei der Trauerfeier der Technischen Hochschule am 2 s. Ok­
tober ließ sich der Großherzog durch Geheimrat von Babo ver­
treten. Der gesamte Lehrkörper der Hochschule, zahlreiche Studie­
rende und viele geladene Ehrengäste waren anwesend. Der 
Männerchor der „Lieherhalle" eröffnete die Feier mit dein Vor­
trage des Liedes „Selig sind die Taten". Dann ergriff der Rektor, 
Professor Dr. Rehbock, das M ort zur Gedächtnisrede. E r begann: 
„ I n  ernster, wehmütiger Stimmung haben wir uns an dieser 
Stätte zusammengefunden, an der wir so oft den nunmehr ver­
ewigten Großherzog Friedrich in unserer M itte  durften , weilen 
sehen, an der wir gelauscht haben seinen gütigen., .seinen weisen 
und zu ' den Herzen gehenden M o r t e n d e n e n  er unsere akade-
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mische Ju g e n d  an  ihre Pflichten gegen ihren B e ru f , gegen die 
Hochschule und gegen d as  V ate rland  gem ahnt h a t. W er in solchen 
Augenblicken die ehrw ürdige G estalt unseres geliebten Landes- 
fürsten gesehen, w er seine gütigen W orte  vernom m en hat, dein ist 
dieses B i ld ,  dem ist diese S tim m e unauslöschlich in  d as  G em ü t 
eingegraben, dem gehört G roßherzog  Friedrich unzertrennlich a ls  
M ittelpunkt in d as  B ild  unserer A u la  bei allen feierlichen A n ­
lässen der Hochschule. N u r  allzuschwer werden w ir u n s d a ra n  
gew öhnen, daß  w ir von nun  an  den Fürsten, der unserer Hoch­
schule feinen N am en  geschenkt h a t .  der über ein halbes J a h r ­
hundert lang ihr unermüdlicher Förderer und ein treuer S ch irm ­
herr w a r ,  nicht m ehr in diesem Kreise werden huldigen können." 
Der Redner w arf  dann  einen Rückblick au f die g roßartige  E n t ­
wicklung der Technischen Hochschule unter der R egierung des ver­
ewigten G roßherzogs und zeigte, zu welch' innigem  Danke sie ihm  
für die mächtige und verständnisvolle F ö rd eru n g  ihrer In teressen 
für alle Zeiten verpflichtet sei. M i t  Stolz sei die Hochschule 
erfüllt, daß  sie für w ürdig  befunden sei, seinen N am en  zu tragen . 
M it  dem Liede: „Ü ber den Sternen w ohnt der F rieden", schloß 
die Feier.

B ei der Gedächtnisfeier, die der „Alldeutsche V erband" am  
2\ .  O ktober veranstaltete, hielt Professor D r. R obert Helbing die 
Rede.

Der hiesige „Lokalverband der Genossenschaft deutscher B ühnen^ 
ungehöriger" verband m it seiner G enera lversam m lung  am  27: O k­
tober eine Gedenkfeier für G roßherzog  Friedrich, bei der ihn der 
Vorsitzende, K am m erm usiker NX H öw ig, a ls  kunstverständigen und 
kunstliebenden Fürsten pries.

A m  ersten N ovem ber fand  die T rauerfe ie r des H oftheaters 
statt. D a s  H au s trug  im  I n n e r n  Trauerschmuck, d as  P ub likum  
w ar durchweg in T rauerkle idung erschienen. Z u r  festgesetzten 
Z eit teilte sich langsam  der V o rh a n g : m an  erblickt eine hohe, 
mächtige S äulenhalle, in  deren H intergrund au f einen: um kränzten 
Sockel in einem H ain  von B lattpflanzen die überlebensgroße Büste 
des verewigten Landesherrn  Aufstellung gefunden hatte. A u f der 
B ühne hatten Orchester, T h o r  und Solisten P la tz  genom m en. 
Händels „T rauerhym ness. bildete die E in le itung  der Feier, es folgte
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das „Deutsche Requiem nach Worten der heiligen Schrift" von 
B rahm s. Die Aufführung leitete Hoskapellmeister Dr. (Böhler. 
Der Chor bestand aus Mitglieder» des Theaterchors und einer 
Anzahl eingeladener Herren und Damen.

Am 5. November veranstaltete das Konservatorium eine Feier, 
bei der neben den musikalischen Vorträgen ebenfalls eine Gedenk­
rede gehalten wurde. Der Redner, f)ofrat Mrdenstein, Direktor 
des Konservatoriums, behandelte das Verhältnis des Großherzogs 
zur Kunst, des Fürsten, der „selbst ein großer Künstler, der ein 
höchstes Kunstwerk geschaffen —  sein eignes Leben, in dem aus­
geprägt gewesen tiefes, leidenschaftliches Empfinden, starkes Wollen, 
gepaart mit höchster Besonnenheit in der Ausführung." . . . „E r 
wußte, daß die Kunst ihre Gesetze in sich selbst trägt, die sich 
verwirklichen in den Werken großer Künstler. E r  ließ den 
Künstlern freies Feld zur Entwicklung, er machte nie den Versuch, 
den Künstlern eine Richtung zu geben."

I n  der evangelischen Stadtkirche wurde Sonntag den s. Dezember, 
abends 8 Uhr, ein Kirchenkonzert als Gedächtnisfeier für Groß­
herzog Friedrich abgehalten. Die Feier war von Frl. Pauline 
Ziegenhain mit ihren Schülerinnen und unter Mitwirkung von 
F rl. Lili Gebhard (Violine) aus Straßburg und des (Organisten 
Theodor S an ier von hier veranstaltet. Der E rtrag  des Konzertes 
war für den Bad. Frauenverein Abt. V, Bekämpfung der Tuber­
kulose, bestimmt.

I n  der Sitzung des Bürgerausschusses, Freitag den U . (Oktober, 
hielt Oberbürgermeister Siegrist vor E intritt in die Tagesordnung 
folgende Ansprache:

„Sehr geehrte kjerreu!
Die Vertretung der B ürger der Badischen Ejaiipt« und Residenzstadt 

wird heute nicht gesonnen sein, in die Erledigung ihrer Tagesarbeit einzu­
treten, ohne zuvor des verklärte» M annes gedacht zu haben, durch dessen 
kstnscheiden in diesen Tagen das deutsche Vaterland den Letzten der Begründer 
seiner Einheit und XTCacht, das Badische Volk seinen väterlich besorgten, 
allverehrten Landesherr», die Stadt Karlsruhe aber ihren treuesten fürstlichen 
Freund und Gönner verloren hat.

Großherzog Friedrich — vom Scheitel bis zur Sohle jeder Zoll ein Fürst, 
aber auch jeder Zoll ein tapferer, treuer deutscher M ann, edel, hilfreich und 
gut, gerecht und milde, von höchster pflichttreue und Gewissenhaftigkeit, so 
haben wir alle ihn gekannt, hochgeschätzt und bewundert.



— 73 —

Kaum je hat ein festeres, reineres und innigeres Verhältnis zwischen 
einem Fürsten und seinem Volk bestanden, als der auf gegenseitigem vertrauen, 
auf der Losung „Treue um Treue" gegründete Bund zwischen Großherzog 
Friedrich und seinen Volksgenossen. I n  trüber Zeit zur Leitung des schwer 
erschütterten badischen Staatswesens berufen, hat Großherzog Friedrich von 
Anfang an die wahre Aufgabe des Regenten erkannt und mit der vollen 
Energie seines warmen Herzens erfaßt: „die W ohlfahrt des Volkes mit allen 
Kräften zu fördern". Sein klarer und freier Blick ließ ihn aber bald auch 
die Wahrheit erkennen, daß ihm die Lösung dieser hohen Aufgabe nur 
gelingen werde durch die freudige Mitarbeit seines Volkes und daß deshalb 
„kein feindlicher Gegensatz bestehen dürfe zwischen Fürstenrecht und volksrecht." 
Dpfexmütig hat er dann so manches seiner fürstlichen Rechte auf dem Altar 
des Vaterlandes geopfert, da die Wohlfahrt der Nation es zu fordern schien. 
Dagegen sind die verfassungsmäßigen Rechte des Volkes mehrmals unter 
seiner Regierung bedeutend verstärkt worden, und auch das Selbstverwaltungs­
recht, insbesondere das der Gemeinden, fand in dieser Zeit einen so. 
bedeutenden Ausbau, daß heute die badischen Gemeinden und namentlich die 
Städte eine Unabhängigkeit und Bewegungsfreiheit besitzen, wie sie kaum in 
irgend einem ändern Staate zu finden ist.

Der Erfolg aber hat der volkstümlichen Politik des Großherzogs bis 
auf den heutigen Tag Recht gegeben: Mächtiger als in irgend einer früheren 
Zeitperiobe ist sein Land, sind seine Städte, sind Kunst und Wissenschaft, sind 
alle Zweige des wirtschaftlichen Lebens in der 55jährigen Regierungszeit des 
Großherzogs emporgeblüht, w enn  einst Kaiser Wilhelm nach der Heimkehr 
aus dem großen Kriege in das neu geeinte Vaterland sich keinen ändern 
Nachruhm mehr gewünscht hat, als den „allzeit Mehrer des Reichs zu sein, 
nicht an kriegerischen Eroberungen, sondern an Gaben und G ütern des 
Friedens auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, der Freiheit und Gesittung", 
so dürfen wir diesen schönsten Nachruhm eines deutschen Fürsten unfern  
verewigten Großherzog ohne Übertreibung in vollstem Maße zuerkennen.

Großherzog Friedrich hat auch den Geschicken unserer Stadt, die er 
lediglich gerne seine Vaterstadt nannte, stets sein lebhaftes Interesse zuge- 
weudet. Ih re  unerwartet rasche Entwicklung, die sie vor allem der von ihm 
so heiß ersehnten und mit aller Kraft so wirksam geförderten Schöpfung des 
Reiches verdankte, erfüllte ihn mit hoher Befriedigung und Freude. Niemals 
hat er in die Leitung ihrer Geschäfte oder ihrer Unternehmungen eingegriffen. 
Das verbot ihm der gewissenhafte Respekt vor den gesetzlichen Rechten der 
Bürger. Aber immer w ar er geneigt, ihre Interessen zu fördern und bereit, 
ihre wünsche nach Kräften zu erfüllen. So darf ich heute hier erwähnen, 
daß er mich nach meiner W ahl zum Oberbürgermeister aufgefordert hat, wenn 
immer die Stadt seiner Hilfe bedürfe, sich unverzüglich an ihn zu wenden.

M it herzlicher Freude und Dankbarkeit hat Großherzog Friedrich die 
Teilnahme der Bürgerschaft an den Geschicken'des Großherzoglichen Hauses 
entgegengenommen. M it Rührung erinnern w ir uns des T ages, da Groß-
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Herzog Friedrich, der 76jäh rig e , nach der Feier des sojährigen Regierungs- 
jub iläum s hier unter u n s  erschienen ist, um  persönlich der Bürgerschaft zu 
danken fü r ihre treue H uldigung und ih r die Urkunde über die Schenkung des 
Friedrichsplatzes und die S tiftung  eines Denkm als fü r den G ründer der 
S tad t zu überreichen. Und noch ergreifender w ar die Teilnahm e des 
so jährigen  G roßherzogs an  dem schweren Verlust, den die Stadtgemeinde durch 
den Tod des (Oberbürgermeisters Schnetzler erlitt. Trotz w in d  und W etter 
ließ er sich nicht abhalten, dem verdienten S tadtoberhaupt die letzte (Ehre 
zu erweisen.

Aber auch sonst hat Großherzog Friedrich unzählige Male inmitten 
feiner K arlsruher B ürger geweilt, durch sein freundliches Wesen und seine 
hohe Gesinnung stets gehobene Stimmung und Begeisterung weckend, mit 
beredten Worten dankend und anerkennend, aber auch ernstlich mahnend an 
die Pflichten gegen das Vaterland. So galt auch sein letztes öffentliches Auf» 
treten in unserer Stadt einer (Ehrung unserer Freiwilligen Feuerw ehr, die 
er als eine Schöpfung echt bürgerlichen Gemeinsinns und wegen ihrer treuen 
Haltung in gefahrvoller Zeit besonders hoch schätzte, w e r von uns hätte 
geahnt, daß Großherzog Friedrich mit dem Hoch, welches er damals der 
S tadt Karlsruhe widmete, zum letzten M al öffentlich zu uns gesprochen 
haben sollte?

D amals aber stand er noch kraftvoll und frisch aufrecht unter u n s , an 
seiner Seite die erlauchte Großherzogin Luise, die edle Tochter des ersten 
Kaisers, mit der er 5J Ja h re  hindurch ein reines und glückliches Familien­
leben führen durfte, und die mit ihm wetteiferte in der Aufbietung aller 
Kräfte für die Förderung der W ohlfahrt ihrer Volkgenoffen, vor allem für 
die (Erleichterung des Loses der armen Kranken und Schwachen, und sein 
S ohn , der nunmehrige (Erbe seines Thrones, zu dem wir mit der festen 
Zuversicht emporblicken dürfen, daß er das Lebenswerk feines Vaters in 
seinem weisen und freien Geiste fortführen werde zum Segen seines Volkes.

Großherzog Friedrich aber dürfen wir jetzt glücklich preisen als einen 
Erlösten, der immer strebend sich bemühte, als einen verklärten, dem es ver­
gönnt war, reinen Herzens auf den Höhen des Lebens zu wandeln und in 
der erfolgreichen Lösung schönster und idealster Aufgaben die höchste Befrie­
digung zu finden, welche ein Menfcheulos gewähren kan».

K lar und durchsichtig wie ein Juw el, nicht verwirrt durch der Parteien 
Haß und Gunst, steht sein Charakterbild vor uns und sein strahlender Ldel- 
steinglanz wird ,nur immer heller hervorleuchten, aus je größerer Ferne der 
Spiegel.her Geschichte unserer Zeit entgegengehalten wird.

w ir  aber betrachten es als unsere freudig erfüllte Pflicht, sein An­
denken allezeit heilig zu halten und unsere unauslöschliche Dankbarkeit für 
fein landesvaterliches w a lten  dadurch zu betätigen, daß wir feinem hehren 
Vorbild edler Menschlichkeit, wahrer Vaterlandsliebe und treuester Pflicht­
erfüllung nachzueifern streben. Damit.werden wir ihm zugleich das würdigste 
Denkmal errichten, ritt, Denkmal, das wertvoller und dauernder ist als Stein 
und (Erz."
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Die ganze V ersam m lung  erhob sich zum Zeichen der Z u ­
stim m ung zu den W orten  des (Oberbürgerm eisters von ihren Plätzen.

D a s  Zentralkom itee des Badischen F rauenvere ins hatte beim 
T ode des G roßherzogs eine Adresse an  die G roßherzogin  Luise, 
an  den regierenden G roßherzog  und die G roßherzogin  H ilda, sowie 
a n  die Kronprinzessin von Schweden gerichtet. G roßherzogin  Luise 
sandte an  d a s  Zentralkom itee a ls  E rw id e ru n g  folgendes H and­
schreiben:

„<£s waren bisher J a h r  für J a h r  fast nur freudvolle Anlässe, welche 
mir gewährten, dem Zentralkomitee des Badischen Frauenvereins und durch 
dieses den Zweigvereinen des Landes für warme Kundgebungen der An- 
hänglichkeit zu danken. Jedesm al tat ich es-im  Gefühl der Dankbarkeit, daß 
es mir vergönnt war, an der Seite des Großherzogs stehend, solche Beweise 
der Liebe einsammeln zu dürfen; denn Nichts in meinem Leben konnte ge­
dacht oder empfangen werden getrennt von ihm.

Jetzt ist es anders geworden; ich stehe allein. Der Dank meines 
ljerzens gilt der Kundgebung der Teilnahme Ih re r  Aller, welche Sie mir 
in ergreifenden Worten des Mitgefühls bei der unaussprechlichen Prüfung 
darbringen, welche Gottes Ratschluß Über mich verhängt hat.

w enn  die Größe meines Schmerzes mir es fast noch unmöglich macht, 
in Worte zu fassen, w as ich Ih n en  aussprechen möchte, so hat hingegen mein 
schweres Leid in mir eine nur um so stärkere Empfänglichkeit für Ih re r  Aller 
Mitempfinden erstehen lassen, und ich wünschte, daß jedem von Ih n e n , ja , 
-daß im ganzen Lande, in allen, auch in unseren kleinsten Zweigvereinen, die 
Überzeugung wachgerufen werden könnte, daß solche Teilnahme, wie ich sie er­
fahren darf, eine hilfreiche W ohltat für mich geworden ist. Das W ort 
„Wohltat", im Schmerz ausgesprochen, hat einen besonderen K lang, und ich 
spreche es tiefbewegt hier aus.

Ich habe mich in diesen Tagen getragen gefühlt von unzähligen mit­
trauernden kjerzen und bitte Gott, daß er in Segen verwandeln möge, was 
mir in so reichem Maße gespendet wurde. .

Gottes Wille hat denjenigen zu sich genommen , dein das ganze Land
so gern und so ehrfurchtsvoll dem viel in sich schließenden Namen des
Landesvaters gab.

W ir beugen uns. in Demut vor diesem großen heiligen w illen, der über 
dem ganzen Leben des teueren Großherzogs sichtbar gewaltet hat,

I n  der Unermeßlichfeit meines Schmerzes weiß ich, daß Gottes fjilfe 
und Gnade mich nicht verlassen wird.

Dem Beispiel des Heimgegangenen tre u , will ich meine Pflicht zu 
erfüllen suchen, will lernen w eiteren  leben, wie es G ott bestimmt h a t, und 
will in meiner Vereinsamung mehr wie je dem Wohl anderer mich widmen.

Der Badische Frauenverein soll nach wie vor der Mittelpunkt meiner
liebenden Fürsorge sein. ° ’ '  ' !-J1 -

(Sott helfe mir dazu!"
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Die Aronprinzessin von Schweden ließ dem Zentralkomitee 
folgende Antwort zugehen:

D as Zentralkom itee des Badischen F rauenvereins hat mir in so warm en 
W orten seine Teilnahm e und M ittrauer bei dem Hinscheiden meines heiß­
geliebten H errn V aters, w e ilan d  Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs 
Friedrich ausgesprochen, daß es fü r mich ein Herzensbedürfnis ist, ihm meinen 
tief empfundenen Dank zu bezeugen. D as treue M item pfinden, welches mir 
von I h n e n  Allen entgegengebracht w ird , ha t m ir in meinem unsagbaren 
Schmerze innig  wohlgetan.

M öge G ottes G nade und Hilfe in diesem schwersten Leide uns Allen 
nahe sein und sein besonderer Schutz auch fernerhin Über dem Badischen 
Frauenverein  und seiner hohen Protektorin w alten!

Am Tage der Beisetzung war von der Großherzogin Luise 
an das Zentralkomitee des Frauenvereins mit dem Betrage von 
5000 Mk. nachstehendes Handschreiben eingetroffen:

„A ls ich am  2 0 . Septem ber zgos die S tiftung „W itwentrost" dem 
Badischen Frauenverein  übergab, stand ich im Höhepunkt des unaussprech­
lichsten Glückes, und der Gedanke jener S tiftung  entfloß einem Dankbarkeit 
gegen G o tt überströmenden Herzens.

A ls in der ersten Sextemberwoche (9 0 7  die erste Verteilung der G aben 
a u s  dem „W itwentrost" sta ttfand , w ar es das gleiche D ankgefühl, welches 
mich in  demütigem Ausblick zu G ottes G nade erfüllte und in  Teilnahm e auf 
denjenigen blicken ließ, denen jedes Scherflein eine tröstliche Freude gewähren 
sollten.

Je tz t ist es anders geworden, v o n  der höchsten Höhe des Glückes hat 
es G o tt gefallen , mich in  die tiefste Tiefe des Schmerzes zu führen. Ich  
beuge mich in Ergebung vor seinem heiligen w illen  im unerschütterlichen 
v e rtrau en , daß sein Ratschluß W eisheit und Liebe ist, und will mein un au s­
sprechliches Leid zu tragen  suchen, wie E r  es will.

Die Ju s tiftu n g  zum „W itwentrost", welche ich hierm it dem Badischen 
F rauenverein  an  dem T age übergebe, an  welchem unser geliebter Großherzog, 
von seinem treuen Volke bew eint, zu seiner letzten Ruhestätte geleitet wird, 
entspringt nicht m ehr dem G efühl des M itleids mit fremdem, noch nicht selbst 
erlebtem K um m er, sondern der eigenen Selbsterfahrung schmerzvollster Art. 
Der Gedanke an  diejenigen W itw en , welche zugleich nicht n u r mit dem 
Schmerz, sondern auch mit der N o t zu kämpfen haben, läßt mich wünschen, 
daß diese G abe lindernd und erleichternd manchem trauervollen Herzen zur 
W ohlta t werden mochte. D as w alte G o t t !"

Am 2 V Gktober begab sich Prinz M ax von Salem nach 
Mimmenhausen (A. Uberlingen), um an der Feier der (Enthüllung 
eines Kriegerdenkmals dort teilzunehmen.
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M ontag den H. November reisten der Großherzog und die 
Großherzogin zu kurzem Aufenthalt nach Ladenweiler. Sie kehrten 
am 8. November nach Karlsruhe zurück.

Am gleichen Tage kam der Kronprinz von Schweden hier
an und blieb bis zum f7.

A m  N ovem ber tra f  die K ö n ig in -M u tte r der N iederlande 
zu m ehrstündigem Besuche am  hiesigen Hofe ein.

Der Großerzog hat den Auftrag gegeben, daß die oben­
erwähnte Schrift von Direktor Häußner in einer so großen Auf­
lage gedruckt werde, daß jeder Haushaltung des Landes ein Exemplar 
zur Verfügung gestellt werden konnte. Die Verteilung erfolgte von 
Ende November an in der Weise, daß die Einwohner einer jeden 
Gemeinde aufgefordert wurden, das Gedenkblatt, für jede H aus­
haltung ein Exemplar, an einer in der Aufforderung bezeichnten 
Stelle abzuholen.

Sam stag den 7. Dezember reiste beim Eintreffen beunruhigender
Nachrichten über das Befinden des Königs von Schweden die
Kronprinzessin Viktoria von hier ab. Sie wurde auf der Reise 
in Warnemünde vom Ableben des Königs in Kenntnis gesetzt. 
Am 9. traf sie in Stockholm ein. Der S tadtrat richtete an die 
nunmehrige Königin Viktoria ein Beileidschreiben zugleich mit der 
Bitte, auch dem König Gustav die Teilnahme der Stadt Karlsruhe 
zu übermitteln. Darauf ging dem Oberbürgermeister folgendes 
Telegramm der Königin zu: „Für die dem König und mir 
namens der Residenzstadt Karlsruhe übermittelte treue Teilnahme 
anläßlich des Heimgangs S . M . des Königs O skar spreche ich 
Ihnen meinen tiefempfundenen Dank aus mit der Versicherung 
meiner unwandelbaren Anhänglichkeit und Dankbarkeit für meine 
liebe Vaterstadt. Viktoria."

D ienstag  den f0 . Dezember kam  die K aiserin  hier an . S ie 
wurde am  B ah n h o f vom  G roßherzog, der G roßherzogin , dem 
Prinzen und der Prinzessin M a x  em pfangen. A m  f f .  reiste die 
K aiserin wieder von hier ab .

Am \5. Dezember begab sich Prinz M ax nach Stockholm, 
um als Vertreter des Großherzogs an der Veisetzungsfeier für 
König Oskar von Schweden teilzunehmen.
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Am \7. Dezember traf die Königin von Württemberg zum 
Besuche des Großherzoglichen Hofes hier ein.

Der Großherzog reiste am Abend des f7. Dezember nach 
Dresden, um an der Beisetzungsfeier der Königin (Carola von 
Sachsen teilzunehmen. Am Vormittag des fß. traf der Großherzog 
wieder hier ein.

Der Großherzog und die Großherzogin haben anläßlich des 
Geburtstages der Großherzogin Luise die Summe von 3000 Alk. 
als Zustiftung zur Stiftung „Witweutrost" gespendet.

Der Großherzog hat aus Anlaß feines Regierungsantrittes 
67 gerichtlich —  zum Teil wegen schwerer Verbrechen — zu Frei­
heitsstrafen verurteilten Personen durch völligen oder teilweisen 
Nachlaß, oder durch die Anordnung der vorzeitigen vorläufigen 
«Entlassung oder der vorzeitigen Beurlaubung auf wohlverhalten 
nach Verbüßung eines Teils ihrer Strafen Gnade erwiesen. Unter 
den Begnadigten befand sich auch eine, seinerzeit wegen Alords 
zum Tode verurteilte, sodann zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe 
begnadigte Person, die nunmehr auf wohlverhalten in die Freiheit 
entlassen wurde.

Außerdem hat das Justizministerium auf Grund der ihm 
übertragenen . Begnadigungszuständigkeit aus dem gleichen Anlaß in 
\27  Fällen Gnadenakte verfügt.



II.

Entwicklung der Gemeinde als solcher; 
Gemeindeverwaltung.

1. Entwicklung der Gemeinde.

ach dein durch das städtische statistische.Amt geprüften Ergebnis 
der am [2. J u n i sy07 vorgenommenen B e r u f s -  u n dder am \2. J u n i fy07 vorgenommenen B e r u f s -  u n d  
B e t r i e b s z ä h l u n g  in hiesiger Stadt wurden P 9  750 

ortsanwesende und 507^ vorübergehend abwesende Personen, im 
ganzen also [22 82^ ermittelt gegen \ l 8  009 bei der Volkszählung 
im Dezember 1905. Die Gesamtzunahme in diesen ['% fa h ren  
beträgt demnach ^8s5 — ‘[,08%.  I n  der inneren Stadt ist ein 
Rückgang der Bevölkerungsziffer bemerkbar, während die äußeren 
Stadteile und insbesondere M ühlburg stark gewachsen sind. Ab­
genommen haben die innere Gststadt um s 75, die innere Meststadt 
um [73, der alte t^ardtwaldstadtteil um l05 Personen, zuge­
nommen die äußere Vststadt um 1256, die Südstadt um H09, das 
Stadtgartenviertel uni 161, die Südweststadt um s360, der neue 
Hardtwaldstadtteil um 20s, M ühlbürg um 15^5. Demnach 
beträgt die Zunahme von K arlsruhe-M ühlburg, ^ 79. Außerdem 
nahmen die Vororte zu und zwar Beiertheim um 220, Rintheim
um 63 und Rüppurr um 556 Personen. V
:  ' • n  . , .  " ■  3  } y . i

A u f E nde Dezember 1907 betrug die E i n w o h n e r z a h l  der S ta d t
K arlsru h e  yach den Berechnungen des statistischen A m tes  .im  ganzen
12^ 904 Köpfe. *).

, -  - > . . . . .

*) (Einquartiert w aren  in  der S tab t im Jqhxe  (9 0 7  JÖ 3 ©fftziere m it
2(3 © uartiertagen, M an n  mit '7 3 9 5  © uartiertagen , auch w aren
pfetbe  mit ( g s s  © uartiertagen  mitergetnracht. *. " ■ , ^
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Ü ber die F i n a n z l a g e  der S ta d t entnehmen w ir deni städti­
schen Rechenschaftsbericht folgende A n g ab en :

Die W i r t s c h a f t s e i n n a h m e n  und - a u s g a b e n  einschließ­
lich der Umlagen wurden int Voranschlag für das Rechnungsjahr 
lß07 vom Bürgerausfchuffe am 26. April lß07 auf 7 2^6 5^6 Ulf. 
festgesetzt. Der Abschluß der Stadtkassenrechnung ergab für die 
Wirtschaftseinnahmen die Summe von 7 76^ f50 Ulk. \2  P f., 
für die Wirtschaftsausgaben 6 666 Ulk. 32 p f., mithin einen
Einnahmeüberschuß von 859^83 Ulk. 80 P f. Dieser Berechnung 
sind die wirklichen Einnahmen und Ausgaben zu Grunde gelegt; 
würde man die Sollbeträge der Rechnungen annehmen, so 
ergäbe sich ein Einnahmeüberschuß von 969959 Ulk. 82 Pf. 
Gegenüber dem Abschluß des Rechnungsjahres l906 mit einem Eitt- 
nahmeüberschuß von 807 H76 Ulk. 69 Pf., bezw. 9O8 632 Ulf. 9 t Pf. 
trat eine Vermehrung des Einnahmeüberschusses von 52 007 Ulf. 
\ f P f. (im ^aben), bezw. ein solcher von 6f 326 Ulk. 91 P f. 
(im Soll) ein.

Der Wirtschaftsüberschuß von 859 ^83 Ulk. 80 P f. wurde 
im wesentlichen erreicht durch die Mehrablieferungen der Rassen 
des Gaswerks, Wasserwerks, Schlacht- und Viehhofs, die M ehr- 
erträgniffe an Umlagen und schließlich durch die Mehreinnahmen 
an Zinsen.

A ber auch die A usgaben  haben den Überschuß günstig beeinflußt. 
S ie sind um  etw a 2 0 0  0 0 0  U lf . hinter dem V oranschlag zurück­
geblieben, d a  S tra ß en b a h n , Elektrizitätswerk, Rheinhafen, S ta d t­
garten , V ierordtbad, K rankenhaus und F riedhof geringere Zuschüsse 
nötig  machten a ls  vorgesehen w a r. F ü r  N otstandsarbeiten  w urde 
der eingesetzte B e tra g  von sOOOO U lf . nicht erfordert, und a n  
den Schuldzinsen konnte ein E rs p a rn is  gemacht werden.

Dagegen wirkten verschiedene Verhältnisse andererseits auch 
ungünstig auf den Wirtschaftsüberschuß; insbesondere erzeugten die 
Stockungen im Baugewerbe bedeutendere Wenigereinnahmen an 
Grundbuchgebühren, Schätzungsgebühren und Verkehrssteuer­
zuschlägen. Auch machte sich die allgemeine Lage in der großen 
Überschreitung der Ausgabe für Umlagerückvergütung bemerkbar. 
Der Bürgerausschuß hat ferner für Herstellung des Dauses Kaiser* 
ftraße H 5  nachträglich \7  700 Ulk. bewilligt, die im Voranschlag.
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nicht vorgesehen w aren. In fo lg e  A blebens des G roßherzogs w urde 
die Position fü r Feierlichkeiten um  1(8 0 0 0  ZTTf. überschritten.

Von dein E innahmeüberschuß des Ja h re s  (907 wurden 
887 279 2TÜf. als Deckungsmittel in den Voranschlag (908 aus­
genommen.

von  den W irtschaftseinnahmen des Jah res  \<)07 entfielen auf:
1- D as G a sw erk * ) ......................................... 8 4 3  2 1 6  Mk. = 10,86 °/o
2 . D as Wasserwerk * * ) ............................. 530 021 „ = 6,83 „
3 . Die V erbrauchssteuern............................. 358 741 „ — 4,62 „
4 . Die S p ar- und psandleihkasse . . . 100 000 „ — 1,29 „
3 . Die U m lag en .............................................. 2 4*5 121 „ — 31,49 „
6. Die Verkehrs- und w a ren h a n ss te u e r. 83 286 „ — 1,07 „
7. Die Gebäude und G rundstücke. . . 64l 273 „ = 8,25 „
8. Den Schlacht- und v iehhof . . . . 97 065 „ = 1,25 „
9 . Den R h e i n h a f e n ................................... 112 055 „ — 1,44 „

io. D as Elektrizitätswerk ***) . . . . 259 338 „ = 3,34 „
11. Die S t r a ß e n b a h n ................................... 409  662 „ — 5,28 „
12. Die G ebühren fü r Verrichtungen von 

G e m ein d eb e a m ten ................................... 125 730 „ 1,62
13. Die G ebühren van w e g e n , K anälen  

und Anlagen, sowie fü r U nterhaltung 
der früheren Landstraßenstrecken . . H7 455 „ 1,51

14. Die übrigen E in n a h m e n ....................... l 641 187 „ = 21,14

*) I n  den städtischen G a s w  e r k e n  wurden vom 1. J a n .  bis 31. Dez. 1907
15 8 64  498  kbm G as erzeugt gegen >5 0 8 0  930 kbm im Ja h re  1 90 6 . Abgegeben 
wurden i 150 932 kbm für öffentliche Beleuchtung ( 190s :  < 128 0 4 4  kbm ), 
11 686 748  kbm für private  und Behörden ( 1 9 0 6 : 11 0 1 6  6 82  kbm ). G as­
messer waren am 31. Dezember 1907  ausgestellt 1 4 5 9 3  Stück für Leucht-, 
Koch- und Heizgas (1 9 0 6  für Leuchtzwecke 10 9 53  Stück, für Koch» und Heiz­
zwecke 10 157 Stück), Gasmeffer-Automaten 3166 Stück ( 1 9 0 6 : 2 6 0 2 ). Öffent­
liche Laternen brannte» Ende Dezember 1907  2613 Stück ( 1 9 0 6 : 2 5 4 3 ).

**) Beim städtischen W a s s e r w e r k  betrug 1907  der Gesamtwasserverbrauch
 5 051 763 kbm  gegen 5 0 4 4 3 7 1  kbm  im Ja h re  1 9 0 6 . Die stärkste 

Tagesabgabe betrug 2 2 0 8 0  kbm  ( , 9 0 6 : 21 851 kbm), die schwächste 8355 kbm 
( 1 9 0 6 : 8 7 2 7 ). Zu öffentlichen Zwecken: Straßengießen, Springbrunnen usw. 
wurden 561 42 0  kbm  ( 1 9 0 6 : 538 773 kbm ) abgegeben. (Öffentliche Brunnen 
waren 64  vorhanden wie im Vorjahre, öffentliche Feuerhahnen 1054  ( 1 9 0 6 : 
1043) und öffentliche Springbrunnen 13 ebenfalls wie 1 9 0 6 .

***) Vom städtischen E l e k t r i z i t ä t s w e r k  wurden vom v  Ja n u a r  
bis 31. Dezember 1907 verkauft 1 194177,1 Kwtt. Strom ( 1 9 0 6 : 9 3 3 3 2 1 ,6  Kwtt.). 
Anschlüsse waren vorhanden 9 2 0  ( 1 9 0 6 : 8 9 7 ) mit U 57 Abnehmern ( , 9 0 6 : 
1009). Installiert waren am 31. Dezember , 9 0 7  36 589 Stück Glühlampen 
( 1 9 0 6 : 2 9 2 5 7 ), 8 0 4  Stück Bogenlampen ( 1 9 0 6 : 7 55 ) und 68 2  Stück Motoren 
mit 2 49 0  HP (1906: 512 Stück mit 1931 HP).

6



Port den Ausgaben des Jah res  (907 trafen auf:
V Die Mittel- und Volksschulen . . . t t s t  83( ITtf. =  2(,07 °/»
2. Die Arm en- und K rankenpflege. . . ^65 667 „ — 6,7-t „

5 . Die Gesundheitspflege einschließlich
Straßenrein igung  und K ehrich tab fuhr. 2<M 385 „ — 3,5<( „

4 . Die U nterhaltung der S traßen  u. s. f. 708 5(6 „ — (0,26 „

5 . Die Schuldentilgung und Verzinsung . ( 903 623 „ — 27,57 „

S .  D as R a th a u s  11. d. G em eindeverwaltung 739 700 „ =  (0,7 ( „

7. Die K reisum lage und den A ufw and
fü r die S ch u tzm an n sch a ft....................... 35( 278 „ =  5,09 „

8. Die übrigen A u s g a b e n ............................. ( 036 666 „ =  I5,0( „

Am V J a n u a r  (907 betrug die gesamte A u l e h e n s s c h u l d  
der Stadtgemeinde 37 203 5 (9  Z1TF. H  Pf. (gegen 37 70^000 Akk. 
am V J a n u a r  (906), von denen 6 623 700 Akk. auf das 
5prozentige Anlehen von (886 entfielen, 2 85 l 200 Akk. auf das 
5prozeutige Anlehen von (889, 807 000 Akk. auf das 3heprozentige 
Anlehen von (892 bei der Versicherungsanstalt Baden, ( 696 H00 Akk. 
auf das 5prozentige Anlehen von (896, 5 550 000 Akk. auf das 
3prozentige Anlehen von (897, 5 877 300 Akk. auf das Hprozentige, 
nunmehr 3^/sprozentige Anlehen von (900, 5 (7  500 Mk. auf das 
^h'sprozentige Anlehen von (900 der früheren Straßenbahn- 
gefellfchaft, -f 500 000 Akk. auf das 3 ̂  prozentige Anlehen von 
(902, (0 000 000 Akk. auf das 3^/sprozentige Anlehen von 1(905, 
760 000 Akk. auf vorübergehend aufgenommene Anlehen früherer 
Jah re  und schließlich ^ 0 ^ ( 9  ZTO- Anlehen der einverleibten Vor­
orte. Von diesen Anlehen wurden im ^fahre (907 insgesamt 
s 879 2 (0  Akk. abgetragen. bjiezu kommen aber noch an (907 
vorübergehend aufgenommenen Anlehen bei der Großh. S taats- 
fchuldcnverwaltüng 800 000 Akk., bei der Karlsruher Lebens­
versicherung 200 000 Akk. und wieder Hprozeutiges Anlehen von 
(907 mit 5 000 000 Akk., um welche Beträge sich die Anleheus- 
fchuld auf <(( 32^309 2Hf. (^ P f. erhöht. Da aber die nach 
den Schuldentilgungsplänen zur Amortisation aufzuwendenden 
Summen dem Grundstock jeweils abgeliefert werden, dieser also 
die noch im Rest stehenden, aber nicht eingelösten Schuldverschrei­
bungen mit 35 800 Akk. aus eigenen Akitteln zu bestreiten hat, 
und da außerdem das V/eprozcntige Anlehen der früheren Straßen« 
bahngesellschaft von (900 im Restbebetrag von (5 500 Akk. nach 
dem Stand vom (. J a n u a r  (907 nach dem Beschluß des Bürger-



Ausschusses v o m  (8 . D ezem ber \<)02 den S tra ß e n b a h n k re d it a u f ­
gerechnet, d ah e r a u s  A n leh en sm itte in  zu tilgen  ist, b e trä g t die 
gesam te a u s  w ir ts c h a f tsm itte ln  zu bestreitende A nlehensschu ld  a m  

V J a n u a r  (9 0 8  q ( 2 7 3  OOst M k . H  P f-
D a s  gesam te v e r m ö g e n  der S tad tg em ein d e  belief sich a u f  

*(9 2 8 9 8 7 8  M F . 97  P f . ,  die Schu lden , die d a r a u f  ru h en , a u f  
4 t  9 2 3  57<t M k . 37  P f . ,  so d a ß  sich ein re iner V erm ögensstand  
vo n  7 3 6 6  3 0 4  M k . 6 0  P f .  e rg ab .

D a s  v e rm ö g e n  der S ta d t  w u rd e  v o n  fo lgenden A nsta lten  
gebildet, die einen, w enn  auch teilweise geringen  E r t r a g  a b w e rfe n : 

Das Gaswerk, Lrstellungskosten . . . .
2. Das Wasserwerk, Lrstellungskosten . . >
5. Die Straßenbahn, Lrstellungskosten . . .
t- Der Schlacht, und viehhof, Lrstellungskosten
5. Das Elektrizitätswerk, Lrstellungskosten
6. Der Rheinhafen, Gebäude im Feuerver- 

ficherungsanschlag von 8 8 0  700 Mk. und 
Gelände im Steueranschlag von ( 6 0 tooM f., 
sowie Fahrnisse mit ( 07g 580 Mk. . . .

7. Die Badeanstalt, Feuerversicherungsanschlag
8. Die Festhalle, Feuerversicherungsanschlag . 
y. Die Ausstellungshalle, Feuerversicherungs­

anschlag ...........................................................
(0. Das Rathaus mit den Gebäuden Karl 

Friedrichstraßc Ztr. 8 und Zähringerstraße 
Ztr. 96 / ( 00 , Feuerversicherungsanschlag. .

> (. Maleratcliergebäude mit Bildhaueratelier,
Feuerversicherungsanschlag...........................

(2. Die Arbeiterwohnungen in der B annw ald­
allee Ztr. 26/30, Feuerversicherungsanschlag 

(3. Die Appenmühle mit Gebäuden, Feuerver- 
sicherungsanschlag 8( 9 0 0  Mk. und Grund-
stücke, Steueranschlag 5 t 2<(8 Mk...................

(t- Die Geschäfts- und Zvohnhäuser, Kaiser- 
straße (43 und ( 4 5 , Feuerverstcherungs-
a n s c h la g ...........................................................

(5. Wohnungen in den Gebäuden Lahnhosstraße 
Ztr. 22  und 2t, Kaiserstraße Ztr. (92 , Karl- 
straße Ztr. t9  und 9 7 , Mendelssohnplatz 
Ztr. ( , im Mühlengebäude Mühlburg,
Schwanenstraße Ztr. 2/6 , Seepromenade Ztr. 8,
Sophienstraße Ztr. 75 , Waldhornstraße Ztr. ( 3 , 
kützowstraße Ztr. 2 (R üppurr), Rastatter­
straße Ztr. 52 (Rüppurr), Hauptstraße Ztr. 52«
(Rintheim) und Breitestraße Ztr. 88 (Beiert-

Übertrag . . .  23 066 672 Mk. 8T P f.

t 0t9 353 Mk. 20 P f.
3 369 00 „ 0( rt
6 28( 8t6 „ t> „
l t50 8t7 « 96 tf
2 85t 90 9 „ 29 „

2 (20 680 n ff
533 700 „ — „
608 9 0 0 « --- „

79  0 0 0
" —  II

( 028 000 tt — „

(30 700 ff

67 200 "

((6  ( t8 " II

375 900 H
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übertrag . . .  23 06 6  672 Mk. 87 Pf. 
heim) mit einem Gesamtversicheruugsan-
schlag v o n ..................................................................... 56 t 80Q „ — „

16 . Die verpachteten Äcker, w ie se» , Lager­
plätze ii. s. f., S t e u e r a n s c h la g ....................... 4 1<)3 935  „ — „

17. Die verzinslichen Forderungen und W ert­
papiere im Betrage v o n  6 9 5 0 9 1 2  „ 82 „

35 073 320 Mk. 69 P f.
Das feinen E rtrag  abwerfende vermögen, das 

zu Gemeinde», vorzüglich aber zu Schul-,
Kranken- und Armenzwecken dient, beläuft 
sich mit seinem Feuerversicherungs- bezm.
Steueranschlag a u f ...............................................n  261 558 Mk. 28 Ps.

Gesamtsumine wie oben . . ^9  289  878 Mk. 97  Ps
Bei Aufstellung der Vermögensberechnung sind wie in früheren 

Jahren  aufgrund der gesetzlichen Vorschriften die Gebäude nur 
mit ihrem Brandversicherungsanschlag, die Grundstücke nur mit 
ihrem Steueranschlag und die gewerblichen Anlagen nur mit den 
Erstellungskosten ausgenommen. Setzt man statt dessen die wahren 
Werte ein, die bei den Gebäuden durch den mutmaßlichen Ver­
kaufswert, bei den gewerblichen Anlagen durch den Ertragswert 
dargestellt werden, so ergibt sich statt des Reinvermögens von 
7 366 304 Mk. 60 Pf. ein solches von 5927*032 Mk. 60 Pf. 
Die Gebäude und Grundstücke, die in der Vermögensberechnung 
mit *8 982 598 Mk. ausgenommen sind, hatten am Ende des 
Jah re s  einen Wert von ungefähr 36 847 496 Mk. Der nach dem 
Reinertrag bemessene 4prozentige Wertanschlag betrug für das 
Gaswerk 2*958 450 Mk., für das Wasserwerk *2 345 525 Mk., 
für das Elektrizitätswerk 5 203 600 Mk., für den Schlacht- und 
Viehhof 2 379900 Mk., für die Straßenbahn *0*58 800 Mk., 
zusammen 52 046 275 Mk., während für diese fünf gewerblichen 
Unternehmungen in den Vermögensstand nur *8 006 445 Mk. 
eingestellt sind. Der M ehrwert der Gebäude, Grundstücke und 
gewerblichen Anlagen gegenüber der in der Vermögensdarstellung 
eingestellten Summe belief sich daher auf 5* 904 728 Mk. Unter 
Hinzurechnung des oben bezeichnten Betrags von 7 366 304 Mk. 
60 P f. ergibt sich demnach als Reinvermögen der Stadt die erwähnte 
Summe von 5927*032  M k. 60 P f.

Neben diesem V erm ögen der Sladtgem einde besaßen noch die 
S p a r -  u n d  P f a n d l e i h k a s s e  nach A bzug der an  die Stadtkaffe
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abzuliefernden Überschüsse und die Sparkasse Rüppurr ein Ver­
mögen von { f 03 2^8 ZNk. 26 Pf., die unter Verwaltung des 
Stadtrats stehenden Stiftungen ein solches von l 369 272 ZTCf. 78 P f .

U m l a g e n  w urden 50 P f .  von f0 0  ZNk. S teuerkapital der 
G rund-, D äuser- und Gefallsteuer, 5 0  P f . von sOO M k . der 
Gewerbesteuerkapitalien, \ ZU f. 50  P f . von sOO ZNf. der G in -
kommenfteueranschläge und 8,8 P f . von sOO ZN k. der Rentensteuer­
kapitalien erhoben.

Die umlagepflichtigen S teuerkapitalien stellen sich au f
f 39  752 700  ZNk. G ru n d - und ksäusersteuerkapital, f 0 0  3 2 0  600  ZNk. 
Gewerbefteuerkapital, 5 f 770  575  ZNk. Einkom m ensteueranschläge 
und 337 900 s80  ZNk. Rentensteuerkapital. G egenüber dem
J a h re  sst06 ergibt sich bei dem G ru n d - und Häusersteuerkapital 
ein Z u g an g  von 8 50^  830  ZNk., bei dem Gewerbesteuerkapital 
ein solcher von ^ 59^ 300  ZNf., bei den Ginkommensteueranfchlägen 
ein solcher von 2 758 7 fO ZNk. und bei den Rentensteueranschlägen 
ein solcher von f8 V 7 6 0  ZNk.

Z u r  Vergleichung geben w ir in der folgenden Z u sam m en ­
stellung eine Übersicht über den U m lagefuß  in den einzelnen der 
S tädteordnung unterstehenden S täd ten :

S t a d t

von den 
Grund-, 
Häuser» 
und Ge- 
fäll steuer» 
kapitalien

_ 9

vonden 
G e­

rn erbe» 
steuer- 
kapi­
talien 

3 f

von den 
(Ein­

kommen- 
steueran- 
schlagen

5?

von den 
Kapital­
renten- 
steuer- 

kapitalien

der
ungedeckte
Gemeinde­
aufwand
beträgt

M

K onstanz................................ 70 70 210 8,8 521 230
C O ffcnbnrg........................... 65 65 195 8,8 295 000
L a h r ..................................... 60 60 180 8,8 280 637
B aden..................................... 60 60 180 8,8 588 374
M a n n h e im ........................... 54 54 162 8,8 4 856 604
H e id e lb e rg ........................... 52 52 156 8,8 1158 039
B ru ch sa l................................ 51 51 153 8,8 294 758
pforzheim a) für die Stadt 50 50 150 8,8

„ b) für den Stadt­ } 1 210 000
teil Brötzingen . . . . 63 63 189 8,8 j

K a r l s r u h e .................... 50 50 150 8,8 2 248 129
.F reiburg ................................ 40 40 120 8,8 1 216 766
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2. Gemeindeverwaltung.

Durch kandesgesetz vom (5. August 1906 wurde die Auf­
lösung der G e m e i n d e n  B e i e r t h e i m ,  R i n t h e i m  und  
R ü p p u r r  und ihre Bereinigung mit der Stadtgemeinde Karlsruhe 
verordnet. Der Beschluß des Karlsruher Bürgerausschusses auf 
Eingemeindung -er drei Vororte erfolgte am 19. Ju n i 1906 ein­
stimmig, wie in der Chronik 19O6 5 . 121 mitgeteilt wurde. 
Durch die Eingemeindung der drei Vororte erhöhte sich der Flächen­
inhalt der Gemarkung Karlsruhe von 2107 Hektar, 20 Ar und 
92 Quadratmeter auf 3241 Hektar, 63 A r und 58 Quadratmeter. 
Außerdem erwarb die Stadt Grundbesitz (ohne Gebäude) von 
Beiertheim 883 048 qm, von Rintheim 80 161 qm, von Rüppurr 
2 670 830 qm, im ganzen 3 634 039 qm, Kapitalvermögen nach 
Abzug der Schulden von Beiertheim 2 050 729 Blk., von Rint­
heim 53 992 Blk., von Rüppurr 20 549 Blk., im ganzen 
2 125 270 Blk. Die Steuerkapitalien betrugen in Beiertheim
2 961 184 Blk.. in Rintheim 1640424 Blk., in Rüppurr
3 168 431 2Hf., im ganzen 7 770 039 2Tlf. Die Einwohnerzahl 
der Stadt vermehrte sich nach dem Stand von 1906 durch die 
Eingemeindung von Beiertheim um 2172, von Rintheim um 2018, 
von Rüpurr um 2574, im ganzen um 6764. Die Stadt über­
nahm einen ungedeckten Aufwand für Beiertheim 36 041 Blk., 
für Rintheim von 16 305 Blk., für Rüppurr von 20 415 2llk.,
im ganzen 72 761 Blk.

Infolge der Eingemeindung der drei Vororte wurden folgende 
Anordnungen getroffen: Das Justizministerium verfügte, daß mit 
Wirkung vom V J a n u a r  1907 die Stadtgemeinde Karlsruhe in 
zwei Standesamtsbezirke geteilt werde, von denen der eine („Standes­
amtsbezirk Karlsruhe") die bisherigen Gemarkungen Karlsruhe, 
Beiertheim und Rintheim, sowie die abgesonderte Gemarkung 
Hardtwald, die andere („Standesamtsbezirk K arlsruhe-R üppurrs 
die bisherige Gemarkung Rüppurr umfasse.

Di« Polizeidirektion gab bekannt, daß in den drei Vororten
der polizeidienst vom V J a n u a r  1907 an von der Staatspolizei
(Schutzmannschaft), ausgeübt werde. Z u  diesem Zwecke wurden 
drei Polizeiwachen eingerichtet: in Rintheim mit der Bezeichnung
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Polizeiwache 9, in Rüppurr mit der Bezeichnung Polizeiwache sO, 
in Beiertheim mit der Bezeichnung Polzeiwache s V Außerdem 
wurde eine Reihe ortspolizeilicher Vorschriften der Stadt Karlsruhe, 
teilweise mit entsprechenden Abänderungen, auf die Vororte aus­
gedehnt, einige bezirkspolizeiliche Vorschriften, die bisher in den drei 
Landgemeinden galten, aufgehoben, sowie die Friedhofordnungen 
von Beiertheim und Rüppurr abgeändert. Die drei Baukontroll- 
bezirke wurden durch das Bezirksamt neu abgegrenzt, Rintheim 
und Rüppurr wurden dem 2. Bezirk, Beiertheim dem 5. zugeteilt.

Die Einteilung der Notariatsdistrikte des Amtsgerichtsbezirks 
Karlsruhe wurde vom Justizministerium mit Wirkung vom 
V Ja n u a r  sß07 dahin abgeändert, daß Rintheim dem N otariat 
Karlsruhe I, Rüppurr dem N otariat Karlsruhe III, Beiertheim dem 
Notariat Karlsruhe V zugewiesen wurde. Die Zwangsvoll­
streckungen über das unbewegliche vermögen gingen in den drei 
Vororten auf das N otariat Karlsruhe VIII über.

Die Kaiserliche Gberpostdirektion gab bekannt, daß mit dem 
Zeitpunkt der Eingemeindung die postanstalten in Beiertheim, 
Rintheim, Rüppurr die Bezeichnungen Karlsruhe - Beiertheim, 
Karlsruhe-Rintheim, Karlsruhe-Rüppurr führe«, daß die drei zum 
gleichen Nachbarortsverkehr zugelaffen sind wie Karlsruhe selbst, 
und daß Briefe, Telegramme usw. zwischen den drei Orten und 
Karlsruhe der Ortstaxe unterliegen.

Durch Beschluß des Stadtrates wurde in den drei Vororten 
je ein Gemeindesekretariat errichtet, zu den in Karlsruhe bestehen­
den zwei Inventurbehörden drei weitere gebildet.

I n  der Sitzung des Bürgerausschusses vom 2. J a n u a r  hielt 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r  S i e g r i s t  vor Eintritt in die Tagesord­
nung folgende Ansprache:

„Meine geehrte Herren!
Bevor ich die Verhandlungen eröffne, die ich heute zum erstenmal als 

Oberbürgermeister zu leiten habe, möchte ich mir erlauben, auch von dieser 
Stelle ans nochmals meinen aufrichtigen Dank kundzugeben für den Beweis 
höchsten Vertrauens und lebhaftester Anerkennung, den ich in der Berufung 
in das hohe und verantwortungsvolle Amt des leitenden Beamten der S tad t­
verwaltung erblicken darf. Ich  möchte aber hier hinzufügen, daß ich als die 
erfreulichste Seite dieser W ahl den Umstand betrachte, daß sie ohne Kampf 
vollzogen werden konnte. Denn eine Zersplitterung der Bürgerschaft bei



einem so wichtigen Anlaß hätte auf lange Zeit hinaus unerwünschte Nach- 
Wirkungen in unserer städtischen Verwaltung mit sich bringen müssen.

Sie haben mich, meine verehrte Herren, in mein Amt berufen, ohne von 
mir die Aufstellung eines besonderen Programmes für meine Amtsführung zu 
fordern. Ich gehe wohl nicht fehl, wenn ich dies darauf zurückführe, daß 
ich Ih n e n  aus langjähriger gemeinsamer Arbeit bekannt bin, besonders aber 
auch auf I h r  Zutrauen, daß ich als langjähriger Mitarbeiter unseres unver­
geßlichen Oberbürgermeisters Schneller am meisten in dessen Ziele und B e­
strebungen und auch in die N ittel und Wege, die er zu ihrer Verwirklichung 
zu finden wußte, eingeweiht bin. Dies enthebt mich wohl auch heute einer 
ausführlichen Darlegung meiner Ziele und Absichten und ich darf mich 
wohl auf die Erklärung beschränken, daß ich entschlossen b i n , soviel an mir 
liegt, die städtische Verwaltung auf den bewährten Bahnen und in dem guten 
Geiste meines Herrn Amtsvorgängers weiterzuführen.

N ur in einem Punkte glaube ich, dem etwas beifügen zu sollen, um 
von vornherein volle Klarheit über meine Gesinnung zu schaffe». I n  einer 
hiesigen Zeitung war anläßlich der ©berbürgermeifterroahl die Forderung 
ausgestellt, daß ein modernes Stadtoberhaupt mit einem Tropfen sozialen 
Ö les gesalbt sein müsse, w enn  das im richtigen Sinne verstanden wird, kann 
ich ihm nur vollständig zustimmen. Ich gestehe allerdings offen, daß ich kein 
Freund bin von gewissen sozialpolitischen Experimentier» und Paradestücken, 
mit denen zuweilen Reklame gemacht wird. Aber auf dem Standpunkt stehe 
ich, daß ein moderner Stadtleiter einen offenen Blick und ein warmes Herz 
haben muß für die Lage der Armen und wirtschaftlich Schwachen und daß 
er der Fürsorge für diese Bevölkerungskreise fein besonderes Augenmerk zu­
wenden muß. Ich bin der Meinung, daß wir alle unsere Maßnahmen neben 
den sonst in Betracht kommenden technischen, rechtlichen, wirtschaftlichen und 
finanziellen Gesichtspunkten mit in erster Reihe auch unter dem Gesichtspunkte 
prüfen muffen, welche Wirkung sie in sozialer Hinsicht, also mit Bezug auf 
die minderbemittelten Bevölkerungsklassen ausüben und daß wir weiterhin 
auch durch positive Maßnahmen, wo wir können, eingreifen müssen, um den 
Armen und Schwachen beizustehen, insbesondere auch die Lage der städtischen 
Bediensteten und Arbeiter zu einer erträglichen, unseres heutigen Kultur» 
zustandes würdigen, zu gestalten. Aber zweierlei dürfen wir nicht vergessen: 
einmal, daß heute zu den wirtschaftlich Schwachen keineswegs nur die In d u ­
striearbeiter und die Gehilfen des Handwerks gehören, daß vielmehr auch 
weite Kreise des unteren M ittelstandes, insbesondere des Handwerkerstandes, 
mindestens in ebenso schwacher wirtschaftlicher Situation sich befinden und 
daher gleichfalls unserer schonenden Rücksichtnahme und Hilfe bedürfen, und 
sodann, daß wir bei allen unseren Maßnahmen auch an die Beschaffung der 
erforderlichen Einnahmen denken müssen und die Schultern der Leistungs­
fähigen nicht in kurzsichtiger w eife überlasten dürfen. Sonst würden mir 
die ©uelle verstopfen, aus der die N ittel für eine richtige Sozialpolitik fließen 
sollen.
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Ich glaube, auf diesem Boden, meine H erren, können wir UNS alle 
zusammenfinden, nnd ich würde mich freuen, wenn wir recht oft dazu Anlaß 
haben würden. Aber auch im übrigen möchte ich Sie alle bitten, mir Ih re  
unbefangene Mitarbeit und Unterstützung entgegenzubringen. Ich brauche 
Sie wohl kaum zu versichern, daß ich meine ganze K raft der Arbeit, der 
Sorge, und wenn es gilt, auch dem Kampfe für das Wohl unserer Stadt 
und die Wohlfahrt unserer Bürgerschaft widmen werde. Um aber dabei 
Erfolge zu erzielen, bedarf ich der tatkräftigen Mithilfe der berufenen Ver­
treter der Bürgerschaft, w enn  Sie mir solche in gleichem Maße wie meinem 
kserrn Vorgänger entgegenbringen, so wird es uns in treuer Zusammenarbeit 
gelingen, auch fernerhin Ersprießliches zum Wohl unserer Stadt als eines 
bedeutsamen Gliedes unseres großen Vaterlandes zu schaffen."

A m  sO. J a n u a r  beschloß der S ta d tra t, daß  der größere T eil 
der auf dem Festplatz a u s  A n laß  der I u b i lä u n is - G a r te n b a u -  
Ausstellung hergestellten g ä r t n e r i s c h e n  E i n l a g e n  (die R asen­
stächen und das Teppichbeet) bestehen bleiben soll.

A m  {7. J a n u a r  beschloß der S ta d tra t, zur E rin n eru n g  an 
den verstorbenen O berbürgerm eister K a r l  Sc h t t e t z l e r  d as  B ild n is  
desselben (Lichtdruck) den städtischen B eam ten  und Bediensteten, 
den M itgliedern  der städtischen Arbeiterausschüsse und den V o r­
standsm itgliedern der städtischen Arbeitervereine zu widmen.

Dem städtischen Telephonbeam ten H e r m a n n  B r a u n e w a l d  
wurde am  3 s. J a n u a r  in Anerkennung seiner 23 jährigen  tadellosen 
Dienstzeit das E hrendip lom  der Stadtgem einde verliehen.

Die W ah l des e r s te n  B ü r g e r m e i s t e r s  fand am  M ittw och  
den {5. F eb ru ar statt.

G ew äh lt wurde Friedrich Föhrenbach, A m tm a n n  in  B aden , 
einstimmig durch sOH abgegene S tim m en. Z u r  Besprechung der 
W ah l w ar bereits am  20. Dezember sHOb von fünf Techniker­
vereinen der S tad t K arls ru h e  eine V ersam m lung berufen worden, 
der u. a . der derzeitige Rektor der Technischen Hochschule, G eh. 
Jhofrat Professor D r. A rnold , und mehrere Professoren derselben 
anwohnten. Die V ersam m lung, die von D r. ing. G ustav  Döderlein 
geleitet wurde, nahm  einstim mig nachstehende Resolution a n :

„Die Versammlung der Karlsruher technischen Vereine spricht die Über­
zeugung a u s , daß es bei dem Umfang, den die technischen Aufgaben der 
heutigen großen Städte angenommen haben, auch für Karlsruhe eine ge­
bieterische Forderung ist, M änner von technischer Bildung und gereiftem Urteil 
über technische Fragen in die leitenden Stellen der Stadtverwaltung zn be­
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rufen. Da zur Zeit die Stelle eines Bürgermeisters neu zu besetzen ist. so 
erscheint uns die W ahl einer hervorragenden Persönlichkeit von technischer 
Berussrichtung im Interesse der Verwaltung und Entwicklung der Stadt 
Karlsruhe dringend geboten."

Der S taötrat beschloß an den Leiter der Versammlung fol­
gendes Antwortschreiben zu richten:

„Sehr geehrter Herr!
Ans die Resolution der Karlsruher technischen vereine vom 2 0 . v. Iltis., 

betreffend die W ahl des ersten Bürgermeisters, die Sie uns mit Schreiben 
vom 2 2 . v. Mts. übermittelt haben, beehren wir uns Ih n en  mit der Bitte 
um Bekanntgabe an die beteiligten technischen vereine (durch beiliegende 5 
weitere Fertigungen) folgendes zu erw idern:

w ir  sind mit der Versammlung, welche die erwähnte Resolution gefaßt 
hat, darin durchaus einverstanden, daß die Stadtverwaltung zur Lösung ihrer 
bedeutsamen Aufgaben notwendiger weise auch Männer von tüchtiger tech­
nischer Bildung und gereiftem Urteil über technische Fragen braucht und daß 
diese M änner eine ihnen den nötigen Einfluß sichernde Stellung in dem städ­
tischen verwaltungsorganism ns einnehmen müssen, w ir  glauben aber, diesen 
Anschauungen schon bisher insoweit Rechnung getragen zu haben, als es 
nach der gesetzlichen (Ordnung der Gemeindeversaffung und den tatsächlichen 
Bedürfnissen derzeit angängig ist. So hat die Stadt Karlsruhe an die Spitze 
aller Ämter, denen vorwiegend technische Aufgaben zufallen, ausschließlich 
technisch vorgebildete M änner von hervorragender Bedeutung gestellt. An 
der Spitze des Bochbauamts steht ein Architekt, das Tiefbauamt leitet ein 
B au - In g e n ie u r, die Verwaltung der (8 as- und Wasserwerke ist einem 
Maschinen-Ingenieur übertragen, ebenso die des Maschinenbauamts, für das 
Elektrizitätswerk ist ein Llektro-Ingenienr und für das Straßenbahnamt ein 
Maschinen- und Elektro-Ingenieur als oberster Beamter bestellt. Die vier 
erstgenannten Amtsvorstände führen die Amtsbezeichnung „S tadtbaurat"; ihr 
dienstliches Einkommen ist beträchtlich höher als das des 2 . Bürgermeisters 
und wird regelmäßig dem des (. Bürgermeisters mindestens gleichkommen. 
Jedem dieser technischen Amtsvorstände steht überdies das nötige technische 
Hilfs- und Bureaupersonal zur Seite. So verfügt das Hochbanamt zur Zeit 
über 20 , das Tiefbauamt über 23, das G as- und Wasserwerk über 29 , das 
Maschinenbauamt über \2 , das Elektrizitätswerk über s ,  das Straßenbahn- 
amt über (2 technische Beamte, darunter überall mehrere mit Hochschulbildung. 
Hieraus ergibt sich, daß die Stadtverwaltung ein außerordentlich umfang, 
reiches technisches Beamtenpersonal besitzt. Anders wäre es ja auch gar 
nicht möglich gewesen, die zahlreichen und zum Teil schwierigen Aufgaben 
technischer N atur, die der Stadt gestellt find, zu lösen. Richtig ist allerdings, 
daß sich im Bürgermeisteramt zur Zeit kein Techniker befindet, da sowohl 
der (Oberbürgermeister als der 2 . Bürgermeister jnristisch-staatswiffenschaftliche 
Vorbildung genossen haben. Das gleiche ist auch in den übrigen badischen
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Städten der Fall; insbesondere hat auch M annheim , das doch an Umfang 
der technischen Aufgaben Karlsruhe gewiß nicht nachsteht und bessert B ürger­
schaft man sicherlich nicht mangelndes Verständnis für die Bedeutung der 
technischen und kaufmännischen Bildung wird vorwerfen können, seine vier 
Bürgermeisterstellen sämtlich mit juristisch-staatswissenschaftlich bezw. kamera- 
listisch vorgebildeten M ännern besetzt, w arum  dies so ist und daß dieser 
Zustand insbesondere nicht auf Überschätzung der Techniker einerseits und 
Überschätzung der Juristen anderseits beruht, dürfte sich aus nachstehender 
Darlegung klar ergeben.

Nach der Badischen Städte-Ordnung ist die gesamte Verwaltung der 
Stadt durch den Stadtrat zu führen. Der S tadtrat setzt sich zusammen aus 
dem Oberbürgermeister, einem oder mehreren (in Karlsruhe 2) Bürgermeistern 
und mehreren (in Karlsruhe 22) Stadträten, von den Mitgliedern des 
Stadtrats sind nur der Oberbürgermeister und die Bürgermeister besoldet, 
das Amt der Stadträte ist ein unbesoldetes Ehrenamt. Infolge dieser 
Organisation ist die Tätigkeit des S tadtrats in seiner Gesamtheit im wesent­
lichen eine beschließende, während die Vorbereitung und Ausführung der B e­
schlüsse in den Händen des Oberbürgermeisters und der Bürgermeister liegt. 
Die Bürgermeister sind dabei „die Stellvertreter und Amtsgehilfeu des O ber­
bürgermeisters". N un hat selbstverständlich die Stadtverwaltung auch eine 
außerordentlich große Zahl von Verwaltungsgeschäften nicht technischer N atur 
zu erledigen, w ir  erinnern nur an die Leitung des gesamten Kassen- und 
Rechnungswesens (wozu auch die Aufstellung und der Vollzug des Voranschlags, 
die Aufnahnte, Verzinsung und Tilgung der Anlehen, die Fertigung der 
Dekretnren und die Überwachung der Kassen gehört), an die Verwaltung des 
Schulwesens (Volksschulen, Gewerbeschule, kaufmännische Schule, Mittelschulen 
für Knaben und Mädchen u. a .), der Sparkasse mit Vermögensanlagen von 
gegen 25  Millionen Mark, des Leihhauses, des Krankenhauses, die Armen­
verwaltung mit ihren Anstalten, die Arbeiterversicherung (Kranken-, Alters- 
nnd Unfallversicherung), die Gebäude- und Fahrnisversicherung, die M it­
wirkung bei der Polizeiverwaltung, die öffentliche Gesundheitspflege, die 
Bearbeitung der Personalsachen der (eoo bis 7 0 0 ) Beamten und (>2 0 0 ) 
Arbeiter, den schriftlichen Verkehr mit den Staatsbehörden, die Prüfung von 
Rechtsfragen und Führung von Rechtsstreiten usw. F ür all’ diese nicht tech­
nischen Verwaltungszweige sind die Bürgermeister die ausführenden Respi­
zienten des Stadtrats. Ferner sind dem Bürgermeisteramt als solchem noch 
eine ganze Reihe von Funktionen übertragen, welche mit der Gemeindever­
waltung an sich nichts zu tun haben, so die Verwaltung des Standesam ts, 
die Beglaubigung von Unterschriften und sonstigen Tatsachen, die Gemeinde­
gerichtsbarkeit, die Anordnung von Zwangsvollstreckungen wegen öffentlich 
rechtlicher Forderungen u. a.

L s wird nun jedermann einleuchten, daß in einer S tadt von *20  0 0 0  
Einwohnern schon die Leitung dieser Geschäfte allein die Arbeitszeit von 3 

Verwaltungsbeamten überreichlich in Anspruch nim m t, nicht gerechnet den
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großen Zeitaufwand, welchen die Teilnahme an den Sitzungen des Stadtrats 
und der städtischen Kommissionen, die Verhandlungen mit dem Publikum und 
den Ressort-Beamten in Anspruch nehmen. (Es hat sich daher schon längst 
sogar die Rotwendigkeit ergebe», den Bürgermeistern rechtskundige Esilfs- 
Arbeiter (Stadt-Rechtsräte), zur Seite zu stellen, und es ist geradezu unmög­
lich, die Z ahl der staatswissenschaftlich vorgebildeten leitenden Verwaltungs­
beamten durch Besetzung einer der 5 Biirgermeisterstellen mit einem Techniker 
auf 2 zu reduzieren. Will und kann man etwa einem Techniker zumute«, 
als Bürgermeister seinem technischen Berus zu entsagen und sieb lediglich 
mit Verwaltungssachen zu beschäftigen, für die seine Vorbildung in keiner 
Weise bestimmt ist und für die er wohl kaum Neigung besitzen w ird? 
Gewiß nicht! Umgekehrt wäre es auch einem Techniker als ersten Bürger­
meister nicht möglich, sich gerade mit technischen Dingen zu beschäftigen. Die 
technischen Arbeiten werden, wie wir oben gesehen haben, durch die tech­
nischen Ämter geleistet. Daneben ist nach einem technischen Bürgermeister 
nicht das geringste praktische Bedürfnis vorhanden. Demi lediglich um de» 
verkehr zwischen den technischen Ämtern und dem Stadtrat zu vermitteln, 
dazu bedarf es keines Technikers; dazu sind die juristisch gebildeten Bürger­
meister wie die (Erfahrung lehrt, sehr wohl im Stande. Allerdings sind diese 
nicht in der Lage die Vorschläge der technischen Ämter fachmännisch zu prüfen 
und zu beurteilen. Dazu wäre aber auch ein technischer Bürgermeister nur 
in sehr beschränktem Ukaße imstande. Denn er müßte notwendigerweise 
einem bestimmte» Zweig der Technik entstammen, also z. B. Architekt oder 
B au-Ingenieur oder Ulaschinen-Ingenieur sein. E r würde dann wohl ein 
fachmännisches Urteil über die Arbeiten seines Faches abgeben können; da­
gegen würden ihn die Techniker der übrigen Fächer nicht als Fachmann 
anerkennen und seinen Urteilen wohl schroff entgegentreten, oder sie wenigstens 
nicht als richtige anerkennen, und es wäre in der Tat auch auf seinen, Fach­
gebiet nicht ausgemacht, daß sein Urteil immer reifer und schwerwiegender 
wäre, als das des betreffenden Amtsvorstandes, ganz abgesehen von der wenig 
befriedigenden S ituation , in welche die alten verdienten Stadtbauräte durch 
die Berufung eines jüngeren Technikers in das Bürgermeisteramt versetzt 
würden. Im  Falle von Meinungsverschiedenheiten zwischen dem technischen 
Bürgermeister und den technischen Ämtern aber hätte nach wie vor der 
Stadtrat zu entscheiden. N un besitzt der Stadtrat unter seinen ehrenamtlichen 
Mitgliedern (Stadträten) stets eine Anzahl in technischen Berufen stehende 
und entsprechend ausgebildete M änner. I h r  Urteil würde wohl nach wie 
vor für die Entscheidung solcher Fälle von Meinungsverschiedenheiten aus­
schlaggebend sein. Sachlich wäre hiernach mit der Besetzung der Stelle des 

Bürgermeisters durch einen Techniker für die Lösung der Aufgaben der 
Stadtverwaltung gar nichts gewonnen; wohl aber wäre deren Lage ent­
schieden verschlechtert, weil sie an Stelle einer dringend notwendigen Arbeits­
kraft eine überflüssige enttäuschen würde.

Nun kann dem allerdings entgegengehalten werden, daß die leitenden
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technischen Beamten so lange nicht den nötigen Einfluß auf die Entschließungen 
des entscheidenden Kollegiums (des Stadtrats) besitzen, als sie diesem nicht 
selbst als Mitglieder angehören, also entweder Bürgermeister oder Stadträte 
sind. Theoretisch und formell erscheint dieser E inw u rf nicht unberechtigt, und 
w ir stehen dem Gedanken, den Chefs der wichtigsten technischen Verwaltungen 
Sitz und Stimme im Stadtrat zu verschaffen, grundsätzlich nicht ablehnend 
gegenüber. Z u r Zeit läßt sich dieser Gedanke aber nicht verwirklichen, weil 
die Badische Städte-Grdnung besoldete Stadträtc nicht kennt. Eben dadurch 
ist man genötigt, die Stadtbauräte als städtische Beamte, nicht als Stadtrats­
mitglieder anzustellen. Tatsächlich hat indessen dieser Zustand noch nirgends 
zu Mißständen geführt. Insbesondere ist es in unserer Stadt noch nie vor­
gekommen, daß der Stadtrat etwa irgend eine wichtige Frage technischer 
Natur gegen den w ille n  des verantwortlichen technischen Beamten entschieden 
hat — ganz abgesehen davon, daß eine solche Entscheidung auch dann nicht 
ausgeschlossen wäre, wenn die Stadtbauräte Sitz und Stimme im Stadtrat 
hätten oder ein Bürgermeister Techniker wäre. Das gleiche g ilt auch vom 
Bürgerausschuß. Um den leitenden Technikern den nötigen Einfluß auf die 
Entschließungen des Stadtrats zu sichern, ist hier eine Kommission gebildet, 
die sogenannte Baukommisston, in der die Vorstände aller technischen Ämtern 
neben den Bürgermeistern und den technisch gebildeten Mitgliedern des Stadt­
rats Sitz und Stimme haben und in  der alle technischen Fragen auf Vortrag 
der zuständigen technischen Beamten eingehend berate» werden, bevor sie an 
den Stadtrat gelangen. Der Stadtrat selbst aber zieht zur Beratung wich­
tiger Gegenstände technischer Natur die betreffenden technischen Beamten zu, 
und ebenso wird bei der Beratung solcher Gegenstände im Bürgerausschuß 
verfahren. Noch niemals ist uns denn auch von seiten unserer technischen 
Beamten die Klage vorgetragen worden, daß sie nicht Gelegenheit gehabt 
hätten, in technischen Fragen ihre Meinung zur Geltung zu bringen oder 
daß diese nicht genügend respektiert worden sei. So schrumpft die ganze 
Technikerfrage unseres Erachtens auf eine Angelegenheit von mehr formaler 
Bedeutung, man könnte fast sagen in eine Etikettensache zusammen. Aber 
auch hier gibt es eine Kehrseite, während nämlich die leitenden technischen 
Beamten der Stadt jetzt auf Lebensdauer angestellt zu werden pflegen m it 
Ruhegehaltsberechtigung und Hinterbliebenenversorgung, müßten sie als 
Bürgermeister und Stadträte der W ahl auf 9 beziehungsweise g Jahre unter­
worfen werden. V b  dies ein Reizmittel fü r die Gewinnung besonders tüch­
tiger und selbständiger Techniker wäre, möchten w ir immerhin bezweifeln.

I m  vorstehenden glauben w ir nachgewiesen zu haben, daß die B e­
rufung eines Technikers auf den -neu zu besetzenden Posten des I. Bürger­
meisters einem praktischen Bedürfnis der Stadtverwaltung nicht entspricht, da 
die Stadt ausreichend m it technischen Beamten ausgestattet ist, daß es aber 
dringend notwendig ist, die unter der geringen Z ah l der staatswissenschaftlich 
gebildeten Beamten entstandene Lücke wiederum m it einem Beamten dieser 
Kategorie zu besetzen, w i r  bedauern daher, unter den augenblicklichen recht­
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lichen und tatsächlichen Verhältnissen dein uns unterbreiteten Wunsch der 
technischen Berufsvereine nicht entsprechen zu können.

M it vorzüglicher Hochachtung!
Ergebenster 

Siegrist, Oberbürgermeister,
Lacher, Ratschreiber."

Gleichzeitig wurde vom Stadtrat beschlossen, die erledigte Stelle 
des I. Bürgermeisters alsbald zur Wiederbesetzung mit einem in 
der öffentlichen Verwaltung, womöglich auch in der Gemeinde­
verwaltung erfahrenen, zum Sichteramt befähigten oder kameralistisch 
geprüften IR atme gemäß der §§  \ s und s7 der Städteordnung 
auszuschreiben. Auch sprachen sich die Stadtverordneten, die zu 
einer vertraulichen Besprechung der bevorstehenden ZDahl vom 
O bm ann de- geschäftsleitenden Vorstandes cingeladen wareit, nach 
dem Vortrage des Oberbürgermeisters und einer eingehenden 
Debatte mit großer Mehrheit für die W ahl eines in der öffent­
lichen Verwaltung erfahrenen M annes aus. Auf das Ausschreiben 
des Stadtrates lief eine größere Zahl Meldungen badischer und 
anderer reichsdeutscher Bewerber ein, von denen der Stabtrat auf 
Antrag einer zur Prüfung der Meldungen eingesetzten Kommission 
dem Bürgerausschuß Amtmann Föhrenbach empfahl, worauf die 
oben erwähnte W ahl erfolgte. Z n der Stadtratssitzung vom 
28. Februar begrüßte der Oberbürgermeister den neugewählten
I. Bürgermeister. Dem Bürgerausschuß wurde Herr Föhrenbach 
in der Sitzung am l {. IRärz vom Oberbürgermeister vorgestellt. 
E r  sprach seinen aufrichtigen Dank für die Einmütigkeit der Wahl 
und das ihm damit bekundete große Vertrauen au s; er sei bestrebt, 
seine ganze K raft in den Dienst der Stadt zu stellen, und bitte 
um freundliche Unterstützung und um Nachsicht für die erste Zeit 
seiner Tätigkeit.

Z u r Vermeidung von Verwechslungen mit gleichlautenden 
S t r a ß e n n a m e n  in Karlsruhe und solchen in den drei Vororten 
selbst wurden vom S tabtrat am 17. J a n u a r  bezw. 7. und 
28. Februar folgende Veränderungen beschlossen: s. Zm  Stadtteil 
Beiertheim: S tatt Bürgerstraße Breite Straße; statt Friedrichstraße 
Gebhardstraße (nach Gebhard, Bischof von Konstanz, Sohn 
Bertholds I. von Zähringen); statt Gartenstraße Läcilienstraße 
(nach der Kronprinzessin des Deutschen Reiches); statt Hildastraße
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M aria Alexandrastraße (nach der Prinzessin M aria  Alexandra, 
Tochter des Prinzen M ax); statt Kaiserstraße Hohenzollernstraße; 
statt Albstraße Bulacherstraße; statt Brauerstraße Michaelisstraße 
(nach den, Kirchenpatron Beiertheims); statt Augustastraße 
Karolinenstraße (nach Karoline Luise, der ersten Gemahlin Karl 
Friedrichs). 2. 3 m Stadtteil Rintheim : Statt Schillerstraße Hutten­
straße ; statt Friedrichstraße Ernststraße (nach M arkgraf Ernst von 
Baden-Durlach (555— (553); statt Waldstraßc Forststraße. Die 
Straße von der Hauptstraße beim Friedhof nach Westen hinziehend 
erhielt den Namen Hirtenweg, die Straße von der Hauptstraße 
beim Friedhof nach (Dsten hinziehend den Namen Iagdstraße. 
3. 3 m  Stadtteil R üppurr: Statt Hauptstraße Lange S traße; statt 
Schillerstraße Arndtstraße; statt Friedrichstraße Löwenstraße (nach 
dem Gasthaus zum Zähringer Löwen); statt Durlachcrstraße Auer- 
straße, statt Ettlingerstraße Rastatterstraße; statt Wilhelmstraße 
Kleiststraße; statt Blumenstraße Tulpenstraße; statt Goethestraße 
Schenkendorfstraße; statt Lammstraße Lützowstraße; statt W ald­
straße Hedwigstraße (nach dem an der Straße gelegenen bsedwigs- 
hof).

Zufolge der Eingemeindungmußten weiter die nach den B or­
orlen ziehenden Straßen, somit sie mit Straßen derselben zusammen­
fallen, abgegrenzt und verschiedene Wege in den neuen Stadtteilen, 
die noch keine amtlichen Benennungen hatte», mit solchen versehen 
werden und zwar mit vorläufigen Benennungen, solange diese 
Wege nicht als Drtsstraßen hergestellt werden. Demgemäß wurde 
bestimmt, daß L die Beiertheimer Allee an der Kreuzung mit der 
Hohenzollernstraße endet und von da an die Breite Straße beginnt; 
2. die Karlstraße an der Kreuzung mit der Maria-Alexandrastraße 
endet und die Täcilienstraße ihren Anfang nim m t; 5. die Rint­
heimerstraße an der Hauptstraße bei der Einmündung der Ernst­
straße in dieser endigt; *(. die Ettlingerstraße bei der künftigen 
Bahnüberführung endet. Die südliche Verlängerung dieser Straße 
bis zum Schlößchen in Rüppurr erhielt die Bezeichnung Ettlinger 
Allee, die Fortsetzung von da an die Bezeichnung Rastatterstraße. 
Den nachbezeichneten Wegen werden die beigesetzten Namen gegeben 
V Stadtteil Beiertheim: den Fahrweg südlich der Alb vom 
Stephanienbad bis zum Hause des Privatiers Simon der Name
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Bleichweg; den am Westende des Stadtteils von der Brcitenstraße 
nach Süden abzweigenden und zu den Neubruchäckern führenden 
Weg der Name Neubruchweg; dem Weg vom Stephamenbad zum 
Bahnhof Beiertheim der Name Weiherweg; dem Weg, der vom 
Neuen Weg in südlicher Richtung an der strategischen Bahn enl- 
lang zum Gewann Dammerstock führt, der Name Dammerstock- 
weg. 2. 3 m  Stadtteil Rintheim: dein Feldweg vom Friedhof in 
Rintheim nach dem Bahnhof der strategischen Bahn in Hagsfeld 
der Name Nnterruthweg. 3. 3 111 Stadtteil R üppurr: dem Weg, 
der beim alten Schloß in Rüppurr in westlicher Richtung nach 
dem Reiherbach führt, der Name Mühlwiesenweg; dem Kreisweg, 
der von Haus N r. 52/5^ der Rastatterstraße ebenfalls in westlicher 
Richtung nach dem Reiherwald führt, der Name Scheibenhardter­
weg; dem Weg von der Langen Straße nach dem B ahnwartshaus 
der Bahn der Name Brunnenstückweg; der projektierten Straße 
vom Lokalbahnhos bis zur Lützowstraße der Name Pfauenstraße'; 
dem Gäßchen im (Drtsetter, das von der Lützowstraße nach der 
Langen Straße führt, der Name Stockgäßchen.

Eine Umnummerierung der Däuser wurde notwendig in 
13 Straßen des Stadtteils Beiertheim, in 10 des Stadtteils Rint­
heim und in 1? des Stadtteils Rüppurr.

3 n  der Sitzung des Bürgerausschusses vom ff . Ulärz wurde 
als E r s a t z m a n n  für den mit Tod abgegangenen Stadtverordneten 
Anwalt Dr. M ax Friedberg Malermeister K arl Lacroix mit 

Stimmen gewählt.
Der F i s c h m a r k t  wurde wegen geringerer Frequenz in der 

wärmeren 3nhreszeit vom 18. M a i bis 18. September geschloffen.
3 «  der Einladung zu einer von sozialdemokratischer Seite 

einberufenen V e r s a m m l u n g  mit der Tagesordnung: „Die Lage 
der städtischen Arbeiter und die Petition des Gemeindearbeiter­
verbandes an den S tadtrat" w ar behauptet worden, daß trotz der 
vom Stadtrat beschlossenen Lohnzulagen Karlsruhe die schlechtesten 
Löhne in ganz Baden zahle. Auf gleich niedriger Stufe stehe auch 
die sozialpolitische Fürsorge, die weit hinter dem zurückbleibe, was 
die übrigen süddeutschen Städte dem Arbeiter gewährten. Dem­
gegenüber veröffentlichte der Stadtrat eine eingehende Erklärung, 
an deren Schluffe er es „als völlig unwahr bezeichnet, daß Karlsruhe
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nach wie vor die schlechtesten Löhne von ganz Baden bezahle". 
Das Gleiche gelte auch von der Behauptung, daß die Stabt 
Karlsruhe weit hinter dem zurückbleibe, was die übrigen süd­
deutschen Städte ihren Arbeitern gewährten. Des weiteren ver­
öffentlichte der Stadtrat am (7. M ai einen am Tage vorher 
gefaßten Beschluß folgenden In h a lts :  „Nachdem der „Volks- 
freuud" die feine Behauptungen berichtigende Darstellung des 
Stadtrates über die Lohn- und Austellungsverhältniffe der städtischen 
Arbeiter nur teilweise und in zerstückelter Form  ausgenommen hatte, 
gewährte er neuerdings zwei Artikeln über „die Stadt Karlsruhe 
als Arbeitgeberin" Aufnahme, in welchen der Stadtrat in ebenso 
gehässiger und verletzender als ungerechtfertigter Weise angegriffen 
wird. Durch das fortgesetzte illoyale Verhalten des Blattes, gegen 
das der Stadtrat in den letzten Jahren  wiederholt wegen Belei­
digung die Gerichte anzurufen genötigt war, sieht sich der Stadträt 
veranlaßt, Bekanntmachungen der städtischen Behörden im „Volks­
freund" fernerhin nicht mehr zu veröffentlichen".

I n  der Sitzung des Bürgerausschusses vom 28. Ju n i wurde 
als E r s a t z m a n n  für den durch Tod abgegangenen Stadt­
verordneten G astw irt. Ernst Eberle Former M ax Schaufele mit 
78 von 88 abgegebenen Stimmen gewählt. Am folgenden Tage 
wurde dem Gewählten im Auftrag des Ministeriums des G roß­
herzoglichen Dauses und der auswärtigen Angelegenheiten von 
seinem Dienstvorstand eröffnet, „daß ihm sein Dienst gekündigt 
werde, wenn er nicht alsbald jede Tätigkeit im Dienste der sozial­
demokratischen Partei einstelle und aus dieser austrete". Schaufele 
hat darauf erklärt, daß er im Dienste der Eisenbahn verbleiben 
wolle und den ihm hiefür gestellten Bedingungen Nachkomme» 
werde. I n  der Karlsruher Zeitung erschien am 6. J u li  eine aus 
die Angelegenheit sich beziehende ausführliche Darlegung, der wir 
folgendes entnehmen:

„Am 25. Ju n i brachte der „volksfreund" die Nachricht, daß die sozial­
demokratische Fraktion an Stelle des verstorbenen Genossen (Eberle, den 
Arbeiter der (Eisenbahnhauptwerkstätte hier, Genossen Schaufele, zur W ahl 
als Mitglied des Karlsruher Bürgerausschusses vorschlage. Schaufele sdllte 
also als Vertreter derjenigen Partei gewählt w erden, deren (Endziel der 
Umsturz der bestehenden S taats- und Gesellschaftsordnung ist und in deren 
Reihen der allgeineiine Ausstand gerade auch der (Eisenbahner als eines der

7
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wesentlichsten M itte l zur Durchführung der politischen und wirtschaftlichen 
Parteipläne betrachtet wird. So hat auf dein letztjährigen sozialdemokratischen 
Parteitage in Mannheim der Reichstagsabgeordnete Legien erklärt, „daß die 
Sozialdemokratie, um das Getriebe des Staates lahmzulegen, der O rgani- 
sation der Transportarbeiter, in  erster kinie der Lisenbahnarbeiter, bedürfe". 
Die Staatsverwaltung kann selbstverständlich Arbeiter, die öffentlich fü r eine 
solche Partei tätig sind, in  ihrem Dienst nicht dulden. Line derartige Be­
tätigung ist es aber auch, wenn ein Arbeiter als Kandidat jener Partei fü r eine 
öffentliche Körperschaft sich aufstellen läßt, doch nur zu dem Zwecke, um in 
dieser nach erfolgter W ahl im Sinne der sozialdemokratischen Partei zu 
w irk e n ." ................

„D ie sozialdemokratische Presse versucht dieses Vorgehen als einen ver­
stoß gegen die verfassungsmäßig gewährleisteten Rechte der Arbeiter darzu­
stellen. Gegen welche verfassungsbestimniung verstoßen worden sein soll, 
vermag sie allerdings nicht anzugebeu. L s  ist auch nicht erfindlich, inwiefern 
staatsbürgerliche Rechte der Lisenbahnarbeiter beeinträchtigt sein sollen, wenn 
der Staat von dem vertragsmäßigen Recht der (Entfernung von Arbeitern 
aus dem staatlichen Dienst Gebrauch macht, und zwar gerade auch in Fällen, 
in  denen Arbeiter eine gegen die staatliche Ordnung gerichtete Tätigkeit 
entfalten.

w ie  w ir weiter erfahren, hat das Vorgehen des Lisenbahnministcriums 
die Zustimmung des gesamten Staatsministeriums gefunden."

Line von der sozialdemokratischen Partei einberufene Ver­
sammlung nahm am 9- 3 u li nach einein Referat des Tandtags- 
abgeordneten Aolb und nach einer angeschlossenen Diskussion 
folgende Resolution an :

„Die heute im Apollotheater tagende, von allen Kreisen der Bevölke­
rung besuchte Versammlung erblickt in  dem Vorgehen der badischen Regierung 
gegen den Arbeiter Schäufele in der Lisenbahnhauptwerkstätte einen Akt 
politischer W illkür, durch welchen ein wichtiges, durch die Verfassung gewähr­
leistetes staatsbürgerliches Recht fü r die beim badischen Staate beschäftigten 
Arbeiter und Beamten beseitigt w ird. Dieses bedauerliche Vorgehen der 
badischen Regierung würde die Staatsarbeiter und Beamten zu politischen 
Parias degradieren. Die Versammlung protestiert ans das entschiedenste gegen 
diese Mißachtung der in der Verfassung gewährleisteten Staatsbürgerrechte, 
wie sie auch energisch gegen die unmoralische Zumutung protestiert, wonach 
ein Arbeiter unter Androhung des Verlustes seiner (Existenz zur Verleugnung 
seiner politischen Überzeugung gezwungen wird. Die Versammlung gibt der 
bestimmten Erwartung Ausdruck, daß die badische Volksvertretung M itte l und 
Wege findet, um die verfassungsmäßigen Rechte der badischen Staatsarbeiter 
und Beamten gegen den „Umsturz von oben" zu sichern."

Nachdem N a x  Schaufele seiner Vorgesetzten Behörde die oben­
erwähnte Erklärung abgegeben hatte, richtete die sozialdemokratische
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Fraktion des Bürgerausschusses an ihn ein Schreiben, in dem es 
am  Schlüsse hieß: „ZTtit Ih rem  Austritt aus der Partei kommen 
die Voraussetzungen, unter denen Ihnen  seinerzeit das M andat 
angeboten wurde, in Wegfall, es darf deshalb erwartet werden, 
daß Sie diese Aufforderung beachten und das M andat sofort 
iiiederlegen". Der Gewählte schrieb demgemäß an den Stadtrat 
und bat, ihn von der Verpflichtung zur Annahme des M andates 
zu entbinden.

Über die Auffassung der Angelegenheit durch den Stadtrat 
and über sein weiteres Vorgehen gab der (Oberbürgermeister in 
der Sitzung des Bürgerausschusses eine ausführliche Erklärung ab, 
in der es u. a. hieß:

„Der Oberbürgermeister habe den Gewählten s. Z t. zunächst mündlich 
über diese Bestimmungen belehrt, wonach er Strafe von too bis zu 3 0 0  Nk. 
zu gewärtigen habe, falls etwa der von ihm angeführte Grund vom Bürger- 
ausfchnß nichk als „erheblich" anerkannt werden sollte. kserr Schaufele 
erklärte darauf, daß er an seiner Weigerung sesthalten müsse. <£r sei dazu 
keineswegs nur durch das Schreiben der sozialdemokratischen Fraktion ver­
anlaßt worden, sonder» hätte auch ohne diese Aufforderung unter allen Um­
ständen die W ahl ablehuen müssen, da er nach der Eröffnung seiner Dienst­
behörde befürchten müsse, daß ihm aus der Ausübung des M andats weitere 
'Kollisionen mit seiner Behörde erwachsen könnten und er unter keinen Um­
ständen dieses M andats wegen um feine durch 2 0 jährige Arbeit errungene 
Stellung kommen wolle.

Bei der erstmaligen Beratung im Stadtrat sei dessen Mehrheit der An­
sicht gewesen, daß der von Schaufele in seinem Schreiben vom q. J u l i ange­
führte G rund, nämlich der Austritt aus seiner bisherigen P a rte i, ihn zur 
Verweigerung der Annahme nicht berechtige. Sie ging dabei von der grund­
sätzlichen Anschauung au s , daß die Zugehörigkeit zu irgend einer politischen 
Partei oder der Verbleib in einer solchen durchaus nicht Voraussetzung für 
die Wahl eines B ürgers zum Stadtverordneten oder für die Beibehaltung 
dieses Amies sei, daß insbesondere fjerr Schaufele von der Mehrzahl seiner 
Wähler keineswegs nur wegen seiner Mitgliedschaft bei einer bestimmten 
Partei, sondern eher trotz derselben gewählt wurde und daß endlich der G e­
wählte an und für sich mit dem A ustritt aus einer Partei noch nicht not­
wendig auch feine Anschauung über die im Bürgerausschuß zu beratenden 
Angelegenheiten geändert haben miiffe. Dagegen glaubte die Mehrheit des 
Stadtrats die von Schaufele geäußerte Befürchtung, durch die Ausübung seines 
M andats in Konflikt mit feiner Vorgesetzten Behörde zu geraten, falls sie 
begründet sein würde, in der T at als einen erheblichen G rund zur Nicht­
annahme des Amtes anerkennen zu müsse».

7*
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Um aber beurteilen zu können, ob Schaufele in der Tat begründeten 
Anlaß zu dieser Befürchtung habe, habe der Stadtrat am U- J u l i an die 
Generaldirektion der Staatseisenbahnen unter Darlegung des Sachverhalts 
das Ersuchen um eine Erklärung gerichtet, daß Schaufele aus der Annahme 
und pflichtgemäßen Ausübung seines Amtes irgendwelche Nachteile von seiten 
seiner Dienstbehörde nicht zu befürchten haben werde. Darauf habe die 
Großherzogliche Generaldirektion unterm Ju li ds. I s .  geantwortet, sie 
sei „nicht in der Lage, die gewünschte Erklärung abzugeben".

Unter diesen Umständen hielt der S tadtrat es nicht für gerechtfertigt, 
cherrn Schaufele zur Annahme des M andats zu zwingen, beziehungsweise ihn 
wegen seiner Weigerung mit einer Geldstrafe von 100—300 Mk. zu belegen. 
Denn wer aus der pflichtgemäßen Ausübung seines Amtes Kollisionen mit 
seiner Vorgesetzten Dienstbehörde und möglicherweise den Verlust seiner Stellung, 
auf die er zum Unterhalt seiner Familie angewiesen sei, befürchten müsse, 
besitze nicht diejenige äußere Selbständigkeit und Unabhängigkeit, welche für 
die Ausübung eines städtischen (Ehrenamtes, insbesondere das eines Stadt­
verordneten, erforderlich sei. Jedenfalls wäre es im höchsten Grade unbillige 

'einen B ürger in die Zwangslage zu bringen, entweder sich einer derartigen 
'G efahr auszusetzen oder sein Amt unter Verleugnung seiner Überzeugung 
auszuüben.

Die Mehrheit des S tadtrats beantrage daher, Herrn Schänfeles Weige­
rung als berechtigt anzuerkennen."

Na<ch eingehender Debatte genehmigte der Bürgerausschuß 
einstimmig den Antrag des Stadtrates.

Am H. J u l i  wurde der zwischen der neuen Artilleriekaserne 
und der Kaserne für das Telegraphenbataillon angelegten Strafe 
der Name © n e t f e n a u  s t r a f e  gegeben.

Am  \7. J u l i  bezog die städtische A r b e i t s n a c h w e i s a n s t a l t  
ihr neues Heim, Zähringerstrafe N r. s00.

Am 25. J u l i  wurde der Haydnstrafe der Name H a y d n -  
p i a f  gegeben.

Mittwoch den 7. August hat das Bürgermeisteramt in Benehmen 
mit der Polizeidirektion eine unvermutete A l a r m i e r u n g  der frei­
willigen F e u e r w e h r  vorgenontmen, um deren Schlagfertigkeit zu 
erproben und dem Herrn Häuptmann Walter — früheren Leiter 
der Kruppschen Berufsfeuerwehr — , den der Stadtrat mit der 
Erstattung eines Gutachtens über das Karlsruher Feuerlöschwesen 
betraut hat, Gelegenheit zu geben, die freiwillige -Feuerwehr in 
Tätigkeit zu sehen. D as Ergebnis der Alarmierung war, wie in 
dem Stadtratsberichte angeg'eben ist, ein günstiges; sotvohl 'die
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Feuerwehr wie die alarmierte Kompagnie waren verhältnismäßig 
rasch zur Stelle. .

Am Todestag des (Oberbürgermeisters K a r l  S c h n e l l e r  
{6. Dezember) ließ der Stadtrat am Grabe des Verstorbenen namens 
der Stadtgemeinde einen Kranz niederlegen.

Der S t a d t r a t  hielt im Jah re  \ty07 55 Sitzungen ah 
'(l906: 5's), in denen ^s56 Gegenstände (1906: 's56'H der Beschluß­
fassung unterlagen. Nebstdem vollzog er 575 amtliche Schätzungen 
von Grundstücken (1906: 558), 55 605 Dekreturen (1906: 55 562) 
und prüfte 's 507 Fahrnisversicherungsverträge (1906: 5 s60)-.

Von den s t ädt i schen K o m m i s s i o n e n  hatte die Vermögens­
kommission 26 Sitzungen (1906: 26), die Baukommission 52 (52), 
der Armenrat 25 (26), der Verwaltungsrat der Spar- und Pfand- 
leihkaffe 8 (5), die Krankenhauskommission 6 (5), die Schul- 
kommission 5 (6), der Beirat des Real- und Reformgymnasiums 
5 (2), der Gewerbeschulrat 5 ('s), die Friedhofkommission 5 (s), 
der Beirat der Realanstalten 5 (2), der Aufsichtsrat der höheren 
Mädchenschule 5 (1), die G as- und Wasserwerks kommission 2 (5), 
die Archivkommission 2 (2), die Stadtgartenkommission 2 ('s), die 
Arbeiterversicherungskommission 2 (2), der Grtsgesundheitsrat l (5), 
die Kassen- und Rechnungskommission \ (0) und die Straßenbahn« 
kommission 1 ('s).

Der B ü r g e r a u s s c h u ß  hatte im Jah re  1907 7 Sitzungen 
( s 906: 6), in denen über ^2 Gegenstände (1906: 'sO) beraten 
wurde. Derselbe bewilligte die Verwendung von Anlehensmitteln 
für nachstehende Zwecke:*)

I. F ü r  H o c h b a u t e n :

V Bauliche Herstellungen im Rathaus und in den Häusern 
K arl Friedrichstraße N r. 8 sowie Zähringer Straße N r. 100. 
Aufwand s05 500 Mk.

2. Verlegung der Wohn-, Remisen- und Stallgcbäude beim 
Müllablagerungsplatz nach der Kriegstraße bezw. Bannwaldallee. 
Aufwand 25 000 Mk.

*) Die Bewilligung kleinerer Beträge unter \o ooo Ittf. ist hier unbe­
rücksichtigt geblieben.
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3. Erweiterung der Werfthalle II am Rheinhafen. Auf­
wand 75 000 ZNk.

H. Herstellungen im Neubau des alten städtischen Kranken­
hauses behufs Verlegung der Säuglingsstation des Bad. Frauen- 
vereins und der ambulatorischen Klinik dahier sowie Errichtung 
einer Zahnklinik für die städtischen Schulen. Aufwand 19 000 Alk.

II. F ü r  G r u n d s t ü c k s a n k ä u f e :

V Ankauf der Häuser Kaiserstraße N r. 1^5 und (H5. Auf­
wand 920 000 ZNk.

2. Ankauf des Anwesens Bahnhofstraße N r. 2<\. Aufwand 
^7 000 ZNk.

III. F ü r  S o n s t i g e s :

V Herstellung des Gutenbergplatzes und Errichtung eines Zier- 
brunnens daselbst. Aufwand 2 s 963 Alk.

2. Erweiterung der Entwässerungs-, Beleuchtungs- und Wasser- 
versorgungsanlagen am Rheinhafen. Aufwand 69 250 Nif.

5. Ausführung eines Teilstücks der künftigen Rüppurrer 
Kanalisation. Aufwand 22 000 ZTtf.

Erweiterung und Verbesserung der Straßenbahngleise in 
der Kriegstraße zwischen Schiller- und Dorfstraße mit Pflasterung 
dieser Straßenstrecke. Aufwand 2^0 500 21Tf., (wovon 223 200 ZN k. 
aus Anlehensniitteln bestritten, die übrigen \ 7 300 ZTIf. dein 
Erneuerungsfonds entnommen wurden).

5. Bewilligung der schiedsrichterlich festgestellten Nachtrags­
forderung der F irm a Klönne in Dortmund für Erdarbeiten zur 
Erstellung des Lauterbergs. Aufwand H 9 1 3 ZNk. 96 Pf., 
(wovon \ I o \7  ZNk. 5 P f. aus Anlehensmitteln und 5596 ZNk. 9) P f. 
aus laufenden M itteln bestritten wurden.

6. Erstellung eines weiteren Halbportalkrans am Rheinhafen. 
Aufwand 30 000 ZNk.

7. Bewilligung eines Kredits bis zu 550 000 ZNk. zur Erweite­
rung des städtischen Kabelnetzes.

8. Herstellung eines neuen Wasserleitungsstranges vom ZNeß- 
platz nach der Weststadt. Aufwand ) 70 000 ZNk.
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9. Erstellung zweier Stauwehre in der Alb bei Beiertheim 
und Rüppurr zur Spülung der Kanäle und Speisung der Stadt­
gartenseen sowie der Eisweier in den Bruchwiesen. Aufwand 
4 t 000 Ulk.

tO. Bewilligung eines weiteren Darlehens (Hypothek) bis zu 
506 000 Ulk. an die „Neue Karlsruher Schiffahrtsgesellschaft".

We i t e r e  Bes chl üs s e  des  B ü r g e r a u s s c h u s s e s  b e t r a f e n :

t. Ausdehnung sowie Änderung von Ortsstatuten und Satzungen 
anläßlich der Eingemeindung von Beiertheim, Rintheim und R üppurr 
auf diese Stadtteile.

2. Ortsstatut über den Gabholzbezug ehemaliger Rintheimcr 
Bürger.

3. Auflösung der R ü p p u rre r Sparkasse.

4. Verkauf von Bannwaldgelände an die F irm a Rohprodukten- 
verarbeitung zur Papierfabrikation G . m. b. £). (zum Preis von 
49 887 Ulk. 50 Pf.

5. Festsetzung des Witwengehalts der F rau  (Oberbürgermeister 
Schnetzler.

6. D ienstverträge m it dem neugewählten O berbürgerm eister 
und dem I. Bürgerm eister.

7. Beratung des Gemeindevoranschlags für das J a h r  1907 
(Umlagefuß siehe II, t Entwicklung der Gemeinde).

8 . Genehmigung von Kreditüberschreitungen im Betrag von 
15 0 6 1 Ulk. 22 P f. und Bestreitung derselben aus Anlehens­
mitteln.

9. Offenhaltung von Restkrediten im Betrag von 4 500 376 Ulk. 
30 P f. bis zur Aufstellung des Voranschlags für (908.

tO. Aufnahme eines Darlehens im Betrag von 500 000 Ulk. 
bei der Großh. Staatsschuldenverwaltung.

11. Festsetzung des Diensteinkommens einer Anzahl ruhegehalts­
berechtigter städtischer Beamten und Anstellung städtischer Beamten 
mit dem Recht auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenversorgung.

t2 . Gewährung außerordentlicher Zulagen (Teuerungs­
zulagen) an die städtischen Beamten und Arbeiter. (Aufwand 
50000 Ulk. +  66 000 Ulk. — t (6 000 Ulk.).
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1,3. Aufnahme eines Anlehens von 5 Millionen Mark.
14. Bauliche Herstellungen im Hause Waldhornstraße Nr. (3. 

Aufwand \2 720 Mk. (aus Wirtschaftsmitteln).
15. Festsetzung des Einlagezinsfußes der städtischen Sparkasse 

ab V Oktober auf einheitlich 3 h'a 0/0.
16. Abänderung des Ortsstatuts über das Volksschulwesen.
f 7. Bauliche Herstellungen im Hause Aaiserstraße N r. (-(3.

Aufwand l7 700 Mk. (aus Wirtschaftsmitteln).
B e i m  G e m e i n d e g e r i c h t  wurden im Jah re  1907 erwirkt: 

3165 Zahlungsbefehle (davon treffen auf Beierthein: f36, Rint­
heim 56, Rüppurr 94) und f568 Vollstreckungsbefehle (davon für 
Beiertheim 52, Rinthein: ly, Rüppurr 27); 582 Zahlungsbefehlen 
wurde widersprochen (Beiertheim 22, Rintheim y, Rüppurr l5). 
Zivilprozesse wareu 2775 auhängig (Beierthein: 2Y, Rintheim 24, 
Rüppurr 3\).  Hiervon wurden erledigt durch abweisende Erkennt­
nisse 1894, durch Vergleiche \2, durch Verzicht und Beruhen­
lassen 600, l3  wurden ly07 nicht mehr erledigt; Berufungen gegen 
ergangene Erkenntnisse fanden statt in l.88 Fällen, in 2Y Fällen 
wurde das ergangene Erkenntnis bestätigt, in 33 abgeändert, in 
56 durch Vergleich erledigt, in 37 das Verfahren für beruhend 
erklärt, bezw. die Berufung zurückgezogen, in 53 Fällen das 
Ergebnis den: Bürgermeisteramt nicht mitgeteilt. Sühneversuche 
fanden 586 statt (davon entfielen auf Beiertheim 22, auf Rint­
heim s6, auf Rüppurr \7), hievon gelangen l (3, mißlangen 473.

Zn: J a h r  ly07 gingen bei der städt .  Me l d e s t e l l e  f ü r  
A r a n k e n -  u n d  I n v a l i d e n - V e r s i c h e r u n g  43 391 An- und 
43 603 Abmeldungen, zus. 86 YY4 Meldungen ein ((Y06: 43 683 An- 
und 42 65Y Abmeldungen, zusammen 86 342), das sind durch­
schnittlich 283 Meldungen in: Tag. Der stärkste Meldetag war 
der 3. April mit Y6 l Meldungen. Außerdem waren 4454 Lohn­
veränderungen zu bearbeiten.

Wegen verspäteter Meldungen wurden bei Gr. Bezirksamt 
654 Strafanträge gestellt; in 516 Fällen ergingen an die Säumigen 
Verwarnungen, in 358 Fällen wurden Strafverfügungen init einem 
Gesamtstrafbetrag von 484 Mk. erlassen.

Auittungskarten N r. l wurden 3Y2 { ausgestellt, 5:111: Um­
tausch und Ablieferung an die L a n d e s - V e r s i c h  er un g s - A n s t a l t
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gelangten 19 7 9 2  Q uittungskarten. 454 h ier wohnenden Personen 
w urden In v a lid en -R en te  im  G esam tbetrag  von 27 067 ZTif. 80 P f .  
zuerkannt (4906 an  141 Personen im  B e trag  von 24 255 ZTif.). 
Die höchste In v a lid en -R en te  betrug 242 ZTif. 40 P f .  A ltersren te 
erhielten 15 (40) hier wohnende Personen im  G esam tbetrag  von 
3586 ZTif. 20 P f . (1784 ZTif.) zuerkan n t. Die höchste A ltersrente 
betrug 215  ZTif.

I n  493 F ällen  (452) w urde A n tra g  au f Rückerstattung der 
Invalidenversicherungsbeiträge gestellt, 451 (596) infolge Verehe­
lichung, 47 (56) infolge A blebens des Versicherten.

B ei der städt. A rbeiter-V ersicherungs-K om m ission a ls  A u f­
sichtsbehörde der hiesigen K r a n k e n k a s s e n  gingen im  B erich ts­
jah re  94 A nträge au f Entscheidungen gem äß §  58 K .-V .-G . e in ; 
77 betrasen Beschwerden gegen Krankenkassen, 5 Streitigkeiten über 
die Versicherungspflicht, 14 K lagen  von feiten der Krankenkassen 
gegen D ritte und zw ar 12 aus G ru n d  des §  50 K r.-V .-G . und 
2 wegen Rückersatz bereits geleisteter Unterstützung.

V on den 77 Beschwerden w urden 6 wieder zurückgezogen, 
7 für beruhend e rk lä rt, 31 abgew iesen; in  25 F ällen  w urde der 
Anspruch von seiten der Kassen freiw illig anerkannt, in  3 F ällen  
haben sich die P arte ien  verglichen, in  5 F ällen  erfolgte V eru r­
teilung der Kaffen. Die Versicherungspflicht w urde in 5 F ällen  
festgestellt.

V on den 12 K lagen der Kaffen gem äß §  50 K .-V .-G . gegen 
D ritte w urden 1 abgewiesen, 1 zurückgezogen, in  4 F ällen  erfolgte 
V erurteilung nach K la g e a n tra g , 5 Beklagte zahlten freiw illig, in  
einem F a ll haben sich die P arte ien  verglichen. Die 2 von seiten 
der Kasse angestrengten K lagen wegen Rückersatz bereits geleisteter 
Unterstützung w urden abgewiesen.

Gegen 9 Entscheidungen der K om m ission w urde K lage beim 
G ro ß h . V erw altungsgerichtshof erhoben; von diesen w urden 4 
bestätigt, 4 ausgehoben und 1 zurückgezogen.

Die Z a h l der A r b e i t e r ,  die im  B erich ts jah re  in  städtischem 
Dienst beschäftigt w aren, betrug im  Durchschnitt 1076 (1906: 1093). 
Die niederste Z a h l zeigte der \.  S ep tember m it 1046, die höchste 
der V J a n u a r  m it U5 f .  V on den 1076 A rbeitern  w aren  bei dem 
H ochbauam t 33 beschäftigt (1906: 29), bei dem T ies bauam t 272
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(285), bei der Gartendirektion U 8 ( U l ) ,  bei den G as- und 
Wasserwerken 570 (356), bei dem Elektrizitätswerk 28 (35), bei 
dem Rheinhafen 52 (59), bei der Straßenbahn 158 ( \ 60), bei den: 
Schlacht- und Viehhof 19 U 8)> bei dem vierordtbad 9 (9), bei 
dem Krankenhaus 27 (25), bei dem M aschinenbauamt 2 (2), bei 
sonstigen städtischen Stellen beschäftigte k)ilfsschuldiener, b^ilfs» 
bureaudiener usw. 8 (6).

Das G e w e r b e g e r i c h t  behandelte 1907 in 65 Sitzungen 
(1906: 8H) 6<19 Rechtsstreitigkeiten (1906: 95<1). von diesen 
wurden <U2 durch Urteil, 7<1 durch vergleich und 19 durch Z u ­
rücknahme der Klage erledigt; beruhen blieben 107; ein Aner­
kenntnis erfolgte in 7 Fällen. 3 n den durch Urteil entschiedenen 
<U2 Rechtsstreitigkeiten waren 32 Arbeitgeber und <110 Arbeit­
nehmer als Kläger aufgetreten. 3 m ganzen ergingen 15^ Urteile 
nach dem Antrag der Klage, völlig abgewiesen wurde die Klage 
in 15<t Fällen, teilweise in 15<s. Bei den 52 von Arbeitgebern 
erhobenen Klagen erging das Urteil ganz nach dein Antrag der 
Klage in 16 F ällen , während in 5 Fällen die Klage ganz und 
in 11 teilweise abgewiesen wurde, v on  den <110 von Arbeit­
nehmern erhobenen Klagen wurden 138 ganz nach dein Antrag 
entschieden, 129 wurden ganz und U 3  teilweise abgewiesen. I n  
den 207 nicht durch Urteil erledigten Angelegenheiten 10 Arbeit­
geber 197 Arbeitnehmer als Kläger ausgetreten. — Ein schieds­
richterliches Verfahren im eigentlichen Sinne wurde im Laufe des 
Berichtsjahres nicht gepflogen; dagegen trat die Tätigkeit des 
Vorsitzenden zur Vermittlung entstandener M ißhelligkeiten in fol­
genden Fällen ein: 1. Am 23. Februar leitete der Vorsitzende
Verhandlungen über die Lohnverhältnisse der Hilfsarbeiter im 
Buchdruckereigewerbe; dieselben hatten zunächst keinen Erfolg. Die 
Streitigkeiten wurden jedoch außergerichtlich Ende Februar durch 
eine Verständigung der Beteiligten beigelegt. 2 . Am 2. April 
wurde die Vermittlung des Einigungsamtes von den Arbeit­
nehmern des Schneidergewerbes angerufen wegen angeblicher Ver­
letzung des Tarifvertrages. Die Verhandlungen vor dem Vor­
sitzenden hatten keinen Erfolg. 5. Die Arbeiter einer Buchdruckerei 
beantragten am 28. ZTtai die Vermittlung wegen angeblicher Ver­
letzung der tarifmäßigen Arbeitszeit; die Druckerei lehnte jedoch die
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Verhandlung ab. H. Die Arbeiter einer N)urstfabrik traten mit 
dem Geschäftsinhaber über den Abschluß eines Arbeitsvertrages 
in Verhandlung; nachdem beiderseits die Vermittlung des Vor­
sitzenden angerufen worden mar, kam am 2 f. November vor dem 
Vorsitzenden der Vertrag zum Abschluß. 5. Am 2 . November 
wurde auf Gruud der gepflogenen Verhandlungen vor dem Vor­
sitzenden ein Arbeitsvertrag in einem lVurft- und Fleischwaren­
geschäft abgeschlossen. — Als begutachtende oder antragestellende 
Behörde trat das Gewerbegericht im Jah re  (907 nicht in Tätigkeit.

Das K a u f m a n n s g e r i c h t  behandelte im Berichtsjahre in 
3H Sitzungen (19O6 : 30) 87 Rechtsstreitigkeiten (sfl06: 95). Von 
diesen wurden 57 durch Urteil, (O durch Vergleich und 5 durch 
Zurücknahme der Klage erledigt, beruhen blieben (5. I n  den 
durch Urteil entschiedenen 57 Rechtsstreitigkeiten waren H Kauf­
leute und 53 Handlungsgehilfen als Kläger aufgetreten. I n  (6 
Fällen wurde ganz nach dem Antrag der Klage entschieden, völlig 
abgewiesen wurde die Klage in Fällen, teilweise in 27. Bei 
den H von Kaufleuten erhobenen Klagen erging das Urteil ganz 
nach dem Antrage in 2 Fällen, ganz abgwiesen wurde die Klage 
in \ F all, ebenso teilweise in 1 Fall. Von den 53 von Hand­
lungsgehilfen erhobenen Klagen wurden 1^ ganz nach dem A n­
trag erledigt, ganz abgewiesen wurden (5 , teilweise 26. I n  den 
50 nicht durch Urteil erledigten Rechtsstreitigkeiten waren ^ Kauf­
leute und 26 Handlungsgehilfen als Kläger aufgetreten. Tine 
Tätigkeit des Kaufmannsgerichts als Tinigungsam t hat 1907 
nicht stattgefunden*).

*) Die Gesamtzahl der im Ja h re  (907 von dem Großh. B e z i r k s a m t  
behandelten Anzeigen wegen innerhalb des Stadtbezirks begangenen Über­
tretungen belief sich auf (5 5(6  mit (6 306 Angezeigten ( ( 9 0 6 : (5 359 Anzeigen 
und (6 357 Angezeigte). Erledigt wurden die Anzeigen bei -(9(7 Personen 
durch Einstellung des Verfahrens, bei (( 036 durch polizeiliche Strafverfügung, 
durch Entscheidung der höheren Polizeibehörde bei 7 und durch richterliches 
Urteil bei (7(,  wobei (25 bestraft und (6  freigesprochen wurden. Die zuer­
kannten Strafen bestanden in ( 0  386 Geldstrafen und 782 Baftftrafen. Un­
erledigt blieben (7( Anzeigen gegen (75 Personen. Die durch Bestrafung 
erledigten Anzeigen unterschieden sich in den einzelnen Arten wie folgt; 
Grdnungspolizei 3882, Sittenpolizei 563, Gesundheitspolizei (78, Feuerpolizei -(, 
Baupolizei 85 ,  Wasser- und Straßenpolizei 5 ( 9 ( , Handels- und Gewerbe«
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B ei der Zentralstelle der städtischen F e u e r a l a r m a n l a g e  
(H achaus) w urden im  J a h r e  (907  25 B rän d e  gemeldet ( ( 906 : <ch), 
von  denen 7 in  der Z eit von 6 U hr m orgens b is 6 U hr abends 
und (8 in der Z e it von 6 U h r abends b is  6 U h r m orgens zur 
M eld u n g  kamen. F ü r  (9 B rän d e  tra f  die M eldung  w ährend 
der Dienstzeit der Feuerwache, fü r 6 außerhalb  der Dienstzeit ein. 
S äm tliche 25  B rän d e  w urden a ls  M itte l-  und Kleinfeuer be­
zeichnet. N ach A rt der B rän d e  w aren  es 8 Z im m erbrände, 
(, K am in - und E sse n b ra n d , 7 M a g a z in - , W erkstätten-, S talls, 
R em isen-, Laden- und B u re a u b rä n d e , 2 K ellerbrände, ( M a n ­
sarden- und D achstuh lbrand , ein B ra n d  eines ganzen G ebäudes 
und 5 sonstige B rän d e .

Polizei -*0 8 , Feld- und Gemarkungspolizei 2 -*, Jagd- und F ischereipolizei **, 
Schiffahrts- und E isenbahnpolizei 3 , E igentumsfrevel s , sonstige Übertre­
tungen 5 t 2 .

Die Zahl der vom Großh. A m t s g e r i c h t  im Jah re  *907 erlassenen 
Zahlungsbefehle betrug <*827 (*906: 5073), die der vollstreckungsbefehle 22 9 0  
(2580), die der vorgenommenen Fahrnispfändungen 5055 (5367), die der voll­
zogenen Fahrnisvollstreckungen 5*5 ( 5 *0 ). die der eröffneten Konkurse 30 (3*) 
und die der aufgenommenen Wechselproteste 38-*5 (-*07 L).

I m  Jah re  *907  wurden vom Großh. N o t a r i a t  129 Zwangsver­
steigerungen angeordnet, von denen 98  (*9 0 6 : *0 0 ) durchgeführt wurden. 
Zwangsverwaltuugen wurden -*8 angeordnet.
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Bauliche Entwicklung der Stadt.: ,

V eränderungen in der G em arkungsgrenze und im  Flächen- 
1  1 inhalt der G e m a r k u n g  sind oben m it den A ngaben  über 

die E ingem eindung der drei V ororte B eiertheim , R intheim  
und R ü p p u rr  bezeichnet.

2 .

D a s  städtische S t r a ß e n -  u n d  A a n a l n e t z  erfuhr im  B e­
richtsjahre folgende E rw eite rungen :

Die v o r dem B erich tsjahre begonnenen S tra ß e n b a u tc n : 
G abelsbergerstraße, U hlandstraße (zwischen Sophien- und lVein- 
brennerstraße), k^ardtstraße (längs der A rtillerie- und T elegraphen- 
B a ta illo n sk asern e ) , G neisen au straß e , K lauprechtstraße (zwischen 
Boeckh- und B rau e rs traß e ) , Nokkstraße, V orholzstraße (zwischen 
Boeckh- und Nokkstraße), Sophienstraße (zwischen !?ork- und 
G eranienstraße) sowie die Weltzienstraße (zwischen Sophien- und 
Dorkstraße) w urden vollendet.

N e u p f l a s t e r u n g e n  erfolgten in  der K apellenstraße (zwischen 
D urlachertor und K riegstraße), in  der A m alienstraße (zwischen 
A a rl-  und Leopoldstraße), in der W ilhelm straße (zwischen B a h n ­
hof- und A ugartenstraße), in der W erderstraße (zwischen E ttlinger- 
und W ilhelm straße).

U m gepflastert w urden folgende S tr a ß e n : Die D urlacherstraße 
(zwischen W ald h o rn - und Z äh rin g e rs traß e), W aldstraße (zwischen 
Kaiser- und Linkenheim erstraße); in der R itterstraße w urde lä n g s
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des S tändeh a u ses das bestehende M elaphypflaster durch Holz­
pflaster ersetzt.

Die Gesamtlänge des städtischen K a n a l n e t z e s  im Stadt­
gebiet betrug am Ende des Wahres \ty07 $02 229 Dieter; das­
selbe enthielt [272 Schachte und 2596 Straßensinkkasten.

Die Gesamtlänge des K a n a l n e t z e s  im Rheinhafengebiet 
beträgt am Ende des Berichtsjahres <$206 Dieter; zu demselben 
gehören <$9 Schachte und $06 Straßensinkkasten.

D er E rsatz der S t r a ß e n -  u n d  A a n  a l k o s t e n  erfolgte in 
gleicher U)eise wie in den früheren f a h r e n .

Die nachstehenden T abellen  geben eine Übersicht der S traßen» 
und A a n a lb a u te n :

a. I n  früheren Jahren begonnene, im Jahr 1907 vollendete
B au ten :

Bezeichnung
vom

Bürger»
ausschuß
bewilligt

am

Bewil­
ligter
Auf­

wand
M \W

Auf­
wand im 

Jah re  
1907
M \3f

Gesamt­
aufwand

M \3f

Des Baues

der
Straßenstrecken. B eg in n V ollendung

K a p e l l e n s t r c >  ß e , 
Nenpflasternng zw. 
Durlacher Tor und 
Kriegstraße . . . 2 2 . V I I .  04 59 197 52 33 927 37 57 906 61 M a i  1905 Sept. 1907

K i n a l i e n s t rc> ß e , 
Nenpflasternng zw. 
K arl- und Leopold- 
( tra g e ................................. 22 . V I I .  04 71 714 84 36 818 32 65 921 48 J u n i  1905 to rt. 1907

T V i l h e l m f t r a ß e , 
Neupflafterung zw. 
Bahnhof- und Au­
gartenstraße . . . 22. V I I .  04 37 226 26 402 03 37 999 26 3 u ti  1905 CD ff. 1907

TV e r d e r st r a ß e , 
Nenpflasternng zw. 
Ettlinger- und 
WÜHelmstraße . . 22. V I I .  04 25 652 57 18 250 41 27 769 33 3 u li 1905 S rp f.  1907

« S a b e l s b e r g e r *  
( t r a g e  . . . . 19. I I .  06 11 167 39 7 967 03 10 030 91 O kt. 1906 N o v . 1907

Übertrag . 204 956 32 123 365 16 199 627 59
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Bezeichnung
vom

Bürger­
ausschuß
bewilligt

am

B e­
willigter

Auf-
wand
M \qt

Auf- 
wand im 

Jah re  
1907
M \3?

Gesamt
aufwand

M \9f

Des B aues

der
Straßenstrecken B eg in n V ollendung

Übertrag . 204 956 32 123 365 16 199 627 59

-Uml and ft r-uße, 
zwischen Sophien- u. 
Weinbrennerstraße 19. I I .  06 10 159 66 7 333 25 9 324 72 Dez. 1906 A u g . 1907

H a r d t  st r a ß e ,  von 
der Moltkestraße bis 
zur Nordgrenze der 
Telegraphen-Bat.- 
Kaserne . . . . 8. V . 06 40 975 87 14 671 18 37 621 94 M a i 1906 J u n i  1907

G n e i s e n a u s t r a ß e , 8 . V . 06 8 265 60 2 618 65 8 265 30 J u l i  1906 N o v . 1907

K  l a u p r e ch t st r a ß e, 
zwischen Boekh- n. 
Brauerstraße . . 8 . V. 06 9 110 82 2 824 65 8 879 80 Dez. 1906 M a i  1907

B o k k s t r a ß e ,  zw. 
Klauprecht- und 
Vorholzstraße . . 8. V . 06 9 008 42 5 335 08 7 905 11 B o n .  1906 J u l i  1907

v o r h o l z s t r a ß e , 
zwischen Boeckh- u. 
Nokkstraße . . . 8. V . 06 4 097 86 2 830 75 4 039 15 N ov . 1906 3 u li  1907

S o p b i e n s t r a ß e ,  
zwischen Hork- und 
Geranienstraße. . 19. I I .  06 36 081 02 11 074 84 33 325 47 S ep t. 1906 N o v . 1907

w e l t z i e n s t r a ß e ,  
zwischen Sophien- 
und ^orkstraße. . 19. I I .  06 9 286 14 1 956 20 8 567 15 S ep t. 1906 J u n i  1907

331 941 71 172 009 76 317 556 23



b. I n  früheren Jahren begonnene, noch nicht vollendete Bauten:

Bezeichnung
der

Dom Bürger» 
ausschuß 

bewilligt am

B e­
willigter

A uf­
wand
M '3f

Aus» 
wand im 

J a h re  
1907
M. \st

Des B aues 
B eginn

S traße»  strecken.
M o n a t J a h r

G u te n b e r g p la t z 27. X . 04 61 963 Oktob.er '■ 1904

D r a i s  ft r a ß e ,  zw. 
G abelsbergcr- und 
Uhlandstra'ße . . 19. I t .  06 8 019 33 1 786 02 O ktober i9oa ,

Zusam m en - 69 982 33 1 786 02

e. Im  Jahre 1907 begonnene, noch nicht vollendete Banken:

Bezeichnung
der

Dom B ü rg e r­
ausschuß

B ew il­
ligter
Aus-
wand
M  1 Sf

Aus. 
wand im 
J a h r e  
1907
M  \3 f

B eginn des 1 
B aues

Straßenstrecken. bewilligt am
M o n a t J a h r

Pflasterung der 
K r i e g  st r a ß e ,  zw. 
Schiller- u. llorfftr. 11. X . 07 192 300 37 65 Dezember 1907

Derlegung der G e­
bäude beim ZNiill- 
lagerplatz b. G o ttes­
aue nach dein neuen 
Lagerplatz in der 
Kriegstraße . . . 11. X . 07 25 000 10 Dezember 190?

Zusam m en . 217 300 47 65



Folgende K an a lb au ten  w urden im  J a h r  fs)07 fertiggestellt:

Bezeichnung

der

kanalisierten Strecken.

v o m  B ü rg er­ B ew il­ I m  J a h r e  1907 ausgeführte Des B au es

ausschuß be­
willigt 

am

ligter
B au au f­

wand

M. | H

S tra ß e n ­
kanäle

oerfchie-

Lichtweiten 
lfd . M e te r

Schachte
verschie-

A rt

Stück

S tra ß e n  - 
Sink- 
kästen

Stück

leitungen 

lfd . M e te r

ise jam i»

A ufw and

M. 1 -Ä

B eginn knde

G a b e l s b e r g e r  S t r a ß e 19. II. 06 11500 — 208,82 3 8 33,90 13 209 72 M ärz 1907 J u l i  1907

E rw eiterung des Kanal» 
netzes im B a f e i t  . . 26. IV. 07 15 100 — 418,80 7 — — 12 457 04 J u l i  1907 Okt. 1907

Zusam m en . . 26 600 627,62 10 8 33,90 25 666 76
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3.

Pom  städtischen H o ch b a u a nt t mürben im Berichtsjahre 
folgende Bauten ausgeführt:

Die Arbeiten für bas neue städtische K r a n k e n h a u s  an der 
ZUoltkestraße wurdet! derart weiter geführt, daß das Wohnhaus 
des Direktors am \2. ZUärz und die Wohnung des Perwalters 
im Perwaltungsgebäude am 25. ZUärz bezogen werden konnten. 
Am 50. J u l i  fand eine Besichtigung der nahezu vollendeten 
Anlagen durch die staatlichen und städtischen Behörden statt, und 
am 5 l. August konnte die Überführung der Kranken vom alten 
Krankenhaus in das neue erfolgen.

Bei der Besichtigung hatten sich auf Einladung des Stabt» 
rates im Saale des Pcrwaltungsbaues eingefunden der Staats» 
minister F rhr. van Dusch, ZUinisterialpräsident von Bodman, 
Geh. Kat Reinhard, Stadtkommandant Frhr. von Reibnitz, Zimts» 
Vorstand Frhr. von Krafft-Ebing, Porstandsdamen des Frauen» 
Vereins, der Direktor des Krankenhauses, Professor von Beek, 
Professor Stark, der (Oberbürgermeister und die Bürgermeister, die 
Beamten des Hochbauamtes, ZUitglieder des Stadtrates und der 
Stadtverordnetenversammlung, sowie Pertreter der Presse. I n  dem 
mit den Büsten des Großherzogspaares geschmückten Betsaal 
begrüßte (Oberbürgermeister Siegrist die Erschienenen und erläuterte 
die Geschichte des Baues. Das Projekt der Errichtung eines 
neuen Krankenhauses sei bereits aufgetaucht, damals jedoch
nicht weiter verfolgt worden. I m  Jah re  1898 habe matt wieder 
die platzfrage beraten, diese sei aber erst l 9 0 s gelöst worden. 
Während der Bauzeit seien einige Perzögerungen eingetreten durch 
die geringe Leistungsfähigkeit des ersten Unternehmers *) und dann 
durch den im Jah re  fstOH ausgebrochenen ZUaurerstreik, der die 
Arbeiten ein halbes J a h r  hingezogen habe. Die Kosten des Baues, 
wie weiter ausgeführt wurde, betrügen etwa <V/a ZTlilliotiett ZlTarf, 
was eine Perzinsung und Tilgung von 220 000 ZU k. jährlich 
erfordere. Die Betriebskosten würden natürlich viel größere sein, 
als im alten H aus; einschließlich der Perzinsung und Tilgung 
dürften sie 689 000 ZUk. jährlich betragen. I m  alten Haus hätten

*) vergleiche hierüber auch Lhronik des Jah re s  f)05 Seite 3^.



sich die Betriebskosten auf 296 000 2Uf. belaufen. Der Ober­
bürgermeister sagte sodann denjenigen Dank, die zur Errichtung 
-er Anstalt beigetragen hätten. Zunächst müsse ehrfurchtsvoller 
Dank ausgesprochen werden dem Großherzog und der Großher­
zogin , die das Unternehmen mit so großem Interesse begleitet 
hätten. Dank gebühre vor allem aber auch Direktor von Beck, 
der die ärztliche Leitung in lsänden gehabt und Stadtbaurat 
Strieder mit seinen Mitarbeitern, die mit unermüdlicher Ausdauer 
in den fünf Jahren  während der Bauzeit alles getan, um das 
Werk seiner schönen Bollendung entgegen zu führen. Dank müsse' 
ferner aber auch dem Tiefbauamt, der Gartcndirektion, dem Wasser­
werk, Gaswerk, dem elektrotechnischen Amt, den zahlreichen Unter­
nehmern und lsandwerkern und nicht minder den Arbeitern aus­
gesprochen werden.

Nach der Ansprache des Oberbürgermeisters gab Direktor 
von Beck an bsand eines Lageplans eine eingehende Erläuterung 
des Baues. W ir führen aus derselben einiges hier an, für nähere 
Angaben der einzelnen Gebäulichkeiten verweisen wir auf den 
Erläuterungsbericht des Hochbauamts zur Bürgerausschußvorlage 
vom 29. M ai \ 902. Das Krankenhaus steht im Nordwesten der 
Stadt an der verlängerten Moltkestraße. Das vollständig einge­
friedigte Grundstück umfaßt eine Fläche von 85 000 qm, wovon 
14 000 qm überbaut sind. Für eine später erforderliche Vergröße­
rung ist noch eine Waldfläche von s6 000 qm übrig: I m  ganzen 
besteht die Anstalt aus \0 Einzelbauten. Von dem ursprünglich 
geplanten reinen Pavillonsystem wurde sowohl aus finanziellen 
wie betriebstechnischen Gründen Umgang genommen. M an  ging 
zu einem gemischten System über, dem K o r r i d o r s y s t e m  in 
Verbindung mit einzelnen Pavillons. Statt der großen Kranken« 
fäle mit 50 und mehr Betten wurden kleinere mit nur \2 bis 
höchstens \6 Betten angelegt. I n  den bis jetzt errichteten Bauten 
können 600 bis 650 Betten untergebracht werden. Durch weitere 
Überbauung der noch freien Grundstücksfläche ist die Bettenzahl 
leicht auf 900 bis 1,000 zu erhöhen. Alle Einrichtungen, die 
sämtlichen Abteilungen gemeinsam dienen, wie Kesselhaus, Koch« 
und Waschküche usw., sind so groß angelegt, daß sie auch bei der 
weiteren Ausdehnung der Anstalt genügen. Die Bauten sind so
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gestellt, daß die Krankenzinrmer mit ganz wenig Ausnahmen Süd- 
licht erhalten. Sämtliche Gebäude sind massiv ausgeführt. Bei 
der Architektur und Ausstattung des Inn ern  waren nur hygienische 
Gesichtspunkte maßgebend. Die Anstriche sind alle in Hellen Tönen 
gehalten. Die Zimmer der privatkranken s. und 2 . Klasse sind 
mit Salubratapeten versehen. Die Beheizung sämtlicher Räume 
ist als Dampfheizung (Niederdruckdampfheizung) ausgeführt und 
wird von einer Zentralstelle aus als sogenannte Fernheizung 
bewirkt. Die durch elektrisch betriebene Ventilatoren eingeführte 
Frischluft wird durch Staubfilter gereinigt und je nach Erfordernis 
in besonderen Kammern an glatten schmiedeisernen l)eizflächerr 
erwärmt und durch Alassenverdunstung befeuchtet. Die verbrauchte 
Suft entweicht durch die in jedem Raum  angeordneten Abluft­
kanäle. Bei der Entwässerung ist aus technischen und hygienischen 
Gründen eine Trennung des Regenwassers von den Brauchwassern 
durchgeführt. Wasser und G as  erhält die Anstalt vom städtischen 
H auptrohrne tz ,  den elektrischen Strom zur Beleuchtung vom städtischen 
Elektrizitätswerk. I n  der Anstalt wurden zwei Transformatoren 
stationen errichtet. Sämtliche Räume sind durch elektrisches Sicht 
beleuchtet. I m  Verwaltungsgebäude ist eine Telephonzentrale 
eingerichtet, die den Verkehr zwischen den einzelnen Abteilungen 
und Gebäuden vermittelt. ^.Elektrische Läutewerke sind in allen 
Krankenzimmern und Bädern usw. angebracht.

W ir nennen noch kurz die einzelnen Gebäulichkeiten: Zwischen 
B7oltke- und' Blüchetstraße erhebt sich das Verwaltungsgebäude. 
Der Betsaal ist mit den drei von der Großherzogin gestifteten und 
von G lasm aler Drinneberg hier ausgeführten Fenstergemäldsn 
geschmückt. Über dem Haupteingang zum Betsaal erblickt m an 
ein von Bildhauer Bauser hier modelliertes und in Galvanobronze 
gegossenes Relief, die Szene vom barmherzigen Sam ariter darstellend. 
Weiter nennen wir die Gebäude für die chirurgische Abteilung, 
das Dperationshaus, die Gebäude für die medizinische Abteilung, 
das Isolierhaus für Scharlach und Diphtherie, das Gebäude für 
Geisteskranke, Haut- und Geschlechtskrankheiten, das Absonderungs 
Haus für Blattern und Cholera, das Seichenhaus, das Wirtschafts­
gebäude, das Kesselhaus und an der Woltkestraße die Wohnung, 
des Direktors.



Bei der Überführung der Kranken aus dein alten in das 
neue Haus am Zf. August kamen etwa 70 Personen in betracht. 
Der Direktor mit den übrigen Ärzten des Krankenhauses leitete 
•die Überführung, der verschiedene Mitglieder des Stadtrates sowie 
Hofapotheker Dr. Ströbe als Vertreter des Badischen Landesvereins 
vom Roten Kreuz beiwohnten. Die Ausführung selbst hatte die 
freiwillige Sanitätskolonne des Karlsruher Männerhilfsvereins 
übernommen. Die Schwerkranken wurden vom alten Haus bis 
zur -Straßenbahn beim Bahnhof getragen und hier in besonders 
hiezu eingerichteten Straßenbahnwagen verladen. Die Motorwagen 
dienten zur Aufnahme der Leichtkranken und des Personals, 
während die 'Schwerkranken in den zwei Anhängewagen befördert 
wurden. Aus denselben hatte das Straßenbahnamt die Sitze ent­
fernen lassen und mit Apparaten von Linxweiler eingerichtet. J n 
je zweimaliger Fahrt der zwei Straßenbahnzüge waren Kranke 
und Personal befördert, was im ganzen etwa 2^/s Stunden 
beanspruchte.

Der In n e n b a u  für d as  S c h u l h a u s  i n  d e r  G o e t h e  st r  a ß  e 
w urde im Laufe des W in ters l 907/8 vollendet.

I m  M i t t e l s c h u l g e b ä u d e  an  der G arte n s traß e , d as  die 
B enennung „ G o e t h e s c h u l e  (R ealgym nasium  m it G ym nasiä l- 
abteilung)" erhalten hat, w urden die inneren A rbeiten im  H au p t­
gebäude begonnen. Die zugehörige T u rn h a lle  und d as  Dienst» 
w ohngebäude sind im  F rü h ja h r  angefangen und im  S p ä tja h r  unter 
Dach gebracht worden.

Die V erlegung des Leihhauses und der Sparkasse, sowie das 
A ufgeben der G berbürgerm eisterw ohnung im  R a th a u s  ermöglichte 
L>ie E rw eiterung  und V erlegung einiger G eschäftsräum e, w a s  ver­
schiedene U m b a u t e n  i m  R a t h a u s  m it sich brachte, die im  
B erich ts jah re  in der Hauptsache vollendet w urden.

D a s  R a th a u s  w urde durch eine B r ü c k e  über die Z äh rin g e r-  
ftraße m it dem Hause K a r l  Friedrichstraße N r .  8 in direkte V er­
b indung  gebracht.

Gleichzeitig erfolgte der U m bau  des H auses K a r l  F r i e d r i c h ­
s t r a ß e  N r .  8 zwecks G ew innung neuer G eschäftsräum e in den 
oberen Stockwerken und U nterbringung  der städtischen Sparkasse 
im  Erdgeschoß daselbst.
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3 m  Hause Z ä h r i n g e r s t r a ß e  Nr .  ( 0 0  wurden ver­
schiedene bauliche Herstellungen vorgenommen und dadurch Räume 
für den Arbeitsnachweis, eine Rechtsauskunftsstelle, eine Volkslese­
halle, die Baukontrolle und eine Dienstwohnung gewonnen.

Die zwei Läden und einige sonstige Räume des Hauses 
K a i s e r s t r a ß e  N r .  ( ^ 3  erforderten gleichfalls einen Umbau. 
Die Läden wurden am (5. September bezogen.

3 »  den Ladenlokalitäten des der Stadtgemeinde gehörigen 
Hauses K a i s e r  ft v a g e  N r . ( <(5 (S. Model) wurden im E in­
verständnis mit dem Stadtrat und dein Bürgerausschuß durch 
eine Privatfirm a gleichfalls bauliche Veränderungen vorgenommen.

Die p r i v a t e  B a u t ä t i g k e i t  ging im Berichtsjahre weiter 
zurück. Neu errichtet wurden im Jah re  lft07 (02 Vorderhäuser 
und (3 selbständige Hintergebäude mit 399 Stockwerkwohnungen 
und (0( Dachstockwohnungen, im ganzen also 500 Wohnungen 
((906: 575 Stockwerkwohnungen und (36 Dachstockwohnungen, 
zusammen 7\  ( Wohnungen). Auch bei diesen Angaben sind die 
Veränderungen in den drei Vororten für das Z ahr (907 mitge­
zählt, nicht aber für 1906.

Von den ((5  Neubauten liegen in der J. Bauzone 2, in 
der II. 2 ,  in der III. (5 , in der IV. mit offener Bauweise 82 
und in der IV. mit geschlossener Bauweise (<(.

Der Zimmerzahl nach sind von den erstellten 399 Stockwerk­
wohnungen 2 einzimmerige, 79 zweizimmerige, (50 dreizimmerige, 
83 vierzimnrerige, 36 fünfzimmerige, 22 sechszimmerige, 15 fieben- 
zimnierige und \2 acht- und mehrzimmerige.

Durch Umbau und Stockaufbau wurden weitere 2 Stockwerk­
wohnungen und 2 Dachstockwohnungen errichtet ((906: ( Stock­
werkwohnung), so daß die Gesamtzahl der neu erstellten Woh­
nungen 50^ betrug ((9 0 6 : 7(2). Durch Abbruch von Häusern 
kamen 5 ( Wohnungen in Wegfall ((9 0 6 : 26), es bleibt mithin 
ein reiner Zuwachs von ^53 Wohnungen ((906 : 686).

Von küns t l er i sch ausgeführten größeren B a u t e n  nennen 
wir an dieser Stelle das Gebäude des evangelischen Gberkirchen- 
rates (Blumenstraße () , das von den Architekten Lurjel und
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ZTiofer in Barock geschaffen wurde, und den Neubau des Viktoria­
pensionats (Karl Wilhelmstraße (). Dieses im historischen Barock­
stil gehalten, ist das letzte vollendete Werk von Friedrich Ratzel.

Die G r t s b a u k o m m i s s i o n  hat im Berichtsjahre H6 
Sitzungen abgehalten ( (906: <H). Z u r Beratung kamen 770 B au ­
gesuche ( l 9O6 : 7(8). E s  wurden im ganzen ^86 Baugenehmi­
gungen erteilt ( (9 06 : 52‘(), darunter (93 für Neubauten ( ( 9 0 6 : 
227) und 293 für Umbauten ( ( 9 0 6 : 297).

Der Bauaufseher, der die Einhaltung der zum Schutze 
der Bauarbeiter erlassenen Vorschriften zu überwachen hat, hat 
im ganzen <((55 Revisionen ( (9 0 6 : 5890) vorgenommen. ^93 
Baustellen (650) und ( (6 Leitergerüste (170) waren zu kontrol­
lieren, davon entfielen auf Bauten mit fortlaufenden Revisionen 
(Neubauten und größere Umbauten) 235 ((7H). Amtliche Auf­
lagen wegen Nichterfüllung getroffener Anordnungen oder bei 
Nichtanwesenheit von Aufsichtspersonen an der Baustelle mußten 
(3H ((56) erlassen werden. Klagen oder Anzeigen über Miß* 
stände an Baustellen kamen 6 (6) ein.

Aus der sonstigen Tätigkeit der Grtsbaukommission ist zu 
erwähnen: (. Zm  Auftrag der Polizeidirektion w ar in den hiesigen 
Bäckereien ((50 an der Zahl) der Raum inhalt festzustellen. 2. Zm  
Laufe des Winters wurden durch eine besondere Kommission, der 
auch der Vorstand der Baukontrolle angehörte, unter Mitwirkung 
der Polizeidirektion die hauptsächlichsten Warenhäuser einer Besich­
tigung unterzogen.



IV.

Kirche, Schule und Kunst.
1. Kirche.

/^ ^ k ie n s ta g  den 29. J a n u a r  fand in der Kleinen Kirche unter 
Y j  der Leitung des Hofpredigers Fischer eine Ki r chen«  

g e m e i n d e v e r s a m m l u n g  statt. Kirchenältester Rechts­
anwalt Boeckh berichtete über die Eingemeindung von Beiertheim. 
Bisher bildete Beiertheim mit der Gemeinde Bulach eine evan­
gelische Diasporagenossenschaft, die von der Mittelpfarrei Karlsruhe 
pastoriert wurde. Nach dem Antrag des Berichterstatters wurde 
die Vereinigung des Diasporaanteils der Gemarkung Beiertheim 
mit dem Kirchspiel Karlsruhe beschlossen. E in zweiter Beschluß 
verfügte eine anderweitige Abgrenzung der Bezirke der Südpfarrei 
und Südostpfarrei. Danach wurde die linke Seite der M arien­
straße in ihrer ganzen Länge der Pfarrei der Südstadt zugewiesen. 
Nach Genehmigung der Bescheide zu den Kirchenrechnungen 
folgte eine Aussprache über eine M itteilung des Kirchengemeinde­
rates bezüglich der Gottesdienste im Gemeindehaus der Blücher­
straße. Danach sollte die bisherige Einrichtung einstweilen bestehen 
bleiben.

Die E rn e u eru n g sw ah l der K i r c h e n g e m e i n d e v e r s a m m ­
l u n g  der evangelischen Kirchengemeinde K arls ru h e -M ü h lb u rg  fand 
a m  f . F e b ru a r  statt. B ei der E rn eu eru n g sw ah l für den K i r c h e n -  
g e m e i n b e r a t  w urden die Kirchenältesten (Oberlehrer a . D . Heinrich 
G erner, K a u fm a n n  P h ilip p  K archer und Schuhmachermeister 
J o h a n n  W eber w iedergew ählt. N eu gew ählt a ls  E rsatzm ann aus 
.drei J a h r e  w urde M aurerm eister B e rn h a rd  Pfeifer.

B ei der S y n a g o g e n r a t s i v a h l  am  ( 6. M ä rz  w urden m it
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Amtsdauer bis M ärz 19 l5 gewählt: Fritz M ayer, Dr. M a r  
Rosenberg, Samuel Schnurmann und (Emil WeiU.

Die I s r a e l i t i sche L a n d e s s y n o d e  tagte im Sitzungssaal 
der Zweiten Kammer am f8. M ärz. Sie wurde vom staatlichen 
Kommissar, Geheimerat Becherer, eröffnet. Zum  Präsidenten 
wurde Fabrikant Louis M arx gewählt. (Es fand eine Sitzung am 
vorm ittag und eine am Nachmittag statt. Der Antrag für 
(Errichtung eines Hospizes für israelitische Kinder und minder­
bemittelte (Erwachsene in Dürrheim wird genehmigt. Die Anstalt 
soll den Namen Friedrich-Luisen-Hospiz erhalten. Nach (Erledigung 
anderer Angelegenheiten wurde die Synode namens des Oberrates 
von Geh. Oberregierungsrat M aier geschloffen.

Donnerstag den 2{.  M ärz fand die «Er ne uer u n g s w a h l  
von ^5 Mitgliedern der (Evangelischen Kirchengemeindeversammlung 
statt. (Es kamen auf die Bezirke der Hofpfarrei 3 Mitglieder, 
der Ostpfarrei 5, der Neuostpfarrei 7, der Mittelpfarrei 5, der 
Westpfarrei -f, der Neuwestpsarrei 8, der Südpfarrei 5 und der 
Südostpfarrei 6 Mitglieder.

Die Wahl zum Kirchengemeinderat wurde am 19. April 
vorgenommen. Wiedergewählt wurden Rechtsanwalt M ax Boeckh, 
Ministerialpräsident Frhr. von Marschall, Fabrikant Otto Müller 
und Stadtrat Wilhelm Schlebach, neugewählt Maschinenmeister 
August Fock, Stadtrat Wilhelm Stober und Kaufmann Wilhelm 
Riede.

J i t  der (Evangelischen Ki r c h e n  ge me i n  de V e r s a m m l u n g  
am 16. M ai wurden geschäftliche Angelegenheiten erledigt, u. a. 
der Voranschlag für die Ortskirchensteuer genehmigt. Der Steuer« 
fuß wurde mit 5 Pf. auf 100 Mk. Gemeindesteuerkapital festgesetzt. 
Der Steuerbedars beläuft sich auf {25 896 Mk. für die Jah re  
1907 und f908.

Die F r o n l e i c h n a m s p r o z e s s i o n  in der Altstadt (30. M ai) 
bewegte sich von der Stephanskirche zum A ltar am Friedrichs­
garten, von da zum 2. A ltar bei der Sophienstraße, dann zum 
5. am Leopoldsplatz, darauf zum H. am Fürstenbergschen Palais 
und zurück nach der Kirche.

Die D i ö z e s a i i s y n o d e  der (Evangelischen Diözese K arls ru h e - 
S tad t tagte M ittw och  den [2 . J u n i  unter Leitung von Dekan
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Ebert in der Kleinen Kirche. Sie beschäftigte sich mit dem E nt­
wurf eines Katechismus. Der Antrag des Berichterstatters, dem 
Entw urf unter dem Vorbehalt durchgreifender Verbesserungen 
zuzustimmen, wurde nach längerer Debatte, und nachdem andere 
Anträge abgelehnt waren, mit Stimmenmehrheit angenommen. 
Außerdem wurde über eine anderweitige Abgrenzung der Diözese 
Beschluß gefaßt, u. a. bestimmt, daß die bisher zur Diözese 
Karlsruhe-Land gehörenden Gemeinden Rüppurr und Rintheim, 
ferner Hagsfeld der Diözese Karlsruhe-Stadt zugewiesen werden. 
Nachdem dann die ausscheidenden Ntitglieber des Diözesanausschusses 
Stadtpfarrer Ludwig von Baden und Nonisterialpräsident Frhr. 
von ZHarfchall wiedergewählt und zwar jener auch zum Stell­
vertreter des Dekans wieder ernannt war, wurde die Sitzung 
geschlossen.

Sonntag den 50. J u n i  wurde die Neuwahl der K i r c h e n ­
g e m e i n d e v e r t r e t u n g  der altkatholischen Gemeinde vorge­
nommen.

Sonntag den 7. J u l i  wurde in der Kirche St. Stephan die 
P r i m i z  des Neupriesters Friedrich Fettig von hier gefeiert. Die 
predigt hielt Dekan Dr. iüenzler von Laufen (Schweiz). E r 
schilderte den Lebensgang dieses Priesters, der nach feinem A us­
tritt aus der Volksschule Lithograph wurde, Ntitglieb des Gesellen­
vereins war und später den Entschluß faßte, Theologie zu studieren.

S o n n tag  den 28. J u l i  w urde in  der katholischen B e r n h a r d u s  - 
k i r c he  die neue K a n z e l  aufgestellt. I n  gotischen F orm en gehalten, 
ist die K anzel nebst T reppenaufstieg in  weißen Sandstein gehauen 
und m it figuraler und o rnam en taler Verzierung versehen. Sie ist 
von der F irm a  R otenm undt in N ü rn b erg  gefertigt, d a s  am  F u ß  
der T reppe angebrachte schmiedeiserne T o r  nebst T reppengeländer 
von der Kunstschlosserei Heck in F re iburg .

Freitag den 22. November wurde eine Sitzung der E van­
gelischen K i r c h e n g e m e i n d e v e r s a m m l u n g  abgehalten. Be­
schlossen wurde die Errichtung eines Vikariates für die Neuoststadt- 
pfarrei, ebenso die Anstellung eines Kirchendieners daselbst, andere 
geschäftliche Angelegenheiten wurden erledigt.

E nde N ovem ber w urde Geistlicher R a t und Stadtdekan 
A n t o n  K n o r z e r  an  der P farrk irche S t. S tephan  vom  Erzbischof



— (25

von F re iburg  zum E hr e u d om h e r r n  ernann t. A m  6. A ugust 
hatte Herr Anörzer den vierzigjährigen Gedenktag seiner P riester­
weihe begehen könne». D er S ta d tra t ließ ihm  hierzu seinen Glück­
wunsch aussprechen.

2. Schulen.

A uf A nordnung  des O berschulrates w urden in  den oberen 
Klassen der hiesigen Volksschule und in den M i ttelschulen, wie im  
ganzen Lande, zum ( 8. J a n u a r  folgende „W orte  des G roßherzogs 
an die badische Schuljugend" verlesen:

„Der (8. Jan u a r ist für jeden Deutsche» ein Gedächtnistag, de» wir 
hoch schätze» müssen. G ilt er doch der werten historische» (Erinnerung an die 
Gründung des Deutschen Reiches und der P roklamierung König Wilhelms 
von preufjeu zum Deutschen Kaiser. Diese (Erinnerung erweckt tu uns ein 
erhebendes Gefühl, dessen Bedeutung wir uns immer wieder zu vergegen­
wärtigen haben, um zu erkenne», welche pflichten uns daraus erwachsen, 
w ir  müssen für die (Erhaltung und Befestigung der Macht des Reiches besorgt 
und stets bereit fein, dafür jedes (Opfer zu bringen. Diese Macht des Deutschen 
Reiches beruht aber nicht allein auf der so notwendigen Verteidigungsfähigkeit, 
sondern auch auf der geistigen Ausbildung der gesamten Nation. J e  mehr 
die geistige Kraft des Volkes erhöht werden kann, desto erfolgreicher werden 
alle feine Unternehmungen, und desto sicherer gestaltet sich der Ruf deutscher 
Arbeit anderen Nationen gegenüber. Bedenkt also. Hebe Schüler, daß der 
Fleiß und die Gewissenhaftigkeit in den Studien aller Altersklassen sich nur 
bewähren kann, wenn schon früh die Überzeugung feststeht, daß die A us­
bildung des Geistes als eine nationale Pflicht erkannt werden muß. So 
gedenken wir des (8. Ja n u a rs  l87( und gehen nun mit neuem «Eifer an 
unsere Arbeit, ja, an unsere Pflichterfüllung. Und nun noch einige bedeutungs­
volle Worte Wilhelms des Siegreichen in, der Ansprache an das deutsche Volk 
bei der Feier in Versailles am t8. J a n u a r  >87>. „Uns aber und unfern 
Nachfolgern an der Kaiserkrone wolle G ott verleihen, alle Zeit Mehrer des 
Reiches zu fein, nicht in kriegerischen (Eroberungen, sondern an den G ütern 
und Gaben des Friedens auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit 
und Gesittung."

Der s t ä d t i s c h e  A u f w a n d  für die Schulen ohne G ew erbe­
schule und kaufmännische Fortbildungsschule betrug im  B erich ts­
jahre ( 454 850 M k . 89 P f . (gegen ( 325 249 rn k . 90 P f .  im  
J a h re  (906). I n  dieser S um m e sind 373 ^ 0  2Hf. fü r 2Nietwert 
der städtischen Schulgebäude nebst I n v e n ta r  inbegriffen , dieselben 
erscheinen a ls  die Z insen der für die bezeichnet» Zwecke ver­
wandten K apitalien . 888 668 2Nk. 9^ p f .  betrug der B arzuschuß
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für die Vo l k s s c h u l e n ,  58 799 Vlk. 28 p f. der zur Rasse des 
R e a l -  u n d  R e f o r m g y m n a s i u m s »  7<(23( 217f. \2 p f . der 
zur Raffe der beiden R e a l s c h u l e n  und <(9756 217k. 59 Pf. der­
jenige zur Rasse der h ö h e r e n  217ädchenschule (mit Gymna- 
sialabteilung). Der 2lufwand für die G e we r b e s c h u l e  belief sich 
auf 82 922 2I7k. 76 Pf. (darunter berechneter 217ietwert (22<(5 217k.), 
für die k a u f m ä n n i s c h e  F o r t b i l d u n g s s c h u l e  27 672 217k. 
(<( P f. (darunter 217ietwert 5250 217k). Für Schuldgeldbefrei­
ungen wurden 995^ 217k. 96 P f. ((906: (2 56( 217k. (8 Pf.) 
aufgewendet. Außerdem wurden noch Zuschüsse in verschiedener 
Höhe für die Allgemeine 2I7usikbildungsanstaIt, das Konservatorium 
für 2I7usik, die 217alerinnenschule, die Frauenarbeitsschule, sowie 
an die Hochschule des Badischen Frauenvereins gewährt.

A u s  dem am  6. N ovem ber (907  erlassenen M r t s s t a t u t  
über d as  Volksschulwesen führen w ir die Bestim m ungen über die 
(O rganisation der Volksschule (H (0 und ( ( ) ,  sowie einige über 
d as  Schulgeld (§  ( 2) hier an . D anach enthält die Volksschule 
folgende A bteilungen : (. Die Bürgerschulen (K nabenvorschule,
B ürgerschule, Töchterschule); 2 . die erweiterten Volksschulen;
3. die Hilfsschule fü r nicht ganz vollsinnige R in d e r; <(. die allge­
meine F o rtb ildungsschu le; 5. die Frauenarbeitsschule (Sophien­
schule). Z u  den A bteilungen (— f werden in der Regel besondere 
Klassen für K naben und 217ädchen gebildet. —  Z u  V erbindung 
m it der Volksschule sind eingerichtet: (. K naben- und 217ädchen- 
h o rte ; 2 . K urse für R inder, die m it Sprachfehler behaftet sind 
(S to tte re r) ; 3. Kurse für K nabenhandfertigkeit; eine Schüler­
kapelle ; 5. S chw im m kurse; 6. Spielkurse; 7. S chu lbäder; 8. S chul­
gärten . —  D a s  Schulgeld beträgt an  den Bürgerschulen jährlich 
28 217k. (an  der K nabenvorschule Klasse IV . vom  23. A p ril bis 
( ( .  Septem ber (0 217k.). A n der erweiterten Volksschule, der 
H ilfsschule, der Fortbildungsschule und der Frauenarbeitsschule 
w ird  Schulgeld nicht erhoben.

2lm 20. Dezember wurde Hauptlehrerin Hanna P h i l i p p  
mit <(( Stimmen bei 52 Abstimmenden und 56 Stimmberechtigten 
zum 217itglicd der Schulkommission gewählt.

Die bisherige einfache Volksschule bestand seit Beginn des 
Schuljahres (907 (April) nicht mehr.



Über die Frequenz der hiesiigeu Schüler im Schuljahr (906/07 
im einzelne» vergleiche man Beilage I.

Die Zahl der Schüler und Schülerinnen in den dem Rektorat 
unterstellten städtischen Volksschulen hat sich gegen das vorher» 
gehende J a h r  und zwar am Anfang des Schuljahres ((9- ZRärz 
t 906) um ^52 , am Schluß des Schuljahres ((5 . ZRärz (907) 
um (670 vermehrt. Der starke Unterschied in den Zahlen am 
Anfang und am Lude wird durch die am (. J a n u a r  (907 erfolgte 
Eingemeindung der Vororte Beiertheim, Rintheim und Rüppurr 
erklärt. Beiertheim zählte 3^9 Volksschüler, {*{ Schüler der
Unabensortbildungsklasse und (7 Uochschülerinnen, Rintheim 565 
Volksschüler und 27 Schüler der Unabensortbildungsklasse, Rüppurr 
W  Volksschüler und 32 Schüler der Knabenfortbildungsklasse. 
Am Anfang des Schuljahres betrug die Z ahl der Zöglinge (2 776 
gegen \2 52^ im V orjahre, am Schluß (385 ( (einschl. Vororte) 
gegen \2 (8( (ohne Vororte).

Die T u r n -  u n d  Z u g e n d s p i e l e  wurden vom 29. ZRai 
bis (6. November betrieben. Aus dem 6., 7. und 8. Schuljahr 
wurden (2 Unabenspielklasssn gebildet, aus den oberen Mädchen- 
klaffen 5 Spielabteilungen zusammengestellt. Die Gesamtzahl der 
Spielstnnden betrug 268, die Zahl der Teilnehmer 6308 (im Vor­
jahr 5535), worunter q>278 Knaben (3522) und 2050 ZRäbchen 
(20|3).

S c h u l b ä d e r  wurden im Jah re  (906/07 (02 65^ (gegen 
8 0 <o7>\ im Vorjahre genommen, Volksbäder (<(5(8 (gegen (5 7^8), 
zusammen ((7  (72 (gegen 96 582). Außerdem wurden an Volks- 
schüler (7068 Badekarten zu (0 P f. für das Vierordtbad abge­
geben. » * • ■ ■■ i-

Der S c h w i m m u n t e r r i c h t  wurde im Jah re  (907 an 5 
Abteilungen für Knaben und. an 3 für ZRäbchen erteilt. Die 
Knabenabteilungen umfaßten 320 Schüler, die der ZRädchen ^0 
Schülerinnen. Wie in den vorhergehenden Jah ren  erhielten jeder 
Schüler und jede Schülerin zur weiteren Ausbildung je 20 Bade­
karten unentgeltlich, von  den 360 Schülern erlernten 332 — 92 °/Q 
das Schwimmen, (906 hatten 87 °/o-, (905 83 °/ö das Schwimmen 
gelernt.

Für den S c h l i t t s c h u h s p o r t  wurde, da die bisherige Schlitt­
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schuhbahn wegen des Bahnhofsneubaues nicht mehr bewässert 
werden durfte, die nördliche Hälfte der auf dem rechten Albufer 
zwischen der Hardtstraße und dem Badehaus bei der Appenmühle 
gelegenen Miefen der Karlsruher Schuljugend zur unentgeltlichen 
Benützung als Schlittschuhbahn zur Verfügung gestellt.

De» F e r i e n k o l o n i e n  wurden im Berichtsjahre der Zuschuß 
aus städtischen M itteln auf 1500 Bk k. erhöht Dadurch wurde 
die Entsendung einer 9 . Kolonie auch für dieses J a h r  ermöglicht. 
Fünf Kolonien für Mädchen und vier für Knaben wurden ge­
bildet. Bei der ärztlichen Untersuchung hatten sich 239 Knaben 
und 20H Mädchen vorgestellt. 99 Mädchen und 72 Knaben 
konnten ausgesandt werden. Aus den schwächlichsten Kindern 
wurde je eine Knaben- und eine Mädchenkolonie mit 50 tägiger 
Erholungszeit gebildet. Die 7 übrigen Kolonien blieben drei 
Mochen draußen. Unter den Beiträgen und Zuwendungen, die 
sich auf 7 1H7 Mk. HO Pf. beliefen, befinden sich die Spenden der 
Großherzoglichen Fam ilie, außerdem 200 Mk. von Ungenannt 
zum Andenken an eine verstorbene, 100 Mk. von der Vereinsbank 
Kailsruhe, 100 Mk. vom Gberschulrat, je 100 Mk. von drei 
Ungenannten, 75 Mk. vom Verein für Volkshygiene, 52 Mk. 
vom Stammtisch der Brauerei Kämmerer, 50 Mk. vom Stam m ­
tisch M aulbronner Klosterbräu und der obenerwähnte Zuschuß 
der Stadt. Der Schwarzwaldverein — Sektion Karlsruhe — 
überließ dem Komitee neun Karten der Blätter Pforzheim und 
Baden— Achern. lvie früher besorgte Herr Bleichinhaber pfützner 
die unentgeltliche Reinigung der Mäsche, ebenso füllte Herr Hof- 
apotheker Dr. Stroebe unentgeltlich die Hausapotheke der Kolonisteg.

Zm  Jah re  1907 wurden für S c h ü l e r  a u s f ü g e  157 \ Mk. 
verausgabt. An den Ausflügen beteiligten sich sämtliche Knaben 
und Mädchen der 8. Klasse, sowie die auf (öfter» 1908 ent­
lassungsfähigen Mädchen der 7. Jeder Schüler der ehemaligen 
einfachen Volksschule erhielt 2 Blk., jeder der erweiterten Schule 
1 M k. tio Pf.

Auch im Berichtsjahre wurden auf Kosten des Mohltätig- 
keitsfonds nach Bedürfnis an arme Knaben und Mädchen der 
ehemaligen einfachen Schule F r ühs t üc ks  k a r t e n  abgegeben.

Die Hi l f s s c h u l e  f ü r  s c h wa c h b e f ä h i g t e  Schüler wurde



im Schuljahr (906/07 um eine Abteilung vermehrt. Diese wurde 
im Nebeniusschulhaus gebildet. Die Hilfsschule zählte demgemäß 
drei Abteilungen, eine in der Lidellschule mit 5 Klaffen in 6 
Stufen, eine in der Leopoldschule mit 2 Klaffen in 4 Stufen und 
die neue in der Nebeniusschule mit ( Klasse in 2 Stufen.

An dem Unterricht für S p r a c h  l e i dende  nahmen (906/07 
22 Knaben und 26 Mädchen teil, im ganzen 48 Kinder. Davon 
besuchten 6 die einfache, 26 die erweiterte Volksschule, 8 die Vor 
schule, 6 die Töchterschule und 2 die Mittelschule. Der Unterricht 
wurde in drei Abteilungen erteilt: (. Stammler ((8  Schüler),
2. Stotterer dös s. Jah rgangs ((9  Schüler), 5. Stotterer des
2. Jahrgangs (( (  Schüler).

Den K n a b e n - H a n d f e r t i g k e i t s u n t e r r i c h t  besuchten 
(906/07 640 Schüler (608 im Schuljahr (905/06) in vier Werk- 
statten, 477 Schüler gehörten der Volksschule und (63 den M ittel-
schulen an. Auf der Ausstellung, die mit dem vom 7. bis 9- J u li
(906 in Stuttgart tagenden Kongreß des „Deutschen Vereins für 
Landarbeit" verbunden war, war Karlsruhe durch Lehrgänge im 
Hobeln, Schnitzen und in UTetaHarbeiten vertreten. E s  wird mitge­
teilt , daß die Leistungen der Karlsruher Werkstätten besondere 
Anerkennung gefunden haben, gewissermaßen als mustergültig hin­
gestellt wurden.

Die S c h ü l e r k a p e l l e  zählte am Schluffe des Schuljahres 
(906/07 (72 Zöglinge. Das „Zusammenspiel" (Konzertklaffe) 
bildeten (08 Zöglinge, wovon 47 nicht mehr schulpflichtig waren. 
Bei der Weihnachtsfeier erhielten 2 Zöglinge das goldene Ehren­
zeichen für (0 jährige Zugehörigkeit zur Kapelle und (8 das
silberne für 5 jährige Zugehörigkeit. Die Kapelle trat (906/07
im ganzen elfmal öffentlich auf.

Am K och- u n d  H a u s h a l t u n g s u n t e r r i c h t  nahmen im 
Anfang des Schuljahres (906/07 8(4  Schülerinnen teil; am 
Schluffe waren es einschließlich der Beiertheimer Kochklaffe 845. 
Davon waren 255 Fortbildungsschülerinnen. Die Z ahl der Koch­
klassen betrug 39. Von den 845 Mädchen besuchten 500 die 
Volksschule, 59 die Töchterschule, 235 die Fortbildungsschule und 
49 eine höhere Schule. Von den 235, die die Fortbildungsschule 
besuchten, waren 48 Dienstboten, 4 Ladnerinnen, 42 Fabrikarbeite-
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rinnen, 2 \  Lehrmädchen als Näherinnen, Stickerinnen, Bügler­
innen u. a ., 5 gehörten - gnderen Berufsarten an und f \2  waren 
ohne Beruf. Die Gesamtzahl der erteilten Lektionen betrug f2 8 l, 
eine Lektion kam durchschnittlich auf 2 21Tf. 70 Pf. zu stehen.
Für arme 2Nädchen gewährte die Stadtverwaltung zur Aufnahme
in den zehnwöchentlichen Unterrichtskurs der Kochschule in der 
Luisenschule eine entsprechende Summe» Der Kurs gewährte \3 
2Nädchen Aufnahme.

Der f r e i w i l l i g e  Z e i c h e n u n t e r r i c h t  wurde in der 
früheren Weise an Knaben der vier oberen Klassen erteilt.

Die S c h u l g ä r t e n  und ihr Betrieb sind die gleichen wie im 
B orjahre geblieben.

Die Z a h l der H o r t e  wurde um einen erhöht, so daß sie nun­
mehr 6 beträgt, 2 Knaben und ^ Mädchenhorte. (Ein Hort wird
von durchschnittlich 50 Kindern besucht. Die Anmeldungen sind 
im m er so zahlreich, daß ein großer Teil zurückgewiesen werden 
m uß ; so meldeten sich für den neuen M ädchenhort in der Schützen­
straßschule 200 Kinder a n , wovon die bedürftigsten, 65 an der 
Z ah l, ausgenommen werden konnten.

Die Z a h l der S c h ü l e r b i b l i o t h e k e n  beträgt einschließlich 
jener in den Bororlen fch" Dieselben enthalten im ganzen 7868 Bänd 
chen, darunter sind l 906/07 857 neu hinzugekommen. Die B ib ­
liotheken werden in der Regel von den drei oberen Klassen benützt, 
H906/07 betrug die Z ah l der Benützer 2770. Der städtische A uf­
wand für Neuanschaffung und «Ergänzung belief sich bei jeder 
Bibliothek auf s50 Nkk.

Für die L e h r e r b i b l i o t h e k  findet satzungsgemäß alle drei 
Zahre eine Hauptversammlung statt. Diese wurde für die Jah re  
\ 90^— 6 am s6. J a n u a r  f907 abgehalten. Der Gesamtaufwand 
in den drei Z äh m t betrug H670 2TTF., worunter 25H0 2TTf. Z u ­
schüsse der Stadt. Auch stellt die Stadt der Bibliothek ein ge­
räumiges Lesezimmer, Beleuchtung, Heizung und Bedienung zur 
Verfügung. Z m  genannten Zeitraum wurden U 960 Bände aus­
geliehen. Für die Zahre \ 907/09 wurde der bisherige Biblio­
thekar, Hauptlehrer Benedikt Schwarz, wiedergewählt. Zm  Zahre 
f907 wurden an 2^0 Mitglieder H50H Bände ausgeliehen.
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3 m  Verlaufe des Schuljahres l 906/07 wurden die K arls­
ruher S c h u l e i n r i c h t u n g e n  von Schulbeamten und Lehrern aus 
Baden, dein übrigen Deutschen Reich, aus Österreich, der Schweiz, 
aus Rußland, Nordamerika und Zapan, im ganzen von 25 Personen 
(Männern und Frauen) besichtigt.

Am R e a l g y m n a s i u m  mi t  G y m n a s i a l a b t e i l u n g  
(Reformgymnasium) wurde, wie bisher, der wahlfreie unentgelt­
liche Unterricht im Englischen, Freihandzeichnen und hebräischen 
an Gymnasiasten erteilt, der letztere gemeinsam mit Schülern des 
Gymnasiums von dem dortigen Professor 3 m3m t,en- Der wahl­
freie unentgeltliche Unterricht im Griechischen an Realgymnasiasten 
unterblieb wegen zu geringer Beteiligung. An den wahlfreien 
Übungen im chemischen Laboratorium beteiligten sich 29 Schüler, 
an dein unentgeltlichen Unterricht in der Stenographie (Stolze- 
Schrey), anfangs s02, später Schüler und am handfertigkeits­
unterricht 6^. — Sanitätsrat Dr. Fresenius in Jugenheim an der 
Bergstraße ließ der Schule am Tage des Abganges seines Sohnes 
an die Universität „als Zeichen des Dankes für die in der Anstalt 
verlebten segensreichen Zahre" *00 Ulf. zukommen mit der Bei­
fügung, diese für Schulzwecke zu verwenden.

Als Beilage zum Jahresbericht wurde eine von Direktor 
Geh. hofrat Treutlein verfaßte Abhandlung ausgegeben: „Ge­
schichte des Karlsruher sog. Reformgymnasiums während des 
ersten Zuhrzehntes seines Bestehens". Erster Teil.

A n der M b e r r e a l s c h u l e  wurde der wahlfreie Unterricht 
in den verschiedenen Fächern (italienisch, lateinisch, Stenographie
u. a.), sowie die wahlfreien chemischen und physikalischen Übungen 
in der bisherigen Weise fortgesetzt. — Die in Aussicht gestellte 
Revision der Prüfungsordnungen für alle Fächer ist erfolgt und 
dam it bestimmt, inwiefern ehemalige Abiturienten einer G ber- 
realschule Kenntnisse im Lateinischen nachzuweisen haben.

Gegen Ende des Schuljahres besuchte.die oberste Klasse der 
Re a l s c h u l e  unter Leitung der Lehrer für Physik und Chemie 
das städtische Elektrizitätswerk und die Fabrik der Karlsruher 
Maschinenbaugesellschaft. — 3 m Jahresbericht wandte sich die 
Direktion der Realschule mit der dringenden Bitte an die Eltern, 
die Schute in der Überwachung der Lektüre der Jugend zu unter»

9
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stützen, um die Sdritter vor den Erzeugnissen einer schlechten 
L iteratur zu schützen, die den Geschmack verdirbt, die Phantasie 
überreizt und zum G enuß einer gesunden Literatur unfähig macht.

I n  der k a u f m ä n n i s ch e n F o r t b i l d u n g s s c h u l e  trat mit 
Beginn des Schuljahres fstOS/? ein neues Mrtsstatut in Wirksam­
keit, nach dem der Fortbildungsschulzwang auch auf die weiblichen 
Handlungsgehilfen und Lehrlinge unter f8 Jah ren  ausgedehnt und 
die Unterrichtszeit für männliche und weibliche Schüler von 
wöchentlich sechs auf neun pflichtstunden erhöht wurde. Eine 
weitere Änderung bestand darin, daß die Schüler nicht mehr wie 
bisher wöchentlich dreimal, sondern nur zweimal zum Schulbesuch 
angehalten werden. — Die Schüler wurden in 2^ Klassen unter­
gebracht und in wöchentlich 2 \6  Pflichtstunden und \2  wahlfreien 
unterrichtet. Die Vermehrung der Unterrichtsstunden machte eine 
Vermehrung des Lehrerpersonals um drei weitere Lehrkräfte not­
wendig.

Am G y m n a s i u m  gestaltete sich der Schlußakt am 3f. J u l i  
zu einer herzlichen Abschiedsfeier. Durch Entschließung des G roß­
herzogs vom 30. April fßO? wurde der Direktor des Gymnasiums, 
Geheimrat Dr. Gustav wendt, „auf fein untertänigstes Ansuchen 
wegen vorgerückten Alters unter Anerkennung feiner langjährigen, 
treugeleisteten und ersprießlichen Dienste" und unter Verleihung des 
Titels als Geheimrat II. Klaffe auf den Schluß des Schuljahres 
in den Ruhestand versetzt, gleichzeitig seiner nebenamtlichen Funktion 
als ordentliches Mitglied des Gberschulrates enthoben. Der 
scheidende Direktor hat das Gymnasium in Karlsruhe vierzig 
Ja h re  geleitet. E r  war, ehe er auf Anregung des Ministers 
Io lly  hierher berufen wurde, Direktor des Gymnasiums in Hamm 
in Westfalen. Bereits im Alter von 29 Jah ren  wurde er dort 
dazu ernannt, ein Beweis seiner ungewöhnlichen wissenschaftlichen 
Tüchtigkeit und pädagogischen Befähigung. M ehr als 30 Jah re  
war er in Baden ordentliches Mitglied des Mberfchulrates. Den 
Worten, die ihm fein Nachfolger am hiesigen Gymnasium im 
Jahresbericht zur Würdigung seiner wissenschaftlichen und päda­
gogischen Wirksamkeit widmete, entnehmen wir folgendes: „Die 
geistvolle und geistesfrische Art, womit Direktor wendt dis 
Schöpfungen unserer deutschen und antiken Literatur der Schule



G eheim rat Dr. G ustav Wendt, 
Gym nasialdirektor und Oberschulrat.
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vermittelte, war von vorbildlichem Charakter und blieb nicht ohne 
tiefe Wirkung. Frei von jeder pedantischen Kleinmeifterei und eng­
herzigen Einseitigkeit war er stets bemüht, dem Unterrichtsbetrieb 
und der Persönlichkeit des Lehrers möglichst freie Bewegung zu 
sichern. Als Mitglied der obersten Schulbehörde betrachtete er die 
Pflege und Ausgestaltung des altphilologischen und deutschen Unter­
richts als seine besondere Aufgabe, wenn unsere Gymnasien in 
den letzten Iahrzenten, wo vielfach in Deutschland ein unsicheres 
Experimentieren die Ziele der humanistischen Geistesbildung in 
Frage zu stellen drohte, sich des Segens eines ruhigen und stetigen 
Fortschritts erfreuen durften, so ist dies wesentlich seinem Einflüsse 
als Leiter des badischen Gymnasialwesens zu danken. Unbeirrt 
von den wechselnden Strömungen des Tages, w ar er seiner 
innersten Überzeugung vom werte und der Bedeutung der klassischen 
Sprachen für die Schulung des Geistes durch alle die langen Jah re  
feiner Lehrtätigkeit hindurch stets treu geblieben". — Bei dem 
Schlußakte widmete der (Oberprimaner Alfred Schuhly, der die 
übliche Abiturientenrede hielt, dem scheidenden Direktor namens 
der Schüler innige Dankesworte, den Gefühlen des Lehrerkollegiums 
gab der dienftälteste Professor, Dr. Goldschmit, in längerer Rede 
bewegten Ausdruck, namens der Eltern richtete Senatspräsident 
Loes als Ulitglied des Beirats an Geheimrat wendt warme 
Worte der Dankbarkeit und Verehrung. Von den Großherzog­
lichen ßerrfchafteu liefen im Laufe des Tages folgende Tele­
gramme ein:

„ S t.  M oritz, 3V J u l i  t? 0 7 .
H errn  G eh . R a t  w e n d t !

A n dem T age, a n  dem S ie  I h r  S ch u lam t n iederlegen, d a s  S ie  40 J a h r e  
m it treuer H ingebung  und ausgezeichnetem  E rfo lg e  g e fü h rt h aben , ist es m ir 
eine w erte Pflicht, I h n e n  m eine w ärm ste D ankbarkeit u n d  A nerk en n u n g  fü r  
alles auszuspreche», w a s  von  I h n e n  sow ohl fü r  I h r e  A nsta lt, w ie fü r  d a s  
Schulwesen des ganzen  L an d es in  fruch tbarer w e ife  geleistet w orden  ist. 
Möge I h n e n  noch ein la n g e r  und gesegneter L ebensabend  von G o tt  befchieden 
fei». D as  wünscht von H erzen

I h r  dankbar ergebener
Friedrich, G roßherzog .

S t .  M oritz, 3V  J u l i  I d o ? .
H errn  G eh . R a t  w e n d t !

A n diesem w eihevollen und  w eh m ü tig en  A bschiedstage möchte auch ich 
der tiefen D ankbarkeit A usdruck geben, m it welcher ich S ie  scheiden sehe.

Of *
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Unvergeßlich w ird  die Z e it  I h r e s  W irkens bleiben und segensreich w eiter 
leben bei v ielen , die m it m ir  in  V ereh ru n g  S ie  auch ferne r in  treu e r A n ­
hänglichkeit begleiten.

G roßherzog in  von B ad en .
B a denw eiler, 3V J u l i  tg o ? .

Herzliches G edenken bei letzter am tlicher T ätigkeit, treue w ünsche fü r  
fe rn e res  W ohlergehen .

I h r  dankb arer a lte r  Schüler
Friedrich, (Erbgroßherzog."

Ain f8. J u l i  hatte eine Abordnung der philosophischen 
Fakultät der Universität Heidelberg unter Führung des Professors 
der klassischen Philologie, Geh. Hofrats Dr. Dietrich, folgende 
Adresse an Geheiinrat U)endt überreicht:

„H ochverehrter H err  G e h e im ra t !
I n  den T a g e n , da S ie  a u s  I h r e n  Ä m tern  scheiden und U nzählige im  

L ande zu B a d e n  m it segnender D ankbarkeit I h r e n  Abschied von einem  großen 
L ebensw erke begleiten , kann  auch die philosophische F a k u ltä t der U niversitä t 
H eidelberg es nicht unterlassen , I h n e n  in  kurzem W orte  zu sagen, welchen 
D ank sie I h n e n  schuldet und  allezeit schulden w ird  fü r  so v ie le s , d as S ie  
dem Lebens- und  A rbeitskreise dieser F a k u ltä t und ih re r  M itg lieder durch 
vierzig J a h r e  hindurch gew esen sind.

(Ein L ehrer des A lte rtu m s, w ie w enige a n  unseren  höheren  Schulen 
gew irk t h aben , w urzelnd  in  der A rbeit echter W issenschaft, lebend in der freien 
W e lt der K unst, der v e r tra u te  F re u n d  eines P a u l  Heyse und J o h a n n e s  B ra h m s , 
hab en  S ie  deutsche D ichtung, h aben  S ie  H om er, Sophokles, P la to n  gelehrt in 
sechzig J a h r e n  lebendiger L eh re : S o  viele I h r e r  Schüler w urden  in den letzten 
vierzig J a h r e n  Schüler der D ozenten  unserer F a k u ltä t ;  viele unserer Schüler 
w u rd en  w iederum  I h r e r  Leitung a n v e r tra u te  L ehrer und in  doppeltem  S in n e  
I h r e  S ch ü le r: D en n  in  all diesen J a h r e n  w a r  es so vielfach I h r e  H and  oder 
doch d a s  W esen I h r e s  G eistes, d a s  B a d e n s  G ym nasialw esen  regierte.

„ I h n e n  vor a llen , dem  d a m a ls  auch ein M itg lied  unserer F ak u ltä t, 
H erm an n  Koechly, helfend zur S eite  stand, dankt B a d en , danken w ir  die 
R eo rg an isa tio n  des höheren  Schulw esens, die ein fre ie r unbureaukratischer 
G eist, der d a s  w esentliche sucht, gestalte t h a t. Durch solche R eorgan isation  
w a rd  die M itw irk u n g  der Hochschule nicht n u r  nicht fern g eh a lten , sondern 
sow eit es ih ren  w ü n sch en  entsprach, geflissentlich h e ran g ezo g eu ; durch sie sollte 
dem  täglichen Schulleben die V erb indung  m it seinen wissenschaftlichen G ru n d ­
lag en  und  dem frischen Fortschritt der Forschung, sow eit es an  I h n e n  lag , 
gew ährleistet w erden. I n  I h r e r  persönlichen F reundschaft m it einer R eihe 
von M itg lied ern  u nse rer F a k u ltä t verkörperte sich in  a llen  diesen langen  
J a h r e n  der w ertvolle B u n d  zw eier F ak to ren , die im  größten  T eil des üb rigen  
D eutschlands zum  Schaden der Schulen und der U niversitä ten  e inander frem d 
oder g a r  feindlich zu sein pflegen. D ie V orzüge, die d a s  badische Schulwesen
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vor dem anderer S ta a te n  auszeichnen, gehen zumeist oder alle a u f  die A n ­
regung I h r e r  N eu o rg an isa tio n  zurück. I h r e  V e rw a ltu n g  ist stets dem tö tenden  
Buchstaben feind gew esen, förderlich allezeit dem lebendigen G eiste, w o er 
n u r  im m er sich regen w ollte.

„ E in e  F ak u ltä t h a t  keine andere E h re  zu vergeben , a ls  die, welche S ie  
seit den T ag en  I h r e r  J u g e n d  besitzen. S o  können w ir  es I h n e n  n u r  m it 
schlichten W o rten  aussprechen, daß unsre V ereh ru n g  und unsre D ankbarkeit 
S ie  begleiten möchten in lange  J a h r e  einer stillen M uße , die von dem 
B ew ußtse in  unvergänglicher Verdienste um  d a s  tln te rrich tsw esen  B a d e n s  und 
D eutschlands erhellt sein darf.
D ie philosophische F ak u ltä t der Badischen R u p rech ts -A a rls -U n iv e rs itä t zu

H eidelberg."

Am (5. M ai berief der Großherzog den bisherigen Direktor 
des Gymnasiums in Baden, Dr. Joseph Häußner, unter E r ­
nennung zum Geheimen b)ofrat auf Beginn des neuen Schuljahres 
im September (907 als Direktor an das Karlsruher Gymnasium. 
— Bei der öffentlichen Turnprüfung des Gymnasiums am
30. 3 uti benutzten viele Teilnehmer des deutschen Turntages in 
W orms die Gelegenheit, um sich den Betrieb des Manischen 
Schulturnens und die Ergebnisse desselben anzusehen. So waren 
neben der großen Zahl von Eltern und Angehörigen der Schüler 
viele namhafte Turnlehrer und andere Pädagogen aus verschiedenen 
deutschen Bundesstaaten anwesend.

Die B a u  gewer kes chu l e  eröffnete ihr 29. Schuljahr am
3. November (906 mit ^78 Schülern. Don diesen waren H(0
Angehörige des Großherzogtums Baden, 6 stammten aus Preußen, 
(5 aus Bayern (darunter (3 aus der Rheinpfalz), 37 aus 
Württemberg, H aus Hessen, ( aus Anhalt, ( aus Lübeck und 
^ aus der Schweiz. Unter den Badnern befanden sich (32 Schüler 
aus dem Kreise Karlsruhe und unter diesen (32 83 aus der Stadt 
Karlsruhe. Auf die einzelnen Abteilungen verteilten sich die 
*(78 Schüler wie folgt: hochbautechnische Abteilung 279, bahn- 
und tiefbautechnische Abteilung 50, maschinenbautechnische Abtei­
lung 78, elektrotechnische Abteilung (0 und Abteilung zur Heran­
bildung der Gewerbelehrer 6 (. An Berufsarten waren vertreten: 
M aurer 203, Zimmerleute H5, Steinhauer (8, Schreiner (3,
Maschinenschlosser 69, B au- und Maschinenschlosser 9, Elektro­
techniker (0 und Lehrer 37. Außerdem waren tätig im Wasser­
bau 6, im Straßenbau 9 und im Eisenbahnbau 35 Schüler.
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Don den Besuchern der Anstalt waren 2^9 katholisch, 222 evan­
gelisch, 5 altkatholisch und 2 gehörten sonstigen Bekenntnissen an.

I n  der Aula der Techni schen  Hochschul e  fand der
Rektoratswechsel am 30. November \<)07 statt. Außer den 
Professoren waren erschienen: Staatsminister Frhr. von Dusch, 
Geh. R at Frhr. von Marschall, Geh. R at Honsell, der bayerische 
Gesandte Frhr. von Ritter zu Grünstein, der Dizcpräsident der 
Ersten Kammer, Geh. R at Dr. Bürklin, der Präsident der zweiten 
Kammer, Abg. Fehrenbach, sowie zahlreiche andere Mitglieder 
beider Kammern, Oberbürgermeister Siegrist, Stadtkommandant 
Generalleutnant Frhr. von Reibnitz, sowie mehrere höhere andere 
Beamte und Offiziere, Dertreter der Geistlichkeit, Repräsentanten 
von Kunst, Handel und Industrie. Die (Chargierten der studen­
tischen Derbindungen hatten in vollem IDichs zu beiden Seiten des 
Saales Aufstellung genommen. Der bisherige Rektor, Geh. Hofrat 
Prof. Dr. Arnold, warf einen Rückblick auf das verflossene 
Studienjahr. E r  gedachte des Hinscheidens Großherzogs Friedrichs I., 
mit dessen Namen, wie der Rektor betonte, für alle Zeiten das 
Emporblühen der Technischen Hochschule, die Entfaltung zu dem, 
w as sie sei, unzertrennlich verbunden bleibe. Aus der Geschichte 
der Hochschule ist außerdem anzuführen: Durch den Tod verlor 
die Hochschule Regierungsrat K arl Mattenklott, Lehrer für Heizungs­
und Lüftungstechnik und den Architekten Friedrich Ratzel, außerdem 
den Forstgärtner Albert Senz, der 52 Jah re  an der Hochschule
tätig war. O berbaurat Professor Dr. Karl Schäfer und Geh.
Hofrat Professor Dr. K arl Keller traten in den Ruhestand, P rivat­
dozent Dr. M alter Ludwig wurde als ordentlicher Professor an 
die Technische Hochschule in Braunschweig berufen, der außer­
ordentliche Professor K arl Kriemler als ordentlicher nach Stuttgart 
und der außerordentliche Professor Dr. Roland Scholl als ordent­
licher an die Universität Graz. Außerdem schieden aus dem Lehr­
körper Geheimrat Dr. Ernst von Sallwürk, der pädagogische Dor- 
lesungen hielt, und Geh. Gberregierungsrat Karl Kleingärtner, 
der über öffentliches Recht las. Zum  Nachfolger Mattenklotts 
wurde Hermann pfützner aus Dresden berufen, zum Nachfolger- 
Ratzels Hermann Billing, Professor an der Akademie der bildenden 
Künste hier, und zum Nachfolger Schäfers Friedrich Gstendorf
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vuis Danzig. (Einen Lehrauftrag für öffentliches Recht erhielt 
Minister a. D. Dr. K arl Schenfel. (Ein Lektor der französischen 
und englischen Sprache wurde berufen und Dr. G . 5 . Simpson 
hierzu ernannt. A ls Privatdozenten habilitierten sich Dr. M axi­
milian Helbig für Bodenkunde und Agrikulturchemie, Dr. Herbert 
Hausrath für angewandte Physik und Dr. M ax Winkelmann für 
Mechanik und Mathematik. — Als eine außerordentliche Bereiche­
rung ihrer Lehrmittel erhielt die Hochschule die Lehr- und Versuchs- 
Gasanstalt, die auf einem von der Stadt Karlsruhe auf dem 
Gaswerk II zur Verfügung gestellten Grundstück errichtet wurde. 
I m  Studienjahr *906/7 wurden *4* Doktorpromotionen vollzogen 
(gegen *5 im Vorjahre) und aufgrund der Prüfungen 2 9 * Diplome 
erteilt (gegen *87 im Vorjahre). —  Der neugewählte Rektor, 
Professor Th. Rehbock, sprach über den „wirtschaftlichen Wert der 
Wasserkräfte, unter besonderer Berücksichtigung des Großherzogtums 
Baden". (Aber die Frequenz der Hochschule vergl. Beilage I).

Die Schule des V i k t o r i a p e n s i o n a t e s  wurde mit Beginn 
des Schuljahres *907 von der Kaiserstraße 2 \ \  in den Neubau 
K arl Wilhelmstraße * verlegt.

I m  Hause der Kaiserstraße 24** errichteten die Herren Schmidt 
und Wiehl ein P ä d a g o g i u m ,  Lehranstalt für Knaben, In ternat 
und (Externat. Das Pädagogium umfaßt die Klassen Sexta bis 
Gbersekunda, es wird nach dem Lehrplan des Reformgymnasiums 
unterrichtet. Reiferen jungen Leuten ist in besonderen Kursen 
Gelegenheit geboten, sich zur Prüfung für den (Einjährig-Freiwilligen- 
dienst vorzubereiten. Die beiden Leiter des Pädagogiums waren 
von *897 bis *907 Vorstände des Institu t Fecht.

Am **. und *2. M ärz wurde ein F i s c h e r e i l e h r k u r s  auf 
Veranstaltung des badischen Fischereivereins und des Badisch- 
Unterländer Fischereivereins abgehalten. Die Leitung des Kurses 
lag in den Händen des Geheimen Hofrats Professor Dr. Nüßlin. 
»Die Vorträge am **. M ärz fanden im zoologischen Hörsaal der 
Technischen Hochschule statt; am *2. wurde in der Fischzuchtanstalt 
von G. Vogt in Marxzell die künstliche Fischzucht unter besonderer 
Berücksichtigung der Regenbogenforelle, sowie der Bewirtschaftung 
der Teiche vorgeführt und erläutert.
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I m  Wintersemester \ 906/7 wurden an der Technischen Hoch­
schule Ha n d e l s h o c h s c h u l k u r s e  abgehalten. Landgerichts­
präsident Dr. Börner las über „bürgerliches Recht mit besonderer 
Rücksicht auf die Bedürfnisse des Kaufm anns", Professor Dr. von 
Zwiedineck-Südenhorst über „allgemeine Volkswirtschaftslehre", 
Professor Dr. August Holzmann über „Handelsgeographie Europas 
mit einschlägiger Warenkunde", Professor Dr. von Frisch aus 
Basel über „deutsches verwaltungsrecht und Verwaltungs­
organisation". Von den ^26 Hörern und Hörerinnen, die im 
ganzen angemeldet waren, hatten 326 die privatrechtlichen, 500 die 
volkswirtschaftlichen Vorträge, 166 die Vorträge über Handels- 
geographie und 229 bei: Kurs über öffentliches Recht belegt. Die 
Vorlesungen wurden außer von hiesigen Kaufleuten von solchen 
aus Bruchsal, Pforzheim, Rastatt, Burlach, Grötzingen und Berg­
hausen besucht.

3. Kunst.

Nach den: Almanach des G r o ß h e r z o g l i c h e n  H o f ­
t h e a t e r s  wurden von dem letzteren in Karlsruhe im Jah re  1907 
259 Vorstellungen gegeben, in Baden ^3. Unter den 239 Vor­
stellungen hier waren 125 Schauspiele und 116 Vpern, in Baden 
29 Schauspiele und l<f V pern ; 27 Vorstellungen waren hier außer 
Abonnement, in Baden 7.

von  Autoren waren hauptsächlich vertreten sin Karlsruhe 
und Baden zusammen mit mindestens fünf Vorstellungen) in Schau­
spiel Goethe mit 17, Schiller mit 13, Shakespeare mit 10, Kadel- 
burg-Skowronnek mit 10, Shaw mit 9 , Anzengruber und ZUoliere 
mit je 8, Rudolf Herzog mit 7, und Kleist, Ibsen und Esm ann 
mit je 5 ; in der Vper Richard Wagner mit 26 Vorstellungen, 
Lortzing mit 12, Flotow und Rossini mit je 7, Verdi mit 6 und 
Belibes mit 5. Balleivorstellungen wurden in Karlsruhe 15, in 
Baden 2 gegeben.

Zum  erstenmal wurden in Karlsruhe aufgeführt 15 Schau-' 
spiele (darunter „Stella" von Goethe, „Hedda Gabler" von Ibsen, 
„B as vierte Gebot" von Anzengruber, „Auf Niffenskoog" von 
Rudolf Herzog, „Husarenfieber" von Kadelburg-Skowronnek, „Ber 
verlorene Vater" von Shaw), 5 Vpern (darunter „Ber ATönch von
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Sandomir" von Lorentz, „ Eine Nacht in Venedig" von Strang) 
und 2 Balletvorstellungen. Neu einstudiert wurden 8 Schauspiele, 
5 ©pern und ( Ballet.

I m  Schauspiel traten ©  Gäste auf, in der ©per HZ. Gesamt­
gastspiele veranstalteten Suzanne Despres von P aris , das Elsässische 
Theater aus Straßburg und die Tanzschule von Isad o ra  Duncan.

Aus dem Verband des Hoftheaters schieden im Berichtsjahre 
f9  Mitglieder aus, unter ihnen vom Schauspiel Fräulein Lynard 
und Herr Soot, von der ©per F rau  Fränkel-Klaus und Fräulein 
Schenker, sowie Kapellmeister Balling. Neuengagiert wurden 25 
M itglieder, darunter für das Schauspiel Fräulein Buday und 
Herr lüahl, für die ©per die Damen Kornar und v. Szekrenyessy, 
die Herren Schüller und Tänzler, sowie Hofkapellmeister Dr. Göhler.

I h r  25jähriges Dienstjubiläum beging am s. M a t die 
Choristin Frau Albertine Blum.

I m  S t a d t g a r t e n t h e a t e r  gab \ 907 wie in früheren 
Jahren  während der M onate J u l i  und August eine aus M it­
gliedern verschiedener auswärtigen Theater zusammengesetzte Truppe 
unter der Direktion von Heinrich hagin täglich ©perettenvorstell- 
ungen. Außerdem veranstaltete Herr hagin  vom l. —6. Sep­
tember 6 Vorstellungen des Tegernseer Bauern-Ensembles.

I n  verschiedenen Vereinen fanden t h e a t r a l i s c h e  A u f ­
f ü h r u n g e n  statt. Am 6. J a n u a r  wurde im evangelischen Ge­
meindehaus der Weststadt das melodramatische Krippenspiel 
„Bübchens Weihnachtstraum" von Gustav Falke mit Musik von 
Engelbert Humperdink aufgeführt. Zugunsten der katholischen 
Flickschulen wurde am 20. J a n u a r  im Gesellenhaus (Sophien­
straße 58), am 30. J a n u a r  und am 2. Februar im heim des 
Marianischen Mädchenschutzes (Herrenstraße 23) das vieraktige 
Schauspiel „Zwei M ütter" von M . pailler gegeber. Ebenfalls 
am  20. Ja n u a r  fand eine Wohltätigkeits-Aufführung im Franzis­
kushaus (Grenzstraße 7) statt. M an  gab das fünfaktige Schau­
spiel „Rosa von Tannenburg". Am 5. Februar wurden im 
Iosephshaus (Winterstraße 29) ein Singspiel „Wochenmarkt", 
zwei einaktige Lustspiele „Fräulein Doktor" und die „Villa bei 
Amalfi", sowie ein humoristisches Marsch-Couplet „die fidelen 
Chinesen" gegeben. Am 6. Februar wurden im Geschäftsgehilf­
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innenheim (Herrenstraße 23) „Drei Lebenswege" Charakterbild von 
E . Dengler aufgeführt. I m  evangelischen Gemeindehaus der 
Südstadt führten Mitgliedes des evangelischen Männervereins und 
des Kirchenchors das historische Schauspiel „Tolberg" von Paul 
Heyse auf. Am 22. und 29. September gab der katholische 
Jugend verein der Mittelstadt das fünfaktige Lustspiel von Hauben 
„Die Unverwüstlichen". Am 17., 2{. und 2 \.  November wurde 
als Wohltätigkeits-Aufführung im Franziskushaus das fünfaktige 
Dram a „Elisabeth von Thüringen" und am \ .  Dezember im 
Iosephshaus das Schauspiel „Die beiden Schwestern" gegeben. 
Am s. und 8 . Dezember führte der Verein kathol. Geschäftsge­
hilfinnen und Beamtinnen das Lustspiel „W as die Bildung tut", 
den Reigen „Die Tulpenmädchen aus Haarlem" und den Schwank 
„ I m  Vermittlungsbureau" auf.

Die A b o n n e m e n t s k o n z e r t e  des Hoftheaters fanden am 
16. Ja n u a r , 20. F eb ruar, 20. M ärz, 10. April, 16. «Oktober, 
13. November und U . Dezember im großen Saale der Festhallc 
statt. I n  diesen Konzerten wirkten außer den heimischen Kräften 
folgende Künstler m it: Am 20. J a n u a r  der Violinist Professor 
Henri M arteau, am 20. Februar die Solistin F rau M argarete 
Preuse-Matzenauer aus München und als Dirigent Professor Dr. 
W olfrum von Heidelberg, am 20. M ärz der Klaviervirtuose 
Wilhelm Backhaus von London, am 10. April die Solistin 
Fräulein M ary  Münchhoff aus Berlin und am 13. November 
die Pianistin Fräulein Germaine Schnitzer aus P aris. Am 
16. Dezember wurde hier zum erstenmal „D as Neue Leben", Ton­
dichtung nach Worten Dantes von Erm anno Wolf-Ferrari, op. 9 
aufgeführt. Dabei wirkten außer Solisten des Hoftheaters einge­
ladene Damen und Herren und der Hoftheaterchor mi t , den 
Knabenchor bildeten 150 Schüler des Realgymnasiums.

I m  M u s e u m  wurde zugunsten des Kindersolbades Dürr­
heim ein Konzert von Fräulein Thilla Meyer-Kageneck (Gesang) 
und Fräulein P au la  Stebel sowie Fräulein Elly-Kageneck (Klavier) 
gegeben.

Der evangelische M ä n n e r v e r e i n  der Weststadt veranstaltete 
am 17. und 2 \.  Februar, am 3., 10. und 3V M ärz Abende der 
Heimatkunst. Karlsruher Dichter, Schriftsteller und Komponisten
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brachten Darbietungen ihrer literarischen und musikalischen E r ­
zeugnisse.

Sonntag, den 24. Februar hielt der I n s t r u m e n t a l v e r e i n  
in der evangelischen Stadtkirche zum Gedächtnis an seinen Protek­
tor, den Prinzen K a r l , eine kirchenmusikalische Feier ab , bei der 
der „57. Psalm " von M argarethe Schweickert und „die letzten 
Worte des Erlösers am Kreuz" von Haydn zum Vortrag kamen.

Die Deutsche K o l o n i a l g e s e l l s c h a f t ,  Abteilung Karlsruhe, 
veranstaltete am 5. M ärz zugunsten des Elisabethenhauses zu 
Windhuk ein Wohltätigkeitskonzert, bei dem Gedichte und Texte 
sämtlich von Fritz Römhildt (Romeo) verfaßt waren.

Am 2H. M ärz (Palmsonntag) wurde in der T  hr i s t u  ski rch e 
durch deren Thor ein Konzert gegeben, ein anderes fand daselbst 
am 2<f. November statt.

Am 29. M ärz (Karfreitag) wurde zum Vorteil der hof- 
theaterpensionsanstalt das R e q u i e m  von Sektor Berlioz unter 
der Leitung des Hofkapellmeisters Alfred Lorenz aufgeführt. Das 
Hoforchester hatte durch Mitglieder des Instrumentalvereins und 
der hiesigen Militärkapellen eine Verstärkung erfahren, der etwa 
300 Personen umfassende Thor w ar aus dem Hoftheaterchor, 
der Liederhalle und eingeladenen Damen und Herren zusammen­
gesetzt. Tenorsolo sang hofopcrnsänger Hermann Iadlowker.

Am gleichen Tage brachte der evangelische Ki r c h e n  chor 
der  S ü d  s t adt  in der Iohanneskirche die Passionsmusik nach dem 
Evangelisten Lukas von Johann  Sebastian Bach zum Vortrag. 
Sopran: Fräulein Hildegard Schumacher. Mezzosopran: Fräulein 
Ata Hildebrandt. A lt: Fräulein Em m a Rosenthal. Tenor 
(Evangelist): Adolf Behle. B aß  (Jesus): Gustav Schiatter aus 
Heidelberg. G rgel: (Organist Theodor Barner. Die Leitung hatte 
Musiklehrer August Hoffmeister.

Am (7. April führte der B a c h v e r e i n  die Johannes-Passion 
von Io h . Seb. Bach auf. Dem Konzert wohnte die Großher­
zogin an. Solisten waren Fräulein von Ioksch, Fräulein Rahns 
aus München, Adolf M üller von Frankfurt, Sattler aus Cannstatt 
und Dr. Georg Herrmann.

Der C ä e i l i e n - K i r c h e n c h o r  veranstaltete am (0. November
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zugunsten der Orgel für die neue Bonifatiuskirche in der „E in ­
tracht" ein Konzert.

Am 2 \.  November (Buß-- und Bettag) gab der Verein für 
e v a n g e l i s c h e  K i r c h e n m u s i k  in der Stadtkirche ein Konzert 
unter Mitwirkung von Fräulein Helene G raf aus Stuttgart (Sopran), 
des Kammermusikers K arl Bühlmann hier (Violine) und des 
Musikdirektors ZIT. Koch aus Stuttgart (Grgel). Die musikalische 
Leitung hatte Hermann Junker.

S am stag , den 30. November wurde im E v a n g e l i s c h e n  
V e r e i n s h a u s  (Adlerstraße 23) zum Besten der Stadtmission ein 
Konzert gegeben unter Mitwirkung von Fräulein Emilie Kamm, 
Fräulein Hedwig Zvirthwein (Gesang), Fräulein Dora Schmidt 
(Klavier) und Herrn von Büren (Violine).

Aus der großen Zahl der übrigen K o n z e r t e ,  die im Be­
richtsjahre stattfanden, führen wir von mitwirkenden auswärtigen 
Künstlern folgende an : Die Violinvirtuosen Emile Sauret aus 
London und ZVladislaw ZVaghalter aus B erlin , den Solisten 
Ju liu s  M uhr aus ZDien, die Liedersängerin Leonore ZVallner, den 
Violinisten Pablo de Sarasate, die Solistin Berthe M arx-Gold- 
schmidt, den Solisten Dr. Alfred Haßler aus Berlin, den Solisten 
Johannes ZlTeschaert, den Kammersänger K arl Perron aus Dres­
den, die Klaviervirtuosin F rau  Anna Söhnlin-ZVettach aus Berlin, 
den Violinisten K arl ZVendling aus S tu ttg art, den Klavier­
virtuosen 3 °fv  5chlageter aus Basel, die Pianisten ZTTarie Kauf­
mann aus M annheim, die Gpernsängerin Em m y von Roden aus 
H annover, die Hofharfenistin Frida Bufe aus S tu ttgart, den 
Liedersänger Sven Scholander aus Stockholm. — Außerdem 
erwähnen wir noch, daß ZValter petzet am 2 (. Oktober einen 
Beethoven-Eyklus eröffnete, in dem an 9 Abenden sämtliche 32 
Klaviersonate von Beethoven zum Vortrag kommen sollten, daß 
die Konzertdirektion Hans Schmidt am 25. November ein Konzert 
veranstaltete, in dem Eonraad van B o s , Joseph ZIT. van Veen 
und Jacques van Lier („D as holländische Trio") auftraten, und 
ein solches am 9 . Dezember, in dem die Herren Lhotsky, Pro- 
chäzka, M oravec und Väska („Sevcik Quartett") spielten. E in 
Doppelkonzert des Kofchat-Quintetts aus ZDien wurde von ZITit- 
gliedern der dortigen Hofbühne, Rudolf Traxler, ZValter Fournes,
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(Clemens Fochler, Georg Haan unter Leitung des Komponisten 
Thomas Kofcbat am 3. J u l i  abgehalten.

Der Liederkranz feierte fein 66. Stiftungsfest am 30. N o­
vember unter Mitwirkung der Kammersängerin F rau  Hermine 
Fichtner-Nohl aus Koburg und des Konzertfängers Adolf M üller 
aus Frankfurt.

Am R a t h a u s  wurden Ende April die beiden Seitengiebel 
mit den von Johannes Hirt geschaffenen Reliefbildern geschmückt 
und damit der ursprüngliche P lan  Wetnbrenners nach nahezu 
\00 Jahren  verwirklicht. Nor kurzem wurde nämlich ein pausen- 
buch aufgefunden, das einem Schüler Weinbrenners aus den 
fahren  18^7— 19 gehört hatte. Dieses Buch weift u. a. eine 
Pause eines Entwurfes zum Rathaus auf. D araus ist zu ersehen, 
daß Weinbrenner nicht nur zwei Standbilder, die rechts und links 
vom Hauptportal Aufstellung finden sollten, vorgesehen hatte, 
sondern jedenfalls auch ein figürliches Relief für das mittlere 
Giebelfeld. Die jetzt ausgestellten Reliefs an den Seitengiebeln bringen 
in allegorischen Figuren Wehr- und Nährstand, ferner Gerechtigkeit 
und Fleiß zur Anschauung. — Die Hochgalvanos wurden in der 
Galvanoplastifchen Anstalt in Geislingen ausgeführt.

3 m  September wurde die letzte der von M aler Hans Bühler 
geschaffenen F r e s k e n  im Durchgang zur B a i f c h s t r a ß e  fertig. 
Die linke Wand ziert ein Weltmythus in dreigeteilter Komposition, 
links Chaos, rechts es werde Licht, in der M itte das Weltgebäude. 
Auf der rechten Wand ist die menschliche Freiheit und Unfreiheit 
versinnbildlicht und zwar links die leibliche Unfreiheit, rechts die 
geistige, in der M itte der freie Mensch.



V.

Politisches, industrielles und Vereinsleben.
1. Politisches Leben.

er Deut sche  R e i c h s t a g  war am (5. Dezember fßOS
(vergl. Chronik H9O6 S. 288) aufgelöst und die N e u ­
w a h l e n  auf Freitag den 25. J a n u a r  sß07 angeordnet 

worden. Die Wahlagitation in Karlsruhe setzte bereits Ende 
Dezember sß06 ein.

NKttwoch den )9. Dezember l906 hielt die A n t i - U l t r a -  
m o n t a n e  V e r e i n i g u n g  im großen Tintrachtssaal eine öffent­
liche Versammlung ab. Den Vorsitz führte Rechtsanwalt Händel. 
Professor Dr. Böhtlingk sprach über das Thema „Römisch oder 
Deutsch". Seiner Ausführung entsprechend, nahm die Versamm­
lung ohne weitere Diskussion eine Resolution an, in der zum 
scharfen politischen Kampfe gegen die Zentrumspartei aufgefordert 
wurde.

An demselben Tage hielt die S o z i a l d e m o k r a t i s c h e  Partei 
mehrere Bezirksversammlungen ab, in denen die Redner zum 
Kampf für ihre Sache aufforderten. Am 27. Dezember sprach 
Abg. Bebel vor einer zahlreichen Versammlung im großen Saale 
der Festhalle. Der sozialdemokratische „Volksfreund" berechnete 
die Teilnehmer auf ^OOO bis ^500 Personen. Abg. Bebel beleuchtete 
in seiner ausführlichen Rede die Sage infolge der Auflösung des 
Reichstages, feine Ausführungen faßte er in den Schlußworten 
zusammen: „Deutschlands Bürger find keine Heloten. Am
25. J a n u a r  müssen alle Kräfte darangesetzt werden, um einen 
Sieg der Sozialdemokratie zu erlangen, wie ihn Deutschland, wie 
ihn die Welt noch nie gesehen habe".
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Lebhafter wurde die Agitation erst seit der zweiten J a n u a r ­
woche. ZTtit dein Herannahen des Wahltages wuchs die Z ahl 
der Versammlungen, Aufforderungen in den Zeitungen aller 
politischen Richtungen erschienen, W ahlprogramme wurden 
veröffentlicht, am Wahltage selbst bedeckten sich die Anschlags­
säulen mit den verschiedenen Aufrufen. I n  den Versamm­
lungen sprachen die Aandidaten, mehrere ihrer Gesinnungs­
genossen, in einigen auch auswärtige Parteifreunde. I n  dem 
sO. badischen Reichstagswahlkreis (Aarlsruhe— Bruchsal) waren 
als Aandidaten aufgestellt: Von der konservativen Partei Domänen- 
Direktor Peter Hofsmann von hier, vom Zentrum Landgerichtsrat 
Edmund Schmidt von hier, von den sogenannten Blockparteien 
(Nationalliberale, Freisinnige, Demokraten und Nationalsoziale) 
der zur freisinnigen Volkspartei zählende Rechtsanwalt und S tadt­
rat Dr. Friedrich Weil! von hier und von der Sozialdemokratie 
Buchdruckereibesitzer Adolf Geck von Gffenburg. Von auswärtigen 
Rednern sind folgende hier vor der Hauptwahl aufgetreten: I n
einer Versammlung der Blockparteien am Sonntag Vormittag 
(20. Jan u a r) im Aolosseumssaal sprach Professor Dr. Günther 
aus München (freisinnige Volkspartei), am Abend des 25. sprachen 
in der Versammlung der Blockparteien im großen Saale der Fest­
halle Landtagsabgeordneter Aaufmann A arl Funck aus Frankfurt
a. M . (freisinnige Volkspartei) und Professor Dr. Eberhard Gothein 
aus Heidelberg (nationalliberale Partei).

Bei der Hauptwahl gaben in der Stadt Aarlsruhe von 
25 OOH Wahlberechtigten 22 808 eine Stimme ab, davon erhielten
Geck sö s85, Dr. Weill 8 527, Schmidt 5 627, Hofsmann 582.
Ungiltig oder zersplittert waren 89 Stimmen. I m  ganzen sO.
Wahlbezirk stimmten von ^2 5s?  Wahlberechtigten 58 5s6 ab. 
E s  erhielt Geck ^50 Stimmen, Dr. Weill \s  <(82, Schmidt 
9 569, Hoffmann 2 68H, ungiltig oder zersplittert waren sH5 
Stimmen, somit hatte Stichwahl zwischen Geck und Dr. Weill 
stattzufinden. Für die Stichwahl erklärte die Zentrumspartei W ahl­
enthaltung, während die Aonservative Partei ihre Mitglieder auf- 
sorderte, für Dr. Weill zu stimmen. Eine größere Versammlung 
hielten vor der Stichwahl die Blockparteien im großen S aa l der 
Festhalle am Abend des ts. Februar ab. Außer dem Aandidaten
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und einheimischen Rednern sprachen Landtagsabgeordneter Rektor 
Kopsch aus Berlin (freisinnige Volkspartei) und Professor D r. 
Fabricius aus Freiburg (nationalliberale Partei). Die Stichwahl 
fand am Dienstag den 5. Februar statt. I n  der Stadt Karlsruhe 
stimmten 22 \84< Wähler und zwar \ \ ^02 für Geck, (0036  für 
Dr. Weill, 7^6 Stimmen waren ungiltig. I m  ganzen (0 . W ahl­
bezirk erhielt von 3$ 595 Abstintmendcn Geck (7 066 Stimmen, 
Dr. Weill (6 2^8 , ungiltig waren ( 28s .  Somit war Geck 
gewählt. *)

Die s üddeu t s che  V o l k s p a r t c i  verlegte ihren Vorort von 
Frankfurt a. ZTi. nach Karlsruhe. I n  einer Versammlung des 
Volksvereins am 27. Februar wurde der engere Ausschuß der 
Partei gewählt, Direktor Dr. Heimburger zum Vorsitzenden, Professor 
Hummel zum Schriftführer und Kaufmann Wertheimer zum Kassier. 
Für den (Drtsverein trat an Stelle Heimburgers Reallehrer Fink 
als Vorsitzender.

I n  einer Versammlung der an  ti  u l t r a  m o n t a n e n  V e r ­
e i n i g u n g  am (. M ärz sprach Professor Dr. Böhtlingk über das 
Them a: „Der neue Reichstag" oder „der Sieg" des Zentrums.

I n  der Monatsversammlung der ka t h o l i s c h e n  M ä n n e r ­
v e r e i n e  Karlsruhes am Donnerstag den M ärz warf Chef­
redakteur Meyer einen Rückblick auf den Verlauf und das Ergebnis 
der Reichstagswahlen. An der angeknüpften Diskussion beteiligten 
sich Kaplan Rohrwasser, Landgerichtsrat Abgeordneter Edmund 
Schmidt u. a. I n  der Monatsversammlung am (6. M ai sprach 
Rechtsanwalt Trunk über „die Rechtsfähigkeit der Frauen", 
Generalsekretär Dr. Scharmützel aus Köln über „die inncrpolitische 
Lage in Deutschland".

Die Wahlen für die L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r  fanden 
Sam stag den 6. April statt. Die Stadt Karlsruhe war für diese 
Wahlen nach Beschluß des Bezirksrates in folgende fünf Distrikte 
eingeteilt: I. Distrikt Stadtteil M ühlburg mit Rheinhafen, II. Alt­
stadt Karlsruhe, III. Stadtteil Beiertheim, IV. Stadtteil Rüppurr, 
V. Stadtteil Rintheim. I m  ganzen ( 8. Landwirtschaftskammer-

*) Ü ber genau e  A n g ab en  des W ahlergebn isses in  den einzelnen D istrikten 

K a r ls ru h e s  verg l. B e ilag e  II.
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Wahlbezirk stimmten von 3662 Wähler 20H8 ab. Gewählt wurde 
Wilhelm August Seih, Schreiner und Landwirt in Liedolsheim, 
mit l 153 Stimmen.

Am 20. A pril wurde im  Stadtteil R üppurr ein L i b e r a l e r  
B ü r g e r v e r e i n  gegründet, an der Spitze steht Architekt lüilhelm  
Fischer-

Am 22. April wurde der M i n i s t e r  des  I n n e r n  Dr. 
Schenkel  auf sein Ansuchen vom Großherzog „unter besonderer 
Anerkennung seiner langjährigen ausgezeichneten und erfolgreichen 
Dienste" dieses seines Amtes enthoben und zum Präsidenten der 
Gberrechnungskammer ernannt. Zum  Präsidenten des Ministeriums 
des Innern  wurde der Direktor des Wasser- und Straßenbaues, 
Freiherr von und zu B odm an, unter Verleihung des Titels 
eines wirklichen Geheimen Rates, ernannt. — Eine Abordnung 
des Stadtrats wurde von Dr. Schenkel am 5. M a i empfangen. 
Oberbürgermeister Siegrist hob in seiner Ansprache, in der er dem 
Bedauern über das Ausscheiden eines so hervorragenden M annes 
aus der Staatsregierung Ausdruck verlieh, insbesondere die weit­
herzige und wohlwollende Gesinnung hervor, die Dr. Schenkel der 
Selbstverwaltung, namentlich auch den Gemeinden gegenüber, be­
kundet und durch die er ihrer Unternehmungslust und Schaffens­
kraft freie Bahn geschaffen und insbesondere auch die Entwicklung 
der Stadt Karlsruhe gefördert habe. I n  seiner Erwiderung ver­
lieh Dr. Schenkel auch seiner Freude über die Entwicklung der 
Städte Ausdruck, die sie in der Hauptsache ihrer eigenen Tatkraft 
und Initiative verdankten.

Sam stag den 29. April hielt der G e m e i n d e  a r b e i t e r ­
v e r b a n d  eine Versammlung ab, in der Gauleiter Heckmann aus 
Mannheim sprach. Eine Resolution befaßte sich mit den Lohn- 
und Arbeitsverhältnissen der städtischen Arbeiter Karlsruhes.

I n  einer s o z i a l d e mo k r a t i s c h e n  V e r s a m m l u n g  am
26. M a i sprach Reichstagsabgeordneter Geck über die Tätigkeit 
des neugewählten Reichstages, Redakteur und Landtagsabgeordneter 
Kolb über das Thema: „Stadtrat, Sozialdemokratie und Volksfreund".

Die f r e i s i n n i g e  V o l k s p a r t e i  hielt am Sam stag den 
\. Ju n i eine Versammlung ab, in der der Parteisekretär Dr. Gerard 
aus Mannheim über die Reichstagssession berichtete. Eine Debatte

\o
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schloß sich an. 3 n einer 2 . Versammlung am [5. ju iti , sprach 
Reichstags- und Landtagsabgeordneter Rektor Kopsch aus Berlin 
über das Them a: „Die Regierung, der Liberalismus und seine 
Gegner im letzten Reichstag".

21 m \8. Ju n i tagte hier der Engere 2lusschuß der n a t i o n a l ­
l i b e r a l e n  p a r t c i  Badens.

Das chr i st l i che G e w e r k s c h a f t s k a r t e l l  veranstaltete 
Sam stag den 5. August eine christlich nationale Arbeiterversammlung. 
Den Vorsitz führte Arbeitersekretär Akaier. Reichstagsabgeordneter 
Schiffer aus Düsseldorf sprach über „die Stellung der christlichen 
Gewerkschaften zu den wirtschaftlichen Kämpfen der Gegenwart". 
An der Diskussion beteiligten sich Sekretär Henrich vom B au­
handwerkerverband, Blechnermeister Weiß und Schreinermeister 
Kund.

Am V September errichtete der B u n d  d e r  L a n d w i r t e  
eine Geschäftsstelle für Baden und Elsaß-Lothringen mit dem 
Sitz in Karlsruhe. A ut der Führung der Geschäftsstelle wurde 
(Dtto Neureuther beauftragt.

I n  einer öffentlichen V e r s a m m l u n g  am V Oktober sprach 
Reichstagsabgeordneter Dr. potthoff aus Berlin über die staatliche 
Pensions- und Hinterbliebenenversorgung der privatangcstellten". 
An der Diskussion beteiligten sich u. a. die Landtagsabgcordneten 
Oberschulrat Rebmann und Direktor Dr. Heimburger.

Der d e m o k r a t i s c h e  V e r e i n  hielt am l 7. Oktober einen 
„politischen Abend" ab. Anwalt Dr. Ludwig Haas sprach über 
die Arbeiterfrage.

Freitag den s8. Oktober hielt der n a t i o n a l l i b e r a l e  und 
j u n g l i b e r a l e  V e r e i n  eine Versammlung ab, in der über den 
Parteitag in Wiesbaden von Vberrechnungsrat Gauggel und 
Kammerstenograph Frey Bericht erstattet wurde.

I n  einer Versammlung des f r e i s i n n i g e n  V e r e i n s  fand 
nach einem Referat des Parteisekretärs Dr. Gerard über die Ge­
meindeverfassung eine längere Verhandlung statt. Das gleiche 
Thema wurde in einer Versammlung des j u n g l i b e r a l e n 
V e r e i n s  am 5. November behandelt, wobei Stadtrechtsrat 
Dietrich das Referat hatte.



Sonntag den JO. November sprach in einer s o z i a l ­
d e m o k r a t i s c h e n  Versammlung Anwalt Abgeordneter Dr. Frank 
aus Mannheim über die Prozesse gegen Liebknecht und Garden.

Mittwoch den (5. November sprach Dr. Gerard aus M an n ­
heim im l i b e r a l e n  B ü r g  er  v e r e i n  des Stadtteils Rüppurr 
über den „Liberalismus im neuen Reichstag". Am November 
sprach in einer vom F r e i s i n n i g e n  V e r e i n  berufenen Versamm­
lung Schulvorsteher Hormantt aus Bremen über dasselbe Thema.

I n  einer Z e n t r u m s v e r s a m m l u n g  am J6. November 
referierte Reichstags- und Landtagsabgeordneter De lü itt aus 
'Kein über „Die politische Lage im Reiche".

I n  einer vom n a t i o n a l s o z i a l e n  u n d  d e m o k r a t i s c h e n  
Ve r e i n  berufenen Versammlung sprach am (8. November 
P farrer K orell aus Hessen über „Blockpolitik". An der Diskussion 
beteiligten sich die Landtagsabgeordneten Kolb und Direktor Dr. 
Heimburger, sowie Stadtrat Dr. w eill und K ammerstenograph 
Frey.

Sonntag den 2<J. November wurde im C afe Nowack eine 
Versammlung der c h r i s t l i c h - n a t i o n a l e n  A r b e i t e r s c h a f t  
abgehalten. Generalsekretär Rott eröffnete die Versammlung. Der 
2. Vorsitzende des Zentralverbandes christlicher Bauhandwerker, 
Schmidt aus Berlin, berichtete über den zweiten christlich-nationalen 
Arbeiterkongreß in Berlin.

Der L a n d t a g  wurde Dienstag den 2 6 /November, vormittags 
halb \2  Uhr, vom Großherzog eröffnet. Der (Eröffnung ging 
um JO Uhr ein Gottesdienst in der Schloßkirche voran, dem der 
Großherzog beiwohnte; für die katholischen Mitglieder fand morgens 
9 Uhr Gottesdienst in der Stadtpfarrkirche (St. Stephan) statt. 
Zu Beginn der Thronrede sprach der Großherzog folgende M orte :

„ I n  tiefer B ew eg u n g  begrüße I c h  S ie  heute a n  dieser S tä tte .
N u r  w enige W ochen sind seit dem T a g e  verflossen, a n  welchem M e in  

teuerer V a te r  nach G o tte s  R atschluß a u s  diesem Leben abberu fen  w orden  ist. 
I n  55 J a h r e n  e iner reich gesegneten R e g ie ru n g  h a t G roßherzog  Friedrich 
m it K ra f t und  W eish e it in  selbstloser H in g ab e  und  tre u e r  P flich te rfü llu n g  fü r  
S e in  geliebtes Volk und  L and U nvergängliches geschaffen. H eute nach S e in em  
H eim gang zum  ersten M a l h ier versam m elt, gedenken w ir  S e in e r  in  (Ehrfurcht 
un d  nie erlöschender D ankbarkeit.

<Es ist M ir  H erzensbedürfn is, auch vor den versam m elten  V ertre te rn
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M e in es  Volkes dem in n ig  em pfundenen  D anke fü r  die aufrichtige, w arm e 
T e iln a h m e  A usdruck zu geben, welche a u s  a llen  Schichten der B evölkerung 
und  w eit üb er die G ren zen  u nse rer badischen B e im a t h in au s , l l t i r  und M einem  
B ause  bei diesem tief schmerzlichen A n laß  in erg re ifender W eise dargebracht 
w orden ist.

I m  S in n  und  G eist des verew ig ten  G roßherzogs w ill Ich , feststehend 
zu K aiser und Reich und  treu  der V erfassung, die R eg ie ru n g  fü h ren . <£s w ird 
stets M e in e  A usgabe sein, in  den b ew äh rten  B a h n e n  m aßhaltenden  F o r t­
schritts die W o h lfa h rt des L andes au f allen  G eb ie ten  der staatlichen Tätigkeit, 
des geistigen und  w irtschaftlichen L ebens zu fördern .

v o n  I h n e n ,  edle B e rre n  und liebe F re u n d e , e rw arte  I c h  m it Zuversicht, 
daß  S ie  M ir  in  M einem  B estreben allezeit eine feste Stütze fein w erden."

Der übrige Teil der Thronrede bezog sich auf die gesetz­
geberischen Ausgaben der Volksvertretung. Der Eröffnungsfeier 
wohnten in der Hofloge die Großherzogin Hilda, die Kronprinzessin 
von Schweden und Prinzessin M ax mit ihrer Schwester, Prinzessin 
G lga zu Braunschweig und Lüneburg, an. von  f bis gegen
4. Uhr empfing der Großherzog die Mitglieder beider Kammern 
im Schlöffe, daran anschließend fand für die Erschienenen Hoftafel 
statt. Km Schluß der Tafel hieß der Großherzog seine Gäste in 
einer Ansprache willkommen.

Zum  Präsidenten der Ersten Kammer hatte der Großherzog 
den Prinzen M ax ernannt, zum ersten Vizepräsidenten den Wirk­
lichen Geheimrat Dr. Bürklin, zum zweiten Landgerichtsdirektor 
Freiherr Rüdt von Cotlenberg.

Zn der Zweiten Kammer w ar Alterspräsident Abg. Hemtig 
(Zentrum), sein Stellvertreter Abg. Dr. Gönner (nationalliberal), 
Zugendsekretäre waren die Abg. Dr. Frank und Kolb (Sozial­
demokraten), Abg. (Dtto Schmidt (Bund der Landwirte und konser­
vativ) und Abg. Dussner (Zentrum). Die W ahl des Bureaus 
fand in der Sitzung am 27. November statt. Gewählt wurde 
Abg. Fehrenbach (Zentrum) zum Präsidenten mit 50 Stimmen 
gegen 2 6 , die Abg. Dr. Gönner (nat.-lib.) zufielen. Ze eine 
Stimme erhielten Abg. Dr. Wilekens und Abg. Dr. Zehnter, elf 
Zettel waren unbeschrieben. Zum  ersten Vizepräsidenten wurde 
Abg. Dr. Wilekens (nat.-lib.) mit 59 von 7f abgegebenen Stimmen 
gewählt, zum zweiten Abg. Dr. Heimburger (Demokrat) mit 
55 Stimmen. Bei der W ahl des ersten Vizepräsidenten fiel eine 
Stimme auf Abg. Wittum, elf Zettel waren wiederum unbeschrieben,
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bei der W ahl des zweiten Vizepräsidenten erhielt Abg. Geck (Sozd.) 
\7  Stimmen. Z u  Schriftführern wurden gewählt Abg. F rhr. 
von Gleichenstein (Zentrum) mit 56 Stimmen, Abg. M üller (nat.-lib.) 
mit 55 Stimmen, Abg. Reiff (kons.) mit 55 Stimmen, Abg. 
Büchner (Zentrum) mit 3( Stimmen.

Am 2. Dezember wurden Abordnungen beider Kammern vom 
Großherzog in Gegenwart des Staatsministers Frhrn. von Dusch 
empfangen. Die Abordnung der (Ersten Kammer bestand aus 
dem Präsidenten, Prinzen M ax, und den beiden Vizepräsidenten, 
die der Zweiten Kammer aus dem Präsidenten, den beiden Vize­
präsidenten und vier Schriftführern. Beide Präsidenten richteten 
Ansprachen an den Großherzog, die derselbe erwiderte.

Am 26. November hielt die V e r e i n i g u n g  K a r l s r u h e r  
P r i v a t a n g e s t e l l t e r  eine öffentliche Versammlung ab, in der 
R. Baum  aus Frankfurt a. M . über die Pensionsversicherung der 
Privatangestellten sprach. (Es fand eine Diskussion statt.

Am 27. November versammelte sich die Z e n t r u m s -  
f r a k t i o n  der Zweiten Kammer in der „(Eintracht" zu einem 
Festmahle, bei dem Abg. Fehrenbach, Abg. Dr. Zehnter, Abg. 
Blümmel sowie Geistl. Rat Wacker sprachen.

Am V. Dezember fand im Saale des „Apollo" eine Versamm­
lung des V e r b a n d e s  bad i s che r  ( E i s e n b a h n a r b e i t e r  u n d  
Be d i e ns t e t e n  statt. Bezirksobmann Wagner des Karlsruher 
Verbandes eröffnete, dann sprach Verbandssekretär Heini. Auf 
der Tagesordnung stand eine Besprechung der Lohn- und Anstellungs­
verhältnisse der Bahnarbeiter. (Eine Diskussion fand statt, an der 
sich auch einige anwesende Mitglieder der Zweiten Kammer 
beteiligten.

Der D e m o k r a t i s c h e  V e r e i n  veranstaltete am  Dezember 
im Saale III der „B rauerei Schrempp" eine Versammlung, in der 
der Vorsitzende des Vereins, Reallehrer Fink, und A bg. M user, 
sowie Kammerstenograph Frey sprachen. Professor Reinhold 
Helbing hielt eine Gedächtnisrede auf Robert B lum .

Bei der am 2 \.  Dezember erfolgten (Ersatzwahl eines A b g e ­
o r d n e t e n  z u r  (Ersten K a m m e r  im zweiten Wahlkreis der der 
Städteordnung unterstehenden Städte wurde Oberbürgermeister 
Siegrist mit 105 von (05 giltig abgegebenen Stimmen gewählt.
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Die Ersatzwahl war durch den Verzicht des früheren Vertreters, 
(Oberbürgermeisters Dr. Beck in M annheim, erforderlich geworden.

2. Industrie, Handel und Gewerbe.
Über die Lage der Industrie und des Handels im allgemeinen 

verweisen wir auf den eingehenden Jahresbericht der Handels­
kammer für die Kreise Karlsruhe und Baden, dem auch ein Teil 
der hier angegebenen Einzelheiten entnommen ist.

Über den Verbrauch der wichtigsten Artikel in unserer Stabt 
liegen folgende Angaben v o r :

Die Gesamteinfuhr von l v e i n  betrug 59456 Hektoliter, die 
W einausfuhr stellte sich auf 75 Hektoliter, mithin betrug der 
lveinkonsum 59 561 Hektoliter, das ergibt bei einer mittleren 
Iahresbevölkerung von 118 462 *) Köpfen pro Kopf einen lüciiv 
verbrauch von 55,2 Liter.

Das hier gebraute B i e r  betrug nach dein Faßgehalt
( =  80 °/0 voni K esse linhalt) 467 550 Hektoliter

D a z u  die E i n f u h r :
a. von den Brauereien des Landes . 20 885 „
b. aus ändern Staaten (auch Ausland) 6 424 „

Zusammen . . 494 657 Hektoliter
D a v o n  w u r d e n  a u s g e f ü h r t :

a. hier gebrautes Bier 507 257 Heft.
b. fremdes „ 225 „

Zusam m en . . 507 480 „

mithin bleiben für den Verbrauch . 187 177 Hektoliter
oder auf den Kopf 158 Liter.

*) m itt le re  E in w o h n erza h l von A lt-K a rls ru h e  —  U 6  137 und derjenigen  
von B e ie rth e im  —  2 325, zusaniinen  U 8  462. B e i B erechnung  des lücitt»  
und  B ierkonsum s pro  K opf der B evölkerung  ist auch die E inw oh n erzah l 
B e ie rth e im s , d a s  a u f  l .  J a n u a r  1907 eingem eindet und  bezüglich des iüeiit» 
u n d  B ie rv e rb ra u ch s  in  den verbrauchssteuerbezirk  von K a rls ru h e  m it eilt» 
bezogen w urde, eb en fa lls  zu berücksichtigen. I n  B ezug au f alle übrigen 
verbrauchssteuerpflichtigen  G egenstände ist B e ie rth e im  befreit. A ußerdem  
v o l l s t ä n d i g  von der V erbrauchssteuer befre it sind die auch au f v  J a n u a r  ( 9 0 :  
eingem eindeten  V oro rte  R in th e im  und R ü p p u rr . L s  kann deshalb  der K onsum  
f ü r  w e in  u n d  B ie r  n u r  fü r  A lt-K a rls ru h e  einschl. B e ie rthe im  und der K onsum  
fü r  m e h l und  Fleisch n u r  fü r  A lt-K a rls ru h e  nachgew iesen w erden.
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Die M e h l e i n s u h r  betrug . . )3 69s7*H Kilogramm
die M e h l a u s f u h r  betrug . . 2 692 209 „

bleiben für den hiesigen Verbrauch 10 999 535 Kilogramm 
oder pro Kopf % ,7  Kilogramm und nach Abzug des M ili­

tärs von etwa 5300 Köpfen 99.2 Kilogramm.
Der F l e i s c h v e r b r a u c h  betrug 7 63*$ 657 Kilogramm, das 

ergibt pro Kopf 65,7*1 Kilogramm (1906: 66,32 Kilogramm 
auf den Kopf).

3 m  städtischen S c h l a c h t h o f  wurden au G r o ß v i e h  ge­
schlachtet:

(Dchfen K iihe R in d er F a ir e n Z u sam m en
Stück

1906 . < . 4 406 5 519 2 078 2 007 12 010

1907 . . . 4 119 2 975 2 551 1 581 11 226
1907 m ehr — — 473 — —
1907 w eniger 287 544 — 426 784

An K l e i n v i e h  wurden geschlachtet:

Schw eine K ä lb e r B ä im n el 
u . Z ie g en

Ferkel u. 
Kitzlein

Z u sam m en
Stück

1906 31 365 21 525 2 942 2 209 58 041
1907 . , . 41 715 20 123 3 181 2 319 67 338 ■
1907 m ehr 10 350 — 239 110 9 297
1907 w eniger — 1 402 — — —
Außerdem wurden 330 P f e r d e  geschlachtet.

Dem städtischen Viehhof wurden im  ganzen 72 957 Tiere 
zugeführt (1906: 60 2-17) und zwar 73*12 Stück G roßvieh und 
65 615 Stück Kleinvieh.

Der Jahresdurchschnitt der B r o t p r e i s e  betrug für
ksalbw eiß- S chw arz- Schw arz- K o rn b ro t K o rn b ro t 

brot bro t I bro t II
450 g 700 g 700 g 450 g  700 g

1906 . . .  18 Pf. 2 t  Pf. 18 Pf. 14 Pf. 20 Pf.
1907 . . . 18,5 „ 22,5 „ 19,5 „ 15,5 „ 21,5 „ '

Der Jahresdurchschnitt der F l e i s  c hp r e i s  e betrug für 500 g r :
(Dchfen- Rindfleisch Kalbfleisch Kuhfleisch Schw eine- B am m el«  

fleisch fleisch fleisch

Pf- Pf. Pf- Pf- Pf- Pf-
1906 . 81— 85 77— 81 84— 89 60— 64 86— 90 70— 90
1907 . 84— 88 80— 84 85— 89 58— 65 76— 82 70— 90
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I m  Jah re  (907 wurden 5 V7 Liegenschaften*) mit einem 
Gesamtwert von 20 770 520 M f. verkauft, darunter 278 Ge­
bäude im Wert von (7 590 738 M k., (^0 Bauplätze mit einer 
Fläche von (0,93 ha im Wert von 2 933 472 Mk., 58 Äcker
mit einer Fläche von 8,2 ha im Wert von 5(2  6^9 ZTTf. und
Hs Stück Garten-, Wiesen- und sonstiges Gelände mit einer Fläche 
von 2,95 ha im Wert von (53 66( ZITf.

H y p o t h e k e n  wurden neu bestellt (050 ((906 : (500 ohne 
die der Vororte, während in den Angaben für (907 die der Vor­
orte mitenthalten sind), gelöscht wurden (<(25 ((906 : (<(88).. Die 
neu bestellten Hypotheken beliefen sich auf (6 (53 276 ZlTk.
(25376580 211?.), die gelöschten auf (6 173^^7 Mk. ((8053362 ZITf.). 
Von den neu bestellten Hypotheken entfielen auf bisher freie 
Liegenschaften (0<( ((6-() im Betrage von 2 (73205 ZTTf.
(3 002 786 ZITf.), waren Zwangshypotheken <(<( (88) im Betrage 
von (55 ^98 ZITf. ((5  99^ ZITf.).

Über die hiesigen G e l d -  und K r e d i t a n s t a l t e n  ist folgendes 
zu bemerken:

(. Die neuen Geschäftsräume der städtischen S p a r k a s s e  im 
Hause Karlfriedrichstraße N r. 8 wurden im Laufe des Berichts­
jahres fertiggestellt und am 28. November bezogen. Die Kassen­
räume haben Schalter für zwei vollständige Abfertigungen der 
Sparer, außerdem je einen Schalter für die Hypothekenzinsen und 
Heimsparbüchsen sowie für die Hauptkasse erhalten. Die Konten 
find in einem besonderen, hinter den Abfertigungen gelegenen 
feuerfesten ZTaum untergebracht. Z u r Verwahrung der Gelder 
und der sonstigen, im Besitz der Verwaltung befindlichen Werte 
ist ein feuer- und diebessicherer Tresor geschaffen. I n  Rüppurr 
wurde am (. A pril, in Beiertheim am s. J u l i  eine Annahme­
stelle errichtet. I n  den 9 M onaten wurden in Rüppurr s 64 05 s Mk. 
(  { p f., in den 6 M onaten in Beiertheim 70 WO Mk. 69 Pf. 
eingelegt. Vom (. J u l i  ab wurden für Rüppurr Sparmarken, ver­
bunden mit Abholungssystem, eingeführt. (Es werden nur Marken 
im Betrag von ( M k. verwendet, die von einem Kassenboten an

*) Einschließlich der a u f  f. J a n u a r  (907 eingem eindeten V ororte  B e ie rt­
heim , R in th e im  und  R ü p p u rr .
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Sonntagen den Einlegern in ihren Wohnungen verkauft werden. 
Der Kaffenbote vermittelt auch die Gutschrift der vollgeklebten 
Sparkarten in den Sparbüchern. I n  den 6 M onaten wurden im 
ganzen 6000 Sparmarken abgesetzt. Vom f. September ab 
wurden von der städtischen Sparkasse Heimsparbüchsen ausgegeben. 
Am 3 V Dezember waren bereits (464 Büchsen abgegeben. E n t­
leert wurden im Jah re  (907 470 Büchsen mit (5 442 Blk. E in ­
lagen. M it der Großh. Landeshauptkaffe, der Stadtkasse und der 
Kasse der landwirtschaftlichen Verussgenossenschaft wurden Ver­
einbarungen über die unmittelbare Überweisung von Gehaltsteilcn 
der Beamten an die Sparkasse abgeschlossen. An diesem Über­
weisungsverkehr beteiligten sich 73 Beamten mit einer monatlichen 
Einlage, die zwischen 5000 und 8000 Mk. schwankt. A ls letzte 
Neuerung brachte das J a h r  (907 die Hinterlegung von S p ar­
büchern. Die Kaffe nimmt Sparbücher zur Aufbewahrung in 
ihrem Tresor gegen eine jährliche Gebühr von je 25 P f. für je 
500 Mk. Einlage.

Der bisherige Zinsfuß (51/2 °/» für die ersten (000 Mk. E in ­
lagen und 3°/o für die über (000 Mk. hinausgehenden Beträge) 
wurde mit Wirkung vom V Oktober auf 3*/s "/«> für Einlagen in 
jeder Höhe festgesetzt. Der Hypothekenzinssuß wurde von demselben 
Zeitpunkt ab von 4% auf 4 h'* ('/o erhöht.

Neu eingelegt wurden bei der Sparkasse einschließlich der 
oben erwähnten Einlagen an den Annahmestellen der beiden Vor­
orte 6 636 (53 Mk. 64 P f . , zurückgezogen an der Hauptstelle
7 (55 454 Mk. 63 Pf., in Beiertheim 9°48 M k ., in Rüppurr 
(976 Mk. 74 P f . ,  im ganzen 7 146479 Mk. 37 Pf. ( Im
Jahre  (906 beliefen sich die Einlagen auf 6 7(6 988 Mk. 5 p f., 
die Rückzahlungen auf 6 7 (6 52 ( Mk. 67 Pf.). I m  ganzen be­
trugen im Berichtsjahre die Rückzahlungen 5s0 525 M k. 75 Pf. 
mehr als die Einlagen. Durch die gutgeschriebenen Zinsen mit 
705 775 Mk. 27 Pf. erhöhte sich das Einlagekapital um
(93 449 Mk. 54 p f. ((9 0 6 : 708 4(7  M k. 25 Pf.) von
25 259 557 Mk. 72 P f. auf 25 455 007 Mk. 26 Pf.

2. Bei der städtischen p s a n d l c i h k a s s e  wurden im Jah re  (907 
Fahrnispfänder eingesetzt (8 905 Stück mit (8 (9 2 2  Mk. 
((906: 20655 Stück mit (85 462 Mk.), erneuert 6788 Stück
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(6(4(2) mit (0554(9 217f. (( (6  660 217f.), ausgelöst (6^(28 Stück 
((8 84(5) mit (5<( 4((5) 217f. ((72 792 217k.) und versteigert 2600 Stück 
(3520) mit 22 393 217k. (27 582 217k.) Der gesamte Pfänder­
verkehr um faßte <H72( Stück (4(8 960) mit 4(6H 279 717k. 
(502 296 217f.). A m  Schlüsse des J a h re s  betrug das in Pfändern 
angelegte K ap ita l (37 6^5 217k. ((9 0 6 : (32 5 (6  217k.), die Z ah l 
der in den 217agazinen vorhandenen Pfänder ( (  5(3  Stück ( ( (  656).

3. Bei der städtischen S ch u l s p a r k a s s e fanden im J a h re  (907 
(5 039 Einzahlungen ((9O6 : (0  784() m it 26 4(35 217k. (5 Pf. 
(22 692 217k. 80 Pf.) und ^95 Rückzahlungen (705) mit (9 6 8 ( 217k. 
(5 P f. (24( (36 217k. 45 Pf.) statt. 21 n Zinsen wurden 5532 217k. 20 Pf. 
(5(00 217k. 55 Pf.) gutgeschrieben. D as Einlageguthabcn stieg 
von (78 980 217k. (9 P f. auf (9 ( 066 217k. 39 Pf., die Z ah l 
der Einleger von 6552 auf 754(5.

■(. Der Geschäftsumsatz der K a r l s r u h e r  R e i c h s b a n k ­
st e l l e  betrug (907 in E innahm e und Ausgabe im Lom bard­
verkehr 58 093 900 217k., im Wechselverkehr 299 84( ( 000 217k., im 
G iro- und Anweisungsverkehr 2 (4(9 4(55 500 217k., im ganzen 
2 507 588 4(00 217k. gegen 2 3-(0 288 700 217k. im Jah re  (906.

5. Der Gesamtumsatz der B a d i s c h e n  B a n k * )  betrug (907 
in E innahm e und A usgabe 4( 734( (68 075 217k. 5<( 217k. gegen 
^ 589 75( 7(9 217k. 54( P f. im J a h re  (906.

6. Der Gesamtumsatz der R h e i n i s c h e n  K r e d i t b a n k * )  
betrug in E in - und 2lusgang im Berichtsjahre (3 593 4(5 ( 4(7 ( 217k. 
36 P f. gegen (2 2 ( ^285  002 217k. ( (  P f. im J a h re  (9O6.

7. Die G e w e r b e -  u n d  B o r s c h u ß b a n k  hatte eine Bilanz 
von 5 5 8 5 (2  217k. 2 P f. im J a h re  (907 gegen 4(97 3 7 ( 217k. 50 P f. 
im  Z ahre (906 in Aktiven und Passiven. Die Dividende betrug 
5 y / o ,  im V orjahre 5°/o.

8. Die P r i v a t s p a r g e s e l l s c h a f t  zählte am  Schlüsse des 
Z ahres (907 (0 595 Einleger m it einem Guthaben von 
((  953 298 217k. gegen (0 (7( Einleger m it einem Guthaben von

*) D ie Badische B a n k  und  die Rheinische K red itbank  veröffentlichen den 
G eschäftsverkehr ih re r  hiesigen F ilia le n  nicht gesondert. D ie angegebenen 
Z a h le n  beziehen sich som it aus den D erkehr der beiden In s ti tu te  im  ganzen 
L ande.
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U 741 191 2Ttf. im J a h re  1906. Neu eingelegt wurden
1 368 010 217f., zurückgenommen \ 614 328 217f.

9- Der V e r e i n s b a n k  gehörten am  Schluffe des Wahres 
1907 ^ 964 M itglieder gegen 5 205 am  Schluffe 1906 an. D as 
Guthaben der Genossenschafter belief sich auf 2 412 542 217k. 66 P f. 
(1906: 2 3 7 1695 21!f.). Die Kasseneinnahme betrug 107217214 217f. 
87 Pf. ( 1906: 93229550 217F.), der Reingewinn 276 110 217f. 26 p f . 
(1906: 2^6912 21Tf.), der Reservefonds 700000 217f. (1906: 
440000 277f. bezw. 645 000 211 f.), die Dividende 7 °/o wie im 
Vorjahre.

10. Die 211 ü h l b u r g e r  K r e d i t b a n k  hatte am  Schluffe 
des J a h re s  1907 399 217itglieder (19O6 : 404) m it einem G u t­
haben von 154 790 2TTF. (159 993). Die Kasseneinnahme betrug
2 353 560 217k. (2 490 608 217b), der Reingewinn 18 003 217k. 
(19492 217f.), der Reservefonds 98246 217k. (95 144 217 k.), die 
Dividende 7 °/0 wie im V orjahre.

U . D as Gesamtvermögen der K a r l s r u h e r  L e b e n s ­
v e r s i c h e r u n g ,  vorm als Allgemeine Versorgungsanstalt im 
Großherzogtum Baden, belief sich am  Ende des J a h re s  1907 
auf 223 746 733 217k. (1906: 215515874 2Nk.) Die Gesellschaft 
zählte 137 208 Versicherungen (152 251) im Gesam tbetrag von 
615 821 515 217k. (586 528 128 217k.). Die Dividende belief sich 
auf 4 744 399 217k. (4470041  217k.). Die Sterblichkeit blieb um 
nahezu 32 °/0 hinter der E rw artu n g  zurück.

12. Bei der B a d i s c h e n  F e u e r v e r s i c h e r u n g s b a n k  
in K arlsruhe betrug die Z ah l der Feuerversicherungen am  Ende 
des J ahres 1907 560352 (1906: 531558), die der Einbruch- 
diebstahlversicherungen 2 81.9 (1 938). Schäden in der Feuerver­
sicherung waren 55 500 (51 738) zu erledigen, in der Diebstahl- 
versicherung 78 (39).

Der R a b a t t -  S p a r -  V e r e i n  erfuhr im  Berichtsjahre 
eine Zunahm e von 62 M itgliedern, er zählt nunm ehr 4 2 f. Von 
den M itgliedern wurden für 390490 217k. M arken entnommen- 
was einem Warenumsatz von 7 8O9 800 217k. gleichkommt, v o n  
den Konsumenten wurden 7 444 Rabattsparbücher zu je fO 217k. 
zur Einlösung vorgelegt.
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I n  dein Verein K  r  e d i t r  e f o r  in betrug die Z ah l der 
schriftlich erteilteil Auskünfte im hiesigen Vereinsbureau während 
des Berichtsjahres *6869 (*9 0 6 : *5805). H65 Shicf Legitimations- 
karten (<*5*) wurden ausgestellt. Der Absatz von Anfragezetteln 
belief sich auf 2*290 Stück (*8 255), deren w e rt *7 032 2tcF. 
(*<* 604* 2Ttf.) betrug. I m  2Nahnverfahren wurden 88<* Posten 
(**2*) mit 6650-* Alk. 4*2 P f. (75550 Alk. 95 Pf.) zur B e­
handlung übergeben, von denen 429 (5*2) im Betrage von 
36 528 Alk. 96 P f. (<*5 *82 Alk. 22 P f.) erledigt werden konnten.

A us den Verhandlungen der h  a n d e l s k a in in e r  führen 
w ir hier an : A uf eine Anfrage des 2Ninisteriuins des In n ern , 
über das Ausstellungswesen wurde geantwortet, daß hier in den 
letzten Ja h re n  in dein Ausstellungswesen keine so erheblichen 21liß- 
stände zu Tage getreten seien, daß die Bekämpfung auf dem 
Wege der Gesetzgebung erforderlich erscheine. —  I n  Betreff der 
Konkurrenzklausel sprach sich die K am m er einstimmig für Aufrecht­
erhaltung der derzeitigen Vorschriften des Handelsgesetzbuches aus. 
F ü r  den Fall aber, daß es doch zu einer Abänderung der §§  71* 
bis 76 des Handelsgesetzbuchs kommen sollte, könnte sich die 
K am m er eventuell einverstanden erklären, daß der Zeitraum , für 
den die Klausel vereinbart wurde, auf ein J a h r  abgekürzt werde. 
Alle übrigen Vorschläge müsse die K am m er ablehnen. ( I m  übrigen 
verweisen w ir auch hier auf den Jahresbericht der Kammer.)

Die h  a n d w e r k s k a ni ni e r hielt am  8. Februar, * *. J u n i, 
30. August und *8. Dezember Vollversammlungen ab. Der V or­
anschlag für die Zeit vom *. A pril *907 bis 5*. 2llärz *908 
beläuft sich in E innahm en und Ausgaben auf 55 <*00 Alk. Die 
Um lage wurde auf 90 P f. festgesetzt. Die Z ah l der Eingänge 
betrug in der gleichen Zeit 8 656 gegen 6 658 im  vorangehenden 
Z eitraum , die der A usgänge 9 570 gegen *0 634*. Die Wahlen 
zur Handwerkskammer fanden im A pril *907 statt. Eine a u s ­
führliche Darstellung über die Tätigkeit der Handwerkskammer 
sowie über die wirtschaftliche Lage des Handwerks im  K am m er­
bezirk enthält der Jahresbericht für die Zeit vom *. April *907 
bis 3*. A lärz 1908. (K arlsruhe, Hofdruckerei Friedrich Gutsch 
*908.) A m  50. August wurden gemäß §  5 des S tatu ts der 
K am m er die Zuw ahlen vorgenommen und auf drei Ja h re  gewählt



— 157 —

als M itglied Tapeziermeister E rnst Teigm ann, a ls Ersatzmänner 
Schreinermeister Gustav Ebbecke jr. und pofuhrmqchermeister 
Wilhelm Devin. Die übrigen Gewählten gehören dem K am m er- 
bezirk außerhalb K arlsruhe an.

Bei dem st ä d t i s ch e n A r b e i t s a m t  wurden im Berichts­
jahre (2 199 männliche und 2 0 H2 weibliche Arbeitskräfte verlangt. 
25 789 männliche und 1 752 weibliche Personen suchten Stellen. 
Eingestellt wurden 6 559 männliche und 773 weibliche Personen. 
Die städtische Rechtsauskunftsstelle hat in den drei M onaten ihres 
Bestehens ((Oktober, November, Dezember) an 75 Auskunftstagen 
954 Auskünfte an 839 Personen erteilt und zwar im (Oktober in 
292 Fällen, im November in 51H und im Dezember in 528.

Bei dem A r b e i t e r  sek r e t a r i a t  stieg die Zahl der Besucher 
von 5 387 im Zahre 19O6 auf 5 935 im Zahre (907, die der 
erteilten Auskünfte von 5527 auf 6 161. Auch der schriftliche 
Verkehr wies eine erhebliche Steigerung auf. Die erteilten A us­
künfte bezogen sich auf Arbeiterversicherung (2 20H Fälle), Arbeits­
und Dienstvertrag (98H Fälle), Bürgerliches Recht (1 720 Fälle), 
Strafrecht (37H Fälle), Gemeinde- und Staatsangelegenheiten 
(297 Fälle), Arbeiterbewegung (252 Fälle), privatversicherung 
(62 Fälle), Pandels- und Gewerbesachen (136 Fälle), verschiedenes 
(152 Fälle). Die Zahl der im Sekretariat 1907 gefertigten Schrift­
sätze belief sich auf 1 118. Unter den 5 955 Besuchern befanden 
sich ^979 Personen männlichen und 956 weiblichen Geschlechts. 
Arbeitnehmer und deren Angehörige waren H 629 männlichen 
Geschlechtes, 879 weiblichen, Arbeitgeber, Beamte usw. 350 
männlichen und 77 weiblichen Geschlechts. Die Einnahmen des 
Sekretariats beliefen sich auf H 762 Mk. 67 Pf., die Ausgaben 
auf 3 756 Mk. 55 Pf.

Die Zahl der in den Karlsruher Gewerkschaftsfilialen vereinigten 
Arbeiter betrug am Ende des Jah res  1907 (ohne die dem Kartell 
nicht angehörenden Metallarbeiter) 7 961 gegen 8 2H9 im Jah re  
1906. Der Rückgang ist besonders bei den Arbeitnehmern im 
Baugewerbe hervorgetreten. Die (Organisation der M aurer hat 
allein 700 Mitglieder weniger als am Ende 19O6. E s  bestehen 
Hl Filialen des Gewerkschaftskartells. Einnahmen und Ausgaben 
des Kartells balancierten mit 5 778 Mk. 65 Pf.
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(Eine Mitwirkung des Kartells bei der Beilegung von 
Streitigkeiten wurde angeboten, als es bei der Firm a Vogel, 
Bernheimer und Schnurinann in M axau zur Kündigung der mit 
dem Lohntarif unzufriedenen Arbeiter kam, von der Firm a jedoch ab­
gelehnt. Die Sache fand durch den Vorsitzenden der Organisation der 
Fabrikarbeiter ihre Erledigung mit dem Abschluß einer Verein­
barung, die einige Verbesserungen brachte. Andere Differenzen 
waren bei der F irm a Sinnet in Grünwinkel ausgebrochen. Die 
Vermittlung des Arbeitersekretärs wurde seitens der F irm a ange­
nommen und endigte nach den Wünschen der Arbeitnehmer. Die 
Vermittlung wurde auch bei Differenzen in der Wäscherei printz 
angeboten, von der Firm a aber nicht zugelassen.

Die früher vom Gewerkschaftskartell abgehaltenen Unterrichts­
kurse wurden seit Spätjahr 19°? von der Stadt übernommen. 
Sie fand in der Leopoldsschule statt. (3m  übrigen verweisen wir 
über die umfangreiche Tätigkeit des Arbeitersekretariats auf den 
von diesem veröffentlichten „Geschäftsbericht für das J a h r  1907". 
Selbstverlag des Sekretariats 1908).

Donnerstag den 1H. Februar konnte die Mackl o t s che  Buch­
handlung und Buchdruckerei ihr !50jähriges Bestehen feiern. Das 
Gesamtpersonal versammelte sich am Sam stag den 16. im Saal III 
der Brauerei Schrempp, wobei in einer Ansprache seitens des 
technischen Leiters die Bedeutung des Tages hervorgehoben wurde.

Donnerstag den 28. Februar wurde die L o h n b e w e g u n g
der Hilfsarbeiter in den hiesigen Buchdruckereien zum Abschluß
gebracht. Nach mehrstündiger Verhandlung einigte man sich dahin, 
dem in Stuttgart eingeführten Lohntarif — hier mit Rückwirkung 
vom 1. Februar 1907 —  zuzustimmen. Die geforderte allgemeine 
zehnprozentige Lohnerhöhung nebst Lohnskala wurde abgelehnt.

3 in April hat mit (Eintritt des günstigeren Wasserstandes
die neugegründete „ N e u e  K a r l s r u h e r  S c h i f f a h r t s a k t i e n -
ge f e l l f  chas t" mit vier Dampfern ihren Betrieb eröffnet.

3'N M ai erhielt die hiesige Stickereisirma R u d o l f  Vi ese r  
auf der 1. 3nternationalen Modenausstellung in Wien für dort 
ausgestellte Zimmereinrichtungs-Stickerei-Gegenstände die goldene 
Medaille zuerkannt.
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Ju b ila r  und seine Gemahlin den Saal betraten, stimmte der 
Sängerchor den Choral „ tü ir glauben all' an einen Gott" an, 
woraus Friedrich Wolfs jr. in der Begrüßungsansprache auf die 
Bedeutung des Tages hinwies und für die treue M itarbeit und 
das Vertrauen, das das gesamte Personal stets der Leitung ent­
gegengebracht habe, herzlich dankte. Dann folgte die Übergabe 
der Iubiläumsgeschenke der einzelnen Abteilungen. I m  Namen 
der M itinhaber der F irm a überreichte sodann Fritz IDolf dem 
Chef ein Gedenkblatt, das von Künstlerhand gezeichnet und modelliert, 
von kunstgewerblichen Anstalten vorbereitet und in der Buchdruekerei 
der Fabrik hergestellt worden ist. Nachdem Kommerzienrat Wolfs 
allen Morte des Dankes gewidmet, knüpfte sein Sohn, Georg IDoIff, 
an diese Morte an und teilt mit, daß sein Vater 50000 Mk. zur 
Verwendung für die bestehenden Wohlfahrtseinrichtungen und zur 
Schaffung einer Familienversicherung gestiftet habe, die F irm a habe 
beschlossen, 30 000 M k. an das Personal zu verteilen. An die 
ältesten und bewährtesten M itarbeiter und Mitarbeiterinnen wurde 
eine in Bronze ausgeführte Erinnerungsplakette, das Medaillonbild 
des Seniorchefs darstellend, übergeben, worauf mit einem Hoch aus 
den Großherzog und mit Gesang die Feier schloß.

Ein Doppeljubiläum beging am 23. November die N ä h  
M a s c h i n e n f a b r i k  Karlsruhe (vormals Haid und Neu). Vor 
einigen Wochen waren 25 Jah re  verflossen, seit die Fabrik in 
eine Aktiengesellschaft umgewandelt wurde, und seit Begründung 
der F irm a hat die Z ahl der in der Fabrik hergestellten N äh­
maschinen eine volle M illion erreicht. Die Feier fand im großen 
Saal der Festhalle statt. Außer über sOOO Angehörigen der 
F irm a hatten sich zahlreiche Ehrengäste eingefunden: M s Vertreter 
der Regierung Geh. Vberregierungsrat Dr. Tron, außerdem Ober­
regierungsrat Dr. Bittmann, Oberbürgermeister Siegrist und Ver­
treter des Stadtrates, Oberpostdirektor Geisler, Reichsbankdirektor 
posth, der Vorsitzende der Handelskammer, Geh. Kommerzienrat 
Koelle, und mehrere andere Vertreter des Handels und der 
Industrie. Der Vorsitzende des Aufsichtsrates, Geh. Kommerzienrat 
K arl August Schneider, begrüßte die Anwesenden und warf einen 
Rückblick auf die Entwicklung des Unternehmens, dessen Blüte wie 
überhaupt der Aufschwung in Handel und Industrie den Ereig-
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I m  Ju n i wurde an Stelle des auf seinen Antrag zurück­
tretenden Louis Schwindt von, brasilianischen Generalkonsul in 
Hamburg Kaufmann K a r l  L a y h  hier zum Vizekonsul der Ver­
einigten Staaten von Brasilien ernannt. Am 2. J u l i  wurde 
Herr £ayh in dieser Amtseigenschaft von der Regierung anerkannt 
und zur Ausübung seiner Funktionen zugelassen.

Am \ 8. Oktober fand eine B ä c k e r v e r s a m m l u n g  statt, 
die zur Frage der Sonntagsruhe Stellung nahm und sich für eine 
wöchentlich mindestens 56 Stunden (ununterbrochen) betragenden 
Ruhezeit in dem Bäcker- und Konditoreigewerbe aussprach.

M it Genehmigung des Bezirksamtes hat die Vereinigung 
K a r l s r u h e r  A p o t h e k e r  beschlossen, vom 5. November ab an 
Sonn- und gesetzlichen Festtagen von nachmittags zwei Uhr bis 
abends neun Uhr abwechselnd die Hälfte der Apotheken offen zu 
halten, während die übrigen in dieser Zeit geschlossen werden. 
An jeder geschlossenen Apotheke werden die geöffneten bezeichnet, 
die nächst gelegene offene in besonders auffallender Weise. Von 
9 Uhr ab beginnt der Nachtdienst, in dringenden Fällen kann die 
Nachtglocke in allen Apotheken benützt werden.

I m  Oktober wurde Geh. Kommerzienrat R o b e r t  Ko e l l e ,  
der schwedische Konsul, anläßlich seines 25jährigen Dienstjubiläums 
vom König von Schweden zum Generalkonsul ernannt.

Sam stag den 16. November feierte die Firm a F. W o l f s  
u nd  S o h n ,  V Karlsruher Parfümerie- und Toilettenseifenfabrik, 
das Fest ihres 50jährigen Bestehens und mit ihr Kommerzienrat 
Friedrich Wolff, der vor 50 Jah ren  mit seinem Vater das 
Geschäft gründete, sein Teilhaberjubiläum. — Die ersten Anlagen 
der Fabrik befanden sich in der K arl Friedrich- und Kaiserstraße. 
Doch erwiesen sie sich bald als zu klein, und anfangs der 90er Jah re  
erhob sich an der Durlacher Allee die neue Anlage, die bei der 
stetig wachsenden Ausdehnung des Geschäftes seitdem mehrfache 
Erweiterungen und Ergänzungen erfuhr. Nebenbetriebe wie 
Schreinerei, Kartonnagefabrikation, Druckerei und Kunstprägerei 
wurden außerdem eingerichtet. I n  den zehn Jahren , die seit der 
Feier des ^ojährigen Ju b iläu m s verflossen sind, hat sich das 
Personal von 500 auf 800 vermehrt. — Der Festakt fand in 
einem großen Arbeitssaal des letzten Neubaus statt. A ls der
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niffen des Jah res  (870 zu verdanken sei. ZTTit einem Hoch auf 
Kaiser und Großherzog schloß er.

Der Direktor der Firm a, William Wagener, teilte sodann mit, 
daß die Generalversammlung der Aktionäre beschlossen habe, 
'(O 000 ZTTf. für das Fest auszuwerfen. Don dieser Summe seien 
20 000 ZTTf. zur Gratifikation an das Personal bestimmt und 
20 000 ZTTf. zur Bezahlung des Lohnes an die Arbeiter für den 
ZTusfall des Derdienstes am Festtage. (Obermeister Iüngert dankte 
im ZTamen der Beschenkten. Glückwünsche übermittelte namens 
des Ministeriums des Innern  Dr. C ro tt, namens der Stadt 
Karlsruhe (Oberbürgermeister Siegrist, für die Handelskammer 
Geh. Kommerzienrat Koelle, für die F irm a Gritzner in Durlach 
Direktor Rommel und namens der Arbeiterschaft Arbeiter 
Schaufele. ZTamens des Aufsichtsrates dankte Bankier M . S traus. 
M it dem Dortrage eines Chorliebes endigte der Festakt. Am 
Abend fand im großen S aal der Festhalle ein Festessen statt, an das 
sich ein Bankett mit musikalischen, akrobatischen und humoristischen 
Dorträgen, sowie einer Theateraufführung anschloß. Direktor 
Wagener erhielt vom Aufsichtsrat eine U h r , von den Meistern 
eine Adresse und das Bild der Meister. Die millionste Näh- 
maschine, die in besonders prächtiger Ausstattung hergestellt 
wurde, überwies der Aufsichtsrat F rau  Direktor Wagener als 
Geschenk.

Aus Anlaß des Jub iläum s wurde von der Fabrik eine Fest­
schrift herausgegeben, der wir einiges auf die Geschichte der 
Firm a Bezügliche entnehmen. I m  Jah re  (860 hatten die Herren 
Haid und ZTeu Waldstraße 7 ein kleines Lokal gemietet, um dort 
eine feinmechanische Werkstätte zu errichten. Da es zuerst wenig 
zu tun gab, unterhielten die beiden Herren in ihrem Laden für 
optische und mechanische Artikel nebenbei eine Aigarrenhandlung. 
Doch konnten sie schon nach 2 Jah ren  das Geschäft in ein größeres 
Lokal (Akademiestraße 22) und nach weiteren 2 Jah ren  in das 
Haus Kaiserstraße (36 verlegen. Gin Zufall legte den Grund 
zu dem späteren Betrieb. (862 wurde eine Nähmaschine zur 
Reparatur gebracht. Durch gründliches Studium des Mechanis- 
mus gelang die Wiederherstellung, zugleich wurden die Unternehmer 
auf die große Bedeutung der Maschine und ihre Zukunft auf-

u
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merksam. Sie beschlossen, sich aus die Fabrikation von Näh-- 
inaschinen zu verlegen. ^868 hatten sie bereits 2000 hergestellt, 
1870 am  H . M ärz wurde die 5000. fertig. Nun ging es rasch 
vorw ärts, 1871 wurde die Herstellung der fOOOO. Maschine ge­
feiert, 1872 die der 20 000., 1881 war die 100 000. Maschine, 
1899 die 500 000. fertiggestellt. I m  Jah re  1896 wurde auch die 
Fabrikation von Fahrrädern in den Betrieb ausgenommen. Die 
Fabrik besitzt heute in der K arl Milhelmstraße ein Gelände 
von etwa 50000  qm , das größtenteils mit Gebäuden besetzt ist. 
Gegenwärtig beschäftigt die Fabrik etwa 1200 Arbeiter, unter 
denen sich 25 mit mehr als 25jähriger Tätigkeit bei der Firm a 
befinden. I n  den Bureaus sind 55 Beamte beschäftigt.

Zahlreiche Glückwunschschreiben und Depeschen, sowie Blumen- 
spenden gingen der F irm a zu. Ministerialpräsident Ftchr. von 
Bodman drückte namens des Ministeriums in einem Schreiben seinen 
verbindlichsten Dank für Übersendung der Festschrift aus mit dem 
Wunsche „für eine fernere gedeihliche Weiterentwicklung des volks­
wirtschaftlich bedeutungsvollen Unternehmens".

Bei der am  29. November vorgenommenen W a h l  von 16 
Mitgliedern der H a n d e l s k a m m e r  für die Kreise Karlsruhe 
und Baden wurden von hier folgende Herren wiedergewählt: 
Kommerzienrat Rudolf H errm ann, Bankdirektor Robert Iacobi, 
Kaufmann Leopold Kölsch, Kaufmann K arl Layh, Kommerzien­
ra t Lam ill Leichtlin, Fabrikbesitzer Ferdinand Seneca und Kom­
merzienrat Robert Sinner. Neugewählt wurde Kaufmann Wilhelm 
Boländer. Bei der Neukonstituierung der Kammer am 17. Dezember 
wurde Geh. Kommerzienrat Robert Koelle wieder zum Vorsitzen­
den und Kommerzienrat Rudolf Herrmann wieder zum stellver­
tretenden Vorsitzenden gewählt. Ebenso wurde die Führung der 
Kassengeschäfte wieder Sekretär Dr. p laner übertragen. Weiter 
teilen wir aus den Verhandlungen der Kammer vom 17. mit, 
daß Kaufmann Leopold Ettlinger, der seit 1885 als Vertreter der 
Handelskammer dem Eisenbahnrate angehörte, eine Wiederwahl 
abgelehnt hat. Kaufmann Richard Gsell wurde für Herrn E tt- 
linger in den Eisenbahnrat entsandt. Endlich machte die Kammer 
darauf aufmerksam, daß das Reichsbankdirektorium beschlossen 
habe, vom 1. Februar 19O8 an bei der Reichshauptbank, den
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selbständigen Bankanstalten — also auch in Karlsruhe — den 
Hypotheken-Zahlungsverkehr einzuführen.

3 m  Sitzungssaals des Ministeriums des Inn ern  fand am 
M ontag den 2. Dezember (vormittags und nachmittags) eine 
Tagung des L a n d e s g e w e r b e a m t s  statt. Den Vorsitz führte1 
der Vorstand des Landesgewerbeamts Dr. Trott. Nach einleiten­
den Morten, in denen der Vorsitzende der Empfindung der Trauer 
über das l)inscheiden Großherzog Friedrichs I. Ausdruck gab, 
sodann auch des Ablebens der um das Handwerk hochverdienten 
M änner, Geheimrat von Stößer, Ministerialdirektor B raun und 
Regierungsrat M attenklott, gedachte, begrüßte er den neuen 
Referenten für Handel und Gewerbe, Ministerialrat Dr. Schneider. 
(Es folgte die Beratung der Denkschrift des Landesgewerbeamts 
über die Lehrlingswerkstätten. Nach eingehender Debatte faßte der 
Vorsitzende die Meinung der Versammlung dahin zusammen, daß 
an der Errichtung der Lehrlingswerkstätten, für die die Regierung 
[2 OOO Mk. in das Budget eingestellt habe, festzuhalten sei. D a­
bei werde in erster Reihe darauf Gewicht gelegt, daß die Lehr­
linge bei solchen Meistern untergebracht werden , bei denen sie 
Kost und Wohnung erhalten, Ausnahmefälle nur unter bestimmten 
Garantieen zuzulassen feien. Weiter wurde über die Denkschrift 
„Die Meisterkurse" beraten. Die einzelnen Bestimmungen wurden 
gutgeheißen. Dann fand über die Nutzbarmachung der an der 
Abteilung I des Landesgewerbeamts bestehenden Ausstellung und 
über die Veranstaltung öffentlicher Vorträge in den gewerblichen 
Vereinigungen ein Meinungsaustausch statt.

3. Vereinsleben.

Sam stag den 5. J a n u a r  bot der K a u f m ä n n i s c h e  V e r e i n  
seinen Mitgliedern eine Unterhaltung in. dem Gastspiel des 
Frankfurter künstler-Cabarets, bestehend aus 2 Damen und 
4 Herren.

Mitte J a n u a r  wurde ein „ O r t s v e r e i n  K a r l s r u h e  des  
Deut schen Bu c h d r u c k e r v e  re i n s "  gegründet, dem fast sämtliche 
hiesige Buchdruckereifirmen beitraten. A ls Zweck des Vereins 
wird angegeben: Herbeiführung und Unterhaltung kollegialer Be­

ll*
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Ziehungen, die Erzielung ortsüblicher Druckerpreise, die Bekämpfung 
jedes gewerbschädlichen Wettbewerbs, die Förderung eines gedeilichen 
Verhältnisses zwischen Buchdruckereibesitzern und ihren Gehilfen. 
Z um  V Vorsitzenden wurde Stabtrat Chr. Vogel gewählt, zum
2. Ferdinand Thiergarten, außerdem gehören dem Vorstand F r .  
Gutsch, F r. Lang, J -  Liepmannssohn und G tto Stieß an.

Dienstag den 22. J a n u a r  hielt der G r u n d -  u n d  l } a u s »  
b e s i t z e r v e r e i n  seine Generalversammlung ab. Die Zahl der 
Mitglieder ist von l 465 auf s 6 s4 gestiegen. Einnahmen und 
Ausgaben des Vereins beliefen sich auf 8 987 M k. Der Antrag 
auf Erhöhung des Jahresbeitrags von 4 auf 6 ZTTf. wurde- 
angenommen, worauf die Neuwahl des Vorstands stattfand.

Der K a r l s r u h e r  S c h a c h f l u b ,  dessen Gründung in die 
sechziger Jah re  des 19- Jahrhunderts zurückreicht, hat sich am 
26. J a n u a r  neu konstituiert. 40 Mitglieder zeichneten sich ein. 
Z um  s. Vorsitzenden wurde E . Fudikar gewählt, zum 2. A . 
Sartori. Neben der Förderung des Schachspiels hat sich der Verein 
die Aufgabe gestellt, so weit möglich alle hier ansässigen Schach­
kräfte zu vereinigen und eine ausreichende Schachbibliothek zu 
schaffen. Außerdem wurde beschlossen, dem Deutschen Schachbund 
beizutreten.

Der M i l i t ä r v e r e i n  hielt Freitag den 15. M ärz einen 
kameradschaftlichen Familienabend ab, an dem Professor Dr. 
Brunner aus Pforzheim einen Vortrag über „die Entstehung des 
Großherzogtums Baden vor 100 Zahren" hielt. Die zu dem 
Vortrag von Professor Brunner gesammelten Lichtbilder waren 
von Zeichenlehrer Stober in Pforzheim hergestellt und wurden von 
Kaufm ann Dolletschek hier vorgeführt. An den Vortrag schloß, 
sich eine gesangliche und instrumentale Unterhaltung an unter 
Mitwirkung des Männergesangvereins. — Der Verein zählte Ende 
1907 1 193 Mitglieder. Die Einnahmen betrugen 6698 Mk. 29 Pf., 
die Ausgaben 6 638 M k. 22 P f. An Unterstützungen wurden 
2 200 M k. verausgabt. Das rentierende Vermögen beläuft sich 
auf 12072 Mk. 68 P f. das nichtrentierende auf 4 059 Mk. 83 Pf.

Sam stag den 23. M ärz hielt der M ä n n e r t u r n v e r e i t t  
feine Generalversammlung ab. E r  zählt 598 Mitglieder, von 
denen \22  im letzten Ja h re  neu zugingen und zwar 60 zuv
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Männerabteilung, \6  zur Zöglingsabteilung, 37 zur Frauen- und 
9 zur Mädchenabteilung. An 88 Turnabenden nahmen 6 0 l9  
Personen teil. (Eine zweitägige Gsternturnfahrt wurde in die Pfalz 
und eine dreitägige zu Pfingsten in die Südvogesen unternommen.

Dienstag den 26. M ärz wurde ein M i l i t ä r - S t e n o g r a p h e n ­
v e r e i n ,  System Gabelsberger, gegründet. Satzungen wurden 
beraten und angenommen. Zum  V Vorsitzenden wurde Wacht­
meister Brandt, zum 2. Sergeant Lantsche gewählt.

Mittwoch den s. April hielt der Verein „ h e i m a t l i c h e  
Ku n s t p f l e g e "  einen fröhlichen Abend ab mit Theater, musikalischen 
Darbietungen und Deklamationen. D aran schloß sich eine Lotterie 
zugunsten des Vereins.

Sam stag den M a i veranstaltete die T u r n g e s e l l s c h a f t  
in der Turnhalle des Realgymnasiums zur Feier ihres 23. Stiftungs­
festes ein Schauturnen. Vorgeführt wurden Stabübungen, Turnen 
am Barren, Reck, Pferd, Schwebebaum, außerdem Freiübungen, 
Keulenübungen, Florettschulfechten u. a., wobei auch das Damen­
turnen Berücksichtigung fand.

Sam stag den 8. J u n i fuhr der Männergesangverein „ L i e d e r ­
h a l l e "  mit Sonderzug nach Frankfurt a. M . zum Besuche des 
dortigen Schuler'schen Männerchores. Am Abend veranstaltete die 
Liederhalle im Saale des Zoologischen Gartens ein Konzert, auf 
das ein Bankett folgte. Nach Besichtigung der Stadt am Sonntag 
wurde ein Ausflug über Tronberg nach dem T aunus unter­
nommen und am Abend mittelst Sonderzug die Rückreise hierher 
angetreten.

Samstag den 27. J u l i  hielt der Gesangverein „ B a d e n i a "  
im Stadtgarten ein Gartenfest ab. Am \6., \7. und s8. August 
unternahm der Verein einen Sängerausflug nach der Schweiz. (Er­
fuhr über Basel nach Luzern und am Nachmittag mit dem 
Dampfer nach Ditznatt. Dann wurde die Auffahrt nach dem 
Rigi unternommen. Am \7. wurde die Tellsplatte besucht, dann 
ging es zu Fuß über die Axenstraße nach Flüelen. D arauf fuhr 
der Verein mit der B ahn nach Zürich, wo er von dem dortigen 
„Deutschen Männergesangverein" begrüßt wurde. Diesem wurde 
bei der Vereinigung am Abend mitgeteilt, daß er zum (Ehren­
mitglied der Badenia ernannt worden sei. Am s8. wurde eine
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Rundfahrt auf dem Lee gemacht, daun die Rückreise angetreten, 
bei der der Rheinfall besichtigt wurde.

Ende September veranstaltete die Karlsruher (Ortsgruppe der 
t e c h n i s c h - i n d u s t r i e l l e n  B e a m t e  n zu Beginn ihrer IVinter- 
tätigkeit eine öffentliche Versammlung, in der Ingenieur Lüdemann 
über das Them a: „D as soziale Recht der technischen Angestellten" 
sprach. Der Vorsitzende schilderte insbesondere ausführlich die 
Auswüchse der Konkurrenzklausel, Zum  Schlüsse forderte er die 
Versammelten auf, durch Zusammenschluß im Bund der technisch­
industriellen Beamten an der Befestigung der vorhandenen Übel­
stände und der Schaffung wirklich sozialer Rechtsverhältnisse mit» 
zuwirken. An den Vortrag schloß sich eine ausführliche Debatte, 
bei der die Ausführungen des Redners durchweg Zustimmung 
fanden.

Freitag den ch (Oktober wurde hier ein Zweig-Verein des 
„ De u t s c he n  P r i v a t b e a m t e n - V e r e i n s "  gegründet. Zweck 
des Vereins ist, die Bestrebungen der Privatbeamten nach allen 
Richtungen zu fördern, insbesondere die Sicherstellung der wirt­
schaftlichen Zukunft der privatbeamten und ihrer Angehörigen.

Der K a u f m ä n n i s c h e  V e r e i n  F r a n k f u r t  a. 217., 
B e z i r k s v e r e i n  K a r l s r u h e ,  hielt a m ,9. (Oktober eine Ver­
sammlung ab, in der Herr B aum  aus Frankfurt über das Thema 
sprach: ,, Empfiehlt sich, eine Vereinigung der kaufmännischen 
Angestellten?" E s  fand eine Diskussion statt, bei der ein 217itglied 
des deutsch-nationalen Handlungsgehilsenverbaiides sich gegen den 
E intritt der Frauen in das Kaufmannsgewerbe aussprach.

. ; ..Donnerstag den s7. (Oktober sprach im G r u n d -  u nd  
H a u s b e s i t z e r v e r e i n  Architekt Geißendörfer über die lienf 
„Landesbauordnnng", Revisor 217erkle über „die fortschreitende 
Verschlechterung der Lage der Hausbesitzer und etwaige Mittel zur 
Besserung". I n  einer M onatsversammlung am 9, Dezember 
sprach Revisor Merkle im 2lnschluß an die Schrift Freudenbergs,; 
„Grundrente und Grundkredit und die Entwicklung der Grund-- 
stückpreise in Karlsruhe" über dieses Thema, 27ach eingehender 
Debatte wurde in einer Resolution eine den einzelnen Fällen ange­
messene Erhöhung der Mohnungspreise gefordert,

. 'H y  her Generalversammlung des Vereins , „He i ma j j i che
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Ku it ft p f l ege"  gedachte der erste Vorsitzende, Schriftsteller Albert 
Geiger, zunächst der verstorbenen Mitglieder» dann widmete er dem 
langjährigen Vorsitzenden, Dr. O tto Frornnrel, der als S tadt­
pfarrer nach Heidelberg berufen wurde, Worte des Dankes. Von 
den vom Verein herausgegebenen Büchern: „Baden, seine Kunst 
und Kultur", sind zwei Bände erschienen. Nach Erledigung 
geschäftlicher Angelegenheiten las Albert Geiger einleitenden Kapitel 
seines neuen Romans „Der arme H ans"; ■. - . ,

Der „ E v a n g e l i s c h e  B u n d "  u n d  der  „ G u s t a v  A d o l f -  
V e r e i n "  hielten Anfang November einen gemeinschaftlichen 
Familicnabend ab. Professor D. Albr. Thom a erstattete Bericht 
über den Verlauf der Wormser Tagung des deutsch-evangelischen 
Bundes. Stadtpfarrer Hesselbacher sprach über „ E . 211. Arndt 
und die Volksfrömmigkeit zu Anfang des 19- Jahrhunderts". 
Gesangliche und instrumentale Darbietungen schlossen sich an.

Sam stag den 9 . November feierte der M ä n  ne r g e s a  n g-- 
v e r e i n  im großen Festhallesaale sein 2^. Stiftungsfest durch ein 
Konzert. Damit trat der Verein zum erstenmal gleich anderen 
Gesangvereinen mit einer Veranstaltung großen Stils vor die 
(Öffentlichkeit.

Am gleichen Tage feierte der Verein „Ul k"  im Kolosseum 
sein 21. Stiftungsfest.

Km 16. November feierte der Gesangverein „ B a d e n i a "  
sein Stiftungsfest durch ein Konzert im großen S aal der Festhalle, 
am gleichen Tage beging der L e h r e r g e s a n g v e r e i n  im kleinen 
Saale der Festhalle sein 2$. Stiftungsfest durch ein Konzert.

Am 29. November hielt die Ortsgruppe Karlsruhe der 
„Deut schen G a r t e n s t a d t - G e s e l l s c h a f t "  ihre Generalver­
sammlung ab. Generalsekretär Kampffmeyer berichtete über die 
Fortschritte der Bewegung in England und Deutschland, insbe­
sondere über die Schritte, die. hier zur Verwirklichung des Gärten^ 
staötgedankens geschehen sind. Sodann hielt. B aurat Dr. Fuchs 
einen Vortrag über das Thema „Wirtschaftliche Gedanken üher 
Straßenantagen in der Gartenstadt". Nach einer Diskussion' über 
den Vortrag wurden geschäftliche Angelegenheiten erledigt. -

Sam stag den 7. Dezember hielt der „ A l l g e m e i n e  De u t s c he  
S p r a c h v e r e i n "  einen Hebelabend ab. Reallehrer Räuher cröffnets
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mit einem lvillkommgruß in alemannischer M undart. Gber- 
schulrat Dr. lv aag  sprach über Hebels volkstümliche Erzählungs- 
kunst und seine Verdienste um die Sprache. Der Gesangverein 
„Liederkranz" trug einige Lieder vor, auch andere musikalische 
Vorträge schlossen sich an.

Gilbe Dezember gründeten die lithographischen Anstalten einen 
Fachverein unter dem Namen „ V e r e i n  der  K a r l s r u h e r  
S t e i n  druckerei bes i t ze  r" . I n  den Vorstand wurden gewählt 
Hermann Gutsch, Robert Glöckner und Gustav Kölble, zu Beisitzern 
Alb. B raun und Louis Geißendörfer.

Der Verein K a r l s r u h e r  W i r t e  zählte am  3s. (Oktober 
263 Mitglieder. Von diesen gehören 205 der Sterbekasse des 
deutschen Gastwirteverbandes an. Die Kasse des Karlsruher 
Vereins wies nach dem Rechenschaftsbericht eine Einnahme von 
^9-33 Mk. 60 P f. und Ausgaben von 3262 Mk. auf. Das 
Gesamtvermögen des Vereins beträgt 296^ Mk. 7H Pf., wovon 
2793 Mk. 20 P f. bei der städtischen Sparkasse angelegt sind. 
Bei der Neuwahl des Vorstandes wurde A. Fischer zum Vor­
sitzenden gewählt, M ath ias Schleicher zum 2. Vorsitzenden.

Der G e w e r b e v e r e i n  hat im J a h r  1907 5 Monatsversamm­
lungen mit Vorträgen, \3  Vorstandssitzungen und 2 Beratungen 
in Sonderkommissionen abgehalten. Die Z ahl der Mitglieder 
betrug auf 3 s. Dezember J907 368. Die Einnahmen beliefen 
sich auf 6312 M k. 50 Pf., die Ausgaben auf 597 \ Mk. An 
der Ausstellung von Lehrlingsarbeiten beteiligten sich 17 Lehrlinge. 
Der Verein hatte bei Gelegenheit der Jubiläumsausstellung in 
M annheim eine Fahrt dorthin unternommen. I n  der General­
versammlung wurden die ausscheidenden Vorstandsmitglieder 
wiedergewählt, Ehrenurkunden an Mitglieder für 25jährige M it­
gliedschaft überreicht, ebenso an Arbeiter für 25jährige Tätigkeit 
bei Vereinsmitgliedern. Darunter konnten 65 Arbeiter bedacht 
werden, die bis zu 58 Jah ren  bei der Firm a Junker und Ruh 
tätig waren.

Der B a d i s c h e  Kuns t  g e w e r b e v e r e i n  zählte zu Beginn 
des Jah re s  fst07 637 Mitglieder. Gestorben sind im Laufe des 
Jah re s  16. Die Einnahmen betrugen 6728 Mk., die Ausgaben 
6878 Mk., der Vermögensstand [2 889 Mk., das Vermögen der
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Silberlotterie beträgt (2 000 2TTf., die Zinsen werden alljährlich 
zum Ankauf von Werken junger Kunsthandwerker verwendet. — 
Die dreijährige Vorortschaft des Verbandes deutscher Aunstge- 
werbevereine endigte am Schluß des M onats M ärz und ging von 
da ab auf den Verein für deutsches Kunstgewerbe in Berlin über.

I m  B a d i s c h e n  K u n s t v e r e i n  legte der langjährige Vor­
sitzende, Geheimrat Dr. Ernst W agner, dieses Am t nieder, an 
seiner Stelle wurde Gberlandesgerichtsrat Frhr. Wilhelm von 
Marschall zum I. Vorsitzenden gewählt. Geheimrat Dr. Wagner 
wurde zum Ehrenvorsitzenden ernannt. Professor M ax Lieber 
übernahm das Amt des II. Vorsitzenden, M aler Hermann Junker 
das des Konservators. Neu in den Vorstand wurde Gymnasial­
professor G skar Spath gewählt. — Z u r Ausstellung im Vereine 
gelangten Einzelwerke und Kollektionen in- und ausländischer 
Künstler. Unter den Kollektionen nennen w ir: solche von E . Gppler 
in Sluis (Holland), von H. Klohs (Fürstenwerder), eine Sam m lung 
von Griginalradierungen hiesiger Künstler, Werke von E . I .  Kossuth 
(Porträts), H. von Hayek (Tierbilder), W alter Trane (25 Werke), 
eine Anzahl Werke der 5 Breisgauer, Radierungen von D tto 
Fischer, F. Hollenberg und E . Beyot, Gemälde von Albert Lang 
(München), f  August Härter (Karlsruhe), R. Büchtger (München), 
w .  Kalb (Frankfurt a. M .), E . (Dswald (Basel), T . palm ie  
(München), sowie eine Ausstellung von Werken schwedischer Künstler 
und eine solche von Skizzen, Studien und Griginalradierungen 
Karlsruher Künstler. — Der Verein zählte 190? 1260 Mitglieder 
(1906: (286). Die Z ahl dev Besucher betrug 6075 gegen 8397 
im Jah re  (906. Kunstwerke waren von auswärtigen Künstlern 
(9 (8  (2056), von hiesigen (H7( (593) ausgestellt. Durch den 
Verein wurden Verkäufe im werte von 20076 Mk. (5759H M F.) 
vermittelt. Als Vereinsgabe kam eine M appe zur Verteilung, 
die <( Griginalradierungen von M aler H. Roman, Tonz, K am p­
mann und B arth  enthielt. Die Einnahmen des Vereins beliefen 
sich auf 33 007 Mk. 95 P f. (3( 829 Mk. 78 Pf.), darunter be­
findet sich ein Zuschuß des Staates mit 5500 Mk., der Stadt mit 
2000 M k ., die Ausgaben betragen 32 252 Mk. 5 ( P f. 
(3( §83 Mk. 38 Pf.).
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Leistungen des Gemeinsi nns. Armen- und 
< Krankenpflege.

/_£ - 1. Leistungen des Gemeinsi nns.

in Laufe des Jah res  (907 wurden im städtischen V i e r   ̂
\  o r d t b a d  insgesamt 20( ((4( Bäder abgegeben' ((906 : 

2 Ö ((28) darunter Schwimmbäder (35 (^6 ( (906: (5^293), 
Heißluft- und Dampfbäder (5 095 ((3  632), Wannenbäder ^  653 
( ^ ^ 2 ((),  Kurbäder 8220 (8992). ,L:: '

Z u  ermäßigten Preisen (Volksbäder) wurden im ganzen 
36 ^sO Bäder abgegeben ((9 0 6 : 3^78^), und zwar 28 68^ 
Schwimmbäder (27 3(4), (564 Heißluft und Dampfbäder ((522) 
und 6(62 Wannenbäder (5948). '  1

• i
Zm  S t a d t g a r t e n  wurden im Berichtsjahre 90 646 

(88 (29) *) Einzeleintrittskarten für (6 7 5 ( ZNf. 20 p f. ((6342 2Ttf. 
50 P f.) gelöst und zwar 76 866 (75 (94) für Erwachsene im 
Betrag von (5 373 AN. 20 Pf. ((5  038 Akk. 80 Pf.) und (3 780 
((3  035) für Kinder im Betrag von (378 Mk. ((303 Akk. 50 P f.); 
ferner wurden an Sonntag Vormittagen zu ermäßigten Preisen 
für Erwachsene 75 707 (65 803) Karten gelöst im Betrag von 
7570 l i t t .  70 Pf. (6580 Alf. 30 Pf.), für Kinder 6<82 2) (20355) 
im Betrag von 524 Bkk. (0 P f. ( (0(7 Akk. 75 Pf.). Der Be-

. ' )  Die in K la m m e rn  beigefügten  Z a h l e n  beziehen sich auch hier, wie ait
verschiedenen anderen  S te l len  der E hron ik  guf die Ergebnisse des J a h r e s  t9Q6.

2) Die bedeutende A b n a h m e  gegenüber  dem, Z ^ b r e  lIOS ist auf .  die 
B e s t im m u n g  zurückzuführen, daß feit dem M o n a t  ZlTpi ;907 a n  den S o n n ta g  
V o rm i t t a g e n  jew e i ls  2 K inder  in B e g le i tu n g  Erwachsener unentgeltlich den 
S ta d tg a r te n  besuchen durften .  ........ ... --------
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trag der, J ahresabonnementskarten belief sich auf 30 725 ZTtf. 
(5 \  (55 ZTtf. 50, Pf.). K onzertkarten wurden (20<(63 ( ( 2 5 9 0 () 
Stück abgegeben zu \2  80<( ZTtf. 92 P f. (<(7 8(3  ZNk. 6 Pf.), 
davon Anteil der Stadt (0 80-* ZNk. (0 p f. ((-( 786 ZNk. 5,( Pf.), 
Anteil der Kapellen 52 000 ZNk. 82 p f. (33 076 ZNk. 75 pf.). 
Konzertabonnementsheftchen wurden 553 (<(52) Stück gelöst im 
Betrage von (627. ZTtf. 50, Pf. <2(00 ZTtf.). Für Benützung 
der (Eisbahn wurden (27(<( (863 (,) (Einzelkarten für 2<(72 ZN k. 
60 p f. (,(863 ZTtf. -(5 pf.) , und 87 (2207) Abonnementskarlen 
für .((0 ZNk. (2590 ZTTF.) verkauft. Für Benützung der Sessel 
wage wurden 3(2<( (558() Karten im Betrage von 5 (2  ZNk. -(0 P f. 
(338 ZNk. (0 Pf.) ausgegeben. Bootskarten wurden und zwar (Einzel­
karten <(75l<( (ch577() Stück ZU 475 ( ZNk. <(0 p f. (4(377 ZNk. (0 p f,) 
und Aboimen,entskarten <(800 (-(272) zu 2880 ZNk. (2563 ZNk. 
20 Pf.) ausgegeben. Der (Erlös aus (093 ((258) Karten für 
die Camera obscura belief sich auf (09 ZNk. 30 Pf, ((25 ZNk. 80 Pf.), 
der aus den N etzballspielplätzen auf 96O ZNk. (876 ZNk.). . -

Der Stadtgarten und die Festhalle, wurden in der hergebrachten 
ZVeise zu Konzerten, Abend Unterhaltungen usw. benützt,! die Fest- 
Halle auch wieder am 26. J a n u a r  und 9 , Februar zu zwei 
Maskenbällen. Die Zahl der Konzerte im Stadtgarten und in 
der Festhalte betrug 87 ((06). Davon, kamen 79 (90) auf hiesige 
Militärkapellen (59 auf die Kapelle des Leibgrenadier-Regiments, 
(6 , auf die des; Artillerie-Ziegim/Uts' ZTr. (<(, (5 auf. die des 
Artillerie-Regiments ZTr. 5 0 , und (( auf die des Leibdragoner- 
R egiments), 2 auf fremde M ilitärkapellen (7) und 6 (9) auf hiesige 
sind ausw ärtige Zivilkapellen. 4 , 4.!
■ 't Bon der den hiesigen Lehranstalten eingeräumten Vergünstigung, 
den Stadtgarten unentgeltlich zu Unterrichtszwecken zu besuchen, 
wurde im Jah re  (907 Gebrauch gemacht: F ür 2 56<( Schüler 
und Schülerinnen d e r städtischen V olksschulen, für 4(0 ( Schüler der 
Realschule und .des Realgymnasiums, für (55 Schülerinnen der 
höheren Mädchenschule. 4 . .4 ... . . 4
.;;w, DerTi^rbesta»d..dss Stadtgartens w ar a m ' 3 (. Dezember (907 
folgender: 36 Raubtiere, -( Kerfjäger, 6( N agetiere, 2 Beuteltiere, 
2 Zahnarme, 2 ' Wildschweine, <(8''Huftiere, 22 Affen,--(5 R aub­
vögel, , 48..̂  .Sittiche und 'Papageien, ( 0 2 - Sing- und Ziervögel
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(Körnerfreffer), 2 \  Sing- und Ziervögel (Insektenfresser), 65 Hähne, 
255 Hühner, \2 Waldhühner, 29 Fasanen ((5  Hähne und (4 
Hennen), 2 Perlhühner, 4 Pfauen, ( Strauß, 22 ( Tauben, \7 
Gänse, (8 Schwanen, (76 Enten, 23 Sumpfvögel, ( Taucher, 
(5 Reptilien, 228 Fische und 54 Seetiere.

I n  der B r o c k e n s a m m l u n g  betrugen (907 die Einnahmen 
■6 797 Mk. 89 P f.. die Ausgaben 6 255 Ulk. 38 Pf. Der Über­
schuß mit 542 Ulf. 5( Pf. wurde zur teilweisen Deckung der 
M iete der Räumlichkeiten verwandt. Der ungedeckte Rlietbetrag 
von <(87 Alk. 49 Pf- wurde auf die Stadtkasse übernommen.

Die V o l k s l e s e h a l l e  in der Waldhornstraße (seit (0. J u li  
Zähringerstraße N r. (00) wurde im Jah re  (907 von 54 (39 
•(55 435) Personen besucht, darunter 874 (766) Frauen. Die Volks - 
lesehalle in der Schützenstraße wurde von (2 085 ((4 845) Personen 
besucht, darunter (9 ( (227) Frauen.

Der Deut s che  S c h u l v e r e i n  zur Erhaltung des Deutschtums 
im Auslande (Ortsgruppe Karlsruhe) verwendete im Berichtsjahre 
für Unterstützung an bedrohte deutsche Gemeinden im Auslande 
( 287 Ulk. Der Verein erhielt von der Stadt Karlsruhe einen 
Zuschuß von 500 Ulk.

Der A r b e i t e r b i l d u n g s v e r e i n  zählte am (. J u l i  1907 
456 Mitglieder. Die Einnahmen des Vereins betrugen auf den 
(. J u l i  (907 4 027 Ulk. 40 Pf., die Ausgaben 4259 Alk. (( Pf. 
D as Ulehr mit 23 ( Ulk. 7( P f. wurde durch den aus der Haus­
rechnung sich ergebenden Überschuß mit 23 ( Ulk. 86 Pf. gedeckt, wo­
nach somit ein Kassenbestand von (5 P f. verbleibt. Das Vermögen 
des Vereins belief sich auf (. J u l i  (907 auf 53 2 2 ( Ulk. 35 Pf.,
die Schulden auf 32 000 U lk., bleibt ein Reinvermögen von
2 ( 22 ( Ulk. 35 P f. Der Verein bietet wie früher seinen M it­
gliedern Vorträge, Unterhaltungen, veranstaltet Besichtigungen von 
•gewerblichen Anlagen, Ausstellungen u. dgl. Unterrichtskurse sind 
eingerichtet. Unterricht wurde erteilt im Rechnen, in gewerblicher 
Buchführung und Korrespondenz, in Gesetzeskunde, im Französischen, 
in  der Stenographie (System Ltolze-Lchrey) und im Fachzeichnen. 
E s  besteht eine Abteilung für Gesang und eine für Turnen,
-außerdem Bibliothek und Lesezimmer, auch ein besonderer S par­
verein. —  Am 9- November feierte der Verein im kleinen S aal
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der Festhalle sein ((5. Stiftungsfest durch ein Konzert. Nach diesem 
fand eine (Ehrung verdienter Mitglieder statt, dann folgten turnerische 
Übungen. M it einem B all schloß die Feier.

I n  der A l l g e m e i n e n  V o l k s b i b l i o t h e k  (M ännerhilfs­
verein vom Roten Kreuz) betrug (907 die Z ah l der Besuche 
32 917 (38 08(1). (Es wurden <((008 (((5 837) Bände ausgeliehen. 
Die (Einnahmen beliefen sich auf ((578 M k. 70 P f. (((0^8 Mk. 
26 Pf.), die Ausgaben auf 3Y37 Mk. 9 P f. (2 895 M k. ((7 Pf.). 
Das Vermögen des Vereins betrug (3 8((6 M k. 6 ( P f. Die Stadt 
stellt und unterhält die Räume der Bibliothek und des Lesezimmers- 
und gibt außerdem einen Jahresbeitrag von ( 500 Mk.

Der Ka t h o l i s c h e  A r b e i t e r v e r e i n  zählte am Schluffe- 
des Berichtsjahres 633 (6 (0) aktive und 76 (87) passive Mitglieder, 
außerdem 9 (Ehrenmitglieder. Der Kassenbericht verzeichnet 502 ( Mk. 
67 P f. in (Einnahmen und Ausgaben. Das Barvermögen belief 
sich auf ( 765 Mk. 7(( P f., das Gesamtvermögen auf 5 609 M k. 
56 P f. Die Sterbekasse des Vereins hatte 2 009 Mk. 20 P f. in 
(Einnahmen und Ausgaben und ein Gesamtvermögen von (3 5 (7  Mk. 
86 P f. I m  Vorstand schieden wegen Versetzung von hier Kaplan 
Maibel, Kaplan Allgaier und Kaplan Dieringer aus, an ihre 
Stelle traten, die Kapläne Berberich, Fehrenbach und Stopper.

Die unentgeltliche R e c h t s a u s k u n f t s s t e l l e  f ü r  F r a u e n  
hatte in ihrem Geschäftsjahre ((. April (907 bis 5 ( . M ärz (908} 
((29 Besuche zu verzeichnen, hiervon betrafen 229 neue Fälle, 
200 waren lViederholungsbesuche. Von den 229 neuen Fällen 
wurden 88 durch Rat oder Auskunft erledigt, 65 durch gütliche 
(schriftliche oder mündliche) Vermittlung, \2  durch (Eingaben, 
Schriftsätze usw., (6 durch Überweisung an einen Rechtsanwalt, 
(4 wurden dem Gericht übergeben und <( an andere Rechtsschutz­
stellen. (Einnahmen und Ausgaben balancierten mit 295 Mk. 97 P f.

Der Verein zur B e l o h n u n g  t r e u e r  D i e n s t b o t e n  hielt 
in Anwesenheit der Großherzogin und der Prinzessin M ax die 
alljährlich wiederkehrende Feier der Preisverteilung am 2 ( .M a i  (903 
im großen Rathaussaal ab. Die Feier wurde durch einen C hor 
der Töchterschule eingeleitet, worauf der Vorsitzende des Ver­
waltungsrates, lhofrat Specht und nach ihm Geistl. R at Knörzer 
eine Ansprache hielt. Dann erfolgten die Auszeichnungen für das
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3at>r 190? uriö zwar die von ider Großherzogin gestifteten: Füv 
mehr als 25 jährige Dienstzeit das silberne Kreuz an 9 Dienstboten,; 
für mehr als 40 fahrige das silbervergoldete an 1 Dienstboten und 
für mehr als 50 jährige das - silbervergoldete mit einem Kreuz 
gezierte Ehrenkreuz ebenfalls an { Dienstboten. Vom Verein 
erhielten eine Belohnung nach mindestens 5 jähriger Dienstzeit 30 
Dienstboten, den I. Preis für mindestens 6 jährige Dienstzeit 3$ 
Dienstboten, den II. für mindestens f 2 jährige Dienstzeit 6, den III. 
für mindestens 18 jährige Dienstzeit 12, den IV. für mindestens 
24 jährige Dienstzeit 6, den V. für mindestens 50 jährige Dienstzeit 
3, den VI. für mindestens 36 jährige \ und ebenso den VII. Preis 
s Dienstbote für mindestens 4:2 jährige Dienstzeit. Ans der Bankier 
Heinrich Vierordt-Stiftung erhielten wegen langjähriger Dienstzeit 
die mit dem IV., V., VI. und VII. Preis belohnten Dienstboten 
eine Zulage von je 5 Alk., wegen aufopfernder Krankenpflege 3 
ebenfalls je 5 Alk. Eine besondere Anerkennung wegen Kranken­
pflege wurde an 5 erteilt. — Der Verein zählte am Schluß 1907 451 
Mitglieder. Die Einnahmen und Ausgaben beliefen sich 1907 auf 
2 174 Alk. 3 P f., das Vermögen bestand aus 29 120 Alk. 82 Pf.

Die vom Ba d i s c h e n  F r a u e n v e r e i n  unterhaltene volks- 
bibliothek schickte während des Berichtsjahres in 88 Sendungen 
rund 5  600 Bände an auswärtige Gemeinden. I n  26 Landorten 
wurden 35 Lichtbildervorführungen veranstaltet, zu denen der Verein 
die Apparate und Bilder lieferte. I m  Bibliotheksaal hier wurden 
an 215 Leser 5 886 Bände ausgegeben. Der Aufwand für die 
Bibliothek betrug 2 554 Alk. 65 Pf. Die Einnahmen beliefen 
sich an Beiträgen der Abonnenten, Geschenken, Staatszuschüssen 
und Zinsen im ganzen auf 5 247 Alk. 13 Pf. Das Reinvermögen 
betrug 10 577 Alk. 50 Pf.

Vom Frauenverein wurde auf Anregung der Großherzogin 
im Hildahaus ein K i n d e r p f  leg e r i n n e n i n s t i t u t , über das die 
Prinzessin Alax das Protektorat übernahm, ins Leben gerufen. 
E s  sollen Iahreskurse für junge Alädchen mit Töchterschulbildung 
in der Hildakrippe, Kurse von fünfmonatlicher Dauer für Alädchen 
und Frauen in der Luisenkrippe, 3 Monatskurse halbjährig für 
Damen mit Töchterschulbildung und endlich dreijährige Kurse für- 
junge Mädchen mit Volksschulbildung in beiden-Krippen abgehalten
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werden. Die letztgenannten Kurse bezwecken hauptsächlich die A us­
bildung von Kinderwärterinnen und sind unentgeltlich. F ür den 
Anfang konnte das neue Institut mit 2 Schülerinnen eröffnet 
werden. I m  Luisenhaus wurden wie bisher 2 Kurse. mit zu­
sammen 6 Schülerinnen abgehalten.

I m  L e b e n s b e d ü r f n i s v e r e i n  betrug die Z ahl der 
Mitglieder am Ende des Berichtsjahres 8 268 (7 932). Der 
Umsatz hat sich von 2 703 575 Ulf. .5^ Pf. auf 2 898 65 f U lf. 
28 P f., also um 195 255 Ulf. 9^ p f . erhöht. Die Bilanz ergab 
in Aktiven und Passiven l 568 920 2TZf. 20 P f. (s ^47 899 2Uf. 
7 pP f.). Der Reingewinn betrug 282567 UTf. 9^ Pf. (26535( ZTTf. 
3f Pf.). Dividenden wurden wie im Borjahre auf die Geschäfts­
anteile 5 °/o bezahlt, auf die Umsätze im eigenen Geschäft 9 °/0, 
auf die im Lieferantengeschäft 7 °/0. Der Reservefonds betrug wie 
im Borjahre 80 000 UTf. — Der Betrieb der neu erstellten
Bäckerei wurde am f \. Februar 1907 eröffnet.

Der Ti er schut zv e r e i n  zählte am Schluß des Berichtsjahres 
62 f (6f5) hiesige M itglieder, 55 ausw ärtige, 6 außerordentliche 
und 26 Ehrenmitglieder. D as vermögen des Vereins betrug 
50 79-f U T f. 87 P f. (30 997 UTf. 27 p f.). Die Einnahmen be­
liefen sich auf 3528 UTf. ^6 P f. (^2 f 9 UTf. 35 Pf.), die A us­
gaben auf 35 lH UTf. 65 P f. H*120 UTf. <*7 Pf.).

Der M i e t e r -  u n d  B a u v e r e i n  zählte am Ende des 
Jah res  \ f00 Mitglieder (U2f ) .  D ie. Bilanz ergab in Aktiven
und Passiven 2 2H5 6^7 ZTTf. 82 P f. Der Reingewinn betrug
18 3 ^  ZTTf. 6 P f. Für volleinbezahlte Geschäftsanteile kamen 4°/o 
Dividende zur Auszahlung. N eu erstellt wurden im Berichtsjahre 
die Käufer Roonstraße N r. 25/27. —  Der Vorsitzende des Vor­
standes, Gberingenieur K arl Delisle, legte fein Amt nieder, er 
wurde zum Ehrenvorsitzenden erwählt. Vorsitzender wurde Professor 
p au l Nestle, Stellvertreter Rechnnngsrat Io h . Pfeifer.

Uber den Besuch der U l e i n  f i n d e r b e w a h r  a n  st a l t e n  
(K einkinderschulen) liegen folgende Mitteilungen vor. Am s. De­
zember T907 besuchten im ganzen 987 Kinder (865) die Klein» 
kinderbewahranstalt unter dem Protektorat der Großherzogin 
(M utterhaus für Kinderschwestern). v on  den 987 Kindern waren 
92 im M utterhause (Erbprinzenstraße (2) untergebracht, 202 im
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Luisenhause, (28 im Hildahause, 33 im Anstaltsgebäude der 
Kapellenstraße (N r. 4(6), 50 in dem der Augustastraße (Nr. 3), 
(50 in dem der Rudolfstraße (Nr. 2( ) ,  30 in dem der Belfort- 
straße (N r. (( ) ,  $2 in dem der Akademiestraße (Nr. 3) und 22 ( 
im evangelischen Gemeindehaus der Südstadt.

A us der Tätigkeit des Frauenvereins für S ä u g l i n g s f ü r ­
s o r g e  entnehmen wir folgendes für das J a h r  (907: An 2384(
Fürsorgekinder (2276) wurden im Laufe des Jah res  26989 Liter 
Zlltlch mit einem Aufwand von 89<(( N if. 26 P f. verabreicht. 
Hiervon wurden 4(886 Nlk. 37 P f . bei den Abnehmern zurück­
erhoben. Die Unterstützungen an die stillenden M ütter beliefen sich 
auf 592-( Nlk. 4(0 P f. (3335 Nlk. 56 Pf.). Unter den 238^ 
Fürsorgekindern sind 6 (0  im Jah re  (907 neu hinzugekommen. 
Von diesen 6 (0  starben im Laufe des Berichtsjahres 39 =  6,3o/0, 
während nach Angabe des Vereins in Karlsruhe von 34(03 Lebend­
geborenen 539 — (5 ,8°/o starben, die durchschnittliche Säuglings­
sterblichkeit im ganzen Lande (7,8°/o betrug. — Die Einnahmen 
beliefen sich auf 53 06 ( Nlk. 9( P f., darunter Beiträge der Stadt 
mit (352 ZUf. 50 P f., die Ausgaben auf 3 2 939 Nlk. 60 P f. 
(E in ausführlicher Rechenschaftsbericht liegt vor vom 3 (.Dezember 
(906 bis (. J a n u a r  (908. K arlsruhe, Braunfche Hofbuch­
druckerei I 9O8).

Der N l a r i a n i f c h e  Mä d c h e n s c h u t z - Ve r e i n  vermittelte 
(907 ( (34( (((3 9 ) Stellen. Angebote von Stellensuchenden liefen 
2 (56  ((356) ein, Nachfragen von Geschäften und Herrschaften (4(65 
((602). D as Heim beherbergte (4(0 Pensionärinnen ((25) mit 
9870 Pflegetage (9658). Den Kosttisch besuchten (50— (70 ((05) 
Geschäftsgehilfinnen und Beamtinnen. Der Dienstbotenverein zählte 
500 Mitglieder, die am  Sonntag Nachmittag in den vier Abteil­
ungen (nach den vier Pfarreien) gesammelt werden. E s  finden 
dabei religiöse, soziale, häuslich-praktische Vorträge statt, auch 
Theateraufführungen, Präm iierung u. a. Die Sparkasse zählte 
Ende (907 280 Mitglieder (2H5). D as Guthaben derselben belief 
sich auf Schluß des Jah re s  auf 70 62( Mk. 4(5 P f., Rück­
zahlungen fanden statt im Betrage von (4( (4(8 Mk. 4(7 Pf.

Die M a r t h a h e r b e r g e  der Diakonissenanstalt (Sophien­
straße 52) beherbergte im Berichtsjahre 993 (((5 9 ) Dienstmädchen
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mit ((622 Übernachtungen (5710* wurden 1 (57 ((0^9)
Stellen vermittelt bei 2515 (2^ 13) Stellen suchenden Mädchen und 
((235 (385^) Dienstboten suchenden Herrschaften.

I n  der M a r t h a s c h u l e  (Leopoldstraße 22) befanden sich 
H5 Zöglinge (H2). I m  Damenheim (Sophienstraße \2)  wohnten 
so (s3) Pensionärinnen.

Das S t. I o s e p h s h a u s  (lVinterstraße 29) beherbergte im 
Berichtsjahre (69 Dienstmädchen (195) mit 2607 Übernachtungen 
(22^5). 102 Stellen ((08) wurden vermittelt. {26 Mädchen
I 8 7 )  suchten Stellen, 367 Herrschaften (337) suchten Dienstboten. 
Die Nähschule wurde von 80 Schülerinnen (72) besucht. (Es gab 
22 ständige und 25 vorübergehende Pensionärinnen.

Das S t. F r a n z i s k u s h a u s  (Grenzstraße 7) beherbergte im 
Berichtsjahre 2 9 j Dienstmädchen (5 ^ ) .  Stellen wurden (68 ver­
mittelt (180). H2H Dienstmädchen (((22) suchten Stellen, 527 
Herrschaften (560) suchten Dienstmädchen. Die Haushaltungsschule 
wurde von 5(( Zöglingen (s03) besucht, die Z ahl der Pensionär­
innen betrug 20 (69).

Der Verein für I u g e n d s c h u t z  u n d  G e f a n g e n e n - F ü r ­
s o r ge  zählte im Berichtsjahre 790 Mitglieder (60t). Die laufen­
den (Einnahmen betrugen 3380 MF, {8 P f., die laufenden A us­
gaben 35((6 Mk. 4 Pf. Die Vereinshilfe wurde von (s'p Schütz­
lingen (318) in Anspruch genommen, dazu kamen 26 aus dem 
Vorjahre übernommene Fälle. Der Verein ist der mit dem 
städtischen Armenamt verbundenen „Auskunftstelle für Armenpflege 
und Wohltätigkeit" beigetreten.

Die F r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r  zählte im  Berichtsjahre 
509 M an n  einschließlich der vier Ärzte, des Korpschirurgen und 
der Musik. Die Feuerwehr des Stadtteils M üh lbu rg  (8 Kompagnie) 
besaß 136 Mitglieder und 38 M itglieder. Die Feuerwehren der 
drei Vororte Beiertheim, Rintheim und R üppurr wurden infolge 
der (Eingemeindung dem K om m ando der Feuerwehr in der A lt­
stadt unterstellt, sie wurden als Kompagnien des K orps in der 
Altstadt betrachtet. Z um  Schutz und zur Versicherung gegen 
Feuersgefahr wurden im J a h re  1907 von der S tad t im ganzen
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55 025 M f. 65 P f. aufgewendet gegen ^7 226 2Ttt 3 P f. im 
Ja h re  (ß06.

Anfang J a n u a r  richtete der Vorstand der Deut s chen  Ko l o *  
n i a l g e f e l l s c h a f t  (Abteilung Karlsruhe) einen Aufruf an die 
Einwohnerschaft mit der Bitte um Geldunterstützung für das in 
Windhuk für Deutfch-Südwestafrika zu errichtende Elifabeth-l)aus 
(Wöchnerinnenheim).

Sam stag den (2. J a n u a r  beschloß der Karlsruher A n ­
w a l t s v e r e i n ,  hier eine Rechtsauskunftsstelle zu errichten, die 
Unbemittelten unentgeltlich zur Verfügung steht. Die Auskunfts- 
stelle befindet sich im Anwaltszimmer des Landgerichts. E s  werden 
jeden Mittwoch Abend von 6—8 Uhr zwei Anwälte dort an­
wesend fein. Außerdem werden die Mitglieder des Vereins, wie 
bisher, auf ihren Amtszimmern Unbemittelten unentgeltlich Rat 
erteilen.

Am 3 (. J a n u a r  sprach die Großherzogin in einem Hand­
schreiben dem von feinem Amte als Generalsekretär des Frauen­
vereins, wegen hohen Alters zurücktretenden Ge h .  R a t  S a c h s  
in warmen Worten ihren Dank aus für die 53jährige „einzigartige" 
Führung der Geschäfte des Vereins. Die Großherzogin ernannte 
Geh. R at Sachs zum Ehrengeneralfekretär. Zum  Nachfolger 
erhielt er den bisherigen Stellvertreter des Generalsekretärs, Geh. 
R at Ernst M üller.

Mittwoch den (3. M ärz wurde die Gesellschaft „ G a r t e n ­
s t adt  K a r l s r u h e "  gegründet. Der Zweck der Genossenschaft 
lautet nach dem S ta tu t: „Die Verwirklichung der Ziele der deut­
schen Gartenstadtgesellschaft durch Siedlungen bei Karlsruhe". 
„Z n Sonderheit soll innerhalb einer solchen Siedlung eine gemein­
nützige Regelung der Bodenrente und Wohnungsmiete angestrebt 
werden. Ferner sollen gemeinnützige Einrichtungen geschaffen 
werden, die der Bildung von Geist und Körper dienen". Vor­
standsmitglieder find Dr. Ettlinger und Ingen. Geiger, General­
sekretär k). Kampffmeyer.

Z u  Gunsten des K i n d e r h i l f s t a g e s  fand am 25. April 
und am 5. M a i im Museum ein Konzert statt. Die lhaussamm- 
lungen für die Säuglingsfürsorge wurden M ontag den 6. M ai
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vorgenommen. Der Reinertrag der Konzerte belief sich auf 
\636 zrtf. 50 Pf.

2tin 6. ZTTai bildete sich ein Verein „Z U u t t e r s c h a f t s -  
ve r f i c h e r u n g " .  Der Zweck des Vereins besteht in der Unter­
stützung bedürftiger Wöchnerinnen. ZTach einem Referate, das 
Dr. med. Alfons Fischer erstattete, wurde der Vorstand gewählt, 
dem Prof. Dr. von Zwiedineck-Südenhorst als erster Vorsitzender, 
Dr. Fischer als zweiter und andere Herren und Damen aus ver­
schiedenen Ständen angehören. Der Vorstand hat die Ausgabe, 
für die ZUutterschaftsversicherung Propaganda zu machen und für 
die Herbeischaffung der nötigen Gelder zu sorgen.

Der Verein G e n e s u n g s f ü r s o r g e  — Großherzog Friedrich 
Iubiläumsspende —  hielt am H. J u n i  eine ZUitgliederversammlung 
hier ab. Die W ahl von fünf ZUitgliedern des Landesausschusses 
war vorzunehmen. Unter den Gewählten befinden jich von 
Karlsruhe Geh. Kommerzienrat Schneider, Geh. Gberregierungsrat 
Weingärtner, Geh. R at Dr. Schenkel.

Ein w o h l t ä t i g k e i t s v e r k a u f  der Frauenkonferenzen des 
St. Vinzentius-Vereins fand am 10., \ \ .  und \2. November in 
den Räumen des ZUarianischen ZUädchenschutzes, Herrenstraße 23, 
statt.

Der w e i h n a c h t s v e r k a u f  für Innere ZUifsion wurde im 
großen Saale des Evangel. Vereinshauses, Adlerstraße 23, am 
26. und 27. November abgehalten.

Ende November wurden in einem Aufruf die evangelischen 
Gemeinde,nitglieder um Gaben zur Unterstützung der e v a n g e ­
l i schen Ki r che  in Österreich gebeten. E s  wurde in dem Aufruf 
bemerkt, daß für solche Unterstützung 300 000 ZUk. durch freiwillige 
Beiträge aufzubringen seien. Davon leiste z. B . Württemberg 
25 000 ZUk., Baden 10 500 ZUk. Die letzteren seien aber bisher 
allein von ländlichen und kleineren städtischen Gemeinden auf­
gebracht worden. Karlsruhe stehe noch aus.

Ebenfalls im November erließ die Ortsgruppe Karlsruhe des 
Deut s chen  S c h u l v e r e i n s  zur Erhaltung des Deutschtums im 
Ausland einen Ztufruf mit der Bitte um Geldbeiträge zur Unter­
stützung der durch Überschwemmung schwer geschädigten deutschen 
Gemeinden Südtirols.

, 2  *
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Zugunsten der a r me n i s c h e n  L h r i s t e n  veranstaltete Reises 
sekretär G roß aus Ludwigsburg am (5. Dezember im evangelischen 
Vereinshaus, Adlerstraße 23, eine Lichtbildervorführung über die 
armenischen Ehristenverfolgungen und das armenische Liebeswerk.

Bei dem Herannahen des We i h n a c h t s f e s t e s  erfolgten auch 
im Berichtsjahre wieder von verschiedenen Seiten Aufforderungen 
mit der Bitte unt Spenden für die Weihnachtsbescheerung oder 
sonstige Unterstützung und zwar vom Altkatholischen Frauenverein, 
vom Arbeiterinnenheim, vom Armenpfründnerhaus, von den 
Barmherzigen Brüdern (zur pflege männlicher Kranken), vom 
Elisabethenverein, von der Evangelischen Uleinkinderbewahranstalt 
im Stadtteil 2TTühlburg, vom Evangelischen Urankenverein, von 
der Flickschule des Frauenvereins, für die HciL= und Pflegeanstalt 
in Uork, von der Herberge zur Heimat, vom Katholischen Gesellen­
verein. vtui der Kinderpflege (Durlacherstraße 32), vom Kinder­
rettungshaus Hardtstiftung, von der Kindcrschule im Ev. Gemeinde­
haus der Weststadt, von der städtischen Krankenhauskommission, 
von der Krippe im Luisen- und im Hildahaus, vom ITiutteichaus 
für Kinderschwestern, vom pfründnerhaus, vom St. Vinzentius- 
verein (Akännerkonferenzen), vom Alten und Neuen Vinzentiushaus, 
vom St. Franziskushaus, vom St. Bernhardushaus, vom St.. 
Zosephshaus, von der St. Elisebathen-Kleinkinderschule, vom 
Sophienfrauenverein, vom Verein für Alädchenfürsorge, vom Verein 
zur Rettung sittlich verwahrloster Kinder, vom Verein für badische 
Blinde, vom Waisenhaus und vom Wöchnerinnenasyl.

2. Mrmenwesen.
Der städtische Aufwand für die A r m e n -  u n d  K r a n k e n ­

p f l e g e  betrug im Jah re  (907 465 667 IRf. (544 6stO ITlf.) oder 
6,74°/o (5,350/o) des gesamten städtischen Aufwandes. Darunter 
befand sich der Zuschuß zur Armenkasse mit 289 822 ITlf. 
(28 ( 893 im.), zur Krankenhauskasse (48 33( Alk. (35906 IW.).. 
Z n  der offenen Armenpflege wurden 95 (35 Akk. 44 Pf. 
( ( ( 6  05^ Alk. 39 Pf.) verausgabt, in der geschloffenen (4( (44 Alk. 
75 P f. ((52 (93 Alk. 77 Pf.), für die Kinderpflege 36 659 INk 2 Pf. 
Der Verwaltungsaufwand für das Armenwesen betrug 37 876 Alk..
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<(0 Pf. (o{ 083 ZTtf. 65 Pf.). Die Z ahl der Unterstützten belie 
sich auf 3500 einschließlich der drei Vororte (fstOö: 262 \ ohne 
die Vororte).

Für Enthebung von Neujahrsbesuchen und Absendung von 
Karten wurden H 7 f ZTtf. 50 P f. ( f 5 ^  ZTtf. 55 Pf.) in den 
Z V o h l t ä t i g k e i t s f o n d s  bezahlt. Außerdem stoffen dieser Kasse 
aus Geschenken und Vermächtnissen 22 J99 ZTtf. 69 P f. 
p 5 777 ZTtf. 59 Pf.) zu. Sie verausgabte 6 7 ff  ZTtf. 28 p f, 
{<^06 ZTtf. 30 Pf.) an Unterstützungen, f083 ZTtf. 2 P f. 
-f f6 f7 ZTtf. 28 Pf.) für die Kleidung armer Konfirmanden, 
5600 ZTtf. für Solbäder in der Kindersolbadstation u. a. 
2 f f85 ZTtf. fO Pf. für die Säuglingsfürsorge und f<f5 ZTtf. für 
Frühstück an arme und schwächliche Kinder.

I n  der von der Abt. II des Badischen Frauenvereins (für 
Kinderpflege) unterhalteneu K r i p p e  im Luisenhaus wurden im 
Jahre  ffi07 f.9^ Kinder (f 6 f) verpflegt, in der im Ljilda- 
haus 90 (f09). Die Z ah l der Verpflegungstage belief sich auf 
13 099 (f3 786) im Luisenhaus, auf 6522 (6025) im bchldahaus. 
Von den f9<f Kindern im Luisenhaus waren 9<f bereits zu Anfang 
des Jah res  eingewiesen, fOO traten neu hinzu und zwar je 
50 Knaben und ZUädchen. 55 waren evangelisch, katholisch. 
I m  Hildahaus traten zu den 5f bereits eingewiesenen Kindern 
59 neu hinzu, 25 Knaben und 3-f ZNädchen. 56 waren evange­
lisch, 25 katholisch. Der Aufwand für die Krippe im Luisenhaus 
betrug fO f'fO ZTtf. 52 P f. (99f5 ZItf. 68 Pf.), der tägliche Auf­
wand für ein Kind stellt sich somit auf rund 77 P f. (72 Pf.). 
Der Aufwand im ljildahaus betrug 6^98 ZTtf. H P f. (55^2 ZlTf. 
75 Pf.), hier der tägliche für ein Kind rund 99 P f. (92 Pf.). 
Die Stadt gewährt außer der Stellung und Unterhaltung der 
Räumlichkeiten für beide Krippen einen Zuschuß von 5000 ZTtf.

I n  der pflege der A r m e n -  u n d  H a l t e f i n d e r  ist insofern 
eine Zlnderung eingetreten, als die Beaufsichtigung der Armen­
finder von dem städtischen Armenrat übernommen wurde. Bei 
der Gelegenheit ist eine Anzahl Aufsichtsdamen in den Dienst der 
Stadt übergelreten. Dem Frauenverein (Abt. II) verblieb demnach 
nur die Überwachung der Haltefinder. Sie wurde über 257 Kinder 
(236) ausgeübt.
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I n  der Abt. IV des Frauenvereins (Armenpflege und Wohl­
tätigkeit) hat der S o p h i e n  - F r a u e n v e r e i n  folgende Unter­
stützungen gewährt: Milch und Fleisch im Betrag von 2322 MF. 
(18U  MF.), 3(26  Laib B rot zu P 2 1  MF. (2793 zu 961 MF.), 
1713 Portionen volksküchenessen zu 281 MF. (1886 zu 333 MF.), 
6 7 \ Zentner Kohlen zu 883 MF. (615 zu 729 MF.), H 6  Pfund 
Kakao zu 291 MF. (115,5 Pfund zu 2st0 MF. 85 Pf.) I n  das 
Solbad Dürrheim wurden 87 Kinder verbracht. Der Aufwand 
hiefür betrug 6966 MF. 2 \  P f., zu dessen Deckung die Stadt­
gemeinde einen Beitrag von 800 MF. aus dem wohltätigkeits- 
fonds beisteuerte. Außerdem wurde im Nymphengarten und im 
Vierordtbad kränklichen Kindern der Aufenthalt in freier Luft 
ermöglicht, dazu Solbäder und Milch und B rot verabreicht. I m  
Nymphengarten wurden fstO Kinder in der Zeit vom 15. M ai 
bis 15. August ausgenommen. Jedes Kind erhielt Milch p/g Liter) 
und B ro t; 81 Kinder erhielten je (2 Solbäder. I m  Vierordtbad 
wurden in der Zeit vom 22. J u l i  bis 23. August U 6 Kinder 
mit je \2— \6 Solbädern und täglich mit Brot und Milch unter­
stützt. Die Ausgaben für diese Fürsorgetätigkeit beliefen sich auf 
2399 2TCF. 71 Pf., wovon die Stadt 2200 MF. übernahm. Nicht 
inbegriffen in den Ausgaben sind die für das Aufsichtspersonal 
u. dgl., die durch die Beiträge der Großherzogin gedeckt werden.

Von dem E l i s a b e t h e n v e r e i n  wurden an arme Kranke 
Gaben an Geld, w ein, Giern, Fleisch, Suppen und Kohlen im 
werte von 1228 MF. (37 f l  Mk.) ausgeteilt und außerdem 
862-1 Portionen Suppen und Fleisch im w ert von 1705 Mk. 
aus den Volksküchen angewiesen (7019 Portionen zu 1500 MF.). 
An Wöchnerinnen wurden 282 Speisekörbe (189), Milch u. dgl. 
verabreicht und dafür 1035 MF. (886 MF.) verausgabt.

Die drei Vo l k s k ü c h e n  gaben zusammen 350113 Portionen 
ab (368 102) und zwar die Küche im Luisenhaus 175 531 (179 797). 
die in der Ritterstraße 65 5st0 (68 727) und die im Hildahaus 
109292 (U 9  878).

I n  der Kochschul e  des Frauenvereins wurden wie früher 
5 Kurse zu je 73 Tagen abgehalten. Die Schule übernahm vom 
Vorjahr 5 und erhielt neu 85 Schülerinnen. Von denselben 
machten H  einen zweiten und 5 einen dritten Kurs durch. Von
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den 85 neu eintretenden Schülerinnen waren 25 aus Karlsruhe, 
55 aus den aus dem übrigen Baden, die anderen aus den benach­
barten Bundesstaaten. — Für Arbeiterinnen fanden in der Koch* 
schule Abendkurse statt. I m  Jah re  (907 wurden (43 Kochabende 
für 7( Mädchen (58 Arbeiterinnen in hiesigen Fabriken und 
(3 Fürsorgemädchen) abgehalten. Der Aufwand für diese (43 
Kochabende betrug 554 ZUf. 97 P f., die Schülerinnen zahlten 
hievon ( ( (  ZUf. 55 Pf. Die Stadt gab 200 Mk., außerdem 
stellte sie zu den Kosten für die Fürsorgemädchen 265 ZUf. zur 
Verfügung.

I n  die M ä d c h e n f ü r s o r g e  des Frauenvereins fanden im 
Berichtsjahre (98 Mädchen (209) neu Aufnahme. Unter Aufsicht 
des Vereins standen (907 aus den drei Jah ren  nach der Schul­
entlassung 587 Mädchen (545), F ür Dienstmädchen wurde eine 
Stellenvermittlung eingerichtet. Auf einen Aufruf meldeten sich 
von Karlsruhe (00 Dienstherrschaften, von ausw ärts 7 (. (Es 
konnten 90 Mädchen untergebracht werden.

IVie in den früheren Jah ren  wurden vom Frauenverein 
F l i c k a b e n d e  von Ende Oktober ab abgehalten. (58 Frauen 
haben teilgenommen. Die Einnahmen des Flickvereins beliefen 
sich auf (336 Mk. 86 Pf., die Ausgaben auf ( (27 ZN k. 23 P f.* )

Die K a r l  F r i e d r i c h - ,  L e o p o l d -  und S o p h i e n  st i st  u n g  
(pfründnerhaus) zählte im Berichtsjahre am Schluß 55 Pfründner 
erster Klasse (53) und 5( zweiter Klasse (50). Die Einnahmen 
der Anstalt bestanden aus 8( 079 Ktf. 49 Pf- (80 50( M k. (8 Pf.) 
laufenden Einnahmen und 500 Mk. Schenkungen wie im Vorjahre. 
Die Ausgaben beliefen sich auf 84 953 Mk. 48 p f. (82 909 Mk. 
9 Pf.).

Der Verein gegen b j a u s -  u n d  S t r a ß e n b e t t e l  hat tn r 
Berichtsjahre 5762 (54: (6) Personen unterstützt mit einem Gesamt­
aufwand von (390 Mk. 84 Pf. ((360 Mk. 76 Pf.). Die Zahl 
der Unterstützten verteilte sich auf die einzelnen ZUonate wie folgt u

*) w e g e n  der sonstigen, umfangreichen Tätigkeit  des Badischen F r a u e n ­
vereins,  soweit sie hier und a n  anderen  Stel len  der Chronik  nicht e rw ä h n t  
ist, verweisen w ir  a u f  den qs.  J a h re s b e r ic h t  des V ere ins  I g o r .  K a r l s r u h e  
Klüller'sche kjofbuchdruckerei \<)08.
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J a n u a r  797 Personen J u l i . . 3 )6  Personen
Februar 667 „ August . 325 „
M ärz . 4)76 „ September 356 „
April . 295 „ Oktober 56 s „
M a i . 28s „ November 6s9 „
J u n i . 262 „ Dezember 807 „

Der Verein zählte am Iahresschluß 2s3 (222) Mitglieder. Die 
Einnahmen des Vereins beliefen sich auf 3 866' Mk. 66 Pf. 
(3 34:5 Mk. 74 P f.), die Ausgaben auf 2 020 Mk. 33 Pf. 
(s 839 Mk. 78 Pf.). Das vermögen betrug auf 3s. Dezember V907 
s5 s55 Mk. 93 P f. ( s ^ 8 ) 5  Mk. 56 Pf.).

Der St. v i n z e n t i u s - v e r e i n  (Männer-Konferenzen St. 
Stephan, Liebfrauen und St. Bernhard) besaß im Berichtsjahre 
59 (55) aktive, 686 (7)8) passive Mitglieder und s (s) Ehren­
mitglied. Die Einnahmen des Vereins betrugen 7 6s) Mk. 74 Pf. 
(7 522 Mk. 65 Pf.), die Ausgaben 7 ) )5 Mk. 67 Pf. (6 96-s Mk. 
20 Pf.). von  den drei Konferenzen wurden )69 ()5s) Familien 
mit zusammen 700 (6)8) Personen unterstützt, außerdem )9 ()9) 
Kinder in hiesigen oder auswärtigen Familien bezw. Anstalten 
untergebracht.

Beim städtischen Armen- und Waisenamt wurde im Laufe 
des Berichtsjahres eine A u s k u n f t s s t e l l e  f ür  A r m e n p f l e g e  
u n d  W o h l t ä t i g k e i t  eingerichtet. Der Zweck dieser Auskunfts­
stelle ist die Anbahnung eines gemeinsamen Vorgehens der Organe 
der öffentlichen Armenpflege mit denen der kirchlichen, Vereins­
und Privatwohltätigkeit im Interesse einer wirksamen und zweck­
entsprechenden Armenfürsorge. Insbesondere soll durch die E in­
richtung der Auskunftsstelle die mißbräuchliche Inanspruchnahme 
der Privatwohltätigkeit, vor allem deren Ausnützung durch un­
würdige Personen verhütet, andererseits aber in Fällen außerge­
wöhnlicher Not ein umfassenderes M aß  der Fürsorge und da, wo 
es angebracht erscheint, ein rechtzeitiges Eingreifen im Sinne der 
vorbeugenden Armenpflege ermöglicht werden.

Bei der N e u o r g a n i s a t i o n  d e r  A r m e n p f l e g e  haben 
sich auf öffentliche Aufforderung hin insgesamt 27\  Personen 
()0 5  M än n er und )69 Frauen) bereit erklärt, im  Bedarfsfälle
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als ehrenamtliche Organe in der städtischen Armen- und Waisen­
pflege mitzuwirken. Don diesen stehen 202  Personen (80 M änner 
und (22 Frauen) als Armenpfleger und -Pflegerinnen im Dienst 
der neuen (Organisation. Ih re  Tätigkeit verteilt sich auf insgesamt 
575 hier wohnhafte ständig unterstützte Einzelpersonen oder Familien 
(279 einzelstehende Witwen, geschiedene, getrennt lebende oder ledige 
Frauen, (58 Witwen mit minderjährigen Kindern und (56 allein­
stehende M änner oder Familienväter).

3. KranKemvesen.
I m  städtischen K r a n k e n h a u s  waren im Jah re  (907 

5200 Kranke (darunter 2882 Erwachsene) mit 87 055 Derpflegungs- 
tagen untergebracht ( (9 0 6 : 5255 Kranke und 92 449 Tage). I n  
den einzelnen M onaten bewegte sich der Krankenstand zwischen 
folgenden Zahlen:

I a n a u r . 257—28( Kranke J u l i  . . (54—2 (8  Kranke
F ebruar. 242—278 
M ärz . 242—277
April . 24(2— 2641
M a i . . 257—256
J u n i . . 2(5—260

August . 66— (57
September 70—207 
O ktober. 204—285
November 272— 545 
Dezember 520— 548

Z ur Überleitung des Betriebs vom alten in das neue Kranken­
haus wurde in den M onaten J u li ,  August und September nur 
eine beschränkte Z ahl von Kranken ausgenommen.

I m  L u d w i g  W i l h e l m - K r a n k e n  h e i m wurden im Be­
richtsjahre in der Abteilung für Augenkranke 56 ( (554) Personen 
mit (0 658 Derpflegungstagen behandelt. A ls Kreisaugenanstalt 
wurde das Heim von (45 armen Augenkranken aus dem Kreise 
Karlsruhe und von 20 aus dem Kreise Baden in Anspruch ge­
nommen. I n  der Frauenklinik wurden 6(5 (605) Personen mit 
(0 848 Derpflegungstagen behandelt und im Wöchnerinnenasyl 
557 (562) ausgenommen. Die Gesamtzahl der Derpflegungstage 
in diesem betrug 5 955. Unter den 557 Personen im Wöchnerinnen­
asyl befanden sich 62 (69) selbstzahlende. I n  der Station für 
rhachitische Kinder wurden (7 (25) ausgenommen. — Der Derein 
zur Erhaltung des Wöchnerinnenasyls zählte am Schluß des Jah res



—  186 —

479 Mitglieder (490). Die Mitgliederbeiträge beliefen sich auf 
3 155 M f., die einmaligen Geschenke auf 3 118 Mk., darunter 
\ 000 M f. von der Prinzessin Milhelin und ein Beitrag von 
1 200 Mk. aus der Großherzog Friedrich-Iubiläumsstiftung.

I n  der E v a n g e l i s c h e n  D i a k o n i s s e n a n s t a l t  wurden 
1907 1 844 (1 62t )  Kranke in 48 223 (41 244) Tagen verpflegt. 
Der durchschnittliche Krankenstand betrug 152, die Zahl der 
Betten 155.

I m  alten S t. D i n z e n t i u s h a u s  (Kriegstraße 49) wurden 
im Berichtsjahre 1084 (10U) Kranke mit l 9 ^3^ Tagen ver­
pflegt, im neuen (Südendstraße 60) 2284 (1865) mit 62 890 Der- 
pflegungstagen.

I m  I s r a e l i t i s c h e n  H o s p i t a l  wurden im Berichtsjahre 
30 (22) Personen mit 596 Tagen verpflegt.

I m  G a r n i s o n l a z a r e t t  wurden 1907 1425 (1207) Kranke 
mit 59 105 Derpflegungstagen ausgenommen.

Eine D i a k o n i s s e n  a n  st a l t  für die Neuweststadtgemeinde 
wurde Ende Oktober errichtet und mit zwei Diakonissen besetzt. 
Die Wohnung der Schwestern befindet sich Sophienstraße 162.

Die durchschnittliche Z ahl der Mitglieder der der städtischen 
Arbeiterversicherungskommission unterstellten K r a n k e n k a s s e n  (5 
Ortskrankenkassen, 2 Innungskrankcnkassen und 12 Betriebs- 
(Fabrik-)Krankenkassen) betrug im Berichtsjahre 32 309 (32 239). 
Die Ausgaben beliefen sich auf 1 3(7  744 Mk. (1 204 533 Mk. 
86 Pf.), die Einnahmen auf 1440833 M f. 38 p f. (1326241 Mk.). 
Aber weiteres vergleiche man die Beiträge zur Statistik der Stadt 
Karlsruhe N r. 2 2 , 1907. K arlsruhe, Braunsche bjofbuch-
druckerei 1908.

Die dem Krankenkassenverband angehörigen O r t s k r a n k e n ­
kas s en  wählten im 2Ttärz an Stelle des verstorbenen ersten Dor- 
sitzenden, Rechtsanwalt Dr. M ax Friedberg, Malermeister und 
Stadtverordneten K arl Vberle. Zweiter Dorsitzender blieb wie 
bisher Kaufmann Rudolf Meeß. Das Amt des ersten Dorsitzen- 
den der freien Bereinigung badischer O rts- und anderer Kranken­
kassen wurde Buchdrucker Wilhelm Hof übertragen, sein Stell­
vertreter wurde K arl Gberle.
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I n  einer außerordentlichen Generalversammlung der allge­
meinen Grtskrankenkasse am 28. J u n i  wurde nach eingehender 
Debatte der A ntrag: „A ustritt der allgemeinen Grtskrankenkasse 
aus dem Krankenkassenverband" mit allen Stimmen der Vertreter 
der Arbeitnehmer gegen die der Vertreter der Arbeitgeber ange­
nommen. Die Kündigung zum A ustritt solle am  s. J u l i  d. I .  
mit Wirkung vom V Ja n u a r  fgos erfolgen.

Auf Grund des Gesetzes vom fO. Gktober \908 wurde» die 
Wahlen zur Ar z t e - ,  Z a h n ä r z t e - ,  T i e r ä r z t e -  und A p o ­
t h e k e r k a m m e r  vorgenommen. Nach der vom Ministerium des 
Innern  am 3 V Dezember J906 erfolgten Feststellung des W ahl­
ergebnisses gehören den betreffenden Kammern folgende Herren 
aus Karlsruhe an : V Der Ärztekammer: Dr. Alfons Bongartz, 
prakt. Arzt und Dr. Karl Gutmann, prakt. Arzt als Mitglieder, 
Hofrat Dr. Gtto Troß als Ersatzmann. 2. Der Zahnärzte­
kammer : die Zahnärzte Wilhelm Förderer, Wilhelm Scholtz und 
Adolf Münzesheimer als M itglieder, die Zahnärzte Richard 
Weigele, Adolf Heinsheimer und Hans Stöcker als Ersatzmänner,
3. Der Tierärztekammer: Veterinärrat, Bezirkstierarzt K arl Kohl- 
hepp, Schlachthofdirektor Friedrich Bayersdörfer und K arl Eber­
bach , Direktor der Vferdeversicherungsanstalt als Mitglieder. 
H. Der Apothekerkammer: Apotheker Dr. Wilhelm Lackemeyer 
als Mitglied und Hofapotheker Dr. Friedrich Ströbe als Ersatz­
mann. — Für die Ärztekammer und für die Tierärztekammer 
bildete der Kreis Karlsruhe den 8. Wahlbezirk, für die Zahnärzte­
kammer den und für die Apothekerkammer den 7.

Freitag den s3. Februar wurde unter Leitung des Ministeriums 
des Innern  die erste Sitzung der Ä r z t e k a m m e r  abgehalten und 
die V o r s t a n d s w a h l  vorgenommen. Zum  Vorsitzenden des 
Vorstandes wurde Medizinalrat Dr. Lindemann von M annheim, 
zu seinem Stellvertreter Dr. Bongartz von hier gewählt. Außer­
dem gehören dem Vorstande an prakt. Arzt Dr. Werner in Heidel­
berg, prakt. Arzt Dr. Eschbacher in Freiburg und Medizinalrat 
Roßwog in Schlierigen. Nach Beratung und Annahme einer 
vorläufigen Geschäftsordnung fand die W ahl der fünf Mitglieder
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■des ärztlichen Ehrengerichtshofes und deren Stellvertreter statt. 
Pott hier gehört Dr. Bongartz dem Ehrengerichtshof als M it­
glied an.

Bei der Freitag den f. M ärz unter Leitung des Ministeriums 
des Inn ern  vorgenommenen M ahl des P o r s t a n d e s  der Z a h n ­
ä r z t e  k a nt m e r wurde Zahnarzt Förderer von hier zum Porsitzen- 
den und Zahnarzt Frey in Heidelberg zu seinem Stellvertreter ge­
wählt. Außerdem gehören dem Porstand an Zahnarzt Arull von 
B ad en , Professor Dr. P a rt von Heidelberg und Hofzahnarzt 
Scholtz von hier.

Der S t e r b e k a s s e v e r e i n  des Dienstpersonals der Perkehrs­
anstalten zählte am 51. Dezember 190? -1172 Mitglieder. Die 
über 80 Jah re  alten 28 Mitglieder sind beitragsfrei, so daß 
4 1 ^  zahlende Mitglieder dem Perein angehörten. Das Permögen 
des Pereins berechnet sich auf 5V Dezember 1907 auf 1811901 Mk. 
65 p st (1 779 797 Mk.) und zwar 1 561 450 Mk. 82 p f. in 
Selbstverwaltung des Pereins (1 5H7 190 Mk. -15 pf.) und 
^ 5 0 ^5 0  Mk. 81 p f. (-152 606 Mk. 55 pf.) in Perwaltung der 
Eisenbahnhauptkasse.

Der F e u e r b e s t a t t u n g s v e r e i n  zählte am Ende des Be­
richtsjahres 500 Mitglieder. I m  Laufe des Jah res  fanden 109 
<110) Einäscherungen statt, 76 von männlichen und 55 von weib­
lichen persotten; 7-1 waren evangelisch, 15 katholisch, 6 altkatho­
lisch, 6 israelitisch, 5 freireligiös, 2 lutherisch, 1 Dissidenter und 2 
ohne Angabe des Bekenntnisses. Pon den Eingeäscherten kamen 
5-1 von hier, die übrigen aus verschiedenen Orten B adens, der 
Pfalz und des Elsasses.



VII.

Versammlungen, Feierlichkeiten und Festlich­
keiten, Ausstellungen und Sehenswürdigkeiten.

1. Versammlungen.
er Gauturntag des K a r l s r u h e r  T u r n g a u e s  fand

Sonntag den 3. Februar statt. E r  wurde von Kanzleirat
Zeis von hier eröffnet. Vertreten waren außer dem G au-

turnrat 29 Vereine mit sOs Delegierten. Der G au zählte im
abgelaufenen J a h r  29 Vereine mit 5 092 Vereinsangehörigen und 
f 549 Zöglingen. Geturnt wurde an 3 \52 Abenden mit 86 88H 
Teilnehmern. Zn verschiedenen Vereinen bestehen Damenturnab- 
teilungen mit insgesamt 307 Turnerinnen. Die Einnahmen des 
Gaues beliefen sich auf 2 382 Alk. 59 P f., die Ausgaben auf 
2 32-f Alk. 57 P f. Der G au besitzt ein Barvermögen von
\ ^08 Alk. 38 Pf. Eine Reihe geschäftlicher Angelegenheiten
wurde auf dem Gautag erledigt.

Sam stag den 2. M ärz trat der B a d i s c h e  E i s e n b a h n  r a t  
zu seiner 53. Sitzung im Gebäude der Generaldirektion zusammen. 
Den Vorsitz führte Alinisterialpräsident F rhr. von Marschall. Auf 
der Tagesordnung stand die Beratung des Sommerfahrplans f9°7.

Am 9 . und fO. M ärz veranstaltete die De u t f c h - T h r i s t l i c h e  
S t u d e n t e n  Ve r e i n i g u n g  eine Ferienzusammenkunft, bei der 
cand. ehem. F. M artin , der Leiter der hiesigen Vereinigung, die 
Erschienenen begrüßte. Außerdem sprachen Pfarrer Steinmann 
aus Breiten und Pfarrer Morgenroth aus Kleeburg i. E .

Am f6, und f7. M ärz fand im bjotel „Friedrichshof" die 
Frühjahrsversammlung des „ V e r e i n s  b a d i s c h e r  Z a h n ­
ä r z t e "  statt. Neben der Erledigung von Vereinsangelegen-
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heilen und der Besprechung verschiedener anderer die Mitglieder 
interessierenden Punkte trat die Versammlung in eine längere Debatte 
über den von Schulzahnarzt Hoffmann erstatteten Bericht: „Die 
Errichtung und Einrichtung der Freiburger Schulzahnklinik".

Der verband S ü d d e u t s c h l a n d  d e s  B u n d e s  d e r  
I n d u s t r i e l l e n  hielt Sam stag den \6. M ärz eine Mitglieder­
versammlung seines Bezirksvereins Karlsruhe int Hotel „Grosse" 
ab. Dr. p . Mieck aus M annheim berichtete über die Tätigkeit 
des Bezirksvereins. Über verschiedene Punkte fand eine Debatte 
statt. Am Schlüsse hielt Dr. Mieck einen Vortrag über das 
Them a: „Soll Deutschland Weltpolitik treiben".

I n  der Dienstag den 26. M ärz abgehaltenen Hauptver­
sammlung des Badischen Landesausschusses des D e u t s c h e n  
F l o t t e n v e r e i n s  widmete der erste Vorsitzende, Schloßhaupt­
mann von Stabel, dem dahingeschiedenen Ehrenvorsitzenden, prinzen 
K arl von Baden, einen Nachruf, sowie den übrigen verstorbenen 
Mitgliedern des Landesausschusses. Den Hauptgegcnstand der 
Beratung bildete die Haltung des Deutschen Flottenvereins während 
der letzten Reichstagswahlen. Der Landesausschuß billigte es 
einmütig, daß die Leitung der badischen Abteilung sich satzungs­
gemäß von jeder Einmischung in die Mahlbewegung fern gehalten 
habe. Der bisherige geschäftsleitende Vorstand wurde wiedergewählt.

Am 2., 3. und c*. A pril tagte hier die \2. Hauptversammlung 
der F r e i e n  k i r c h l i c h - s o z i a l e n  K o n f e r e n z .  Sie wurde 
am Abend des 2. April mit einem Festgottesdienst in der evangel. 
Stadtkirche eröffnet, dem auch die Großherzogin anwohnte. Später 
fand ein zwangloses Zusammensein in der Glashalle des Stadt­
gartens statt. I n  der Versammlung am 3., im kleinen Saale der 
Festhalle, führte Dr. von Gertzen den Vorsitz. I m  Namen des 
Evangelischen Gberkirchenrates begrüßte P rä la t D. Gehler die 
Konferenz. Professor D. R. Seeberg aus Berlin behandelte das 
Them a: „Die Aufgabe der Theologie in der sozialen Frage". 
Am Abend fand eine öffentliche Versammlung im großen Saale 
der Festhalle statt. Lic. M um m  aus Berlin eröffnete mit einem 
Hoch auf den Kaiser und den Großherzog, worauf P farrer 
Werner aus Frankfurt a. M . über das T hem a: „D as moderne 
Proletariat und die deutsche Nation" sprach. E s  fand eine



— w  —

Diskussion statt. Am Vormittag des 4- April trat die 7. Arbeits­
konimission zusammen, deren Beratungen die Großherzogin an­
wohnte. Direktor P . Stuhrmann aus Barmen behandelte das 
Them a: „Die besondere Aufgabe der kirchlich-sozialen Frauen in 
der modernen Frauenbewegung". Fräulein von Anebel sprach 
sodann über „die Aufgabe und Pflicht der F rau  als Konsument". 
I n  der 2 . Hauptversammlung am Nachmittag sprach lic. 2TTumm 
über „die Notwendigkeit einer sozial-politischen Theorie für die 
christlich-nationale Arbeiterbewegung". I n  der öffentlichen Ver­
sammlung am Abend, die wieder int großen S aal der Festhalle
stattfand, sprach Direktor Stuhrmann über „die Rettung des
Volkslebens".

Freitag den ffl. April trat die A r e i  s v e r s  a m  m l u n g  zu 
ihrer Tagung für fß07 zusammen. Sie wurde vom Areishaupt- 
mann Frhrn. von Arafft-Ebing eröffnet. Z um  ersten Vorsitzenden 
wurde Geh. Aomnterzienrat A arl Aug. Schneider von hier gewählt, 
zum stellvertretenden Vorsitzenden Hepp-Porzheim, zu Schriftführern 
S tadtrat Weber aus Brötzingen und Bürgermeister Herbst aus 
Hochstetten. Über die Tätigkeit des Areisausschuffes im Jah re  
lßOS berichtete der Vorsitzende des Ausschusses, Rechtsanwalt 
Böckh von hier. Dann wurde die Tagesordnung, die f6 Gegen­
stände umfaßte, erledigt, der Voranschlag für f907 mit 772 Alf. 
in Ausgabe und 350 856 Blk. in Einnahme, sowie die Erhebung 
einer Umlage von 35 P f. auf l 000 2Nk. Steuerkapital genehmigt.

Der Landesverband zur H e b u n g  des  F r e m d e n v e r k e h r s  
hielt am f5. April eine Sitzung hier ab. E s  wurde u. a. mit­
geteilt, daß es infolge der Zuschüsse des S taats, der Gemeinden 
und der Verkehrsvereine ermöglicht fei, einen Führer durch das
Badnerland herauszugeben und denselben in einer Auflage von
20 000 Exemplaren im Ausland zu verteilen. I m  übrigen wurden 
verschiedene Aufgaben des Verbands besprochen.

Der Verein b a d i s c h e r  E i s e n b a h n b e a m t e r  hielt am 
26. April int großen R athaussaal seine Generalversammlung ab. 
Der Jahresbericht mit \7 822 Ulk. in Einnahme und \2 7^5 2Ttf. 
in Ausgabe, sowie der Voranschlag für fH07 wurden genehmigt. 
Standesangelegenheiten kamen sodann zur Besprechung.

Am 7. April fand hier die erste Sitzung des Landesausschusses
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des L a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  V e r e i n s  statt, in der verschiedene 
Gegenstände zur B eratung und Erledigung kamen. Z um  ersten 
Vorsitzenden des Vereins wurde Geh. CDberregierungsrat Salzer 
aus Emmendingen, zum zweiten Landtagsabgeordneter Val. M üller 
aus Heiligkreuz gewählt.

Mittwoch den 8. M a i hielt der Verein „ Ba d i s c h e  V o l k s -  
Hei l s t ä t t e  f ü r  N e r v e n k r a n k e "  im Ministerium des Innern  
eine Mitgliederversammlung ab. Nach der Begrüßung durch den 
Vorsitzenden, (Dbennedizinalrat Dr. Greifs von hier, wurde auf 
dessen Vorschlag Ministerialrat Dr. Arnsperger zum stellvertretenden 
Vorsitzenden gewählt. Aus dem Geschäftsbericht, den Nervenarzt 
Dr. Neumann von hier erstattete, ging hervor, daß das Vereins­
vermögen seit dem letzten Jah re  von 5^ 000 Mk. auf 35 700 Mk. 
angewachsen ist. Z u  diesem Zuwachs trug wesentlich bei die 
seitens der Großherzoglichen Herrschaften erfolgte Zuwendung von 
*5 000 Mk. aus der Iubiläum sgabe. Außerdem sind für den 
B au der Keilstätte, für die ein etwa 20 M orgen großes Gelände 
auf einer Anhöhe bei Donaueschingen in Aussicht genommen ist, 
vom Ministerium des Inn ern  25 000 Mk. als Staatsbeitrag zu 
erwarten, 5000 Mk. von der Fürstenbergischen Kammer, *000 Mk. 
von der Gemeinde Donaueschingen. Von dem Gelände stellen der 
Fürst von Fürstenberg und die Gemeinde Donaueschingen je ein 
Drittel kostenlos zur Verfügung. M it dem B au soll im Früh­
jahr sy08 begonnen werden.

A m  2. M a i fand eine Delegiertenversammlung von S c h r e i n e r ­
v e r e i n i g  u n  g e n  statt, in der über G ründung eines Landes­
verbandes badischer Schreinermeister beraten wurde. Beschlossen 
wurde, den Schreinermeistertag im September in Freiburg abzu­
halten.

Der erste Verbandstag badischer „Fl ei schbeschauervereine"  
fand am s3. M a i im Saale des „Goldenen Adler" statt. 53 
Bezirksvereine waren vertreten. Die Versammlung eröffnete 
Gemeinderat und Fleischbeschauer Fischerkeller aus Müsingen. Als 
Vertreter der Regierung w ar Veterinär-Assessor Fehsenmaier, als 
Vertreter der Stadt Karlsruhe Schlachthofdirektor Bayersdörfer 
anwesend. Referate wurden erstattet und besprochen über „Fort-
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bildung der Fleischbeschauer", „E ntlohnung der Fleischbeschauer", 
„(Teilnahme der Fleischbeschauer an den staatlichen lDohlsahrts- 
einrichtungen".

Mittwoch den (5. M ai hielt der mittelrheinische Bezirks­
verein badischer Ar c h i t e k t e n  u n d  I n g e n i e u r e  eine Sitzung, 
in der Professor Stürzenacker über Baukunst aus dem Sande sprach. 
Oberbaurat Dr. Baumeister erläuterte den Entw urf der Bahn auf 
die Zugspitze.

Dom 2\ .  bis 25. M ai tagte hier die 8. Jahresversamm lung 
des deutschen Dereins für S c h u l g e s u n d h e i t s p s l e g e .  Die 
Sitzungen fanden im kleinen Saal der Festhalle statt. Den Dorsitz 
führte Professor Dr. Griesbach aus Mülhausen i. E . Nach der 
Eröffnung begrüßte Oberschulrat Dr. Weygoldt die Dersammlung 
namens der badischen Nnterrichtsverwaltung, namens der Regierung 
von Sachsen-Meiningen Medizinalrat Dr. Neubüscher, namens der 
Stadt Karlsruhe Oberbürgermeister Siegrist. Konsul Dr. Rose 
aus London brachte die Grüße des Komitees des Londoner 
Kongresses für Schulhygiene, Dr. Joch die des schweizerischen 
Kartellvereins, Professor Dr. Lipsius die der Stadt Darmstadt. 
Begrüßungstelegramme wurden an den Großherzog und an den 
Erbgroßherzog abgesandt. Der erste Dortrag fand über das 
Thema statt: „Inwieweit ist von pädagogischen, kulturellen, 
hygienischen und sozialen Gesichtspunkten aus eine einheitliche 
Gestaltung des höheren Schulwesens (Einheitsschule) möglich?". 
Medizinischer Referent war Gbersanitätsrat Dr. Hueppe von der 
Universität Prag, als pädagogische Referenten sprachen Direktor Dörr 
aus Frankfurt a. M . und Oberlehrer Dr. Gruhn aus Berlin. 
Am 2. Tage wurden zunächst geschäftliche Angelegenheiten in einer 
Derbandssitzung erledigt. Der Derein zählt (800 Mitglieder. Die 
Derhandlungen dieses Tages leitete Stadtschulrat Dr. Wehrhahn 
aus Hannover. Die Antwort des Großherzogs aus das Begrüßungs­
telegramm wurde mitgeteilt. Dann folgte ein Dortrag über „D as 
Abiturientenexamen in fchulhygienifcher und pädagogischer Beleuch­
tung". pädagogischer Referent war Dr. Horn aus Frankfurt 
a. M ., medizinischer Nervenarzt Dr. Dornblüth ebendaher. Nach 
einer eingehenden Debatte sprach sich die Dersammlung für Auf­
hebung der Abiturientenprüfung aus. Am Abend des 22. fand

(3
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auf Einladung der Stadtverwaltung eine zwanglose Unterhaltung 
im kleinen Saale der Festhalle statt. I n  der dritten und letzten 
Sitzung am 25. M ai, die wieder von Professor Dr. Griesbach 
geleitet wurde, sprach Beigeordneter Dominicus aus Straßburg i. (E. 
über „Rechte und Pflichten der städtischen Schulverwaltung bezüg­
lich des gesamten Schulwesens, insbesondere im Hinblick auf Unter­
richts- und schulhygienische Fragen". Sanitätsrat Dr. Schmidt 
aus Bonn verbreitete sich über die Anforderungen der Schul­
hygiene. — Die nächste Jahresversamm lung soll in Darmstadt 
ftattflnden.

Sonntag den 26. M a i fand im S aal 3 der Brauerei Schrcmpp 
ein Kongreß der badischen „ B ä c k e r g e h i l s e n v e r e i n e "  statt. 
Anschluß an den B und Berlin (Gemeinschaftlich für Meister und 
Gesellen) wurde beschlossen.

Ebenfalls am 26. hielt der „Ba d i s c h e  E i s e n b a h n e r ­
v e r b a n d "  unter der Leitung seines Borsitzenden M üller seine 
Generalversammlung ab. Der Verband hatte im Vorjahre 
6522 Mitglieder in 4? Vbmannschasten, neu traten 37H2 M it­
glieder hinzu mit 7 neuen Vbmannschasten. Verschiedene S ta a t s ­
angelegenheiten wurden besprochen, so auch die Denkschrift an die 
Regierung und an den Landtag über die Lohnordnung.

A m  27. M a i begann im  G artensaal der Festhalle die General­
versammlung des Verbandes der B a u m a t e r i a l i e n h ä n d l c r  
Deutschlands. Die Beratungen leitete der Vorsitzende des Ver­
bands, Herbst-Halberstadt. S tad tra t Dieber begrüßte die Erschienenen 
nam ens der S tad t, (Dberamtmami Franz namens der Regierung, 
Sekretär D r. p lan e r nam ens der Handelskammer. Der Vorsitzende 
sprach über „Die Beziehungen zwischen Industrie, Handel und 
Baugewerbe in der Baum aterialienbranche". Weiterhin erörterte 
er „Die Sicherung der Bausorderungen". Nach einer Debatte über 
diese Fragen sprach der Vorsitzende über „Die Stellung des Handels 
zur Gesetzgebung". Die F rage der Aushebung der Konkurrenzklausel 
wurde dabei diskutiert und beschlossen, daß der Verband sich in 
dieser F rage neutral verhalte. D ann sprach Silbereißen-Straßburg 
über das C hem a „D er Handel als Bundesgenosse für Fabrikation 
und Konsum ". Bei der Fortsetzung der Beratung am 28. M a i 
sprach der Vorsitzende über das T hem a: „W ie stellen w ir uns zur
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Mittelstandsbewegung?"  Neben den Versammlungen tagten in nicht 
öffentlichen Sitzungen die Sektionen und zwar die deutscher Platten­
spezialgeschäfte, die deutscher Platzholzhändler und die deutscher 
Zementwaren- und Kunststeininteressenten. Am Nachmittag wurde die 
Linoleumfabrik in M axau besichtigt und am 29. ein Ausflug nach 
Heidelberg unternommen, dann die Jubiläumsausstellung in M ann­
heim besucht.

Auf Anregung der Großherzogin fand am 29. M a i im 
Orangeriegebäude eine Versammlung der Mitglieder des „ B a d i ­
schen F r a u e n v e r e i n s "  statt. Die Großherzogin, die E rb- 
großherzogin sowie die Prinzessinnen Wilhelm und M ax wohnten 
der Versammlung an. Nach der Begrüßung durch den General­
sekretär des Vereins, Geh. R at M üller, sprach Obermedizinalrat 
Dr. Hauser über das Thema „Tuberkulose und Kindersterblichkeit". 
Nach Schluß der Beratung empfing die Großherzogin in der 
Vorhalle der Orangerie die Vorstandsdamen der einzelnen Vereins­
gruppen. Dann wurden im Hauptraum den Gästen Tee und 
andere Erfrischungen gereicht.

Anläßlich der p  r e d i g e r k 0 n f e r en z der Bischöfl. Method.- 
Kirche von Süddeutschland fanden in der Friedenskirche (Karl* 
straße ^9 b), am \ (., 12. und (3. J u n i  und am (<(. im Eintrachts­
saal religiöse Versammlungen statt.

Der verband der K o n s u m v e r e i n e  für Bayern, Württem­
berg, Baden und angrenzenden Bundesstaaten hielt am (6. und 
(7. J u n i hier seinen verbandstag ab. Die Versammlung 
wurde von Verbandsdirektor Feierabend aus München geleitet. 
Gberrechnungsrat Kirsch bewillkommnete die Mitglieder namens 
des Karlsruher Lebensbedürfnisvereins, namens der Regierung 
und des Ministeriums des Inn ern  begrüßte Regierungsrat Dr. 
Schneider die Versammlung, namens der Stadt Karlsruhe Bürger­
meister Föhrenbach. Der Geschäftsbericht für (906/07 wurde 
erstattet. Dem verbände gehören (6 Vereine mit 30 909 M it­
gliedern an. Der Gesamtumsatz betrug 9 (9^ 525 Mk. gegen das 
Vorjahr 355 6 ( (  Mk. mehr. Die Dividenden beliefen sich auf 3 
bis (0 Prozent. Sodann berichteten Gberrechnungsrat Kirsch 
über die „Ergebnisse der stattgehabten Verbandsrevisionen", Direk­
tor Mancher von hier über „Richtpunkte für Verbandsrevisionen

\ 5 *
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Verbandsanwalt Dr. Crüger aus Tharlottenburg über „die wirt­
schaftlichen Grundsätze der Konsumvereine", Rechtsanwalt Dr. 
Süpfle von hier über „Haftpflicht von Vorstand und Aufsichtsrat 
gegenüber der Genossenschaft", Direktor Strohmeyer von Im m en­
stadt über „Zweckmäßigkeit der Errichtung eines Kursdifferenz­
kontos für Wertpapiere" und „Umsatzmarken oder Kontrollmarken­
kassen". Der nächstjährige verbandstag soll in Frankfurt a. ZU. 
abgehalten werden.

Sonntag den s6. J u n i  tagte im Stadtteil Beiertheim eine 
Bezirksversammlung der Ge we r b e v e r e i n e  Karlsruhe, Beiertheim, 
Bulach, Daxlanden und Forchheim. Gewerbelehrer Linder hielt 
einen Vortrag über das Them a: „Wie der Handwerker feine
Forderungen eintreibt?" Nach einer Diskussion sprach derselbe 
über: „Vorteile der Invalidenversicherung für den Handwerker". 
Über das Sterbekassenwesen des Landesverbandes verbreitete sich 
Fabrikant Telgmann von hier.

Am fS.und H 9.Iuni trat d i eBad i s che  L a n d w i r t s c h a f t s ­
k a m m e r  zur ersten konstituierenden Sitzung im Ministerium des 
Innern  zusammen. Geh. Vberregierungsrat Nebe leitete im Auf­
trag des Ministeriums die Eröffnung. Nach ihm ergriff M ini- 
sterialpräsident Frhr. von Bodman das W ort zur Begrüßung. 
Sodann folgte die W ahl des Vorstandes. Erster Vorsitzende wurde 
Prinz Alfred zu Löwenstein, zweiter Abg. Bürgermeister Sänger 
von Diersheim. Auch die Beisitzer wurden gewählt. Zln Stelle 
des wegen Krankheit abwesenden Prinzen Löwenstein übernahm 
Bürgermeister Sänger den Vorsitz. Der Entw urf der Satzungen 
wurde einer Kommission überwiesen. Dieselben wurden am zweiten 
Tage festgestellt. Die telegraphische Zlntwort des Großherzogs 
auf die Begrüßungsdepesche kam zur Verlesung, ebenso die tele­
graphische Erklärung des Prinzen Löwenstein, daß er die W ahl 
annehme. Dann folgte die Bestellung der Ausschüsse. ZITit den 
Schlußworten durch Frhr. von Bodman ging die Tagung zu Ende.

Sonntag den 30. J u n i  tagte hier eine Versammlung badischer 
R i c h t e r  im Hotel Tannhäuser. Die Gründung eines badischen 
Richtervereins wurde beschlossen und Gberlandesgerichtsrat Wiehl 
zum Vorsitzenden gewählt.

Dienstag den 2. J u l i  trat der wissenschaftliche P r e d i g e r -



—  197 -

Ve r e i n  der evangelischen Geistlichkeit in Baden zur ^5. Haupt­
versammlung im Hotel Tannhäuser zusammen. P farrer a. D. 
D. Wilhelm Brückner begrüßte die Erschienenen. Dekan Holder­
mann von Rotteln hielt einen Vortrag über „Die Trennung von 
Staat und Kirche vom Standpunkt der deutschen evangelich-kirch- 
lichen Interessen". Die Versammlung sprach sich in der Debatte 
im Sinne des Redners gegen die Trennung aus.

Am 5. Ju li fand eine Mitgliederversammlung des Bezirksvereins 
Karlsruhe des B u n d e s  der  I n d u s t r i e l l e n ,  Verband Süd­
deutschland, im „M oninger" statt. Direktor Schaber von Durlach 
eröffnete die Versammlung. Generalsekretär Dr. M. prange von 
Berlin sprach über das Them a: „Wie schützt sich der Versicherte 
gegen Vermogensbeschädigungen aus einer unzweckmäßigen Ab­
fassung seiner Police?" Syndikus Dr. Mied? von M annheim 
berichtete über „Die Erhebung preußischer Stempelsteuer bei 
Lieferungsverträgen badischer Fabrikanten mit preußischen Bestell­
ungen". Sodann sprach er über „Die nationale Bedeutung unserer 
Industrie".

21 ni und 2. August hielt der Verband der süddeutschen 
Ze i c hen  l eh r  er v e r e i n e  unter der Anleitung seines Verbands­
vorsitzenden Erhardt aus Heidelberg seine erste Hauptversammlung 
ab. I n  der Mitgliederversammlung erstattete der Vorsitzende 
über die bisherige Tätigkeit der Verbandsleitung Bericht. Hieraus 
erfolgte der Rechenschaftsbericht. Die Einnahmen betrugen H7sOMk., 
die Ausgaben ^59 V Der Voranschlag für \907j08 wurde ge­
nehmigt. I n  der allgemeinen Versammlung w ar der Gberschul- 
rat durch Geheimrat Dr. Wagner, die Stadt Karlsruhe durch Hofrat 
Specht vertreten. Zeichenlehrer Bender von hier sprach über das 
Them a: „Der Zeichenunterricht im Dienste der Geistesbildung und 
der Erziehung". Professor Trunk von Straßburg i. E . berichtete 
über „Die Ausbildung der Zeichenlehrer".

Am f 8. August tagte im großen R athaussaal eine Ver­
sammlung süddeutscher M  ö be l h ä n  d ler. Nach dem Berichte 
des Möbelhändlers Friedrich Holz von hier wurde die Gründung 
einer Vereinigung süddeutscher Möbelgeschäfte beschlossen. Erster 
Vorsitzender wurde Friedrich Holz, zweiter Kahn aus Ludwigs-
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Hafen a. Rh. Z u  Beginn der Versammlung hatte S tad tra t 
Dewerth die M itglieder im  N am en der Stadtverwaltung begrüßt.

Auf Veranlassung des Bürgervereins der Südstadt fand am 
23. August im Apollosaal eine öffentliche Versammlung der 
S ü d  s t a d t b e w o h n  er  statt, in der Revisor Merkle über „die 
polizeiliche Aufsicht in der Südstadt" sprach, woraus nach einer Debatte 
sich die Versammlung für Vermehrung der Polizei in der Südstadt 
aussprach, so daß „zur Nachtzeit wenigstens sechs Schutzleute in 
den Straßen der Südstadt patrouillieren" könnten. Des weiteren 
sprach Revisor Merkle über „die Erbauung einer elektrischen 
Straßenbahn in der Südstadt", sowie über „die Erstellung eines 
öffentlichen Platzes in der Südstadt". Auch hier wurden zwei, die 
Ausführungen des Redners gutheißende Resolutionen einstimmig 
angenommen.

M ontag den 26. August tagte im „Friedrichshof" der Zentral­
verband deutscher Arbeitgeber in den T r a n s p o r t - ,  F u h r ­
w e r k s -  u n d  ä h n l i c h e n  G e w e r b e n .  Der Vorsitzende der 
Zentralstelle des deutschen M öbeltransports, Em il Beck aus Berlin, 
berichtete über die Ausbreitung des Verbandes in Südwestdeutsch­
land. Die Versammlung beschloß einstimmig die Gründung eines 
Arbeitsausschusses zur Vorbereitung der weiteren Organisation 
des Verbandes. Zum  einstweiligen Obm ann des Arbeitsausschusses 
wurde Spediteur £. IV. Aratzert aus Heidelberg ernannt.

Gelegentlich des VII. deutschen A r c h i v t a g e s ,  der in 
M annhäm  abgehalten wurde, fand hier Freitag den f3. September 
eine Begrüßungsfeier von Archivaren aus Deutschland, Österreich, 
Dänemark und der Schweiz statt. Archivdirektor Dr. Vbser hieß 
die Anwesenden im Namen des Karlsruher Archivs und zugleich 
der Regierung willkommen. Reichsarchivassessor Dr. Striedinger 
aus München sprach über Versendung von Archivalien, Archiv­
direktor Dr. Hauviller aus Kolmar i. E . über französisches Archiv­
wesen. Z n  einem Schlußvortrag handelte Archivassessor Frankhauser 
von hier über den Neubau und die Einrichtung des Großh. 
Generallandesarchivs. An den Vortrag schloß sich ein Rundgang 
durch das Archiv.

A m  22. September fand im  „Goldenen Adler" eine Ver-



sammlung bad i s c h e r  H a f n e r m e i f t e r  statt. E s  wurde beschlossen, 
einen Verband badischer Hafnermeifter ins Leben zu rufen.

Dienstag den 8. Oktober fand im kleinen R athaussaa l eine 
Ausschußsitzung des B a d i s c h e n  L a n d e s f e u e r w e h r v e r e i n s  
unter dem Vorsitz des Präsidenten, Kommerzienrat B ally  aus 
Säcfingen, statt.

Donnerstag den \7. Oktober wurde im „Hotel Nowack" die 
8. Versammlung des Ki r chenges ch i ch t l i chen  V e r e i n s  der 
Erzdiözese Freiburg unter dem Vorsitz des Prälaten Professor Dr. 
Krieg aus Freiburg abgehalten. Geistl. R at Knörzer hieß die 
Erschienenen willkommen. M inisterialrat Dr. Böhm begrüßte die 
Versammlung im Namen der Regierung. Dann sprach p fa rr-  
verweser Dr. Rieder aus Sicherungen über die Aushebung des 
Klosters St. Blasien. Nach dem Vortrage wurden geschäftliche 
Angelegenheiten erledigt. Der Verein zählte am  s. Oktober H906 
878 Mitglieder, am l. Oktober lst07 862. Die Einnahmen be­
liefen sich aus 3^93 M f., die Ausgaben auf 2397 N if. E s  
folgte noch eine Diskussion über die Ausbildung der Theologie- 
stndierenden zur methodischen Arbeit auf dem Gebiet der heimat­
lichen Geschichte, sowie über die Pflege der badischen Kirchen­
geschichte in Schulen.

Am 8. und 9. November fand hier die 26. Plenarsitzung der 
Ba d i s c h e n  Hi s t or i s chen  K o m m i s s i o n  statt. Derselben 
wohnten das Ehrenmitglied Geh. Hofrat Dr. Dove aus Freiburg, 
t 6 ordentliche und 5 außerordentliche Mitglieder, sowie als Ver­
treter der Regierung Staatsminister Frhr. von Dusch, Geh. Dber- 
regierungsrat Dr. Böhm und Ministerialrat Frhr. von Reck an. 
Den Vorsitz führte Dr. Dove. E r gedachte zunächst des Heim­
gangs Großherzog Friedrich I. Dann wurde über den Stand der 
einzelnen Unternehmungen der Kommission berichtet.

Sonntag den \ 7. November fand im Landgerichtsgebäude unter 
dem Vorsitze des Rechtsanwalts Dr. Binz von hier die ordentliche 
badische A n w a l t s k a m m e r v e r s a m m l u n g  statt. Nach E r ­
ledigung einiger geschäftlicher Angelegenheiten wurde eine Resolution 
an die Regierung einstimmig angenommen des In h a lts ,  daß der 
Gesetzentwurf betr. die Änderung des Gerichtsverfassungsgesetzes
u. s. f. eine Verschlechterung der Rechtspflege und der Wirtschaft­



—  200  —

lichen Lage der deutschen Anwaltschaft bedeute. Die Regierung 
werde ersucht, dem E n tw u rf in der derzeitigen Fassung im Bundes­
rate nicht zuzustimmen. Beschlossen wurde ferner nach der Tagung 
des außerordentlichen deutschen A nw alttages in Leipzig eine außer­
ordentliche B erfa,nm lung der badischen Anwaltskam m er einzu­
berufen.

Sam stag den fH. Dezember fand im Ministerum des Innern  
unter dein Vorsitze des Geheimrats Schule von Illenau die Aus­
schußsitzung des „ H i l f s v e r e i n s  f ü r  e n t l a s s e n e  Ge i s t e s ­
k r a n k e "  statt. Der Vorsitzende erstattete Bericht über die Tätig­
keit des Vereins. Die Z ahl der Einzelmitglieder ist von f838 
230 f, die der Gemeinden als Mitglieder von 95 auf 200 gestiegen. 
Der Entw urf des Vorsitzenden: „Anleitung zur Geschäftsführung 
für die Vertrauensmänner" wurde angenommen Von berufenen 
Fachmännern sollen in den Städten Vorträge über die Zwecke des 
Vereins gehalten werden. Der Beratung wohnte auch Ministerin!- 
Präsident Frhr. von Bodman an.

Sonntag den f5. Dezember wurde im Gasthaus „Z ur Rose" 
die Herbsthauptversammlung des Vereins selbständiger H a n d e l s ­
g ä r  t n e r  Badens abgehalten. Über die Ergreifung weiterer 
Schritte zur Herbeiführung einer Vertretung des Vereins in der 
badischen Landwirtschaftskammer wurde beraten. Eine Abord­
nung an Frhr. von Bodman soll dem Ministerium die diesbe­
züglichen Wünsche der Gärtner vortragen. Über die Stellung des 
Vereins zur Wertzuwachssteuer wurde gesprochen.

2. Feierlichkeiten und Festlichkeiten.
S am stag  den \2.  J a n u a r  feierte der W e r k m e i s t e r b e z i r k s -  

v e r e i n  sein 20. Stiftungsfest. Den instrumentalen Teil der Feier 
hatte die Kapelle des Artillerieregiments N r. 50, den gesanglichen 
Teil ein Doppelquartett des Hoftheaters übernommen. Die B e­
grüßungsansprache hielt Herr M eyfarth  sen., er schloß mit einem 
Hoch auf den Großherzog und die Großherzogin. Die Festrede 
hielt Herr K öhl, der, ausgehend von der Gründung des hiesigen 
Bezirksvereins, die Zwecke und die Ziele des deutschen Werkmeister- 
Verbundes zum Ausdruck brachte. Musikalische Darbietungen 
folgten, eine Tanzunterhaltung bildete den zweiten Teil der Feier.
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Sonntag den (5. J a n u a r  feierte der G e w e r b e v e r e i n  sein 
"öjähriges Jubiläum . Die Feier, die am. vorm ittag halb zwölf 
Uhr im kleinen Saal der Festhalle stattfand, wohnten der G roß­
herzog und die Großherzogin, sowie die Erbgroßherzoglichen Herr­
schaften an. Außerdem waren der Minister des Inn ern  Dr. 
Schenkel, Oberbürgermeister Siegrist, Bürgermeister Dr. Horst- 
m a n n , mehrere andere Mitglieder staatlicher und städtischer Be­
hörden, sowie sonstige hiesige und auswärtige Ehrengäste anwesend. 
Gegen halb {2 Uhr erschienen die Großherzoglichen Herrschaften, 
Ehrenjungsrauen überreichten der Großherzogin und der Erbgroß- 
herzogin Blumensträuße. Die Feier begann mit einem Musikvor­
trag, woraus der Vorsitzende des Vereins, Hosblechnermeister Ludwig 
Unfelment, die Großherzoglichen Herrschaften und die übrigen 
Teilnehmer an der Feier begrüßte. Ferner dankte er der Regierung, 
der Stadtverwaltung, dem Verbandspräsidium, sowie den übrigen 
Gewerbe- und Handwerkervereinen für. die Unterstützung und 
Förderung der Vereinsbestrebungen. M it einem Hoch aus den 
Großherzog, die Großherzogin und das Großherzogliche Haus 
schloß er seine Ansprache. Hierauf wurde von drei Mitgliedern 
der Hosbühne, Frl. podechtel, Frl. Lynard und Herrn Baumbach, 
ein von Fritz Römhildt (Romeo) gedichteter Prolog gesprochen. 
Der Verfasser feierte die sich gegenseitig fördernden und ergänzen­
den Beziehungen zwischen Industrie , Gewerbe und Handel, die 
als Kinder der Arbeit dargestellt wurden. I n  eingehendem Vor­
trag schilderte sodann der Ehrenpräsident des Landesverbandes 
badischer Gewerbevereine und frühere Vorsitzende des Vereins, 
Stadtrat Robert Vstertag von hier, die Gründung und Entwick­
lung des Vereins. Die Rede enthielt ein Stück Geschichte der 
Stadt Karlsruhe in den letzten 75 Jahren , wobei die Schilderung 
des Erwerbslebens, insbesondere der Kamps zwischen Zunstbe- 
strebung und Gewerbesreiheit, sowie die Bedeutung der Erw erbs­
tätigkeit im letzten Menschenalter im Mittelpunkt standen. M it 
einem Hoch aus Karlsruhe klang die Festrede aus. I n  einer 
Festschrift hatte Reallehrer Ju liu s  Emele zur Feier des Tages die 
Geschichte des Gewerbevereins eingehend behandelt. Bach Schluß 
der Rede überreichte der Vorsitzende Anselment an S tadtrat Vster- 
tag und Reallehrer Emele Diplome, wonach sie zu Ehrenmit-
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gliedern des Vereins ernannt wurden. Dann erfolgte durch den 
Schriftführer, Gewerbelehrer Ernst Rau, die Verlesung der Namen 
von 56 durch Verleihung von Ehrenurkunden ausgezeichneten 
M itgliedern, die über 25 Jah re  dem Verein angehörten. Auch 
die Namen der 76 Arbeiter, die über 25 Ja h re  bei Vereinsmit­
gliedern ununterbrochen beschäftigt waren, wurden verlesen. Die 
Reihe der Glückwunschansprachen eröffnete Geh. Regierungsrat Dr. 
E ro n , der namens der Regierung und des Landesgewerbeamtes 
Grüße überbrachte. Für die Stadtverwaltung sprach Oberbürger­
meister Siegrist. E r überreichte zugleich eine künstlerisch ausge- 
stattete Urkunde, in deren Text der Stadtrat dem Verein Dank 
und Anerkennung ausdrückte für die M itarbeit an der fortschritt­
lichen Entwicklung des Gewerbes und der ganzen Stadt. Der 
Präsident des Landesverbandes badischer Gewerbe- und l)and- 
werkervereinigungen, Niederbühl aus Rastatt, überreichte im Namen 
des Verbandes ein Bild des Großherzogs: E s  trägt als Unter­
schrift die Morte, die der Herrscher  ̂899 bei der Landesausschuß­
sitzung sprach: „ I h r  Streben wird das herbeiführen, was Sic zu 
erreichen suchen, und diese Bestrebungen zu unterstützen, ist eine der 
schönsten Aufgaben der Regierung und des Fürsten". Direktor 
k)offacker überreichte namens des Aunstgewerbevereins, der aus dein 
Gewerbeverein im Jah re  f 885 hervorgegangen sei, eine von 
Künstlerhand gefertigte Adresse. Ferner überbrachten von aus­
wärtigen Gewerbevereinen Glückwünsche und zugleich Bilder der 
betreffenden O rte die Herren Streißgut aus Lahr, Damm aus 
Baden, König aus M annheim. Sodann betrat der Großherzog 
das Podium und hielt etwa folgende Ansprache:

„M ein e  verehr ten  A n w e s e n d e n ! E s  ist m ir  eine werte  Pflicht, meinen 
D ank  anszusprechen fü r  das ,  w a s  S ie  allen geboten haben, aber  insbesondere 
auch u n s .  k v en n  ich I h n e n  h ier  danke dafür,  daß S ie  gewünscht haben, daß ich 
dieser schönen, ehrw ürd igen  Fe ie r  an w o h n e ,  so kann ich I h n e n  m ir  sagen, 
daß der Eindruck, den w i r  heute alle a n  dieser Stelle e r fa h ren  dursten, von 
großem  I v e r t  f ü r  u n s  ist und bleiben wird. Die eindrucksvolle Rede, die 
u n s  die geschichtliche Entw ick lung  des G e w erb ev e re in s  dargestellt hat , en thä l t  
u.  a.  zwei P u n k te ,  die ich sehr stark hervorheben möchte, weil sie a u s  einer 
Z e i t  s tammen, wo die S t a d t  noch klein und unentwickelt  w ar ,  aber schon die 
ersten Zeichen großer K r a f t  knndgegeben hat . I c h  will dam it  sagen, daß  in 
schwerer Z e i t  die Bürgerschaft  der  S t a d t  K a r l s r u h e  beschlossen hat , eine 
B ü r g e r w e h r  zu g rü n d en ,  u n d  diese B ü r g e r w e h r  w a r  es, die auch im schlimmsten



—  203  —

Augenblick die K r a f t  hatte, die O r d n u n g  aufrecht zu erhalten .  U lan  m uß,  
wie ich, Z euge  gewesen sein, w ie  d a m a ls  die B ü r g e r w e h r  m it  ganzer  K r a f t  
und Überzeugung die W affen  ergriffen h a t  und fü r  R u h e  und O r d n u n g  e in ­
gestanden ist. D a s  w a r  die G r u n d la g e ,  au f  der w ei tergebau t  w erden  konnte, 
denn n u r  da, wo O r d n u n g  und  Liebe zur O r d n u n g  ist, kann  G ede ihen  fein 
und gedeihlich gewirkt werden.  M anches  folgte darauf ,  w a s  schmerzlich genug 
w a r ,  aber  auch da w a r  ich Zeuge ,  w a s  der treue,  tapfere B ü r g e r  h a t  leisten 
können. D er  zweite P u n k t  a u s  der Rede, den ich hervorheben will, ist die 
G r ü n d u n g  des hiesigen G ew erbevere ins ,  ein großer Entschluß a u s  dem G r o ß e s  
hervorgegangen ist. Unter  anderem  haben  w i r  hören  dürfen ,  w a s  ich in s ­
besondere hervorhebe. M e ine  erre tt!  w e n n  m a n  eine so große A n z a h l  von 
Arbeitern  nennen  kann, a l s  hier verlesen w urden ,  die bis zu 50 und g a r  HO 
J a h r e n  tätig w aren ,  so ist d a s  hochlobenswert, ja ,  ich sage, es ist ein E re ig n is ,  
und sie werden m ir  alle zustimmen, ein E re ig n is ,  d a s  m a n  nicht hoch genug  
anschlagen kann, weil a u f  ihm  die G r u n d la g e  ru h t ,  die beides en thä l t ,  die 
Fürsorge seitens der Arbeitgeber und  die Liebe zur  Arbeit  seitens derjenigen, 
welche U n te rh a l t  und  Verdienst in der A rbeit  gefunden h aben  und  finden. 
M öge  diese letzte Erscheinung a n d a u e rn  u n d  fortdauern  bis in  die spätesten 
Zeiten ,  möge das  d a r a u s  hervorgehen, w a s  auch schon h ervo rgegangen  ist 
a u s  den Schenkungen, die I h n e n  zuteil geworden sind, a l s  B e w e i s  dafür,  
welche Hochachtung m a n  vor ihren  E inr ich tungen  und  Leistungen hat .

I c h  schließe diese w enigen D ankesw or te  damit ,  daß ich S ie  auffordere, 
noch ein anderes tfoch auszubringen ,  und z w a r  das jenige ,  das  u n s  al len  am  
Herzen liegen m u ß ;  w ir  müssen n a t io n a l  sein, n a t io n a l  im  höchsten S in n e  
des W or te s .  Nichts anderes  a l s  dieses Z ie l  inüffen w ir  im A uge  h a b e n : 
das  zu erhalten, w a s  geschaffen worden ist. J a ,  aber  erha l ten  können w ir  
nur,  w enn  w ir  treu  bleiben unserer  A u fg a b e ;  d a s  Reich hochzuhalten, im m er 
m ehr  zu befestigen und  dadurch zu vergrößern .  Dieses Reich, m eine  B e r te n ,  
wollen w i r  leben lassen, m it  dem G elöbn is ,  im m er treu  zu bleiben, bei a l lem , 
w a s  d a s  W ohl,  die (Ehre, und  die G rö ß e  des Reiches heißt.  Also ein d re i­
maliges Hoch auf  das  Deutsche Reich, Hoch, hoch, hoch!"

Die Versammlung stimmte in den R uf begeistert ein. Nach­
dem sich der Großherzog die durch Verleihung von Ehrenurkunden 
ausgezeichneten Arbeitgeber und Arbeitnehmer hatte vorstellen 
lassen und sich noch mit nochmaligen Dankesworten von dem 
Vorsitzenden Anselment, dem er das Verdienstkreuz vom Z ähringer 
Löwenorden verliehen hatte, den Vertretern der Regierung und der 
Stadtgemeinde verabschiedet h a tte , hatte der Festakt gegen halb 
zwei Uhr sein Ende erreicht. Später fand im „Friedrichshof" 
ein Familienabend statt.

Z u r Feier des G e b u r t s t a g e s  d e s  K a i s e r s  fand bereits 
M ontag  den 2 s . J a n u a r  ein Kom m ers des K orporations-V er-
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bandes der Technischen Hochschule statt. Dein neugegründeten 
Verband gehören m it A usnahm e der fünf K orps und der katho­
lischen Verbindungen alle hiesigen Studentenkorporationen an. . 
Die Feier fand im  kleinen S a a l der Festhalle statt. Der erste
Vorsitzende des Verbandes, stud. G öhringer, begrüßte die E r ­
schienenen , insbesondere auch die Vertreter der Professorenschaft. 
E r  schloß m it einem hoch auf den Kaiser. Den Trinkspruch auf 
den Großherzog brachte der 2. Vorsitzende, stud. s a u r e r ,  aus,
den auf den Rektor und die Professoren der Schriftmart des Ver­
bandes, stud. Vögele. D ann ergriff der derzeitige Rektor, Geh. 
h o fra t D r. ing. Arnold, das W ort. Er- führte u. a. aus :  
„Neben sachlicher B ildung m uß eine n a t i o n a l e  Bildung erstrebt 
werden, und da Ih n e n  die erstere an der Hochschule reichlich ge­
boten wird, haben die studentischen Verbindungen insbesondere die 
A ufgabe, die nationale B ildung zu fördern. I h r e  Bildung, die 
Sie von den Gymnasien und Gberrealschulen mitbringen, befähigt 
Sie, in Verbindung mit den kulturwissenschaftlichen Vorlesungen, 
die Ih n e n  geboten werden, sehr w ohl, I h r e  nationale Bildung 
erfolgreich zu vertiefen und zu erweitern. Die herrlichen Erzeug­
nisse deutschen Geistes —  deutsche Heldensagen, Dichtungen und 
Lieder, deutsche Geschichte und die Philosophie deutscher Denker — 
bieten wahrlich Schätze genug, um  mit ganzer Seele im Deutsch­
tum  zu wurzeln und um dort seine Ideale  zu suchen und diesen 
Idea len  das ganze Leben treu zu bleiben. D a Sie zugleich tech­
nischen Wissenschaften obliegen, die Sie immer wieder auf den 
Boden der Wirklichkeit zurückführen, werden Sie davor bewahrt 
bleiben, sich fruchtlosen Träum ereien hinzugeben. Sie werden I h r  
deutsches Empfinden stärken an dem Stolz auf die Leistungen 
deutscher Technik und deutscher Forschung". —  huldigungstele- 
gram m e an den Kaiser und an den Großherzog wurden abgeschickt.

Am  22. J a n u a r  hielten die fünf K orps im  kleine?: S aa l der 
Festhalle einen Kaiserkommers ab. h ier sprach den Trinkspruch 
auf den Kaiser stud. B ra n d , auf den Großherzog stud. Pfeifer, 
auf die Professoren stud. Kisker. Auch bei dieser Feier ergriff 
der Rektor Dr. Arnold das W ort.

Die Rtilitärverbandsvereine der S tad t K arlsruhe hielten am 
S am stag  den 26. im  S aale der „E intracht" ihre Feier ab.

X
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Oberstleutnant Heusch brachte den Trinkspruch auf den Kaiser 
aus, Oberrechnungsrat Gauggel auf den Großherzog.

Am Dorabend des Geburtstages w ar Zapfenstreich, daran 
anschließend Musikaufführung vor dem Schlosse. Den Festtag selbst 
leiteten in der Frühe s0s Kanonenschüsse, sowie Glockengeläute 
und Thoralmusik vom Turm  der evangelischen Stadtkirche env 
Dem Gottesdienste in der Schloßkirche wohnten der Großherzog, 
die Großhcrzogin, die Kronprinzessin von Schweden, der Erbgroß- 
herzog und die Erbgroßherzogin, Prinzessin Wilhelm und Prinzessin 
M ax an. Um halb \2  Uhr fand Parade der Truppen der 
Garnison auf dem Schloßplatze statt, wobei der Kommandierende 
General des XIV. Armeekorps, General der Infanterie von Bock 
und polach, das Kaiserhoch ausbrachte. Die Herrschaften sahen 
der Parade vom Schlosse aus zu. Bei dem Festessen im Museum 
hielt Ministerialpräsident Frhr. von M arschall den Kaisertoast, 
General von Bock und polach den auf den Großherzog. D as 
Bankett der Bürgerschaft fand nachmittags halb fünf Uhr im 
großen Saale der Festhalle statt. Das Program m  wies \2 
Nummern au f ; instrumentale gesangliche Darbietungen, sowie 
Festreden. Die Kapelle des 3. Badischen Feld-Artillerie-Regiments 
spielte. Der Männergesangverein „Badenia" trug unter der 
Leitung des Seminarmusiklehrers Hugo Rahner mehrere Lieder 
vor. Außerdem sang Hofopernsänger Franz Roha. Die Festrede 
auf den Kaiser hielt Bürgermeister Dr. Horstmann, die auf den 
Großherzog Stadtschulrat Dr. Gerwig.

K a r n e v a l  war im Berichtsjahre sehr kurz, Fastnachts­
dienstag fiel auf den 12. Februar. Überdies w ar die Aufmcrk- 
samkeit des Publikums vielfach durch die politische Agitation 
während der Reichstagsperiode im J a n u a r  und Februar in An­
spruch genommen. Trotzdem w ar die Z ah l karnevalistischer Be­
lustigungen in Vereinen und privaten Zirkeln nicht klein. Einige 
seien hier angeführt. Am sß. J a n u a r  gab die „Liederhalle" in 
der Festhalle ein Kostümfest. Dem Feste w ar als Idee zugrunde 
gelegt: Der Abschied der romantischen Geister-, Menschen- und 
Tierwelt von dem am Lauterberg befindlichen Gletschersee, der 
dem Bahnhofneubau zum Opfer fallen wird. Ritter und Edel­
frauen, Knappen, Nixen und IVasserjungfrauen erschienen. Ein



—  206  —

imposantes Rittertournier wurde abgehalten. An den Rittersaal 
w ar ein modernes Kabinett angebaut, in dem allerlei Vorträge zu 
hören waren. I m  Burghof (im kleinen Saal) stand ein Karouffel, 
das durch seine Größe und seine Grgelmnsik Staunen erregte. — 
Ebenfalls am sst. J a n u a r  veranstaltete die Karnevalsgesellschaft 
„Badenia" im Kolofseumssaal einen Narrenabend mit Damen, 
bei dem allerlei Scherze vorgetragen wurden, so u. a. die vor- 
und Nachteile der Eingemeindung von Beiertheim. — Am Sonn­
tag den 20. Ja n u a r  hielt die „Große Karnevalsgesellschaft" einen 
Herrenabend im „Kühlen K rug" ab und am Sonntag Nachmit­
tag, den 5. Februar, eine Damensitzung im großen Saal der Fest- 
Halle. — M ontag den s s. Februar fand im großen Saal der 
„Eintracht" ein Kostümfest des Gesangvereins Eoneordia statt. — 
An den Fastnachtstagen selbst, Sonntag und Dienstag, konnte 
m an das feit Jah ren  beobachtete ausgelassene, aber recht witzlose 
Treiben wieder wahrnehmen. Anderer Art waren die noch zu 
nennenden Veranstaltungen der Vereine. Einen scherzhaften „inter­
nationalen Gesangswettstreit" von zweitägiger Dauer hielt die 
„Badenia" aus dem Festplatze vor der Festhalle ab. Eine Preis­
verteilung schloß sich an. — Der Festzug der Großen Karnevals­
gesellschaft setzte sich Dienstag Nachmittag kurz vor drei Uhr vom 
Durlacher T or aus in Bewegung, E r ging durch die Kaiser­
straße, Kronenstraße, Kriegstraße, Karlfriedrichstraße über den 
Marktplatz und sodann weiter durch die Kaiserstraße und K arl­
straße um den Stephansplatz herum durch die Amalienstraße zum 
Kaiserplatz und von da zurück durch die ganze Kaiserstraße nach 
dem Durlacher T o r, wo die Auflösung erfolgte. Der Zug ent­
hielt , wie berichtet w urde, gegen 80 Wagen. E s  befand sich 
darunter ein Viererzug der Zeremonienmeister der Gesellschaft, die 
aus einem gewaltigen Elefanten Platz genommen hatten, der 
Wagen des Karnevalspräsidenten Kaller, der von einer Abteilung 
Kavallerie in malerischer Tracht begleitet w ar, ein Wagen der 
Presse, einen der Bierbankphilosophen Dintenberger und Biermaier 
(dargestellt von den Herren Baumeister und Schneider). Die 
„Badenia" führte Zeppelins Luftschiff vor, der „Männergesang- 
verein" eine Milchzentrale. Auch die „Seufzerbrücke" am Rathaus 
(Brücke zur Verbindung des Rathauses mit dein bfause K arl­



— 207 —

friedrichstraße 8) w ar zu sehen u. a. A m  Abend schloß sich ein 
B all im großen S a a l der Festhalle an. —  Der M än n ertu rn ­
verein hielt am  s6. F ebruar in der „E in trach t" ein Kostümfest 
ab, dem die Idee der Eingemeindung von Beiertheim, Rintheim 
und R üppurr zugrunde lag. —

Am s-s. Februar vollendete Ge h .  R a t  P r o f e s s o r  Dr.  
J o s e p h  D u r m  sein 70. Lebensjahr. Die Erbgroßherzoglichen 
Herrschaften, der S tadtrat von Karlsruhe und von M annheim, 
die Minister, die Architekturabteilung der Technischen Hochschule 
in Eharlottenburg, die philosophische Fakultät der Universität 
Heidelberg, eine Abordnung des Senats der hiesigen Technischen 
Nochschule, der akademische Architektenverein und das Korps 
B avaria übermittelten dem Ju b ila r ihre Wünsche. Z ur Feier des 
Tages veranstalteten Sam stag den \6. Februar frühere und jetzige 
Schüler Dnrms ein Bankett im Gartensaal der Festhalle. I n  
längerer Ansprache feierte Professor Koßmann die Verdienste Durm s 
als Lehrer, Künstler, Techniker und Forscher. Der Ju b ila r  dankte. 
Bach ihm sprach sein ältester Kollege, ljofrat Keller. I m  Namen 
der Schüler wurde dem Ju b ila r  das Modell des G rabm als 
Theodorichs des Großen in Ravenna (nach Durms Rekonstruktion) 
überreicht. Neben der Musikkapelle trug der Akademische Gesang­
verein durch seine Darbietungen zur Erhöhung der Feier bei.

Sonntag den 2 s. April (Sonntag Jubilate) feierte die 
E v a n g e l i s c h e  S t a d t m i s s i o n  in der Stadtkirchc ihr 25jähriges 
Jubelfest, an demselben Tage, an dem vor 2Q< Jah ren  das erste 
Iahresfest begangen wurde. P farrer Schwarz sprach den Will- 
kommgruß. Konsistorialrat Kayser aus Frankfurt, früher hier 
und Begründer der Stadtniission, hielt die Festpredigt. E r  sprach 
auf Grund des W ortes: „Sie hat getan, was sie konnte". Der 
Jahresbericht bot einen Überblick über die Wirksamkeit der Stadt- 
mifsion in den 25 Jahren . Der Pereinschor und der Posauncn- 
chor des christlichen Pereins junger M änner wirkten bei der 
Feier mit.

S am stag  den 's. M a i feierte der B a d i s c h e  L e i b g r  e n a d i e r - 
v e r e i n  im  Kolosseumssaal sein sch Stiftungsfest. D as gesamte 
(Dffizierkorps des Regiments w ar erschienen. Z u  beiden Seiten 
des E ingangs standen Grenadiere von der ersten K om pagnie in
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der Uniform vom Ja h re  f 803. Der erste Vorsitzende des Vereins, 
Wilhelm Nußberger, begrüßte die Erschienenen und schloß mit 
einem Hoch auf den Großherzog, den Protektor des- Vereins. (Es 
folgte ein Prolog, versaßt von dem früheren Hauptmann des 
Regiments, Buffo Freiherrn von Meyern-Hohenberg, und vorgc- 
tragen von dem 2. Vorsitzenden, I .  Rufch. An den Prolog schloß 
sich die Aufführung des vaterländischen Festspiels: „Die Badener 
in Rußland", dem Regiment gewidmet von dem Ehrenmitglied, 
ehemaligen Hauptmann im Regiment, jetzigen Gberst a. D. 
von Barfewifch, und den ehemaligen einjährig-freiwilligen Grenadieren 
Bornhäuser und Kellermann.

Mittwoch den 8. M a i beging die „ F u I b e r e i "  im Kolosseums« 
saal ihr SOjähriges Stiftungsfest. E in Festspiel, von Franz Kiby 
versaßt, wurde vorgesührt, die Festrede hielt der Präsident deŝ  
Liederkranzes, Gberschulrat Edmund Rebmann. Verschiedene 
humoristische Darbietungen folgten. Bei einem Festakt wurden die 
üblichen Auszeichnungen an verdiente Fulder und Fulderinnen 
verteilt.

Am \5. M a i versammelte sich wie alljährlich ein zahl­
reiches Publikum am H e b e l d e n k m a l  im Schloßgarten, um das 
Andenken Hebels zu feiern. Der Liederkranz trug einige Gesänge 
vor, P rä la t Gehler hielt eine Ansprache. I m  Namen des Lieder­
kranzes legte Gberschulrat Rebmann einen Lorbeerkranz mit M a i­
blumen am Denkmal nieder.

I n  der psingstwoche beging der katholische Ge s e l l e n  v e r e i n  
seine 50jährige Jubelfeier. Die Einleitung bildete ein Gottesdienst 
in der Stesanskirche in der Frühe am Pfingstsonntag den f9- M ai.

A m  Abend fand die Begrüßungsfeier im Gesellenhaus statt. 
Zahlreiche ausw ärtige Gäste w aren erschienen, darunter die Ver­
treter der Vereine Düsseldorf, München, Ulm, S tu ttgart, mehrere 
badische und ein Vertreter aus B ern. Der P räses des Vereins, 
K ap lan  Dietrich, hieß die Versam m lung willkommen. Dann hielt 
der Generalpräses der katholischen Gesellenvereine Deutschlands, 
Schweitzer aus Köln, eine Ansprache. E s  folgte ein vom Gesangs­
chor des Gesellenvereins vorgetragenes Ehorlied. Vertreter au s­
wärtiger Vereine sprachen ihre Glückwünsche aus. K aplan Dietrich 
gedachte des einzigen noch lebenden M itbegründers des Vereins,
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des Schuhmachermeisters Jakob Krafert, und überreichte ihm eine 
große, von goldenem Eichenkranz umrahmte silberne Denkmünze, 
die folgende Inschrift trägt: „Seinem verdienten Mitbegründer
Jakob Krakert aus Dankbarkeit gewidmet vorn katholische» 
Gesellenvereine Karlsruhe am Feste seines goldenen Jubiläum s, 
Pfingsten 1907". f)err Arakert dankte und schilderte einige E r ­
lebnisse aus der Zeit der Gründung des Vereins. Thorlieder, 
Loli, Duette, auch komische Vorträge belebten den Abend. Am 
Pfingstmontag fand Festgottesdienst in der festlich geschmückten 
Stephanskircbe statt. Die Festpredigt hielt Stadtpfarrer M artin  
von Baden, früher hier Kaplan und Präses des Vereins. An die 
predigt schloß sich das levitierte Hochamt, zelebriert vom Geistlichen 
Rat Knorzer unter Assistenz der früheren Präsides Stadtpfarrer 
Epp-Tauberbischofsheim und pfarrkurat Stumpf von St. Bernhard. 
Nach dem Gottesdienst begab man sich zum Festakt in den kleinen 
Festhallesaal. Von höheren Staatsbeamten hatten sich Geh. R at 
Dr. Reinhard und Ministerialdirektor Hübsch eingefunden, als 
Vertreter der Stadt die Stadträte Williard und Dewerth. Der 
m it der Büste des Gesellenvaters Kolping geschmückte Saal war 
dicht besetzt. Eine Festouvertüre spielte die Feuerwehrkapelle, 
woraus Herr Rübenacker einen von F rau  Lauber verfaßten Prolog 
vortrug. Die Festrede hielt Generalpräses Schweitzer. Die Grüße 
des Erzbischofs von Freiburg überbrachte Diözesenpräses Dr. Retz­
bach. Namens der Stadt entbot S tadtrat Dewerth den Glück­
wunsch. Begrüßungstelegramme wurden an den Großherzog und 
an den Erzbischof von Freiburg abgesandt. Auf die Telegramme 
liefen folgende Antworten ein: „Für die freundliche Begrüßung
des zum 50. Stiftungsfeste versammelten Katholischen Gesellen­
vereins danke ich den Mitgliedern recht herzlich. Ic h  erwidere 
diesen G ruß mit treuen Wünschen für I h r  ferneres Wohlergehen 
und für reiche Erfolge Ih re r  Bestrebungen. Die Großherzogin 
schließt sich diesen Wünschen dankbar an. Friedrich, Großherzog". — 
„Dem Iubelverein und allen um Kolpings Fahne gescharten 
jungen M ännern und deren Freunden dankt für ihren Festgruß 
und sendet von Kerzen bischöflichen Segen. Thom as, Erzbischof". — 
An dem Festzug am Nachmittag beteiligten sich, wie angegeben 
wurde, etwa 2000 Mitglieder mit 70 Fahnen. Vier Musikkapellen

t-t
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begleiteten ihn. Der Zug bewegte sich von der Sophien«, Leopold-, 
Krieg-, Westendstraße über den Kaiserplatz durch die Amalien-, 
Herren-, Erbprinzen-, Ritterstraße über den Friedrichsplatz durch 
die K arl Friedrichstraße und Beiertheimcr-Allee zur Festhalle. Die 
Straßen, durch die der Festzug ging, trugen Flaggenschmuck. Am 
Abend fand im großen Saal der Festhalle ein Bankett statt. Nach 
einleitendem Gesang hielt Kaplan Dietrich die Begrüßungsan­
sprache. Die Festrede hielt der Dominikanerpater Bonaventura. 
D as Hoch aus den Kaiser und den Großherzog brachte Geistlicher 
R at Knörzer aus, das auf den Papst und den Erzbischof Werk­
meister G aßm ann. A us Rom sandte Kaplan Burger folgendes 
Telegramm: „Der Heilige Vater sendet dem Gesellenverein Karlsruhe 
seinen Segen, der Gesellenverein Rom beste Glückwünsche". — Am 
Dienstag wurde in der Stephanskirche dem Andenken der ver­
storbenen Mitglieder und Wohltäter des Vereins ein Gottesdienst 
abgehalten, dann wurde ein Ausflug nach Baden unternommen. 
(Eine Festschrift zur Erinnerung an das Jubiläum  mit der 
Schilderung der Gründung und Entwicklung des Vereins erschien 
Karlsruhe, Druck der Aktiengesellschaft Badenia, tß07.)

M ontag den 20. M ai feierte die „ F r e i e  B ä c k e r - I n n u n g "  
im oberen S aal des „Friedrichshof" das Fest ihrer Fahnenweihe. 
Nach einer 'Ansprache durch Hofbäckermeister Wilhelm Wilser 
erfolgte die Übergabe der neuen Fahne durch die Ehrenjungfrauen, 
worauf Fräul. Burckhardt einen von F rau  Alberta von Freydorf 
verfaßten Prolog vortrug. Am Nachmittag fand ein Ausflug in 
die „Hansa" am Rheinhafen statt.

Die Burschenschaft „ G e r m a n i a "  feierte Pfingsten ihr 50. 
Stiftungsfest. Die Festkneipe fand am s8. M ai statt. Am Pfingst­
sonntag wurde ein Ausflug nach Gernsbach unternommen, am 
Pfingstmontag eine Rundfahrt durch die Straßen unserer Stadt 
veranstaltet. Bei der Schlußfeier am Abend wurde ein Huldigungs­
telegramm an den Großherzog abgesandt, auf das folgende Ant­
wort einlief: „ Ich  beglückwünsche die vereinigten Karlsruher 
Germanen zum 30jährigen Stiftungsfest und danke für den mir 
gewidmeten Treugruß. Ich wünsche Ihnen  allen eine gesegnet« 
Zukunft. Friedrich,. Großherzog".



— 2U —

Das Korps „ B a v a r i a "  hielt am  2H. 21!ai aus Anlaß 
seines 60jährigen Stiftungsfestes einen Kommers ab. Stud. 2Ueyer 
eröffncte diesen mit einem Hoch auf den Kaiser und den G roß­
herzog. I n  einer zweiten Ansprache warf er einen Rückblick auf 
die 60jährige Geschichte des Korps. Andere Toaste folgten. Im  
Namen der Gäste sprach Generalmajor Freiherr Röder von 
Diersburg.

Am 25., 26. und 27. 27!ai beging die F r e i w i l l i g e  F e u e r ­
w e h r  das Fest ihres 60jährigen Bestehens. D as ausgegebene 
Program m  verzeichnet folgende Festlichkeiten: Am  Sam stag den 
25. M ai nachmittags Em pfang der auswärtigen Gäste, abends 
Bankett im Festfaale des Friedrichshofes. Am Sonntag vor­
mittags 7 Uhr Geschützsalven, dann Em pfang der auswärtigen 
Gäste, halb zehn Uhr Aufstellung auf dem Marktplatze, sO Uhr 
Festgottesdienst in der evangelischen und katholischen Stadtkirche, 
darauf Abmarsch vom M arkt mit Musik in die Festhalle, mittags 
\2 Uhr Festakt in der Festhalle, nachmittags Festessen in der Festhalle 
und um H Uhr Festkonzert im Stadtgarten, abends 8 Uhr Gartenfest 
im Stadtgarten. Am 27. M ai vormittags ha \0  Uhr Übung an der 
Karl-Milhelmschule. Vorbeimarsch mit Gerätschaften vor den Be­
hörden und Gästen, ha \2 Uhr Frühschoppen mit Musik im Kolosseum. 
Bei dem Festakt in dem geschmückten großen S aal waren u. a. 
anwesend die 2Uinisterialpräsidenten Frhr. von 2Uarschall, Dr. 
Honsell und Frhr. von Bodman, der Stadtkommandant General­
leutnant F rhr. von Reibnitz, sowie mehrere andere höhere Beamte 
und (Offiziere, (Oberbürgermeister Siegrist und die Bürgermeister 
Föhrenbach und Dr. Horstmann, der Präsident des Badischen Landes- 
feuerwehrverbandes, Kommerzienrat Bally. Um [2 Uhr erschienen 
der Großherzog, die Großherzogin, der Erbgroßherzog, die E rb- 
großherzogin und die Kronprinzessin von Schweden. D arauf be­
gann die Aufführung des von Fritz Römhildt (Romeo) verfaßten 
und von Kunstmaler Heilig geleiteten „Festakt mit einem Borspiel". 
I m  Borspiel sprachen vom Hoftheater die Damen Frauendorfer, 
Podechtel, E rm arth , M üller und Herr Fritz Soot über den Hof- 
theaterbrand im Jah re  (8^7 , die darauf erfolgte Gründung der 
Feuerwehr und ihre mannigfachen Beziehungen zur Geschichte und 
Entwicklung der Stadt. Der Festakt selbst hatte besonderes Interesse,

n *



weil die beiden Kommandanten Andreas Schlachter und Albert 
Heußer und der einzige, noch lebende Mitbegründer, Privatier Louis 
Kauft, in ihm mitwirkten. Hofschauspieler Baumbach überreichte 
die von der Großherzogin gestiftete Fahne, die Hm- Kauft ent­
gegennahm und dem Kommando übergab. Hofschauspielerin 
M aria  Genfer brachte die Glückwünsche der Frauen zum A us­
druck, worauf nach Schlußworten des Kommandanten die Feuer­
wehrleute, umgeben von Festjungfrauen, erneuten Treuschwur aus 
die Fahne leisteten. Nach dem Festspiel ergriff der Großherzog 
das M ort und führte etwa folgendes a u s :

„ m e in e  verehr ten  F reunde!
ITteine G e m a h l in  und  ich, w i r  beide danken I h n e n ,  daß  S ie  u n s  a u f .  

g e fo rde r t  haben, dieser schönen Fe ie r  anzuw ohnen ,  m i t  t iefer E m pf indung  
u n d  großer D ankbarkeit  gedenke ich der Z e i t ,  in  welcher die jetzige F e u e rw e h r ,  
d a m a ls  eine B ü rg e rw e h r ,  große Dienste geleistet hat . S ie  alle wissen, w a s  
es  hieß, d a m a ls  m it  in  jeder A r t  ungenügenden  m i t te i l t  jene A ufgaben  zu 
erfüllen. Aber d a s  t ü o r t ,  d a s  da oben steht (auf  den über dem Po d iu m  a n ­
gebrachten tVahlsxrnch deutend), „Alle fü r  einen, e iner  f ü r  alle" w a r  d a m a ls  
schon in  al len  lferzen, und dam it  h aben  S ie  I h r e  T reu e  bew ährt .  D h u e  
a u f  politisches eingehen zu wollen, möchte ich hoffen: m ö g e  auch in Z ukunft  
die K a r l s r u h e r  F e u e rw e h r  sich b ew ähren  und  die T re u e  zu F ürs t  und Land, 
die Liebe zum B ü r g e r  und die Hilfsberei tschaf t sich dera r t  erfüllen, daß Sie ,  
w a s  auch kommen m ag ,  bereit sind, m it  I h r e r  ganzen  K r a f t  fü r  I h r e  
Pflichten  einzustehen. I c h  hoffe, daß n ie m a ls  so ernste Ze i ten ,  wie w ir  sie 
einst dnrchgemacht, wieder kommen w erden,  aber  m a n  m u ß  im Leben auf 
a l les  gefaßt  fein. M e n n  die N o t  a n  u n s  he ran tre te n  sollte, d ann  ist es nicht 
n u r  Pflicht,  daß w ir  u n s  die H a n d  reichen, d a n n  müssen w i r  mit  der ganzen  
K r a f t  des menschlichen Geistes und menschlichen tv o l le n s  und voller H in ­
gebung f ü r  die S t a a t s o r d n u n g  eintreten. D a rü b e r  möge G o t te s  G n a d e  
w a l ten .  D a m i t  reiche ich I h n e n  a u s  vollem Herzen dankbar die H a n d  und 
beglückwünsche S ie  zu I h r e m  heutigen E h ren tag e ."

<£s folgte sodann die Übergabe der vom Großherzog (877 
gestifteten Ehrenzeichen für 25jährige Dienstzeit durch Geh. Aegie- 
rungsrat Frhrn. von Krafft-Ebing, der dabei in einer Ansprache 
hervorhob, daß die heutige Generation von der sittlichen Pflicht 
erfüllt ist, N ot und Elend abzuwenden oder doch zu lindern. Z u  
den Einrichtungen, die dieses Ziel verfolgen, in deren pflege und 
Förderung die Großherzogin allen ein so leuchtendes Vorbild gebe, 
gehöre auch die Feuerwehr. I n  stetiger Entwicklung habe sich 
die hiesige Mehr ausgebildet und in den sturmbewegten Tagen
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-er J a h re  18H8/H9 sich treu bewährt. M it  Stolz könne sie heute 
ihr Jubelfest feiern a ls ein w ahres Bürgerfest. D arau f verteilte 
er an H  M itglieder der Feuerwehr (drei der Altstadt K arlsruhe, 
einen des Stadteils M ühlburg , acht des Stadtteils R üppurr und 
zwei der Feuerwehr der Maschinenbaugesellschaft) das erwähnte 
Ehrenzeichen.

(Oberbürgermeister Siegrist überbrachte die Glückwünsche der 
S tad t und führte dabei folgendes au s :

„ D a s Freudenfest, das unsere K arlsru her F re iw illige  Feuerw ehr heute 
begehe» darf, ist für das K orps zu einem  E hren tage gew orden. A ußer­
ordentliche G nade und E hre ist I h n e n  w iderfahren, vor allem  durch die 
persönliche T eilnahm e unseres Allerhöchsten L andesherrn, I h r e r  K gl. H oheit 
der G roßherzogin, des hohen Protektors der badischen F euerw ehren, S r . K gl. 
Hoheit des Erbgroßherzogs und seiner erlauchten G em a h lin . E in e  ganz  
besondere w e ih e  hat aber dieses Fest em pfangen durch die ergreifenden, von  
Herzen kommenden und zu Herzen gehenden W orte, welche S . K . H. der 
Großherzog an u n s  gerichtet hat und gew iß  werden w ir alle, die w ir diese 
erhebenden W orte gehört haben, sie unvergeßlich in unsere Herzen einpräge». 
Und eine w eitere w e ih e  hat das Fest erfahren durch die huldvolle W idm ung  
des B a n n er s  für das K orps durch I h r e  K gl. H oheit die G roßherzogin. D a s  
B a n n er  ist gespendet zum  Ersatz für das altehrw ürdige, zum Danke fü r Treue  
und Standhaftigkeit. Endlich sind auch zahlreiche M itglieder des K orps für  
langjährige Dienste ausgezeichnet worden. S o  zahlreiche H uld igungen  und 
G nadcnbew eise, die müssen nicht nur das gesam te K orps und speziell die B e ­
dachten, sondern auch die ganze K arlsruher B ürgerschaft m it innigster Freude, 
aber auch m it höchster, tief em pfundener Dankbarkeit erfü llen  und a ls  V er­
treter dieser Bürgerschaft erachte ich es für m eine erste Pflicht, I h r e n  K gl. 
H oheiten den tiefem pfundenen D ank zu Füßen zu legen.

Aufrichtigen, w arm en  Dank habe ich dann aber auch nuferem  prächtigen  
Feuerwehrkorps am  heutigen T age auszufxrechen im  N am en  der S tad t und  
ihrer V erw altung, im N am en  der Bürgerschaft. Dank für das unermüdliche 
langjährige w irk en , das verknüpft ist mit zahlreichen M ü h en  und G efah ren  
im Dienste der bürgerlichen und christlichen Nächstenliebe. G egründet durch 
eine Schar von vaterlandsfrohen, opferfreudigen und gem einnützigen B ürgern  
vor nunm ehr 60 Jah ren  hat d as Feuerw ehrkorxs in  den verflossenen 6 D e­
zennien in unzähligen  F ä llen  den M itbürgern in  N o t H ilfe geleistet und da­
durch unzählige M ale die B ed rän gten  gerettet vor Schaden an  Leben und 
unberechenbar viel G u t dem verderben  entrissen. Schöner a ls  m eine W orte  
dies verm ögen, hat I h n e n  ja  das Festspicl all den S egen  der F reiw illigen  
Feuerwehr schon vor A ugen  geführt. B eson ders ergreifend ist dabei aber 
auch der H inw eis gew esen au f die T reue, die das K orps gleich in  den ersten 
J a h ren  an den T ag  gelegt hat, indem es sich in den Z eiten  der Unbotm äßig«
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fe it und  der A u fleh n u n g  au f die S eite  der G esehm äßigkeit gestellt und dadurch 
die S ta d t  und  die B ürg ersch a ft vor schwerer N o t gerette t h a t. J e n e  patriotische 
Z e it, jen e  patriotische T a t ,  w ird  fü r  u n s  allezeit ein M erkm al der T ugend  
bilden.

N ie m a ls  ab er haben  die F eu e rw eh ren  ih re  Pflicht erfü llt, um  Lohn 
oder D ank  d a fü r  zu e rn te n ; sie haben  allezeit ih re  P flicht ge tan  in  der Ü b er­
zeugung  und  dem  B ew uß tse in , ein G eb o t der Nächstenliebe zu erfü llen . A ber 
solch uneigennütziges B a n d e ln  ü berheb t u n s  nicht der Pflicht der D ankbarkeit 
u nd  der A n erkennung  und  heu te  g eb ü h rt es m ir, I h n e n  n a m e n s  der B ü rg e r ­
schaft zu danken. U nsere D ankbarkeit w endet sich in  erster L inie jenen 
w ackeren M ä n n e rn  zu, die d a s  K o rp s  gegründet h ab en  und sie konzentriert 
sich hierbei aus den einzigen M a n n , der a u s  jen e r  Z e it  verblieben ist, unseren  
ehem aligen  S ta d tra t  H e rrn  p r iv a t ie r  K m itt. w i r  sind glücklich, daß  er den 
h eu tigen  E h re n ta g  erleben du rfte . U nser D ank  g ilt ab er auch allen anderen  
M ä n n e rn , die in  der lan g en  Z e it  im  K o rp s  gew irk t und  gearbeite t haben, 
v ie le  von ih n en  w eilen  ja  leider nicht m ehr u n te r  den Lebenden. S e it  40 
J a h r e n  h a t  die S ta d tv e rw a ltu n g  die Ü bung, alljährlich  diejenigen M ä n n e r, 
die sich durch la n g jä h r ig e  D ienste ausgezeichnet haben, dadurch zu ehren , daß 
ih n e n  eine D enkm ünze überreicht w ird . I c h  freue  mich, auch heute : 3 M ä n n e rn  
der F re iw illig en  F eu e rw eh r die L rin n e ru n g sm ü n z e  fü r  20 jäh rig e  Dienstzeit 
übergeben  zu dü rfen ."

( € s  wurden sechs Mitglieder der Karlsruher Feuerwehr aus­
gezeichnet, vier der Maschinenbaugesellschaft und drei von der
Bahnhoffeuerwehr).

Nach Verteilung der Denkmünzen brachte Oberbürgermeister 
Liegrist ein t)och auf den Großherzog und das Großherzogliche 
t)aus aus, worauf die Kapelle die Fürstenhymne anstimmte, die 
stehend angehört wurde. M it einen: vom Großherzog den Dekorierten 
ausgesprochenen Glückwunsch und einem von ihm auf die Stadt 
Karlsruhe und deren Leiter ausgebrachten Hoch schloß der Festakt.

Bei dem Festessen dankte Kommandant Schlachter allen 
Kameraden für ihre Teilnahme und brachte dem Großherzog ein 
Hoch aus. Kommerzienrat Bally gedachte in seiner Ansprache 
der Gunst des Landesfürsten, die gleich derjenigen der Regierung 
der Karlsruher Freiwilligen Feuerwehr in so reichlichem M aß  
zu teil werde. Solche Gunst möge der Mehr ein Ansporn sein, 
auf dem betretenen lVeg auch weiterhin vorwärts zu schreiten und 
nicht zu rasten, denn „wer rastet, der rostet". Die Rede klang in
ein Hoch auf die Karlsruher Feuerwehr aus. I n  längerer
Ansprache kam Oberbürgermeister Siegrist auf die Gründungszeit
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der Feuerwehr zurück und gedachte dabei des einzigen noch lebenden 
Gründungsmitgliedes, des Herrn Louis Kauft. I n  dankbarer 

Anerkennung habe der Stadtrat beschlossen, Herrn Kauft ein 
Andenken an den heutigen T ag  zu stiften, das er in Form  eines 
Pokals hiermit überreiche. Kommandant Preiß-Durlach übergab 
den Karlsruher Kameraden namens der Durlacher Feuerwehr ein 
Bild des Hengstdenkmals. Als Vertreter der Regierung ergriff der 
Amtsvorstand Frhr. von Krafft-Ebing das W ort, um die Aner­
kennung der Regierung für die Tätigkeit des Korps zum Ausdruck 
zu bringen.

Das erwähnte Konzert wurde am Nachmittag im Stadtgarten 
abgehalten, das geplante Gartenfest am Abend wurde infolge 
eines heraufziehenden Gewitters in ein Tanzvergnügen im Fest­
hallesaal umgewandelt.

Die Übung an der K arl Wilhelm-Schule, der der Erbgroß- 
herzog anwohnte, zerfiel in zwei Teile: eine Rettungs- und eine 
Löschübung. Die Jugend der Schule gab Rettungsobjekte ab. 
Nachdem das hohe Gebäude rasch mit Leitern erklommen, 
die Rettungsschläuche und Rutschtücher hinaufgezogen und aus- 
gespannt waren, wurden die Schulkinder in die Schläuche gesteckt 
oder in die Tücher geworfen; sie kamen wohlbehalten unten 
an. Bei dein zweiten Teile der Übung wurden in wenigen 
Minuten die langen Blagirusleitern angefahren, die Dampf- und 
Handspritzen in Betrieb gesetzt, von  sechs über haushohen Leitern 
wurden Wasserstrahlen auf das Dach geworfen. Die ganze Übung 
dauerte etwa aji Stunden.

Die Großherzogin hat, wie bereits angedeutet, der Feuerwehr 
zum 60jährigen Stiftungsfest zu der im Jah re  18^8 von der 
Großherzogin Sophie geschenkten Fahne ein neues Fahnentuch 
gestiftet, das nach dem (Entwurf von Direktor Hoffacker in der 
Kunststickereischule angefertigt wurde. Am 26. nahm eine Abord­
nung der Feuerwehr, bestehend aus dem Kommandanten Schlachter 
und tseußer und dem Adjunkten Heck, die Fahne im Schloß in 
Empfang. I n  einer längeren Ansprache an die drei Herren gab 
die Großherzogin zunächst ihrer Freude Ausdruck über das pietät­
volle Andenken, das die Feuerwehr der Großherzogin Sophie 
bewahrt habe. Sie erinnerte an die treuen Dienste, die das Korps
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dem Fürstenhaus und der Allgemeinheit in den 60 Jahren  seines 
Bestehens geleistet habe. Schon bevor sie nach Baden gekommen 
sei, habe sie das Karlsruher Feuerwehrkorps kennen gelernt, da 
ihr durch ihren Vater, Kaiser Wilhelm I., bekannt wurde, daß 
die Berliner Berussfeuerwehr nach dem Muster des Karlsruher 
Korps gegründet wurde, und auch bei ihrem Aufenthalt in Stock­
holm habe sie erfahren, daß selbst den Schweden das Karlsruher 
Korps bei Schaffung einer Feuerwehr zum Vorbild diente. M it 
dem Wunsche, daß derselbe gute Geist, der die Karlsruher Feuer­
wehr von jeher auszeichnete, auch in alle Zukunft in ihr herrschen, 
möge, schloß die Großherzogin die Ansprache. Bei dem Abschied 
überreichte sie den drei Herren ein Bild von ihr und dein Groß- 
herzog. ■

Mittwoch den 29. M ai, mittags \2  Uhr, fand auf dem 
Friedhof die E i n w e i h u n g  des  D e n k m a l s  für Geh. Rat 
Krutina statt. Der Feier wohnten außer der Familie, Verwandten 
und Freunden des Verstorbenen Ministerialpräsident Frhr. von 
Bodman, Donränendirektor Geh. R at Dr. Reinhard sowie zahl­
reiche Forstbeamten von hier und ausw ärts an. Das Denkmal, 
ein mächtiger Granitblock, ist auf der Grabstätte, die sich in der 
nordöstlichen (Ecke des Friedhofs befindet* errichtet. I n  den Stein 
ist ein von Professor Dietsche modelliertes Relief Krutinas einge­
lassen, darunter stehen die Worte: „Dem hochverdienten Forstmann 
gewidmet von Freunden und Verehrern". Außer dem Namen 
des Verstorbenen enthält das Denkmal die Jahreszahlen 1829— (90^. 
I n  einer kurzen Ansprache betonte Dr. Reinhard, daß die (Errich­
tung dieses Denkmals ein Zeichen der Dankbarkeit gegenüber dem 
mit so großen (Erfolgen gekrönten Schaffen des Verstorbenen dar­
stelle. Unter Niederlegung einer Kranzspende übergab er das 
Denkmal der Familie. Professor Dr. Hans Hausrath legte 
namens des badischen Forstverbandes sowie der forstlichen Abtei­
lung der Technischen Hochschule Kränze nieder. I m  Auftrag der 
Familie Krutina dankte der älteste Sohn des Verstorbenen für die 
(Ehrung.

Sonntag den 2. J u n i fand die G r u n d s t e i n l e g u n g  für die 
neue evangelische Kirche im Stadtteil Rüppurr statt. Der Feier 
wohnten u. a. an Geh. R at Dr. Reinhard, P rä la t D. Gehler,
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Oberbürgermeister Siegrift, die Stabträte ßoepfner und Dürr, 
S au ra t Burckhardt und Geh. R at (Elbs. Niach dein Chore 
„£obe den ^errn, den mächtigen König der Ehren", hielt Pfarrer 
M ayer von Rüppurr eine kurze Ansprache mit nachfolgendem 
Gebet, worauf der Schülerchor der 7. und 8. Klasse das £ied 
„Der £)err ist mein bjirte" zum Dortrag brachte. Dekan Rotlf 
von Friedrichstal hielt die Festrede und übermittelte die Eüück- 
und Segenswünsche der Diocese. Als Vertreter des Oberkirchen­
rates sprach D. (Dehler. Nach weiteren Choren vollführte Pfarrer 
M ayer die Weihe des Grundsteins und verlas die in denselben 
eingelegte Urkunde.

A u s der U rkunde ist besonders e rw ä h n e n sw e rt, daß  die b isherige  Kirche 
1776 um 7276 fl. und L and»  und  F u h rfro n e n  a u f  derselben S te lle  w ie die 

frü h e re  e rb au t w orden, nach einem  in  jä h r ig e n  P ro zeß  m it dem K loster 
L ichtental, d as sich seiner B aupflich t entziehen w ollte, a u f  G ru n d  e iner U r­
kunde vom J a h r e  ( 3 5 r, deren G iltigkeit ab er nicht a n e rk a n n t w urde . I n  
ih r ,  vor dem A lta r  ist bestattet d a s  kferz des im  J a h r e  1533 a u f feinem  
hiesigen Stam m schloß verstorbenen R e in h a rd , P f a u  von R iedbur, der Bischof
von w o r m s  w a r , zur Z e it  des bekannten  R e ich stag s daselbst A u s
frü h eren  Z e iten  sei e rw äh n t, daß  R ü p p u rr  m it W o lfa rtsw e ie r  und  säm tlichen 
A lb ta ldörsern  einst nach E ttlin g e n  e in g ep fa rrt w a r , in  dessen Kirche sich die 
„ rix p u rre r  K ap e lle '' befand k . . Noch u n te r  den P fa u e n  von R ü p p u rr , die 
lan g e  Z e it angesehene L eh en sträg e r des E rz b is tu m s S p e ie r  und  der einst 
sehr m ächtigen G ra fe n  von E berstein  und d a n n  bei deren  N ied erg an g  der 
M a rk g ra fen  von B a d e n  w a re n , w urde  die R e fo rm atio n  h ie r e ingefüh rt, 
wahrscheinlich u n te r  B a t t  und  R e in h a rd  von R ü p p u rr . —  1556 w urde  der 
erste evangelische P fa r r e r  in  W o lfa rtsw e ie r  b eau ftra g t, zugleich auch h ier G o tte s ­
dienst zu h alten . 13 J a h r e  spä ter erh ielt der d ritte  evangelische P f a r r e r  in  
E ttlin g e n , T o b ia s  M eyer, die A nw eisung, h ier wöchentlich eine p r e d ig t  zu 
h alten  und a ls  1583 E ttlin g e n  w ieder katholisch w urde, g ingen  viele E ttlin g e r  
hier in die evangelische Kirche, b is r 599 in  E ttlin g e n  w ieder evangelischer 
G ottesdienst von den, hiesigen P fa r r e r ,  wahrscheinlich I1T. J a k o b  Rösch, ge­
h a lten  w urde. I n  den T rü b sa len  des 30 jä h r ig e n  K rieg es  ist von Kirche 
und G ottesdienst hier und in  W o lfa rtsw e ie r  nicht m ehr die R e d e ; erst 1668 
oder 1688 kam w ieder ein evangelischer P fa r r e r  h ierher. —  w e i te r  e rw ä h n t 
die U rkunde die A ng liederung  R ü p p u r r s  an  K a r ls ru h e  und  gedenkt der Z u ­
w endung  des G roßherzogs, w ie auch der der S ta d t  K a r ls ru h e .

j n  den Grundstein wurden mit der Urkunde eingelegt: Ein 
Neues (Testament, zwei Fünfmarkstücke mit den Bildnissen des 
Großherzogs und der Großherzogin, des Kaisers und der Kaiserin, 
eine Abildung der bisherigen Kirche und fünf Zeitungen auf den 
Sonntag den 2. J u n i .
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Unter 6cm Gesang der Versammlung mit Musikbegleitung 
des Liedes: „Eine feste Burg ist unser Gott" fand die Schließung 
des Grundsteins statt. Sodann führte D. Gehler die drei bjammer- 
schläge aus mit dem Spruche: „Wer auf Gott den i)crrn vertraut, 
der hat auf keinen Sand gebaut". Dekan Roth tat die Hammer- 
schläge mit den Worten: „(Ehre sei Gott in der Höhe und Frieden 
auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen", Pfarrer M ayer 
mit den W orten: „Gedenke des Sabbaths, daß du ihn heiligest". 
Ferner führten unter entsprechenden Morten drei Hammerschläge 
aus Geh. R at Reinhard, Geh. Rat Elbs, B aurat Burckhardt, der 
die Pläne zum B au entworfen, Oberbürgermeister Siegrist, die 
Stadträte Hoepsner und Dürr, die Mitglieder des Gemeinderats 
Rüppurr und des dortigen evangelischen Kirchengemeinderates, 
sowie mehrere Geistliche der Diöcese. Die Schlußansprache hielt 
Pfarrer Dr. Menton aus Ettlingen, worauf der Kirchenchor das 
Lied „Kommt, laßt uns beten" vortrug. Nach einem Gebet und 
Vaterunser durch P farrer M ayer und nach dem allgemeinen 
Schlußgesang „N un danket alle Gott" sprach P rälat D. Gehler 
den Segen.

Sonntag den 9- J u n i hielt der Reiterverein auf dem Renn­
plätze in Klein-Rüppurr ein R e n n e n  ab. Dem Feste wohnten 
der Erbgroßherzog, die Erbgroßherzogin und Prinzessin M ar an. 
Bei den einzelnen Rennen walteten Generalleutnant von Fabeek 
und Gberschloßhauptmann Frhr. von Seldeneek als Schiedsrichter. 
E s  fanden Galopp-Rennen und Trab-Reiten statt auf Pferden, 
die nachweislich mindestens seit (. J a n u a r  (907 im Besitze badi­
scher Landwirte sind und zum Betrieb der Landwirtschaft ver­
wendet werden, außerdem Offizier-Jagdrennen (Ehrenpreis des 
Großherzogs), Versuchsjagdrennen (Ehrenpreis von Kommerzien­
rat Sinner), Prinz M ax-Jagdrennen (Ehrenpreis des Prinzen M ar), 
Großherzog Friedrich-Jagdrennen (Ehrenpreis des Großherzogs) 
und Karlsruher Jagdrennen (Zwei Ehrenpreise).

Am (5., (6 . und (7. Ju n i fand in den Räumen und dem 
Garten des evangelischen Gemeindehauses der Weststadt ein l ä n d ­
l i ches  S o m m e r f e s t  statt. I n  dem dekorierten großen Saal 
waren die Blumen- und andere Verkaufsstände aufgestellt. I m  
Garten war ein großes Restaurationszelt errichtet, ferner sah itwii



dort ein Karussel, Schießbuden, Photographen, Bäckereien, Tafes 
u. a. Junge Damen meist in schmucken Landestrachten reichten 
Speise und Trank oder boten duftige Blumengrüße an. (Ein 
Alhambratheater zeichnete sich durch ein großartiges, jede halbe 
Stunde wechselndes Program m  aus. Der (Eintrittspreis zu dem 
Feste betrug Sam stag den s5. J u n i  50 Pf., am f 6. und f 7. J u n i  
20 P f. Die Großherzogin besuchte das Sommerfest am \ 6., sie 
wurde bei ihrem (Eintritt von einem kleinen Mädchen mit einem 
poetischen G ruß , durch eine Ansprache des Ministerialrates Dr. 
Reichardt und durch Thorgesang unter der Leitung von F rau  
Kammersängerin Höck-Lechner empfangen.

Am Sonntag den \7 . Ju n i wurde das evangelische G e ­
m e i n d e h a u s  der  S ü d s t a d t  eingeweiht. Der Feier wohnte die 
Großherzogin an , außerdem waren zugegen Präsident Frhr. von 
Marschall, der Präsident des (Dberkirchenrats D. Helbing, Vber- 
kirchenrat D. Zähringer, Bürgermeister Dr. Horstmann, die S tadt­
räte Schlebach, Böckh und Milser, der frühere P farrer der Süd­
stadlgemeinde D. Brückner. I n  dem Festgottesdienst sprach Pfarrer 
Hesselbacher das Gebet, Pfarrer Ziegler von Nonnenweier, der 
frühere P farrer der Südstadtgemeinde, der Gründer des ev. M änncr- 
vereins der Südstadt, hielt die Festpredigt. Nach dem Schlußlied 
der Gemeinde und dem Segen begaben sich die Großherzogin und 
die zahlreichen Festgäste in den S aal des neuen Hauses, wo der 
Meiheakt stattfand. Architekt Renkert, der Bauleiter, übergab dem 
Kirchengemeinderat den Schlüssel des Hauses, worauf der Thor 
das Lied „(D du, der du die Liebe bist" von Gade vortrug. Die 
Meiherede hielt Hofprediger Fischer. Außerdem sprachen D. Helbing, 
Pfarrer Hindenlang und Dberrechnungsrat Rinkler.

Stadtrat Schlebach schilderte als Vorsitzender der Baukom­
mission die Entstehung und die Vorgeschichte des Hauses, das 
einen Kostenaufwand von [37 500 M f. erforderte. Der l905 
gegründete ev. Männerverein der Südstadt, der in kurzer Zeit 800 
Mitglieder zählte, gab die Anregung zu dem B au. Der erste 
Spatenstich wurde am H8. Oktober sy05 getan. — Pfarrer Hessel­
bacher sprach sodann das Hauptgebet und mit dem allgemeinen 
Gesang des Thorals „N un danket alle G ott" schloß der lveihe- 
akt, worauf ein Rundgang durch die Räume der drei Stockwerke
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erfolgte. —  Für die innere Ausstattung des Gemeindehauses 
spendete die Großherzogin 200 Alk.

Am s6. und s". J u n i  feierte die Karlsruher Burschenschaft 
„ T e u t o n i a "  i h r  S O j ä h r i g e s  J u b i l ä u m .  Das Festbankett 
fand im kleinen Festhallesaal statt. Stud. math. Stier hielt die 
Festrede. Den Trinkspruch aus den Rektor und die Professoren 
der Technischen Hochschule beantwortete der Rektor Geh. hofrat 
l)r. A rnold, den auf die Stadt Stadtrat Böckh. Am s7. fand 
ein Ausflug nach Bergzabern statt.

Am [7. ju u i  veranstaltete der Ruderklub „Salamander" die 
d r i t t e  süddeut s che  R u d e r r e g a t t a .  E s  wurde um zehn Preise 
gerungen, darunter einer von der Großh. Staatsregierung und 
einer von der Stadt Karlsruhe. Nach Schluß der Regatta wurden 
im Klubhause die Preise verteilt und daselbst ein Kommers abge­
halten. Der Regatta wohnten der Erbgroßherzog und die (Erb- 
großherzogin längere Zeit an.

Am 2 V Zum  hielten die dem Studentenverband der Tech­
nischen Hochschule angehörigen Korporationen die alljährliche 
B i s m a r c k  fei  er  an der Bismarcksäule in Ettlingen ab. Die 
Festrede hielt stud. Seitz. — Der Karlsruher S. C. beging die 
Gedenkfeier am Bismarckdenkmal hier. Die Ansprache hielt der erste 
Thargierte des Korps Frankonia, stud. Willi Nlewes. Nach der 
Kranzniederlegung folgte eine Rundfahrt durch die Stadt.

Am f. j u l t  waren 50 Zahre verflossen, seitdem die 
Schwe s t e r n  v o m  h e i l i g s t e n  E r l ö s e r  fNiederbronner K ran­
kenschwestern) ihre Tätigkeit in Karlsruhe ausgenommen haben. 
Am Sonntag den 30. Zum wurde in Erinnerung an diesen T ag 
in der St. Stephanskirche ein Festgottesdicnst abgehalten, dein 
Kammerherr von Thelius als Vertreter der Großherzogin, Stadtrat 
Dewerth als Vertreter der Stadtgemeinde anwohnten. Ferner 
hatten sich eingefunden, Dr. Simon, der Chefarzt der chirurgischen 
Abteilung des Vincentiushauses, die Vorsteher und Alitglieder der 
verschiedenen Akänner- und Frauenkonferenzen u. a. Das Hochamt 
zelebrierte Geistl. R at Dekan Knorzer. Vberstiftungsrat Fritz verlas 
ein anerkennendes Schreiben des Erzbischofs von Freiburg, worauf er 
in der Festpredigt das Wirken der Kranken- und Schulschwestern 
feierte. Zm  Laufe des Vormittags am Zuli fand sich der
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Gesamtvorstand des Vincentiusvereins im alten Vincentiushaus 
ein, wo Geistl. R at Anörzer den dort versammelten ©beritmen 
die Glückwünsche des Vereins und der pfarrgemeinde darbrachte. 
Die Großherzogin stiftete für das Vincentiushaus ein marmorenes 
Aruzifix mit W idm ung, außerdem ließ sie dem Vorsitzenden des 
vincentiusvereins folgendes Handschreiben zugehen:

„ M it aufrichtiger T e iln a h m e  habe ich e rfa h ren , daß  die eh rw ü rd ig en  
Schw estern vom Heiligsten E rlö ser des M u tte rh a u se s  in  N ied erb ro n n  am
V J u l i  d. 3 . die F e ie r  I h r e r  so  jä h r ig e n  T ä tig k e it in  hiesiger S ta d t  im  
S an k t V incen tiusvere in  begehen w erden . M it besonderer F reude spreche ich 
dem V erein, den beiden (O berinnen und  säm tlichen Schw estern in ih ren  
hiesigen S ta tio n en  zu dieser seltenen F eie r m eine allerherzlichsten Glück- und  
Segensw ünsche a u s . I c h  gedenke m it au frich tiger D ankbarkeit bei diesem 
A nlaß  der unerm üdlichen, pflichttreuen W irksam keit, welche die Schw estern 
u n te r  der umsichtigen L eitung  I h r e r  (O berinnen im  L ause dieses lan g en  
Z e itra u m e s  im  D ienste der K rankenpflege  und zum  w o h l  der leidenden 
Menschheit en tfa lte t und b ew äh rt haben . M öge der A llm ächtige I h n e n  
A llen auch fe rn e rh in  den M u t und die K ra f t  fü r  I h r e  treu e  A rbeit in  seinem 
Dienste verleihen  und  I h r e  stille W irksam keit m it seinem  hohen  S egen  be­
gleiten! M eine  herzlichste T e iln a h m e  w ird  I h n e n  bei der heu tigen  F e ie r 
w ie jü r  a lle Z u k u n ft g egenw ärtig  und gesichert bleiben.

K a rls ru h e , den 30. J u n i  tg o r .
Luise, G roßherzog in  von B a d e n , P rinzessin  von P re u ß e n ."

Der Stadtrat sandte folgendes Schreiben:
„E h rw ü rd ig e  F ra u  (O berin!

Durch den S t. V incen tiu sv ere in  ist u n s  m itgeteilt w orden , daß  am
V J u l i  d. I .  die N iederb ro n n er K rankenschw estern a u f eine 50 jä h r ig e  T ä t ig ­
keit in  der K rankenpflege in  der hiesigen S ta d t  znrückblicken. w i r  möchten 
diesen T a g  nicht Vorbeigehen lassen, ohne I h n e n  auch n a m e n s  der S ta d t ­
gem einde ein Zeichen der T e iln a h m e  zu geben. w i r  h aben  d ah er H errn  
S ta d tra t  D ew erth  ersucht, der kirchlichen F e ie r  I h r e s  Festes in  unserem  
N am en  anznw ohnen . Zugleich erachten w ir  es ab er a ls  unsere Pflich t, 
n am en s der V erw a ltu n g  der S tad tgem einde K a r ls ru h e  herzlichen D ank  und 
aufrichtige A nerkennung  auszusprechen fü r  die treue  H in gebung  und (Opfer- 
Willigkeit, m it welcher sich die Schw estern I h r e s  V erb an d es in  dieser lan g en  
Z e it in  ihrem  schweren B e ru f  w ohl b ew äh rt und durch die sie unzäh lig en  
K ran k en  L inderung  ih re r  Leiden gebracht h aben . S ie  hab en  sich dadurch 
nicht n u r  um  die einzelnen P fleg lin g e , sondern auch um  die allgem eine W o h l­
fa h rt unserer S ta d t  sehr w oh l verd ien t gem acht.

Möchte den Schw estern auch fe rn e rh in  eine recht gesegnete und  erfo lg ­
reiche W irksam keit zum  W o h l unserer leidenden M itb ü rg e r  und  M itb ü rg e r in n e n  
beschieden sein I

M it  vorzüglicher H ochachtung!
S iegrist, (O berbürgerm eister. Lacher."
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Sam stag den 5 V August veranstaltete die F r e i w i l l i g e  
F e u e r w e h r  mit sämtlichen Kindern des städtischen Waisenhauses 
einen A u s s l u g  in das A lbtal, um den Dichter ihres Festspiels 
zum 60. Jubiläum  zu ehren. 3 m ganzen beteiligten sich 85 
Personen. Von Marxzell ging es nach Frauenalb zur Besichtigung 
der Klosterruine und zurück über den Bismarckstein. Vor diesem 
hielt Romeo eine patriotische Ansprache an die Rinder, in der er 
ihnen die Bedeutung Bismarcks schilderte. D as Mittagessen wurde 
in der Marxzeller Mühle eingenommen. Kommandant Neuster 
feierte den Dichter Romeo und überreichte ihm namens der Frei­
willigen Feuerwehr eine silberne Iardiniece. Waisenhausverwalter 
Gscheidlen dankte der Feuerwehr für die Veranstaltung. Die Zeit 
bis zur Rückkehr wurde mit dem Besuch der Fischzuchtanstalt und 
mit Spielen ausgefüllt.

Am (5. September beging der ka t ho l i s che  M ä n n e r v e r ­
ein der  S ü d s t a d t  sein 5. Stiftungsfest. I n  der Liebfrauenkirche 
fand Festgottesdienst statt, bei dem der neue Pfarrverweser, Herr 
B örner, zum erstenmal die Kanzel betrat. Abends wurde ein 
Bankett in der „Eintracht" abgehalten.

Sam stag den \2. Oktober beging der G e s a n g v e r e i n  
„ L y r a "  in Karlsruhe-Rintheim sein 20jähriges Stiftungsfest.

Sonntag den f5. (Oktober bereitete der K a t h o l i s c h e  
G e s e l l e n v e r e i n  seinem scheidenden Präses, Kaplan Dietrich, 
eine Abschiedsfeier.

Mittwoch den 25. Oktober wurde der Denks t e i n  am Grabe 
des Finanzministers B u c h e n b e r g e r ,  den Freunde und Verehrer 
dem Andenken des Verstorbenen gewidmet haben, der O bhut der 
Familie übergeben. Bereits am Vormittag hatte Großherzogin 
Luise F rau  Buchenberger einen Lorbeerkranz überbringen lassen 
und gebeten, ihn am Grabe des Verstorbenen niederzulegen. Z ur 
Feierlichkeit hatten sich sämtliche Mitglieder des Staatsministeriums 
eingefunden, außerdem Minister a. D. Dr. Eisenlohr, der Präsident 
der Oberrechnungskammer Dr. Schenkel, Präsident Nicolai und 
Oberbürgermeister Siegrist. I n  ausführlicher Gedenkrede schilderte 
Geh. R at Dr. Reinhard das Wirken Buchenbergers, er feierte 
ihn als S taatsm ann und Gelehrten. Nach der Rede legten Kränze 
nieder Staatsminister F rhr. von Dusch im Auftrag des Großherzogs,



im Namen des Staatsminifteriums Frhr. von Marschall, für das 
Finanzministerium Geh. Rat Honsell, für das Ntim ftm um  des 
Innern  Frhr. von B odinan, im Namen der Landwirtschafts­
kammer Abg. Länger, namens des landwirtschaftlichen Vereins 
Geh. Mberregierungsrat Salzer - Cmmendingen, Gkonomierat 
Schmezer für die ländlichen Kreditvereine, Direktor Riehm für die 
landwirtschaftlichen Konsumvereine, Finanzrat Zimmermann für den 
badischen Kameralistenverein, für den Forstverein Professor Hans 
Hausrath, für den Finanzbeamtenverein Oberrechnungsrat Zeis, 
für den Verein der Wertheimer Geh. Oberkirchenrat Ganz, für 
die alten Herren des Korps „Rhenania" Geh. Oberfinanzrat E lbs. 
Nut einem Musikvortrag der Grenadierkapelle, die den Choral 
„Habt im Gedächtnis" spielte, schloß die Feier. — Das Denkmal 
ist ein mächtiger, über zwei Nieter großer, Granitblock aus dem 
Schwarwald mit einer von Professor Dietsche ausgeführten P orträt- 
plakette. I n  den Denkstein sind die Worte eingegraben: „Dem 
Andenken des hochverdienten Staatsm annes gewidmet von Freunden 
und Verehrern".

Sam stag den 27. Oktober feierte der M ä n n e r -S t .  Vi ncent i ns -  
v e r e i n  sein 25jähriges Jubiläum . Der Verein hat aus diesem 
Anlaß eine Festschrift herausgegeben, die in Kürze feine Geschichte 
darlegt. C r wurde am sß. J u l i  s882 von sechs hiesigen M ännern 
gegründet, von denen noch drei am Leben sind, nämlich G las­
graveur Flink, Revisor Siebold und Rechnungsrat Isem ann. 
Der Verein vereinnahmte während seines Bestehens insgesamt 
Vt l *{76 Alk., von denen s07 505 M k. den hiesigen Armen in 
Form von Geldunterstützungen und Naturalien zugefiosfen sind: 
Besucht und unterstützt wurden in dem abgelaufenen Zeitraum 
\265  Familien mit insgesamt 5205 Personen. 80 Kinder wurden 
in katholischen Anstalten zur Erziehung untergebracht.

Beim Festgottesdienst in der Stephanskirche zelebrierte Geistl. 
R at Knörzer das Hochamt, die Festpredigt hielt Dompfarrer Brettle 
aus Freiburg, der frühere Stadtpfarrer an der Karlsruher Lieb­
frauenkirche. Am Nachmittag vereinigten sich die Mitglieder 
sämtlicher hiesigen Konferenzen zu einer Sitzung im Kafe Nowack, 
in der geschäftliche Angelegenheiten erledigt und die eingelaufenen 
Glückwunschschreiben und Telegramme verlesen wurden. I m
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Auftrag der Großherzogin Luise sandte Geheiinrat von Chelius 
ein Glückwunschschreiben, im Austrag der Großherzogin Hilda 
Hosmarschall von Freystedt; ferner gratulierten Staatsminister 
F rhr. von Dusch, die Ministerialpräsidenten von Marschall, von 
Bodman und Honsell sowie Geh. Rat Dr. Reinhard, Präsident 
Fetzer vom kathol. Vberstiftungsrat, namens desFrauen-vincentius- 
vereins Freifrau von Teuffel. Auch der (Erzbischof von Freiburg 
ließ dem Vereine Dank und Anerkennung aussprechen.

Die weltliche Feier des Jub iläum s wurde am Abend in der 
Festhalle begangen. Der große S aal war dicht gefüllt. Zahlreiche 
höhere Beamte hatten sich eingefunden, die Stadt war durch 
Bürgermeister Dr. Horstmann und die Stadträte w illiard und 
Dewerth vertreten, außerdem hatten die Vincentiusvereine von 
Baden und M annheim, sowie die hiesigen Vereine Vertreter ent­
sandt. Nach einleitender IHuftf sprach Herr Rübenacker einen von 
F rau  Sophie Lauber verfaßten Prolog. Geistl. Rat Anörzer hielt 
die Begrüßungsansprache, die Festrede Aapuziner-Provinzial Pater 
Benno Auracher. Toaste und Lieder folgten.

Am 2. November beging die Gesellschaft „ ( Ei n i gke i t "  die 
Feier ihres 23 jährigen Bestehens in der (Eintracht. Fräulein 
Gertrud Berg sprach einen Prolog. Frau Hofopernsängerin 
Henny Linkenbach von M annheim und Hofopernsänger Tänzler 
von hier trugen einige Lieder vor, am Rlavier trat Pianistin 
Amalie Fell auf,  deklamatorische Vorträge bot Hofschauspieler 
Fritz Herz von hier, die Festrede hielt Wilhelm Bähr.

Sonntag den so. November fand die Einweihung der L u t h e r -  
f i r  che in der Gststadt ((Ecke der Durlacher Allee und Georg Friedrich­
straße) statt. Der Grundstein w ar in Gegenwart des Großherzogs­
paares am 3 V M ai f905 gelegt worden (vergl. Chronik lst03 S. 
^3 ff.). Z u r Feier der Einweihung versammelten sich vormittags 
fO Uhr die geladenen Ehrengäste und die Gemeindemitglieder vor dem 
neuen Gotteshause. Am Hauptportal, wo weißgekleidete Feft- 
jungsrauen Ausstellung genommen hatten, überreichte namens der 
Baumeister Professor Moser den Schlüssel dem Präsidenten des 
Gberkirchenrates D. Helbing, der ihn in Vertretung des G roß­
herzogs in Em pfang nahm. Noch vor zwei Monaten, so etwa 
führte D. Helbing aus, habe man gehofft, ein Höherer werde dem
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Hause bk  Weihe geben. Gott hat es anders gefügt. Aber in 
der Erinnerung an den sonnigen T ag  der Grundsteinlegung, an 
dem der verewigte Großherzog dem B au den Segen Gottes 
wünschte, fühlen wir ihn auch heute noch unter uns weilen. Auch 
der Sohn des Verklärten ist durch die tiefe Trauer am Erscheinen 
verhindert. Nachdem D. Helbing im Auftrag des Großherzogs 
und der Großherzogin sowie der Großherzogin Luise die herz­
lichsten Segenswünsche zum Ausdruck gebracht hat, übergab er 
den Schlüssel dem Seelsorger der Neuoststadtgemeinde, Stadtpfarrer 
Weidemeier, der ihn für die Gemeinde entgegennahm. Dann 
wurde das Tor geöffnet. Unter den Ehrengästen waren in der 
Kirche anwesend Geheimrat Frhr. von Nkarschall, Präsident 
Nicolai, Geheimrat Hübsch, die Geh. Vberregierungsräte Dr. Glöckner, 
Weingärtner und Föhrenbach, Polizeidirektor Seidenadel, der S tadt­
kommandant Generalleutnant F rhr. von Reibnitz, Generalleutnant 
von Fabeck, der Rektor der Technischen Hochschule, Prof. Dr. 
Rehbock, Galeriedirektor Hans Thom a, als Vertreter der Stadt 
(Oberbürgermeister Siegrist und die Bürgermeister Föhrenbach und 
Dr. Horstmann, die evangelischen Geistlichen, sowie die Vertreter 
der katholischen Geistlichkeit und des V berrats der Israeliten.

Der Festgottesdienst begann mit einem Posaunenchor. Der 
Kirchenchor sang unter der Leitung des Seminarmusiklehrers 
Rectanus: „Wie lieblich sind deine Wohnungen, Herr Zebaoth". 
Dann sprach Dekan Ebert das Eingangs- und das Weihegebet, 
die Festpredigt hielt Stadtpfarrer Weidemeier. Nach der Predigt 
sang der Kirchenchor „Herr mein Gott, ich traue auf Dich", 
worauf P rä la t D. (Oehler eine Ansprache hielt. Stadtpfarrer 
Weidemeier sprach Gebet und Fürbitte, die Gemeinde sang „Eine 
feste Burg ist unser Gott", mit dem Segen schloß der Weihe­
gottesdienst. Nachmittags 5 Uhr wurde ein allgemeiner Gottes­
dienst abgehalten und um 8 Uhr fand in der Festhalle ein 
Gemeindeabend statt unter ZUitwirkung der Pianistin F rl. Amalie 
Fell, der Sängerin F rl. Hildegard Schumacher, des Violinisten 
W. Ju n g  und des Lutherkirchenchors. E in  Hoch auf den G roß­
herzog brachte Hofprediger Fischer aus. P farrer Britfch gedachte 
in längerer Rede der Baumeister und Mitarbeiter, sowie der Nlit- 
glieder der Baukommission und der Spender. Professor ZUofer

(5
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dankte. P farrer Meidemeier brachte auf die Gesamtgemeinde ein 
Hoch aus.

Die Lutherkirche ist eine Krenzanlage mit seitlicher T urm ­
stellung. Sie unterscheidet sich von anderen Kirchenanlagen durch 
den Zusammenschluß von Kirche, Gemeinde-, Konfirmandensaal 
und P farrhaus auf einem Platze. Das P farrhaus ist zurück­
geschoben, um der Kirche dein Blick freizugeben und den Lichteinfall 
in dieselbe von keiner Seite zu beeinträchtigen, dadurch wurde die 
Anlage eines Pfarrgartens gegen Süden möglich. Z n der ganzen 
Durchführung mußte eine große Einfachheit Platz greifen. Der 
Reichtum im Äußeren konzentriert sich auf die vordere Vorhalle 
und das Glockengeschoß des Turmes. Den Hauptfchmuck bildet 
das Kolossalrelief von Bildhauer Kiefer aus Ettlingen am Turm ­
fuß, das den predigenden Luther darstellt. Das Innere ist allseits 
durch Vorhallen und Mindfänge gegen außen zugfrei abgeschlossen 
und stellt einen ( 6 M eter breiten, ziemlich nieder» M ittelraum dar, 
gegen den sich die vier Kreuzarme mit den Emporen öffnen. 
A ltar, Kanzel und Orgel liegen in der Mittelachse hinter- und 
übereinander. Die Kanzelwand trägt die bildnerische Darstellung 
der Bergpredigt von Bildhauer Binz aus Karlsruhe. Als reicher 
Flächenschmuck treten die flimmernden Glasfenster von Professor 
Laeuger aus Karlsruhe in den Kreuzarmen und in der Orgel­
empore hervor. Für die Fenster fanden sich für zwei große und 
zwei kleine je ein Stifter. E s  waren dies Kommerzienrat Friedrich 
Wolff, Kommerzienrat Friedrich Döpfner, Fabrikant O tto 2Miller 
und Fabrikant Friedrich Molff jun. Die Orgel war mit ^0 klingenden 
Stimmen und 3 M anualen gedacht. Die Lieferung der Grgel wurde 
der F irm a H. Voit und Söhne in Durlach übertragen, die zwei weitere 
klingende Stimmen der Orgel unentgeltlich beifügten. Über die 
vom verewigten Großherzog gestiftete große Glocke haben wir in 
der Chronik lßOö (5. 6H) berichtet. M e  dort erwähnt wurde, 
erklang ihr Geläute zum erstenmal bei der Feier der goldenen Hochzeit 
des Großherzogspaares am Nachmittag des 20. September l §06. 
Z um  zweitenmale wurde die Glocke am Todestage ihres fürstlichen 
Stifters geläutet. Auch Großherzogin Luise beschenkte die Kirche, 
sie ließ eine reiche Altardecke für feierliche Gelegenheiten über­
reichen/ V; ^ > "•'■■‘ i::-
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Am HS. November fand im Gemeindesaal der Südstadt der 
zweite Familienabend des E v a n g e l i s c h e n  B u n d e s  und des 
Gu s t a v  A d o l f - V e r e i n s  statt. Nach einer Begrüßungsan­
sprache durch Stadtpfarrer Hesselbacher hielt Stadtpfarrer Weiß- 
heimer von M annheim einen Vortrag über das religiöse Leben 
in den österreichischen Landen. I m  geselligen Teil des Abends 
trat der Violinist Leopold Schmidt auf, am Klavier F rau  
Dr. Sachs-Zittel.

Freitag den 20. Dezember hielt die Vereinigung der R eserve- 
u n d  L a n d w e h r  Of f i z i e r e  im kleinen S aal der Festhalle einen 
Weihnachtsabend ab, der den Charakter einer Gedächtnisfeier für 
Großherzog Friedrich I. hatte. Die Gefühle der Dankbarkeit und 
Verehrung für den verewigten Fürsten kamen in verschiedenen 
Kundgebungen zum Ausdruck, ganz besonders aber in dem in 
gebundener Rede unter Mitwirkung eines Knabenchors vorgetra­
genen Gedächtnisspruch des Vorsitzenden der Vereinigung, des 
Rittmeisters d. R. von Volkmann.

Aus der größeren Z ah l verschiedener F u ß b a l l w e t t s p i e l e ,  
die im Berichtsjahre stattfanden, nennen wir ein Wettspiel zwischen 
den: Karlsruher Fußballverein und den Stuttgarter Kickers am 
Sonntag den 2 \.  M ärz, wobei die Stuttgarter siegten, ein solches 
am M ontag den 8. April zwischen der Gxford-Universily-Associa- 
tions - Footballklub und dem Karlsruher Fußballverein. Die 
DxforderMannschaft traf Sonntag Nacht ein, am  M ontag wurde 
eine Rundfahrt durch die Stadt unternommen. Bei einem 
von der Stadt Karlsruhe den Gästen im fjotcl Erbprinz gegebenen 
Lunch begrüßte S tadtrat Kölsch die Gxforder Spieler. Z u  dem 
Wettspiel hatte sich der Protektor des Karlsruher Vereins, Prinz 
M ax, eingefunden, außerdem Staatsminister Frhr. von Dusch und 
eine größere Anzahl anderer höherer Beamten und (Offiziere, sowie 
zahlreiche sonstige Zuschauer. Das Spiel endigte für Gxford mit 
einem Gewinn von 3 : Nach dem Spiel fand ein vom Fuß­
ballverein dem Gxforder Klub gegebenes Essen im Erbprinzen 
statt und abends im Casö Bauer ein Kommers, dem etwa 300 
Sportsleute, darunter viele auswärtige Gäste anwohnten. Ferner 

.kämpfte der Karlsruher Verein, gegen den pforzheimer Fußball­
klub am 5. M a i , an demselben Tage der Fußballklub Phönix-

15*
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Karlsruhe gegen Viktoria-Mannheim. Olympische Spiele veran­
staltete der Karlsruher Fußballverein am \5. September, 33 Ver­
eine beteiligten sich. Endlich kämpften am 20. Oktober Fußball­
verein Karlsruhe und Fußballklub Phönix hier mit dem Ergeb­
nis von 3 : s.

Von S c h w i mmf e s t e n  u n d  We t t s c h w i m m e n  seien 
erwähnt: Der Schwimmverein Poseidon veranstaltete am 5. M ai 
das 6. nationale Wettschwimmen und Tauchen. s6 hiesige und 
auswärtige Vereine beteiligten sich. Das Program m  sah für das 
Wettschwimmen, Springen und Tauchen 2 \ Nummern vor und 
als Schlußnummer ein Wasserballspiel. Aus den 2 \ Wettkämpfen, 
die zum Austrag kamen, gingen die Mitglieder des „Poseidon" 
neunmal als Sieger hervor. Der Verein gewann dabei auch end- 
giltig den von der S tadt Karlsruhe gestifteten Ehrenwanderpreis. 
Das Wasserballspiel wurde als unentschieden abgebrochen. Abends 
fand im Kolosseumssaal ein Festbankett mit Preisverteilung statt.

Z u  dem Schwimmfest des Amateurschwiinmklubs „Neptun" 
am  Oktober hatten sich {‘k Vereine eingefunden. Auch bei 
dieser Veranstaltung fand am Schluß ein Wasserballspiel statt 
zwischen dem „Neptun" und dem Schwimmverein Frankental. 
Letzterer gewann mit \  gegen 2 Toren. E in B all im „Fried- 
richshof" mit Preisverteilung schloß den Tag.

Sein 7. Stiftungsfest beging der Schwimmverein „Poseidon" 
am  s7. November durch ein internes Schwimmest im Vierordt 
bad. Oberbürgermeister Siegrist, Generalmajor Anheuser, Vber- 
schulrat M athy und verschiedene andere Persönlichkeiten wohnten 
den Vorführungen an. Das Program m  bestand aus f8 Nummern: 
Springen, Schwimmen, Tauchen, Wasserballspiel, Wasserpyramide 
und zum erstenmal auch turnerische Übungen an dem über dem 
Wasserspiegel befindlichen Reck.

3. Ausstellungen.
I m  Kunstverein waren vom 29. Dezember s90f> bis 

s3. Z anuar Vj07 „ B a d i s c h e  F ü r s t e n b i l d  n i s s e "  aus dem 
Besitze der Großherzoglichen Herrschaften ausgestellt.

I m  G e n e r a l l a n d e s a r c h i v  sind aus dem Besitze des­
selben .wichtige und merkwürdige Urkunden und Schriftstücke, Hand-
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schriflen, M iniaturen und bildliche Darstellungen, Pläne, Siegel, 
Stempel u. a. in geeigneter Auswahl zur Besichtigung ausgestellt. 
Eine ähnliche Ausstellung hatte bereits seit Jah ren  im alten Gebäude 
stattgefunden, bis sie im Jah re  1901, mit Rücksicht auf den bevor­
stehenden Umbau geschlossen werden mußte. Jetzt ist sie in 
erweitertem Umfang in einem eigens dazu hcrgestellten Saale des 
Archivneubaues wieder eröffnet worden. M it dieser ständigen 
archivalischen Ausstellung ist auch eine wechselnde verbunden, in 
der in den besonders bestimmten Schränken von Zeit zu Zeit 
sachlich oder formell zusammengehörige Archivalicngruppen vor­
geführt werden. F ür Anfang Februar z. B . war eine Auswahl 
aus den ältesten Königs- und Kaiscrurkunden von 705 bis 1025 
zur Schau gestellt.

K a n i n c h e n a u s s t e l l u n g e n  wurden abgehalten vom 
Kaninchenzuchtverein am 25. und 2%. M ärz und vom "Kaninchen- 
züchterverein „G ut W urf" am 51. M ärz und V April, beide mit 
Preisverteilung und Verlosung verbunden.

Unter.dem Protektorate des Prinzen M ax wurde vom 6. bis 
29. April eine „ A l l g e m e i n e  J u b i l ä u m s a u s s t e l l u n g  f ü r  
d a s  G  a st w i r t s g e w e r b e" abgehalten. Sie war als nachträgliche 
Veranstaltung der Iubiläumsfestlichkeiten des Jah res  1906 gedacht 
und fand in der Ausstellungshalle und dem davorliegenden M eß­
platz ihre Unterkunft, Z u r Eröffnung hatte sich der Protektor, 
fowie Landeskommiffär Föhrenbach, (Oberbürgermeister Siegrist, 
Generalmajor Anhäuser u. a. eingefunden. Prinz M ax wurde 
vom V Vorsitzenden des Komitees, Albert Fischer, empfangen, 
worauf Fräulein Kretz einen von W. Dusterer verfaßten Prolog 
zur Begrüßung des Prinzen vortrug und ihm einen Ehrentrunk 
bot. Herr Fischer dankte dem Prinzen für die Übernahme des 
Protektorates, betonte, daß diese Ausstellung ein Bild von den 
Fortschritten aller dem Gastwirtestand nahestehenden Gewerbs- und 
Handswerkszweige geben solle und schloß mit einem hoch auf 
Kaiser und Großherzog. Prinz M ax dankte für die freundliche 
Begrüßung, wünschte der Ausstellung allen Erfolg und erklärte sie 
für eröffnet. Alsdann fand vor der Halle eine Maffenspeisung 
der Unteroffiziere und Mannschaften des 1. B ad. Leibdragoner­
regiments statt. Das Effen war für das ganze Regiment auf
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dem Platz in knapp einer Stunde hergestellt worden. Die A us­
stellung hatten etwa 200 Firmen beschickt, l n  den einzelnen 
Gruppen befanden sich die verschiedenen Sorten von Fleischspeisen 
aus rohem und konserviertem Fleisch, Geflügel, Molkereiprodukte, 
allerlei Vbstgattungen, Brot- und Konditoreiwaren, Weinsorten, 
Bier, Likör, alkoholfreie Getränke, Koch- und Beleuchtungsapparate, 
Kühlvorrichtungen, Hotel- und Restaurationseinrichtungen, Konzert­
säle und Theaterbühnen, Sportgegenstände, hotelwagen, Literatur, 
Zeitschriften u. a. — Eine Massenspeisung von 500 Kindern 
(Knaben und Mädchen) fand am 29. April statt. Die Preisver­
teilung wurde bereits am 2 \ .  April abgehalten. Vergeben wurde 
ein Ehrenpreis des Erbgroßherzogs, des Prinzen M ax , fünf 
goldene Medaillen der Stadt Karlsruhe und weitere etwa \50 
Medaillen, Diplome und Ehrenpreise. Die Schlußabrechnung der 
Ausstellung ergab für den Unternehmer, Direktor husterer, einen 
Überschuß von 2 368 Mk. 78 Pf., für die Kasse des Wirtsvereins 
2 369 Ukk. (7 Pf.

Auf Wunsch des Großherzogs wurde eine Ausstellung von 
B i l d n i s s e n  v e r d i e n t e r  M ä n n e r  aus der Regierungszeit 
K arl Friedrichs veranstaltet. Die Eröffnung fand in Gegenwart 
der Großherzogin und der Erbgroßherzoglichen Herrschaften am 
Sam stag den s5. April statt. Die Ausstellung, die in der Kunst- 
Halle untergebracht w ar und bis M itte M ai dauerte, sollte der 
Gegenwart im Bilde die Persönlichkeiten vor Augen führen, die 
sich im Verlaufe der langen Regierungszeit K arl Friedrichs auf 
den verschiedenen Gebieten des staatlichen und kirchlichen, sowie 
des wirtschaftlichen, geistigen und künstlerischen Lebens in bemerkens­
werter Weise hervorgetan oder in den Kriegen der französischen 
Revolution und des ersten Kaiserreichs im Felde ausgezeichnet 
haben. I m  Anschluß an die Ausstellung wurde eine Anzahl 
künstlerischer Arbeiten der Markgräfin Karoline Luise, ersten 
Gemahlin K arl Friedrichs, gezeigt.

Die Ausstellung von L e h r l i n g s a r b e i t e n  u n d  G e s e l l e n ­
stücken für den Kammerbezirk Karlsruhe wurde am Sonntag 
den April in den Räumen des Landesgewerbeamtes durch den 
Vorsitzenden der Handwerkskammer, K arl Moser, eröffnet. Die
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Ausstellung war mit 2 \0  Lehrlingsarbeiten und 450 Gesellenstücken 
beschickt. Sie dauerte bis 22. April.

Der Verein für Verbesserung der F r a u e n k l e i d u n g  ver­
anstaltete vom 25. M a i bis 2. J u n i  im kleinen S aal der Festhalle 
eine Ausstellung gesundheitsgemäßer und künstlerischer Frauentracht. 
Täglich fand von 4— 5 Uhr nachmittags sachkundige Führung 
durch die Ausstellung statt, verbunden mit erläuterndem Vortrag. 
Bei der Preisverteilung erhielten die Aussteller, die eigene künstlerische 
oder kunstgewerbliche Arbeiten geliefert hatten, Preise, während für 
verständnisvolle M itarbeit Diplome verteilt wurden.

Dienstag den 28. M ai wurde die auf Anregung der G roß­
herzogin im Grangeriegebäude veranstaltete Ausstellung von 
G o b e l i n s  (alte Kunstwebereien für Wandschmuck), die künstlerischen 
oder historischen Wert besitzen, eröffnet. Der Feier wohnten der 
Großherzog, die Großherzogin, die Erbgroßherzoglichen Herr­
schaften, Prinzessin M ax, Vertreter der Regierung, der Stadt und 
der Künstlerschaft an. Die Herrschaften wurden im Kuppelbau 
durch den Generalsekretär des Frauenvereins, Geh. Rat Müller, 
begrüßt, worauf der Großherzog in längerer Ausführung dankend 
erwiderte. Sodann hielt im Ausstellungsraum Hofrat Prof. Dr. 
M arc Rosenberg einen Vortrag, indem er die Entstehung und 
Technik der Gobelins schilderte. Die ausgestellten Arbeiten gruppierten 
sich im wesentlichen nach drei Perioden: Flandrische Arbeiten aus 
dem 16. und 17. Jahrhundert, französische Gobelins von Aubuffon 
und Arbeiten der unter Ludwig XIV. gegründeten Gobelin­
manufaktur in P aris . Den Besuchern wurde zugleich Gelegenheit 
zur Besichtigung einer Sammlung der von der Großherzogin zum 
großen Teil im Iub iläum sjah r 1906 gefertigten Handarbeiten 
gegeben, die zur Verlosung zum Besten des Ludwig Wilhelm- 
Krankenheims bestimmt waren.

Am 14., 15. und 16. September waren in der K arl Wilhelm-, 
Leopold-, Nebenius- und Schillerschule Arbeiten der K n a b e n -  
h a n d f e r t i g k e i t s s c h  u l e  ausgestellt: Modellier-, Papp-, Hobel-, 
Schnitz- und Metallarbeiten. Die Modellierarbeiten erschienen in 
diesem J a h r  erstmals in der Ausstellung.

Sam stag den 12. Oktober wurde in der Ausstellungshalle
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die vorn Badischen Verein für Geflügelzucht veranstaltete G e ­
f l ü g e l  a u s st e l l u n g eröffnet.

Aus den Ausstellungen des L a n d e s g e w e r b c a m t s  er­
wähnen wir hier die im M onat Oktober ausgestellten Neuheiten: 
Gewinde-Schneidmaschinen, Draht-Heftmaschinen, Gehrungsstanze 
für Fenstersprossen, Elektrische Koch« und Heizapparate, G lüh­
lampenprüfer, Ventilatoren mit Glühlampensockel, Schwachstrom­
ventilator, Rechenmaschine, Atm ungsapparat, Klavierstühle, Noten­
pult, Stehpult. Die Ausstellungsgegenstände wurden jeweils an 
Sonntagen von { \  bis f Uhr in Betrieb gesetzt.

Am 27. Oktober fand eine vom s. Badischen Kynologischen 
Verein in Gemeinschaft mit dem Zweigverein des kontinentalen 
Kolliklub und des badischen Zweigvereins zur Züchtung deutscher 
Schäferhunde veranstaltete allgemeine H u n d e s c h a u  in der Aus­
stellungshalle statt. E tw a 300 Hunde wurden cingebracht.

Anfang November w ar in der Kunsthalle aus dem Besitze 
der Großherzogin Luise die M  a r m o r b  ü st e des verewigten 
Großherzogs für einige Zeit ausgestellt. Die Büste ist nach dem 
Leben des Fürsten in den Jahren l 906/07 von Prof. L . F . Moest 
hier gefertigt.

Vom s0. bis 2^. November veranstaltete der M a l e  r i n  ne li­
ve r e i n  in dem Hause Kaiserstraße s86 eine Ausstellung von 
Graphik, kunstgewerblichen Arbeiten und Stickereien.

Der verein K a n a r i a /Verein für Kanarienzucht und Vogel­
schutz) veranstaltete vom 23. bis 25. November im Saale der 
Alten Brauerei Bischoff (Herrenstraße s0) eine Ausstellung von 
Kanarien, Hilfsmitteln zur Zucht und pflege derselben, nebst auf 
Schutz und pflege einheimischer Nutz- und Singvögel bezüglichen 
Gegenständen. E in Glückshafen w ar mit der Ausstellung ver­
bunden. —  Der Kanarienverein „Edelroller" hielt eine solche 
Ausstellung mit Glückshafen ab am und f5. Dezember im 
Saale zum „Grünen Berg" (Kaiserstraße 33), der Verein von vogel- 
framden eine solche am 22. Dezember im „Goldenen Adler" 
/K arl Friedrichstraße (2).

Eine Ausstellung für S p i r i t u s -  u n d  P e t r o l e u m -
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g l ü h l i c h t  wurde Sonntag den \. Dezember in der Landes- 
gewerbehallc (Karl Friedrichstraße 17) eröffnet. Die Lampen
wurden an mehreren Tagen in den drei ersten Dezemberwochen 
brennend und die Maschinen im Betrieb gezeigt.

Die Weihnachtsausstellung und der Verkauf von Arbeiten der 
Kunst st ief  er ct f chul c des Frauenvereins fand im Galeriege­
bäude, Linkenheimerstraße 2 , am 6., 7. und 8. Dezember statt.

An den gleichen Tagen fand im Bibliotheksaal des Frauen­
vereins, Schloßplatz 24; a, eine große P u p p e n  a u s  st e l l u n g  statt, 
verbunden mit Lotterie zugunsten des Säuglingsfürsorgevereins. 
Unter den Gewinnen befanden sich Gaben der Großherzogin Luise, 
der Großherzogin Hilda und der Kronprinzessin von Schweden.

Am 22., 27., 29., 50. und 51. Dezember, jeweils an einzelnen 
Nachmittagsstunden, wurde zugunsten eines wohltätigen Zwecks 
im großen Rathaussaal ein W e i h n a c h t s - T r a n s p a r e n t  von 
Hans T h o m a, ausgeführt von Wilhelm S ü s , unter Begleitung 
von Weihnachtsmusik gezeigt.

j m  K u ustge w e r b e m u f  e u m (Westendstraße 81) fanden 
im Laufe des Jah res  folgende S o n d e r a u s s t e l l u n g e n  statt: 
3 m  Jan u a r und Februar aus dem Besitze der Großherzoglichen 
Herrschaften das von den Gemeinden des Landes gestiftete Tafel­
silber, sowie sonstige zur goldenen Hochzeit des Großherzogspaares 
gewidmete Ehrengeschenke; Relief aus der Majolikamanufaktur 
Tadinen; Künstlerphotographien von O tto Freytag-Wiesbaden; 
zwei Glasgemälde, entworfen und ausgeführt von Fräulein K lara 
Hesse hier. J m Februar und den folgenden M onaten war eine 
Sammlung aus privatbesitz von Münzen und Medaillen des 
badischen Fürstenhauses, badischer Städte, Standesherren, Klöster 
usw., sowie von Schaumünzen und Plaketten badischer P riv a t­
personen, Künstler, Gelehrte u. a. ausgestellt. Von M itte M äi 
bis 16. ju n i  wurden im Kunstgewerbemuseum Zeichnungen von 
Schriften, Buchdruckornamenten und Vignetten einer größeren An- 
zahl Künstler gezeigt, die Druckarbeiten mit den darnach ausge­
führten Typen und Druckstöcken, Photographien, Strich- und Netz­
ätzungen entstammten der F irm a Gebrüder Klingspor in Offen­
b a r  a. M . Außerdem befanden sich um diese Zeit im Museum
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Nachbildungen des Hildesheimer Silberfunöes und des Fundes 
Bernay aus der Fabrik Christofle und Cie. hier, Original-Galle- 
Gläser, eine Sammlung aus dem Besitze von D. Christian und 
Sohn in Meisenthal (Cothr,). 3 m September war aus dem Be­
sitze von Fräulein Reiß-Mannheim ausgestellt eine Aasfette in 
Leder mit Goldintarsien und Silberbeschläg, entworfen von 
Direktor A arl Hoffacker hier, ausgeführt von der Hofbuchbinderej 
Cd. Scholl Nachf., außerdem Photographien vom Rosenfest in 
M annheim. Altorientalische Teppiche, aus der M anufaktur des 
S u ltans, stellte Hoflieferant A arl Kaufmann im Oktober aus. 
3 m  November befanden sich im Museum Photographien hiesiger 
Am ateure, ausgestellt von der Photographischen Gesellschaft, 
ferner eine Sammlung Spitzen und Stickereien aus dem Besitze 
von Crnst Äm ter in Ruß (Ostpreußen), eine Sammlung 
bulgarischer Stickereien und Webereien aus dem Besitze von 
€. 3 ungmamt hier.

4. SehenswürdigKeiieir.

3>i den beiden letzten 3uniwochen gab der C i r c u s  Coity- 
Althoff Vorstellungen auf dem platze bei dem Stadtgartentheater.

Sonntag den (4- 3 Û  fand im Stadtgarten eine L u f t ­
b a l l o n a u f f a h r t  des Aeronauten Spiegel aus Chemnitz statt. 
Die Landung erfolgte nach einstündiger Fahrt zwischen Tieden- 
hausen und Pforzheim. Die größte erreichte Cjöbe betrug, wie 
angegeben wurde, (800 Meter, die Temperatur in diesen Regionen 
4 Grad Wärme. Bei einer zweiten Fahrt am 8. September 
landete der Ballon bei der Gemarkung Sufflenheim im Clsaß.

D as A i n e m a t o g r a p h e n u n t e r n e h m e n  „The Oceanic 
Vio Co" zeigte vom (9- Oktober an (0 Tagen, jeweils in einer 
Nachmittags- und einer Abendvorstellung, auf dem Platze vor der 
Festhalls in einem etwa 2000 Personen fassenden Zelte Aufnahmen 
aus dem Leben überseeischer Völker und deren 3udustrie u. a.

Das Aünstlerpaar B e l a c h i n i  führte am (7., (8. und 19. 
November im Museum eine Reihe Experimente aus der indischen 
und modernen M agie vor.
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Der N) e l t k i n e m a t o g r a p h  veranstaltete im großen E in- 
trachtssaal vom \7. bis 25. November einen C yklus kinemato- 
graphischer Vorstellungen. Als Neuheit brachte das Unternehmen 
fingende, sprechende und m usizierende Photographien. Die Dauer 
einer Vorstellung betrug jeweils 2 Hs bis 5 Stunden und enthielt 
ein Program m  von etwa 20 Nummern.



VIII.

Verkehrswesen.
♦ ♦

•♦ber den p  o st- u n d  T e l e g r a p h e n v e r k e h r  von 
I I  Aarlsruhe im Jah re  igo? liegen folgende Angaben 

vor:
B riefsend u ngeil (B r ie fe , Postkarten, Drucksachen, G eschäfts-

p ap iere  und  W a ren p ro b en ) . . . ab c c Stück
an 20 5-fS 600

P ak e te  ohne W e r t a n g a b e ......................... ab 666 802 „
a n 777 982 „

B rie fe  u n d  P ak e te  m it W e r ta n g a b e * )  . ab .->2 468 1/
an 51 957 „

N a c h n a h m e s e n d u n g e n ..................................... a n 159 268 „
P o s t a n f t r ä g e ........................................................ ab 20 603

a n ^ 8 (8 ff

P o s ta n w e isu n g e n ................................................. ab 675 238 „
an 835 608 „

B e tra g  d e r s e l b e n ......................... ab  42 506 466 M k.
an 58 483 350 „

T e le g r a m m e ...........................................ab |
in länd ische: 
ausländische:

136 ^93
-H 579

Stück

a n  ( in -  und  au slän d isch e ): 185 306 rt

Bergleicht m an diese Angaben mit jenen des Jah res  (906, 
so ergibt sich, daß zugenommen haben die Z ahl der abgegangenen 
und angekommenen Briefsendungen, ebenso die der abgegangenen 
und angekommenen Pakete ohne Wertangabe, die der abgegangenen 
und angekommenen Briefe und Pakete mit Wertangabe, die der

*) (Erm ittelungen hinsichtlich der Z a h l der abgehenden N achnahm e­
sendungen sow ie der W ertbeträge der W ertsendungen der N achnahm e- und 
P ostau ftragsbeträge finden seitens der K aiser!. Postbehörde nur noch alle 
5 J a h r e  statt. D ie  letzte Feststellung geschah 19 0 6 .
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Nachnahmesendungen, die der angekommenen Postaufträge und die 
der abgegangenen und angekommenen Postanweisungen, endlich die 
der angckommenen Telegramme und die Beträge der abgegangenen 
und angekommenen Postanweisungen. Zurückgegangen sind die 
abgegangenen Postaufträge und die abgegangenen Telegramme.

Port dem Umfang des Weihnachts- und Neujahrsverkehrs 
bei den Postämtern der Stadt geben folgende Zahlen ein Bild. 
I n  der Zeit vom (6. bis einschließlich 2<J. Dezember wurden 
-fO832 Paketsendungen eingeliefert ((906: 35 978). Ferner gingen 
in der Zeit vom (9- bis 25. Dezember 35 030 Stück (32 2^2) 
zur Bestellung und Abholung ein. Vom 27. Dezember mittags 
bis einschließlich 5 (. Dezember wurden 852 34(8 (807 (52) Stück 
Freimarken, Postkarten und Kartenbriefe verkauft, darunter ^37 (0( 
(4((9 (25) Freimarken zu 3 Pf., 253 578 (2^0 0^5) Freimarken 
zu 5 Pf., (02 s38 (96 205) Freimarken zu (0 Pf., 27 980 
(23 232) Postkarten zu 5 Pf. und 300 (205) Kartenbriefe. Auf 
die Zeit vom 30. Dezember mittags bis 3 (. Dezember abends ent­
fielen von der angegebenen Gesamtzahl 33H67H (32( 692) Stück.

Uber den Perkehr auf den hiesigen Stationen der S t a a t s ­
e i s e n b a h n e n  liegen folgende Angaben vor. I m  Jahre  (907 
wurden (64(9 557 Personenfahrkarten ((906: (0 0 3  896) und
35<(52 (65^28) Kilometerhefte ausgegeben. Tiere wurden 2( 7(6  
((5 43^) befördert, an Gepäck, Expreßgut und Milch 9607 035 kg 
(93 (8  220 kg), an Gütern ( §68 523 Tonnen ((<(4(2 306). F ah r­
zeuge und Leichen wurden ( (9  befördert. Die Gesamteinnahmen 
betrugen 9 502 8 ( (  Alk. (9369965 Zttf.). — Dom (6. bis 
25. Dezember kamen hier (5 (8H Expreßsendungen an ((4(4((3) 
und 23 052 (2 ( 099) gingen ab.

Die Einnahmen der s t ädt i schen S t r a ß e n b a h n  betrugen 
im Jah re  (907 ( (07 796 N if. 70 P f. aus dem Personenverkehr 
((906: ( 067 (3H Alk. 53 Pf.) und (67 Mk. 80 P f. (3(2 Alk. 85 Pf.) 
aus dem Gepäckverkehr. Gegenüber den Gesamteinnahmen aus 
dem Jah re  (906 bedeutet das Ergebnis eine Zunahme von 3,9°/o, 
während die prozentuale Zunahme von (906 gegenüber (905 
(4h2°/o ausmachte. Der Unterschied ist zum großen Teil daraus 
zu erklären, daß die Einnahmen im Jah re  (906 infolge der Fest­
lichkeiten besonders hoch waren. Die reinen Betriebsausgaben
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betrugen 708 022 Alk. 70 P f. (675 233 Alk. 95 Pf.), die Gesamt­
ausgaben wuchsen um U,1°/o. Z u r Verzinsung und Tilgung der 
in der Straßenbahn angelegten Anlehensmittel sowie zu den Rück­
lagen in den Erneuerungsfonds waren im ganzen H32 Alk. 
erforderlich. Da an die Stadtkasse der Betrag von ^09 662 Ulf. 7 Pf. 
abgeführt worden war, wurde ein Zuschuß der Stadt in fjohc 
von 21 769 Alk. 95 P f. erforderlich. Die höchste Tageseinnahme 
im normalen Betrieb betrug 599? Alk. f0 P f. am V April 
(Ostermontag), die niedrigste (^5^ Alk. <*0 Pf. am 18. Jan u a r. 
Die höchste Tageseinnahme des Jah res  erbrachte der 7. Oktober 
(Beisetzungsfeierlichkeiten) mit %{66 Alk. 15 Pf. Personen wurden 
im Zahre 1907 12 52<H H  befördert (1906: 12 998 896), d. i. eine 
Abnahme von 3,6°/0. Dieses Ergebnis rührt zum Teil daher, 
daß 1907 eine genauere Berechnungsart zur Ermittelung der 
beförderten Personen eingeführt wurde. Die Betriebslänge betrug 
16,68 km gegen 16,51 im Vorjahre, die Gleislänge wuchs von 
28,<17 km auf 28,81 km. Die Z ahl der geleisteten Alotorwagen- 
kilometer sank von 2 500 723 im Vorjahre auf 2 <115 707, also 
um 5,<1°/o, die der 2lnhängewagen stieg von 522 50<1 auf 386 <126, 
also um l9,8°/o. Der Bestand an Betriebsmitteln blieb unver­
ändert.

Die 1906 beschlossene Verlängerung der Linie Hauptbahnhof- 
Grenadierkaserne bis zum Städtischen Arankenhaus wurde am 
11. Alärz 1907 in Angriff genommen und am 27. April dem 
Verkehr übergeben. Vom 1. Z anuar ab wurde die Linie Aühler 
Arug-Alühlburger T or bis zum i)auptbahnhof durchgeführt unter- 
gleichzeitiger Verringerung des Fünfminutenbetriebs der Linie Haupt* 
bahnhof - Grenadierkaserne auf einen Zehnminutenbetrieb. Der 
zunächst zwischen dem Alühlburger T or und der Grenadierkaserne 
eingeführte Pendelwagenverkehr wurde wegen ungenügender Benützung 
am  15. Februar wieder eingestellt. Der lVinterfahrplan brachte 
außer einer Vermehrung der Spätwagen die Einführung der Linien­
nummerierung.

Bei Fahrgästen kamen 7 Unfälle, darunter 1 mit Todesfolge 
vor. Einer dieser Unfälle wurde durch ein scheuendes Pferd, 
6 durch grobes Selbstverschulden der Betroffenen (Auf- bezw. 
Absteigen während der Fahrt) verursacht. Der Unfall mit Todes-
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folge entstand dadurch, daß ein M onteur auf den Hinterperron 
eines in voller Fahrt befindlichen M otorwagens aufspringen wollte, 
abstürzte und unter den Anhängewagen geriet. Bei Drittpersonen 
ereigneten sich 5 Unfälle, darunter ( mit Todesfolge, j m  letzteren 
Falle lief an der Uhlandstraßc ein ohne Aufsicht auf der Straße 
befindliches, 2%  jähriges Kind unmittelbar vor einen fahrenden 
Motorwagen. Die beiden anderen Unfälle betrafen ortsfremde 
Personen, die kurz vor herannahenden M otorwagen das Gleis 
betraten. Bei 2 vorgekommenen erheblicheren Zusammenstößen 
mit fremden Fuhrwerken war in einem Falle Scheuen des Pferdes, 
im anderen Unachtsamkeit des Fuhrmannes die Ursache. Zn 
2% Fällen wurden an Magenführer, die durch besondere Aufmerk­
samkeit Unfälle oder Zusammenstöße verhütet oder wesentlich
abgeschwächt haben, Geldbelohnungen bezahlt.

Beschäftigt waren im Zahre 1(907 in der Verwaltung und 
den Bureaus, in den Merkstätten, dem Kraftwerk und im F ah r­
dienst zusammen 5 (5  Personen ((906: 5(5).

Zm  Berichtsjahre wurde eine eigene Fahrscheindruckerei einge­
richtet, die bis zum Zahresschluß 7 Millionen Fahrscheine,
((<( 000 Fahrscheinheftchen und (0 000 Aarten zur Ablieferung 
brachte und zu einer Verringerung der Aufwendungen für die
Beschaffung der Fahrscheine führte.

Die Betriebseinnahmen der K a r l s r u h e r  L o k a l b a h n e n  
(Durmersheim— Karlsruhe— Spöck) beliefen sich im Betriebsjahre 
(906/07 insgesamt auf 229792 Mk. ((905/06: 229 50<( ME.). 
Die Zahl der beförderten Personen betrug ( 795 622 (( 79( 723). 
Tiere wurden 508 (268) befördert, an Gepäck 305 525 k g  (299 675) 
und an Gütern <(687 (<(599) Tonnen.

Auf der A l b t a l b a h n  wurden (907 3 0( (<(92 Personen 
befördert ((906: 2 9 ( (<(58), außerdem ^99 (582) Tonnen Gepäck, 
(87 57<( Tonnen Güter ((69 6<(6) und (99 (2'(5) Tiere. Die 
(Einnahmen betrugen 692 5<(7 Alk. gegen 675 7 (6  Mk. im
Zahre (9O6.

I m  Karlsruher R h e i n  Ha f en  kamen im Zahre (907 im 
ganzen (802 Schiffe an ((906: (836), und zwar 80<( (693) zu 
Berg und 998 (((93) zu T al, abgegangen sind (755 Schiffe
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(1875), nämlich 9^7 (((77) zu Berg und 786 (698) zu T al. Die 
Z ah l der angekommenen und abgegangenen Schiffe betrug insgesamt 
5555 (576(), davon waren (H93 ((587) leer. Umgeschlagen wurden 
559 089 (3 ( ^ 895) Tonnen Güter, davon entfielen auf den Berg­
verkehr 377 352 (3(8 096), auf den Talverkehr (8( 737 ((96 799) 
Tonnen. Angekommen sind an Gütern <(68 070 (4(2( <(90) Tonnen, 
und zwar 3764(62 (3(7 4(05) zu Berg und 9 ( 608 ((04(085) zu 
T al, abgegangen 9 ( 0 ( 9  (93 405) Tonnen, davon 890 (69() zu 
Berg und 9 0 (2 9  (92 7(4) zu T al. Unter den angekommenen 
Gütern befanden sich 39 255 (33 824() Tonnen Getreide und Htilfen- 
früchte und 276 786 (229 ??0) Tonnen Kohlen und Koks, unter 
den abgegangenen 74(2(2 (7 6 998) Tonnen Holz (weiche Schnitt­
waren). Von dem Gesamtverkehr entfallen 50°/o auf Steinkohlen, 
Koks und Braunkohlenbriketts, (9,6°/o auf Baumaterialien, 
(5,5°/o auf Holz und 9 °/0 auf Getreide und Glfaate».

Nach dem Ukaxauer Pegel hatte der Rhein im Jah re  (907 
einen lVafferstand unter 3 m an 83 Tagen ((9O6 : 65), von
3— 3,5 m an 64( (89) Tagen. Die Schiffahrt hierher war vom
(. bis 4(. Z a n u a r , vom 9- Z anuar bis 2 (. Februar, vom 20.
bis 29. September, vom (. Oktober bis (2. Dezember und vom
27. bis 3 ( . Dezember vollständig eingestellt, also an (55 Tagen 
((906 an ( (3) ,  erschwert war die Schiffahrt an (2 Tagen (^(). 
D as Zahl- (907 w ar das wasserärmste und daher für die Schiff­
fahrt ungünstigste seit Bestehen des Karlsruher Hafens. Trotzdem 
haben im Vergleich mit den Ergebnissen des Vorjahres der 
Güterverkehr um 4(4(200 t — 8,6°/o und die Einnahmen um 
(8 800 Nif. — 6,6 0/0 zugenommen, während bei den Ausgaben 
trotz der Erhöhung der Gehälter und Löhne und höherer Kohlen­
preise eine Verminderung im Betrage won 4(072 Nif. — 2 ,(%  
eingetreten ist. Die Gesamteinnahmen betrugen 50( 850 Nif. 87 Pf. 
(283005 N if. 75 Pf.), die Ausgaben einschließlich Verzinsung und 
Tilgung (88 (54( N if. 3( P f. ((92 226 N if. 9( Pf.).

B is Ende (907 hatte die Stadtgemeinde für den Rheinhafen 
insgesamt 5 896 94(( N if. aufgewendet. Der Überschuß der E in­
nahmen über die Ausgaben mit ( (3  696 N if. ermöglichte eine 
2,9(°/oige Vezinsung des Kapitals. Z u  3,5°/oigen Verzinsung 
desselben war somit ein Zuschuß von 22 696 Nif. ((906: 4(4(260 Nif.)
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erforderlich. Tilgung und Rücklagen find in dieser Berechnung 
nicht inbegriffen.

Die städtischen Betriebe hatten infolge des Bezugs der Kohlen 
über den Hafen, Blinderausgaben von rund 3s OOO 2UF., und 
die Firmen und Personen, die lediglich infolge der Erbauung des 
Hafens hier Geschäfte oder Filialen errichteten, zahlten hier etwa 
sH 0 0 0  ZTtF. Umlagen.

Z ur Vermietung kamen im Jah re  \<)0? weitere s83s7  qm 
Hafengelände.

K >



Übersicht über die Witterungsverhältnisie.

A. Ziffernmäßige Darstellung der wichtigsten klimatischen
Elemente.

Luftdruck Lufttem peratur in C».

1 9 0 7
in

IXlO-
nats-
inittel

mm

Ab-

chllttgl)

Monats-

inittel

Ab-
wei-

chungi)

Höchste

C« | Dat.

Niedrigste

C» | Dat.

E a
°i
») •)

§
«)

J a n u a r  . . 758,6 +  4 ,9 1,2 +  i , i 11,8 2. — 15,0 23. 11 5
F ebruar . . 751,5 - 1 , 1 0 ,2 - 1 , 6 8 ,7 4 9 .2 0 . - 1 0 , 5 2 — 18 9

M ärz . . . 755,6 +  5,9 4,7 —  0,6 17,0 30. -  4 ,0 12. — 10 —
A pril . . . 745,5 - 4 , 0 8,2 - 1 , 6 18,0 3. — 0,8; 21. — 5 —
M a i.  . . . 749,3 - 1 , 0 14,9 +  1,1 28,2 26. 2,0, 19. 8 — —
J u n i  . . . 750,7 - 0 , 5 17,2 - 0 , 6 |29,3 28. 6.0, 5. 1 7 — —
J u li  . . . 751,9 +  0,4 16,9 - 2 , 3 29,1 29. 7,5 22. 7 — —
A u g u s t . . . 752,8 +  1,1 18,7 +  0,5 32,8 5. 8,3 25. 15 — —
Septem ber 754,1 +  1,4 15,8 +  1,2 26,5 8. 5,4 24. 6 — —
(Oktober . . 747,3 —  3,9 11,9 +  2,5 20,0 1. , 3,3 28. — — —
N o v e m b er . . 752,6 +  0 ,2 5 ,8 +  0 ,8 15,0 28. -  4,7 22. — 2 —
Dezem ber . . 748,9 —  3 ,3 4 ,3 +  2,9 12,6 9. —  5,4 18. — 10

J a h r  . . . 751,6 0 ,0 10,0 +  0 ,3 32,8 5. viii. — 15,0 23.1. 43 56 14

')  B e i  der Rubrik A bw eichung bedeutet +  zu große, —  zu kleine ZVerte 
gegenüber den durchschnittlichen. D ie  M ittelw erte des Luftdruckes und der 
Lufttem peratur beziehen sich au f den Z eitrau m  (8 8 6 — (g o r , jene von Luft­
feuchtigkeit und B ew ö lk u n g  auf ( 8 7 ( —  ( 900 , jene der Niederschläge au f  
(8 8 8 — (907.

2) S om m ertage sind solche, an  denen d as T herm om eter m indestens 25 C° er­
reicht hat, Frosttage solche, an  denen d as Therm om eter au f oder unter den 
G efrierpunkt gesunken ist, W intertage solche, an denen es auch untertags  
nicht m ehr darüber gestiegen ist.
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2<\ Stunben
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1 6
m i

SUl

er
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H

i
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J a n u a r . . 4,3 +  0,1 82 +  3 77 +  2 46,0

v : r

—  7,4 8,8 2. 18 16 6

Februar . 3,9 —  0,6 83 +  2 92 +  22 52,4 +  7,2 23,8 21. 13 7 8 —
M ärz  , . 4,9 - 0 , 2 77 +  2 54 —  7 59,9 +  1,3 18,3 11. 13 9 7 - 7
A pril . . 6,1 - 0 , 1 75 +  5 63 +  3 54,1 +  1,1 17,3 27. 15 15 2 1

M a i 9,1 +  0,9 71 +  1 64 +  3 65,1 +  7,9 16,9 3. 13 13 — i

J u n i  . . 10,0 —  0,8 70 —  1 65 +  4 55,7 — 22,3 11,3 7. 12 12 — 4
J u l i  . . 10,3 - 1 , 8 72 —  2 65 +  6 70,0 -  14,3 22,9 3. 14 14 — 3
A u g u s t . . 10,9 - 0 , 8 68 —  8 55 +  4 31,6 — 33,9 17,1 16. 10 10 — 5
Septem ber. 10,3 +  0,2 77 —  3 45 —  9 49,0 — 12,0 23,7 15. 7 7 — 3
Oktober ,, 8,8 + 84 0 78 +  9 31,2 —  42,8 7,5 26. 15 15 — —

N ovem b er. 5,9 +  0,1 84 —  1 83 +  12 26,3 —  22,3 8,8 26. 13 13 —

Dezember . 5,3 +  0 ,8 83 —  4 83 +  5 67,1 +  13,9 18,9 9. 19 17 2 1

J a h r  . . 7,5 - 0,1 77 -  1 69 +  4 608,4 —  123,0 2 8 ,3 21.
II.

162 H l 25 18

S o u  n e  « s c h e i n  b a u e  r.
J a n . Feb. M ärz April M ai J u n i  J u li

Stunden 54 ,8 29,1 150,4 147,7 1 85 ,9 212 ,9  2 1 6 ,0
*/o der möglichen 20 10 41 36 39 4 4  44

Aug. Sep t. (Okt. N ov . Dez. J a h r .
S tunden 246*7 188,9 68,2 35,7 29,5 1565 ,8

fj*  der möglichen 56 50 20 13 12 36
Letzter Frost: 29. April. Längste R egenzeit : 8.— ( 5. Dezem ber («
(Erster F rost: 21. N ovem ber. 
Letzter Schnee: 27 . A pril. 
Erster Schnee: 27. Dezem ber.

T a g e , jeden T a g  R egen).
Längste Trockenzeit: <6.— 30 . S ep tem ber

(15 T age).

B. Schilderung des IVitterungsverlaufes. 
von wenigen allerdings recht kalten Tagen abgesehen, war 

der J a n u a r  mild, trüb und reich an Niederschlägen. Viel

*) B e i der Rubrik A bw eichung bedeutet -f -  zu große, —  zu kleine w e r te  
gegenüber den durchschnittlichen. D ie  M ittelw erte des Luftdruckes und  der 
Lufttemperatur beziehen sich au f den Z eitrau m  ( 886— ( 905,  jene von L uft­
feuchtigkeit nnd B ew ölk un g au f ( 8? ( — ( 900, jene der N iederschläge auf 
( 888? -(9 0 7 .

(6 *
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winterlicher w ar der F e b r u a r ;  in den ersten \2  Tagen herrschte 
strenge Aalte und auch an den übrigen Tagen lagen die Temperaturen 
unter den Durchschnittswerten, so daß das Monatsmittet wesentlich 
kleiner, als das des J a n u a r  ausfallen konnte. Dabei w ar der 
Februar überaus trüb; die Sonnenscheindauer konnte deshalb auch 
nur wenig mehr als die Hälfte der des J a n u a r  erreichen. Der 
Witterungscharakter des 2T£ ä r z  war in den ersten 25 Tagen 
ebenfalls ein winterlicher, indem er häufig Schnee, der an zwei 
Tagen sogar liegen blieb, sowie Frost brachte; erst an den letzten 
5 Tagen wurde es wärmer. Ganz unfreundlich w ar der A p r i l ,  
der vorwiegend trüb, vielfach regnerisch und besonders in der 
zweiten Hälfte sehr kühl gewesen ist; noch im letzten Drittel ist 
es zur Bildung von Frost und Reif gekommen. Die niedrige 
Temperatur und der wenige Sonnenschein, den die meist starke 
Bewölkung zuließ, haben zusammen bewirkt, daß die Entwicklung 
der Pflanzenwelt sehr verzögert worden ist. Dem M a i  haben 
kalte und unfreundliche Tage auch nicht gefehlt, doch war er meist 
warm  und ziemlich reich an Niederschlägen. Zweimal — zu 
Beginn des M onats und um den ly. —- ist die Temperatur stärker 
gesunken, doch hat es weder gefroren, noch ist Reif aufgetreten. 
Der J u n i  hat vorwiegend unbeständiges, jedoch zu trockenes Wetter 
gebracht; die Temperaturen zeigten nur geringe Schwankungen, 
haben aber, da es im ersten Drittel recht kühl war, zu kleine 
Mittelwerte ergeben. Meist recht ungünstig war auch das Wetter 
im J u l i ,  der in der ersten Hälfte vorwiegend regnerisch und von 
den letzten 5 Tagen, die sommerlich waren, abgesehen, überaus 
kühl gewesen ist. Seit dem J a h r  f808 sind nur zweimal noch 
niedrigere Mittelwerte in einem Zuli verzeichnet worden. Schönes, 
warmes Sommerwetter ist erst im 2t u g u ft eingetreten, doch hat 
auch er einige recht kühle Tage gebracht, so daß sich kein sehr 
großer Wärmeüberschuß in den Mittelwerten ergeben hat; gleich­
wohl sind die M onatsm ittel der Lufttemperatur wesentlich höher 
als im J u l i  gewesen und die Sonne hat länger, als in jedem der 
vorangegangenen Sommermonate geschienen. Der S e p t e m b e r  
hat ebenfalls meist schönes, warmes und trockenes Wetter gebracht; 
fast durchweg trüb und vielfach regnerisch, dabei aber viel zu 
warnt war dagegen der ( Ok t o b e r .  Noch mehr bewölkt war der
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N o v e m b e r ,  der viel Nebel gebracht h a t; auch er w ar vor­
wiegend warm und dabei arm  an Niederschlägen. Schon im 
Frühjahr waren die Regenfälle nicht sehr ergiebig; von J u n i  an 
sind sie bis in den Spätherbst hinein viel zu klein gewesen, so daß 
sich allmählich eine starke Austrocknung des Bodens und ein 
erhebliches Zurückgehen der Gewässer, insbesondere des Rheins, 
unliebsam bemerkbar machte. (Erft im D e z e m b e r  haben sich 
wieder ergiebigere Niederschläge eingestellt; dabei ist er wie der 
ganze Spätherbst zu trüb und außerdem viel zu warm  gewesen. 
Gegen das (Ende des Jah res  hat die Witterung etwas mehr 
winterlichen Charakter angenommen und — ungewöhnlich spät — 
am 27. Dezember ist der erste Schnee gefallen.

Als ganzes betrachtet ist das J a h r  sy07 etwas zu warm, zu 
trüb und wesentlich zu trocken gewesen.

*) W ir  verdanke» die Z u sam m enste llung  auch in  diesem J a h r e  dem 
hiesige» Z e n tra lb u re a u  fü r  M eteorologie und  H ydrograph ie .
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X.

Vevölkrrungsvorgänge, Sterblichkeit, 
Totenschau.

m Ja h re  <907 kamen 3 <(03 Lebendgeborene ̂ ) zur Anzeige,
darunter ^30 uneheliche ((906 : 3(52 mit 385 unehelichen).
Von den 3<(03 Kindern gehörten (7(6 dem männlichen 

(1906: (606) und (687 ((526) dem weiblichen Geschlecht an. 
Die höchste Z ahl der Geburten wies der J u l i  mit 325 auf (.(906: 
ebenfalls der J u l i  mit 296), die niederste der November mit 2 <(7 
((906 : ebenfalls der November mit 2(7). Totgeburten wurden 
76 angemeldet ((906: 73). D as Verhältnis der Totgeburten zu 
den Geburten lebender Kinder w ar ( : <(H,8 (gegen ( : <(2,9 im 
Jah re  (906).

Auf je (000 Einwohner kamen 27,6 Geburten ((906: 27,7).

Die Z ah l der Todesfälle 2) betrug (976 ((906; (825), da­
runter waren 963 Todesfälle von Personen männlichen Geschlechts 
((906 ; 9<(() und (0 (5  von solchen weiblichen Geschlechts ((906: 
88<(), Kinder unter ( J a h r  starben 539 ((906: 5(2). Die meisten 
Todesfälle erfolgten im M ärz , nämlich (90 ((9 0 6 : im August 
203), die geringste Z ah l wies der M onat Dezember auf mit (39 
((906: der J u n i  mit (2().

Auf je (000 Einwohner kamen (6,0 Todesfälle ((9O6 : (6,2).

')  I n  den A n gaben  für das J a h r  190? sind die der drei Vororte mit 
inbegriffen , fü r (906  nicht.

ä) Über die E in zelheiten  siehe B e ila g e  I I I  Ttatistik d es B evölkeru ngs- 
vorg a n g ss  (g o r .
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Auf die einzelnen Stadtbezirke verteilten sich die Geburten und 
Sterbefälle folgendermaßen;

S t a d t b e z i r k

Mittlere
Ein­

wohnerzahl
1907

G e ­
burten

Auf
1000

Einwohner
Ge­

burten

S terb e­
fälle

Auf
1000

Einwohner
Sterbefähe

I n n e r e  Gststadt . . . . 17 676 454 25,7 374 21,2
I n n e r e  Weststadt . . . . 20 498 299 14,6 300 14,6

Alter Hardtwaldstadtteil . . 3 1 8 2 16 5 ,0 41 12,9
Äußere G ststa d t.................... 15 748 509 32,3 214 13,6
S ü d s t a d t .............................. 25 167 814 32,3 371 14,7
Stadtgartenviertel . . . . 708 14 19,8 10 14,1

S ü d w e sts ta d t......................... 21 567 615 28,5 343 15,9

N euer H ardtwaldstadtteil 4  065 75 18,5 29 7,1

M ülstburg . . . . . . . 7 526 320 42,5 156 20,7

B eierth eim  . . . . . . 2 325 93 40 ,0 51 21,9

R intheim  ............................... 2 095 90 42,9 37 17,7

R ü p p u r r .............................. 2 679 104 3 8 ,8 50 18,7

G e s a m t s ta d t ......................... 123 236 3 403 27,6 1 976 16,0

Eheschließungen fanden im Jah re  1.907 ^ 7 6  statt (fst06: 
9^7), Sie verteilten sich auf die einzelnen M onate wie folgt;

Januar . . . . 50 Ju li . . \25
Februar . . . . 68 August . . - 99
März . . . . . 7« September . . 77
April . . . - - Vr>9 Oktober . . -
Mai . . . . . \27 November . . \02
Juni . . . . . 87 Dezember . . 62

Totenschau.

Aarl F e e s ,  geboren in Herbolzheim, gestorben am 6. J a n u a r  
im Alter von 72 Jahren . Der Verstorbene übernahm im J a h r  

hier das „Hotel zum Geist", das er lange Zeit leitete. 
Mehrere Zahre w ar er Mitglied der Stadtverordnetenversammlung 
und des altkatholischen Airchengemeinderates.
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Leonhard M ü l l e r ,  geboren (865 in Steinbach (im Oden­
wald) als Sohn des dortigen Bürgermeisters, gestorben am  
20. J a n u a r . E r  wurde nach Vollendung seiner Studien (890 
Lehramtspraktikant, dann Leiter der Realschule in Oberkirch und 
(896 Professor an der Oberrealschule hier. Der Verstorbene 
wurde in weiteren Kreisen bekannt durch mehrere politische Schriften, 
insbesondere durch ein größeres Werk: „Die badische Landtags­
geschichte seit (8 (8 " . Seiner politischen Richtung nach gehörte er 
der freisinnigen Volkspartei an. Sechs Jah re  lang bekleidete er 
hier das Amt eines Stadtverordneten.

M ax F r i e d b e r g ,  Dr. juris, geboren in Bruchsal, gestorben 
am 9- Februar im Alter von 59 Jahren . E r  besuchte die Hoch­
schule in Freiburg, den Feldzug (870/7 ( machte er als Kriegs­
freiwilliger der badischen Dragoner m it, im Jah re  (875 ließ er 
sich als Rechtsanwalt am hiesigen Landgericht nieder, von  seinen 
Standesgenossen wurde er in den Vorstand der badischen Anwalts­
kammer berufen, dem er über 20 Jah re  bis zu seinem Tode 
angehörte. A ls Mitglied der freisinnigen Volkspartei wurde er 
(890 zum Stadtverordneten gewählt, einem Amt, das er ebenfalls 
bis zu seinem hinscheiden bekleidete. Aber auch anderen Zweigen 
des öffentlichen Lebens widmete der Verstorbene in selbstloser 
Weise K raft und Zeit. E r  wurde (89^ zum Vorstand der 
Dienstbotenkrankenkasse, (898 zum Vorsitzenden -es Karlsruher 
Krankenkassenverbandes und (9 0 ( zum Vorsitzenden des Badischen 
Krankenkassenverbandes gewählt. M it gleicher Hingebung widmete 
er sich dem Dienst verschiedener Wohlfahrtseinrichtungen seiner 
israelitischen Glaubensgenossen. So war er auch zuletzt Präsident 
der israelitischen Landessynode. Seine gemeinnützige Tätigkeit 
wurde vom Großherzog durch Verleihung des Ritterkreuzes erster 
Klasse des Ordens vom Zähringer Löwen anerkannt. Seine Be­
erdigung fand aus allen Kreisen der Bevölkerung Beteiligung. 
Neben vielen Standesgenossen und persönlichen Freunden erschienen 
in der Leichenhalle Ministerialdirektor Dr. Glöckner, Landgerichts­
präsident Dr. Dorner, Geheimer Oberregierungsrat von Krafft- 
Ebing und viele ehemalige Korpsbrüder des verstorbenen. Die 
Leichenrede hielt Rabbiner Dr. Schiffer. Dann legten Kränze



Obersthofmeisterin Freifrau Rmelie von Holzing-Berstett.
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nieder Rechtsanwalt Dr. Binz für den Vorstand der Anwalts- 
kammer, Rechtsanwalt Kusel für den Karlsruher Anwaltsverein, 
Geheimer Oberregierungsrat Dr. M aier für den O berrat der 
Israeliten und den Synodalausschuß, Stadtrabbiner Dr. Appel 
für die Vereinigung badischer Israeliten , S tadtrat Dr. Friedrich 
Weil! für den freisinngen Verein, Rechtsanwalt Stadtecker (M ann­
heim) für das Fricdrichsheirn in Gailingen, Rabbiner Löwenstein 
(Mosbach) für die Rothschild-Stiftung in Nordrach und Fabrikant 
Adler (Karlsruhe) für die Karl-Friedrich Loge. Direktor Dr. 
Heimburger und Verwaltungsdirektor Sigmund legten für die 
Krankenkassen unter ehrenden Morten für den Verstorbenen Kränze 
nieder.

Amelie Freifrau von H o l z i n g  - B e r s t e t t , geboren am 
2. Februar (836 in Karlsruhe, gestorben am (2 . Februar. 
Amelie Freiin von Berstett wurde (86 ( zur Hofdame und (872 
zur Obersthofmeisterin der Großherzogin ernannt. Am 26. November 
(864 hatte sic sich mit dem damaligen Flügeladjutanten des 
Großherzogs, Freiherrn Adolf von Holzing, vermählt. Der (Ein- 
segnungsfeier für die Verstorbene am (5. Februar im Trauerhause 
wohnten die Großherzogin, der (Erbgroßherzog, Prinzessin Wilhelm 
sowie Prinz und Prinzessin M a r  an. Die Großherzogin und der 
Erbgroßherzog schlossen sich nach Beendigung der Feier dem 
Trauerzuge an, mit dem die Leiche nach der Friedhofkapelle über­
führt wurde. Der Zug nahm, in gleicher Weise wie seinerzeit bei 
der Überführung der Leiche des am 5. April (905 verstorbenen 
Gemahls der Verewigten, die Richtung durch die Stephanien- und 
kinkenheimerstraße nach dein Schloßplatz und von da an den 
Wachhäusern und dem M arstall vorbei durch den Fasanengarten 
nach dem Friedhof. An der Beisetzungsfeier am (4. Februar 
nahmen die Großherzogin, der Erbgroßherzog und die Erbgroß- 
herzogin, Prinzessin Wilhelm und Prinz M ax teil, außerdem 
die höchsten Hof- und Staatsbeamten, sowie zahlreiche Offiziere, 
an der Spitze der Kommandierende General, und viele andere 
Persönlichkeiten. Der preußische Gesandte von Eisendecher hatte 
vom Kaiser den Auftrag erhalten, der Feier anzuwohnen und 
einen Kranz am Sarge der verstorbenen im Namen 5 . Majestät
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niederzulegen. Nach Verlesung des Lebenslaufes der verewigten 
Gbersthofmeisterin gab der Geistliche, Hofprediger Fischer, im 
Aufträge der Herrschaften eine Kundgebung des Großherzogs 
bekannt, in dein es u. a. hieß: „W ir fühlen uns gedrungen, in 
dieser weihevollen Stunde den Empfindungen der Liebe, Verehrung 
und Dankbarkeit Ausdruck zu geben für all die Fürsorge und 
Hilfe, die die Verstorbene uns in den langen Jahren  ihres Wirkens 
gewidmet hat. Die großen Eigenschaften ihres Geistes und Herzens, 
die Aufopferungsfähigkeit ihres Willens waren alle Zeit verbunden 
mit dem festen Wollen des Guten und getragen von den edelsten 
Gesinnungen". Der Trauerrede legte der Geistliche das Bibelwort 
Kor. s, s5, s0 „Durch deine Gnade bin ich, was ich bin", 
zugrunde. Nach Schluß der predigt und nach Gebet und einem 
Gesang des Hofkirchenchores wurde der Sarg, dem ein langer 
Zug von Leidtragenden folgte, von Hofbediensteten bei den Klängen 
von Trauermärschen, gespielt von der Artilleriekapelle, zur letzten 
Ruhestätte getragen. Prinz W ar folgte dem Sarge zum offenen 
Grabe, wo Hofprediger Fischer Gebet und Segen sprach und dann 
zahlreiche Blumenspenden niedergelegt wurden. t

K arl A l a t t e n k l o t t ,  geboren den sst. Ju n i s8^5 zu Biele­
feld, gestorben am 2 s. Februar. E r  besuchte das Gymnasium 
und die Gewerbeschule seiner Vaterstadt, dann die Gewerbeakadcmie 
in Berlin. Nach dem Kriege von s870/7s, den er als Freiwilliger 
im Westphälischen Infanterie-Regiment Nr. s5 mitmachte, sammelte 
er sich in praktischer Arbeit im sächsischen und böhmischen Erz­
gebirge Erfahrungen in der Hausindustrie. I m  Jah re  s88st 
wurde er zum II. Beamten der Landcsgewerbehalle ernannt. Bei 
der Neuorganisation gehörte er der Abteilung I des nunmehrigen 
kandesgewerbeamtes als Regierungsrat bis zu seinem Tode an. 
I n  den letzten zwölf Jah ren  seines Lebens wirkte er auch als 
Lehrer für Heizung und Ventilation an der Technischen Hochschule. 
Z ur Trauerfeier in der Friedhofkapelle hatten sich u. a. Geh. 
Gberregierungsrat K rem s, Landeskoinmiffär Föhrenbach, der 
Direktor des Landesgewerbeamtes, D r. Lron, sowie mehrere andere 
Beamte eingefunden, außerdem der Präsident des Verbandes 
badischer Gewerbevereine, Niederbühl von Rastatt, der Ehren-
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Präsident derselben, Stabtrat (Dftertag von hier, als Vertreter der 
Technischen Hochschule Gberforstrat Siesert, G berbaurat Wein- 
brenner und Professor Müller, Vertreter der verschiedenen studen­
tischen Korporationen und endlich mehrere Vertreter von Efattb* 
werter- und Gewerbevereinen. Stadtpfarrer Kapp hob in der 
Trauerrede die pflichttreue, die Gewissenhaftigkeit und große 
Begabung des Verewigten hervor. Nach den Worten des Geist­
lichen legten Kranzspenden nieder namens des Landesgewerbeamtes 
der Direktor Dr. Eron, für die Technische Hochschule Oberforstrat 
Siesert und die Vertreter der studentischen Korporationen.

Rudolph L a n g e ,  geboren am -s. Februar (850 in Potsdam  
als Sohn des M ajo rs und Kanzleidirektors Lange, gestorben am 
2. M arz. Nach Absolvierung des Gymnasiums betrat er (8H7 
in Magdeburg zum erstenmal die Bühne. E r  war (8^8 tu 
Lübeck, (8^9 in Potsdam  engagiert, kam (850 nach Leipzig und 
wurde i 852 für das hiesige Hoftheater gewonnen, nachdem er als 
„Herzog" in hackländers Lustspiel „Der Geheimen Agenten", als 
„M ortimer" in „M aria  S tuart", als „Schuster" im „verwunschenen 
Prinzen" und als „Sittig" in „ Bürgerlich und Romantisch" von 
Kaupach ein erfolgreiches Gastspiel gegeben hatte. E r  spielte noch 
int Nottheater im Orangeriegebäude und trat dort u. a. in den 
am 5. J a n u a r  (853 gegebenen „Journalisten" von Gustav Freytag 
auf, ebenso wirkte er am (7. M ai (855 mit bei der zur E in ­
weihung des jetzigen Theaters aufgeführten „Jungfrau  von O rleans". 
E r gehörte zu den wenigen Personen, die die 50jährige Gedenk­
feier für beide, eben erwähnten Aufführungen im Jah re  (905 
erlebten, wie ausführlich in der Chronik des Jah res  (905 (Seite H6/H79 
erwähnt wurde, wo auch ein Bild Langes beigegeben ist.

Rudolf Lange entwickelte sich unter der Leitung Devrients. 
der mit der Einweihung des neuen Dauses die Leitung des h o ft 
theaters übernahm, zu einem vielseitigen Bühnentalente. Eine 
Natürlichkeit der Auffassung und Wiedergabe verband er mit einer 
Wärme und Lebendigkeit der Darstellung, kurz mit echt künstlerischem 
Durchdringen der zahlreichen Rollen, die er verkörperte, und durch 
die er sich die Anerkennung, bald begeisterte Würdigung sein« 
Leistungen bei allen Kunstverständigen erwarb. Seine lebenswahre



Natürlichkeit verleitete ihn aber nie dazu, die Gesetze des Schöne« 
in der Kunst zu übersehen und sich einem platten und abstoßenden 
N aturalism us hinzugeben. Die Liebhaberrollen gab er bald auf 
und wandte sich den Charakterrollen zu, den ernsten und heiteren, 
die er in der langen Zeit seiner Bühnentätjgkeit mit steigendem 
Erfolge gab. E r  spielte, um nur einige hervorzuheben, König 
Philipp (in „Don T arlos"), Franz M oor, Ia g o , Mephisto, Butler 
(in „Wallenstein"), Shylocf, aber auch Dr. Klaus, Just (in Lessings 
„M inna von Barnhelm"), Bansen (in „Egm ont"), Kleister (im 
„Schwert des Damokles" von putlitz), Stritzow (im Versprechen 
hinterm Herd"). I m  Jah re  1891 wurde er zum Regisseur ernannt, 
is 892 feierte er sein ^0 jähriges Jubiläum  an der hiesigen Bühne. 
I m  Herbste s896 zwang ihn körperliches Leide», sich zurückzuziehen. 
E r  wurde zum Ehrenmitglied des Hoftheaters ernannt. Auch 
andere äußere Zeichen der Anerkennung seiner Wirksamkeit wurden 
ihm zuteil. König Ludwig II. von Bayern verlieh ihm anläßlich 
eines Gastspiels in München die goldene Medaille für Kunst und 
Wissenschaft, die gleiche Auszeichnung verlieh ihm der Großherzog, 
außerdem erhielt er den Ritterorden Berthold I. und das Ritter­
kreuz erster Klasse des Grdens vom Zähringer Löwen mit Eichen­
laub. Für seine Samaritertätigkeit im Jah re  1870/71 wurden ihm 
die entsprechenden Medaillen verliehen.

Am  6. M ärz , vorm ittags f f  U hr, wurde Rudolf Lange zu 
G rabe getragen. Prächtige Kränze bedeckten den S arg , darunter 
solche der Großherzoglichen und Erbgroßherzoglichen Herrschaften. 
A ls  Vertreter des Großherzogs und der Großherzogin erschien bei 
der Trauerfeier Präsident N ico la i, außerdem w aren anwesend 
M inisterialpräsident F rh r. von A l arschall, der frühere In tendan t 
des Hoftheaters, Geh. R a t D r. Bürklin, Geh. R a t W agner, der 
gegenwärtige In ten d an t, Geh. H ofrat Bassermann, sowie zahl­
reiche Vertreter des Künstler- und technischen Personals des Hof­
theaters und andere Freunde und Verehrer des Verstorbenen. Die 
Trauerrede in der Kapelle hielt Hofprediger Fischer. E r  legte ihr 
die W orte der Schrift Luk. 6 zugrunde: „Herr, laß deinen 
Diener in Frieden fahren" und widmete dem Verschiedenen einen 
herzlichen Nachruf, in dem es u. a. hieß: „ E r  ist ein Künstler 
geblieben bis an sein Ende. I h m  w ar die Kunst Leben, sie w ar
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ihm Offenbarung, eine A rt Religion". „Ich  habe belehren wollen 
und nicht unterhalten", „das sind seine eigenen Worte in seinem 
Testament". Nach dem Chor „N un ruh' in Frieden" setzte sich 
der Trauerzug zum Grabe in Bewegung. Dort legte nach den 
Gebeten des Geistlichen, Geh. Hofrat Bassermann einen Kranz 
nieder und würdigte in warmen Worten die künstlerische Bedeu­
tung und Verdienste Rudolf Langes. Ferner legten Kränze nieder 
Hofuhrmacher Devin im Aufträge des Liederkranzes, dessen Ehren­
mitglied Lange war, und Direktor Wolf namens des technischen 
Personals des Hoftheaters. (Verschiedene hiesige Tageszeitungen 
brachten Artikel, in denen die Wirksamkeit des Künstlers in E r ­
innerung gerufen wurde. Eine ausführliche Würdigung seiner 
Bedeutung widmete ihm der frühere dramaturgische Sekretär des 
Hoftheaters, Dr. Eugen Kilian, in Nr. 25 des badischen Museums, 
Beiblatt zur Badischen Landeszeitung vom 20. M ärz l907.)

Heinrich P l a t z ,  Oberstleutnant a. D ., geboren \8 5 \  in 
Wertheim, gestorben am ss. M ärz. E r  trat s8HY bei dem 
badischen Leib-Infanterieregiment ein, wurde s855 Leutnant, s859 
Oberleutnant, 1860 wurde er in den Generalstab versetzt und kam 
s867 als Instruktionsoffizier zum württembergischen 3. Jäger- 
bataillon. Den Feldzug des Jah res  \870 machte er als Haupt­
mann im 6. badischen Infanterieregiment mit. Am 6. Oktober s870 
wurde er bei E tival schwer verwundet. Nach seiner Genesung 
trat er bei seinem Regiment in Konstanz wieder ein und blieb, 
bis ihn f875 die Folgen seiner Verwundung zwangen, den A b­
schied zu nehmen. E r  war dann bis f888 als Bezirkskommandeur 
in Gffenburg tätig. Bei seinem Außerdiensttreten erhielt er den 
Rang als M ajo r und anläßlich der Kaiser Wilhelm Zentenar­
feier den Rang als Oberstleutnant. Seit f888 war er hier ansässig, 
wo er als Mitglied und später als Ehrenmitglied des badischen 
Militärvereinsverbandes für diesen bis zu seinem Tode wirkte. 
Z ur Trauerfeier hatte sich der Großherzog durch seinen Flügel­
adjutanten M ajo r Frhr. Seutter von Lötzen vertreten lassen, der 
Erbgroßherzog durch den Ordonanzoffizier Oberleutnant Frhr. 
Göler von Ravensburg. Ferner hatten sich in der Friedhofkapelle 
eingefunden: General der Artillerie Frhr. von Froben, General
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der In fan trie  F rhr. A. So cf litt von Söcftiiisau, der Präsident des 
Militärvereinsverbandes, Generalleutnant Fritsch, Generalleutnant 
von Beck, Generalmajor Limberger und zahlreiche andere Offiziere 
und Mitglieder des .Militärvereins. Das Infanterieregiment 
N r. U 4 aus Konstanz hatte eine Abordnung geschickt, ferner war 
eine Abordnung des Bezirkskommandos Offenhurg eingetoffen. 
Am die von Blumen umgebene Bahre waren die umflorten Fahnen 
der hiesigen M ilitär- und Waffenvereine aufgestellt. Die Trauer­
rede hielt Divisionsgeistlicher Schlömann. Nach dem Gebet wurde 
der Sarg zu Grabe getragen, woselbst Oberrechnungsrat Schwaninger 
namens des Militärvereinsverbandes des Alb- und pfinzgaues 
einen Kranz niederlegte. I m  Namen des Präsidiums des M ilitär- 
vereinsverbandes hielt Generalleutnant Fritsch dem Verstorbenen 
einen Nachruf, dann legte er im Aufträge des erkrankten Ehren­
präsidenten von Röder einen Aranz nieder. Ferner widmete Ober­
rechnungsrat Gauggel namens des hiesigen Militärvereins eine 
Blumenspende, dann wurden Kränze im Namen des Vereins 
ehemaliger U 4 cr / des Bezirkskommandos Vffenburg und des 
M ilitärvereins Vffenburg niedergelegt.

* K arl M a t h o s ,  geboren 1824 in Wertheim, gestorben am 
s8. M ärz. <Et besuchte das Lyzeum seiner Vaterstadt und die 
Universität in Heidelberg. Nach der Staatsprüfung im Jah re  s847 
wirkte er als N otar in den Bezirken Walldürn, Eberbach, Buchen 
und Adelsheim. Von f864 bis \899 stand er dem Notariat 
Karlsruhe-M ühlburg vor, worauf er in seinem 76. Lebensjahre 
in den Ruhestand trat.

Wilhelm D r e c h s l e r ,  geboren am 8. J u l i  \852 in K arls­
ruhe, gestorben am 28. M ärz. .E r  besuchte das Lyzeum hier und 
in Rastatt, studierte in Heidelberg und Freiburg Kameralwissen- 
schaft. Seine erste Anstellung erhielt er s863 als Obereinnehmer 
in Uberlingen. Nachdem er in gleicher Eigenschaft in Ludwigs­
hafen a. S., in Lörrach und Achern tätig war, trat er f 880 als 
Vorstand des Hofzahlamtes mit dem Titel Hofkassier in den Hof- 
-dienst, 1884 wurde er Generalhofkassier und erhielt 1889 den Titel 
Hoffinanzrat, s896 den Titel Geh. Finanzrat. Am \. Oktober 1903
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trat er in den Ruhestand. Seine Tätigkeit wurde vom Grsßherzog 
durch mehrere (Ordensverleihungen anerkannt. So erhielt er 
schließlich bei feiner Zuruhesetzung zum Kommandeurkreuz 2 . Klaffe 
des (Ordens vom Zähringer Löwen das (Eichenlaub.

Karl H a a s ,  geboren \825 in Freiburg, gestorben am 
50. M ärz. i£r trat 1856 als Amtsaff eff or in Mosbach in den 
Staatsdienst, wurde \ 86 f Amtsvorstand in Donauefchingen, 1862 
©beram tm ann, f866 in Freiburg, f868 Stadtdirektor, f87-s 
Ministerialrat und Landeskommiffär in Konstanz, f885 in K arls­
ruhe, 1886 Geh. Referendär, 1887 Direktor der ©berdirektion 
des Wasser- und Straßenbaues, s8YO auch Vorsitzender des 
Disziplinarhofs, (8 9 1 Geh. ©berregierungsrat, 18Y2 Geheimerrat, 
(899 trat er in den Ruhestand. 1886 bis (892 war er auch 
Vorsitzender des Beirats am Großh. Gymnasium. V

Leopold von p e z o l d ,  geboren den f8. J u l i  1852 in Liv­
land, gestorben den 22. April. E r  studierte in Dorpat Geschichte 
und Theologie, widmete sich dann dem Kunststudium, das ihn 
nach Düsseldorf, Rom , P aris  und an die hiesige Kunstakademie 
führte. Dann wandte er sich dem journalistischen Berufe zu, w ar 
Chefredakteur der „Revaler Zeitung" und von f869 bis (879 
Leiter der „Rigafchen Zeitung". E r  war dort in unermüdlicher 
(Energie ein Vorkämpfer des Deutschtums in den russischen ©stsee- 
provinzen. (879 siedelte er hierher zu dauerndem Wohnsitze über. 
E r  gehörte zu den Begründern des Schriftsteller- und Iournalisten- 
vereins. I m  Viktoriapensionat und im Institu t Friedländer wirkte 
er mehrere Jah re  als Lehrer für Literatur und Ästhetik. Mehrere 
Schriften sind von ihm erschienen, so z. B . „Die (Öffentlichkeit in 
den baltischen Provinzen", „Schattenrisse aus Revals Vergangen­
heit" ; hier schrieb er u. a. „(Erinnerungen ein.es Karlsruher Kunst- 
fchülers'V „Karlsruher (Erinnerungen und Wünschet'. — Z u r 
Trauerversammlung in der Friedhofkapelle hatten die Kreise der 
Kunst und Wissenschaft, das ©fsizierkorps und die Tagespresse 
zahlreiche Vertreter entsandt.^ Sein Landsmann# Stadtpfarrer a. D. 
Brücftterp'hielt ihm die Trauerrede. Am Grabe legte Chefredak­
teur Albert Herzog als Vertreter der journalistischen Kreise einen



K ranz nieder, seitens des K arlsruher Vereins bildender Künstler 
Professor R itter, nam ens des Künstlerunterstiitzungsverein M aler 
T y rah n  und nam ens des K arlsruher Zweigvereins der deutschen 
Kunstgenossenschaft M a le r Hesse.

Gustav von S t ö f f e r ,  geboren am  2 (. September (826 in 
(Ernrnendingen, gestorben am s. M ai. Nach Vollendung seiner 
Studien wurde er (857 Sekretär im Ministerium des Innern , 
(859 Amtmann in M annheim, (86 ( Amtsvorstand in Meßkirch, 
(86*( ©beramtmann, (867 in W aldshut, (87 ( Ministerialrat im 
Handelsministerium, (879 <3eh. Referendar, (880 Kammerherr, 
(88 ( wurde er in das Ministerium des Innern  berufen und (89 ( 
Geh. R at und Direktor des Verwaltungshofs, (899 trat er in 
den Ruhestand. Neben seiner amtlichen Tätigkeit und in den 
Jah ren  des Ruhestandes widmete der Verstorbene Zeit und A r­
beitskraft den öffentlichen Interessen. (Er war ein überzeugtes 
Mitglied der nationalliberalen Partei, er wurde als solches in den 
Landtagsperioden (887/90 vom 7. Wahlkreis (Waldshut) in die 
Zweite Kammer gewählt. <£r w ar Vorsitzender des Volksbil­
dungsvereins, 30 Ja h re  Mitglied des Arbeiterbildungsvereins.

Der Feuerbestattung ging eine Trauerfeier in, der Friedhof­
kapelle voran. Der Großherzog und die Großherzogin hatten 
einen K ranz gesandt, der (Erbgroßherzog ließ sich durch den 
©rdonnanzoffizier G öler von R avensburg vertreten, Prinzessin 
W ilhelm  durch Hofmarschall Freiherrn von Gemmingen. Außer­
dem hatte sich neben den Angehörigen eine ungewöhnlich zahlreiche 
Versam m lung eingefunden. Anwesend waren u. a. S ta a ts ­
minister a. D. D r. von B rau e r, Staatsm inister F r  Hr. D r. von 
Dusch, die Ministerialpräsidenten Honsell und F rh r. von Bodm an, 
Geheimerat D r. Reinhardt, der Präsident der ©berrechnungs- 
fam m er D r. Schenkel, Finanzminister a. D. Becker, die M inisterial­
direktoren D r. Glöckner und W eingärtner, der Kommandierende 
G eneral von Bock und Polach, der Stadtkom m andant F rh r. von 
Reibnitz, General a. D. von F ro b en , ©berbürgermeister Siegrist, 
die Geheimeräte D r. Bürklin und D r. (Engler, Landeskommissär 
Föhrenbach, der Direktor des Wasser- und S traßenbaus D r. Krem s, 
der A m tsvorstand F rh r. von Krafft-(Ebing, sowie Abordnungen



Geheimrat Dr. Gustav von Stösser.
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von Vereinen und eine solche des Heidelberger Korps Sueoia. 
Nach einem Gesangsvortrag der Längerabteilung des Arbeiter­
bildungsvereins hielt Stadtpfarrer Rohde die Trauerrede, wobei 
er erklärte, es sei der Wunsch des Verstorbenen gewesen, daß in 
der Leichenrede nichts über seine Person gesprochen werde, auch 
habe der Verblichene angeordnet, für ihn nur ein schlichtes Lsolz- 
kreuz zu errichten, das nach dem Verfall nicht wieder erneuert 
werden solle. Nach der Rede des Geistlichen widmete der Vor­
sitzende des Volksbildungsvereins, Professor Dr. von Zwiedineck- 
Südenhorst, dem Verstorbenen unter Niederlegung eines Kranzes 
einen Nachruf. Winisterialpräsident Frhr. von Bodman legte 
mit folgenden Worten einen Kranz nieder: „Nam ens des W ini- 
steriums des In n ern  lege ich einen Kranz an dieser Bahre nieder 
als Zeichen der Trauer und des ehrenden Gedächtnisses an den 
teueren Heimgegangenen, der nahezu ein halbes Jahrhundert dem 
Staate und weit darüber hinaus bis an die Schwelle des Todes 
der allgemeinen Wohlfahrt gedient hat. Unermüdlich, gewissen­
haft und selbstlos hat er sich an allen Stellen bewährt als ein 
W ann mit warmem Kerzen, ein treuer Diener seines Fürsten und 
ein wahrer Freund des Volkes". Namens des Arbeiterbildungs- 
vereins legte dessen Vorsitzender, Rechtsanwalt G tto Heinsheimer, 
einen Kranz nieder, namens der nationalliberalen Partei Badens 
Abg. Dr. B inz, namens der Badischen Feuerversicherungsbank, 
deren Aufsichtsrat von Stoff er angehörte, Dr. Gießler, im Auf­
träge des Gewerbevereins, dessen Ehrenmitglied der Verstorbene 
war, Privatm ann Hermann Kammer, endlich widmete die A b­
ordnung des Korps Suevia, dessen Witglied von Stösser als 
Student gewesen war, eine Kranzspende.

I d a  von B r a u e r ,  Witwe des Geh. R ats Dr. Wilhelm von 
Brauer. Sie war am 25. J a n u a r  \8 \8  hier geboren, sie starb 
am 7. W ai. Bei der Trauerfeier ließen sich der Großherzog und 
die Großherzogin, die Kronprinzessin von Schweden und Prinzessin 
Wilhelm vertreten. Der Trbgroßherzog und Prinz W a r nahmen 
persönlich an der Beisetzungsfeier teil. Außer dem Sohne, S taa ts­
minister a. D. von B rauer, und den übrigen Angehörigen der 
Verstorbenen hatten sich Staatsminister Frhr. von Dusch, die

U



—  258 —

Ministerialpräsidenten Frhr. von Marschall und Frhr. von Bod- 
man, Geh. R at Dr. Reinhard, General der Artillerie General­
adjutant von M üller, Geh. R at Dr. Lürklin, sowie viele andere 
hohe Offiziere, £jof= und Staatsbeamte eingefunden. Die Trauer­
rede hielt Lsofprediger Fischer.

Ernst E b e r l e ,  geboren am \2. J u l i  s8^2 in Karlsruhe, 
gestorben am 27. M ai. Ursprünglich zum Studium bestimmt, er 
sollte katholischer Geistlicher werden, wandte sich der Verstorbene 
später praktischer Tätigkeit zu und erlernte das Schlosserhand­
werk. A ls Schlosser machte er größere Reisen, bis er sich hier 
niederließ. Frühe schloß er sich der sozialdemokratischen Partei 
an, der er ein treues Mitglied blieb. Als Vertreter derselben 
gehörte er mehrere Jah re  dem Bürgerausschuß a n , auch war er 
längere Zeit der Vorsitzende der hiesigen Filiale der Metallarbeiter­
krankenkasse.

Gustav l v ö t t l i n ,  geboren den sH. August l 8 sH, gestorben 
am 5. Ju n i. Nach Vollendung seiner Studien wurde der Ver­
storbene Vikar, dann 1839 P farrer in Binau a. N ., s8^6 in 
Ehrstädt, s860 in (Ellmendingen und 1868 erster Stadtpfarrer in 
Neckargemünd. Lange Jah re  war er auch Dekan der Diözese 
Neckargemünd, bis er sich am s. November 1895 in den Ruhe­
stand versetzen ließ. E r  nahm seinen Wohnsitz in Karlsruhe, wo 
er bis in sein hohes Alter alle öffentlichen Angelegenheiten, besonders 
aber die der evangelischen Kirche, der er so lange gedient hatte, 
mit lebhaftem Interesse verfolgte. Aus Anlaß seines 80. Geburts­
tages hatte ihn die Stadt Neckargemünd zum Ehrenbürger ernannt; 
der Großherzog verlieh ihm das Ritterkreuz \.  Klaffe vom Orden 
des Zähringer Löwen mit Eichenlaub und an seinem 90. Geburts­
tag den Titel Kirchenrat.

Jo h an n  R e i n m u t h ,  geboren f8H5 in Ladenburg, gestorben 
am  2^. J u n i  in Ettlingen. E r  wurde s867 pfarrkandidat in 
Eberstadt, f875 P farrer in Knielingen. 1900 ernannte ihn die 
theologische Fakultät der Universität Greifswalde zum D. theol. 
hon. c. l 90H wurde er vom Großherzog in den Evangelischen
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Gberkirchenrat berufen. Körperliches Leiden zwangen ihn, int 
Frühjahr 1907 in den Ruhestand zu treten. Neben seinem Amte 
entwickelte D. Reinmuth eine vielseitige Tätigkeit auf kirchlichem 
und politischem Gebiete vom Standpunkt der positiven Richtung 
in der evangelischen Kirche und der konservativen Partei. Gesinnungs­
genossen und Freunden wie seinen pfarrkindern w ar er ein ernster 
und treuer Berater.

Friedrich Ra t ze l ,  geboren den 17. ^Zuli 1869 in Durlach 
als Sohit des Lithographen K arl Ratzel, gestorben den 5. J u li .  
E r  besuchte das hiesige Realgymnasium und studierte von 1887 
bis 1891 an der Technischen Hochschule. 3 m 3<*hrc 1895 legte 
er die Staatsprüfung für den Hochbau ab, 189*1 wurde er Assistent 
an der Technischen Hochschule bei Gberbaudirektor Dr. Durm und 
Gberbaurat Schäfer. 3 m 3ahre 1897 habilitierte er sich hier 
als Privatdozent für Architektur und wurde 1899 zum Professor 
ernannt, 1905 wurde ihm die ordentliche Professur der Architektur an 
der Technischen Hochschule übertragen. Ratzel war bei einer großen 
Z ahl von architektonischen Wettbewerben beteiligt, nachdem er 
in Deutschland, Österreich und 3talien Studienreisen unternommen 
hatte. Z u den von ihm ausgeführten größeren Bauten gehören 
u. a. die Dienstgebäude für den Berwaltungsgerichtshof und das 
Generallandesarchiv (Hildapromenade), für die Vberrechnungs- 
kammer (Stabelftraße), das Künstlerhaus (Waldstraße), das R a t­
haus in Duisburg, die Bismarcksäule bei Ettlingen, mehrere 
Geschäftshäuser in M annheim. E in Entw urf für ein Kollegien­
haus an der Universität Freiburg wurde mit dem 1. Preis aus­
gezeichnet und Ratzel die Bauausführung von der Regierung über­
tragen. Diesen B au zu vollenden w ar ihm nicht beschießen. 
(Eine ausführliche Würdigung seiner Eigenart und seines künst­
lerischen Schaffens, von Freundeshand verfaßt, befindet sich in 
N r. 514 der Badischen Landeszeitung vom 10. 3 u li 1907).

Karl Friedrich w i t t m e r ,  geboren 1854 in Eppingen, 
gestorben den 7. 3uli. E r  besuchte das Realgymnasium in M an n ­
heim, dann widmete er sich dem Studium der Forstwissenschaft an 
der Technischen Hochschule hier. Nachdem er im praktischen

{7*



—  260 —

Dienste bei verschiedenen Forstämtern Verwendung gefunden hatte, 
wurde er j888 Oberförster in 5 t. Leon, \891 in St. Blasien, 
f89< erfolgte seine Berufung als Forstrat in die Domänendirektion, 
\ 90^ wurde er zum Gberforstrat ernannt. 3 U 5t. Blasien wurde 
er in den Kreisausschuß des Kreises Waldshut gewählt, in den 
letzten Jah ren  w ar er Landesobmann des deutschen Forstwirschafts- 
rates. — Z u den Trauerfeierlichkeiten in der Kapelle des Krema­
toriums hatte der Großherzog seinen Generaladjutanten General 
von M üller als Vertreter entsandt, außerdem hatten sich neben 
den Familienangehörigen des Verstorbenen eingefunden: Ministerial- 
präsident Dr. Honsell, Finanzminister a. D. Becker, die Geh. Räte 
Lewald und Dr. Reinhard, Ministerialdirektor Dr. Glöckner, Geh. 
Finanzrat E lbs, die Gberforsträte Siefert und Könige, Oberschul­
ra t Rebmann, zahlreiche Forstbeamte aus verschiedenen Teilen des 
Landes, sowie mehrere Offiziere. Die Forstverbindung „bjubertia" 
war mit umflorter Fahne erschienen, der Militärverein Breiten 
hatte die Fahnensektion als Abordnung entsandt. An den: 
geschmückten Katafalk hielten Forstleute die Ehrenwache. Stadt­
pfarrer Rapp widmete dem Verstorbenen einen Nachruf, in dem 
er auf das pflichttreue Wirken desselben hinwics und die drei 
jugendlichen Söhne ermahnte, Leben und Wirken des Vaters sich 
als Vorbild vor Augen zu halten. Weiter erinnerte der Geistliche 
daran, wie Vberforstrat Wittmer an allen vaterländischen Fragen 
den regsten Anteil nahm. E r  sei auch einer der ersten gewesen, 
die dein Fürsten Bismarck auf den Höhen des Feldbergs ihre 
Huldigungen darbrachten. Nach Beendigung der Trauerrede legte 
Geh. R at Dr. Reinhard namens der Forst- und Domänendirektion 
einen Kranz an der Bahre des Entschlafenen nieder. E r sagte 
von ihm u. a .: „ E r  entwickelte eine fast unerreichbare Arbeits­
kraft;  er arbeitete nicht bloß mit nüchternem Verstand, sondern 
auch mit dem Herzen, die Sorge um das Ansehen des badischen 
Forstwesens w ar seine Begleiterin auf all seinen Wegen; sie ver­
folgte ihn beim Verlassen seiner Diensträume bis zu seinem Tode". 
Weitere Kränze legten nieder Forstrat Könige namens des badischen 
Forstvereins, Oberschulrat Rebmann namens der nationalliberalen 
Partei Badens und des nationalliberalen Vereins Karlsruhe, 
Fabrikant Berberich aus Säckingen namens der Bismarckgemeinde
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auf dem Feldberg, O berrechnungsrat G auggel nam ens des M ilitä r-  
Vereins K arlsruhe, Stut>. Kemmer für die Verbindung „H ubertia", 
Hofuhrmacher pecher für den Schwarzwaldverein. Außerdem ließ 
der Kriegerverein Eppingen einen Kranz niederlegen.

Ludwig A r n s p e r g e r ,  geboren am 5. August s837 in 
Karlsruhe, gestorben den \7. Ju li. (Er besuchte das Lyzeum in 
Heidelberg, studierte an der Universität daselbst von  ̂855 an neun 
Semester Jurisprudenz. s860 bestand er die Staatsprüfung, woraus 
er zunächst, uni zu promovieren, nach Heidelberg zurückkehrte. 
Nachdem er auch die zweite juristische Prüfung abgelegt hatte, 
wurde er nach kurzer P raxis in der Anwaltschaft  ̂86^ Sekretär 
im Justizministerium, 1865 Amtmann in Heidelberg, s87s Ober­
schulrat, )l875 Gberamtmann in Achern, s877 Ministerialrat im 
Ministerium des Innern , s88 f trat er, als mit Nokks (Ernennung 
eine lllnderung in der Organisation der Ministerien vorgenommen 
wurde, in das Ministerium der Justiz, des Kultus und des Unter­
richts über. Hier fiel ihm das Referat für Wissenschaften und 
Künste zu. s886 wurde er zum Geh. Referendär und H8st5 unter 
Verleihung des Titels eines Geh. R ats II, Klaffe zum Direktor 
des Oberschulrates ernannt. Arnsperger behielt zunächst das 
Referat der Hochschulen. Aber die wachsenden Aufgaben der 
Schulverwaltung nötigten ihn, sich auf seine Tätigkeit als Direktor 
des Gberschulrates zu beschränken, er legte die Referate für die 
Hochschulen nieder und im Jah re  sßOs schied er ganz aus dem 
Ministerium aus. Sein wirken galt seitdem in erster Linie der 
Hebung des Volksschulwesens. ffi06 erhielt er den Titel S taats­
rat, nachdem die neuen Bestimmungen über den (Elementarunterricht 
Gesetzeskraft erhalten hatten. I m  Frühjahr st)07 trat ein früheres 
Leiden mit verstärkter Kraft hervor. (Eine Abordnung des 
Badischen Lehrervereins, die durch Überreichung einer Adreffe dem 
Erkrankten den Dank der Lehrerschaft bekunden wollte, konnte von 
ihm nicht mehr empfangen werden. Ende J u n i  sah er sich genötigt, 
seine Versetzung in den Ruhestand nachzusuchen. Seiner Bitte 
wurde unter gleichzeitiger Ernennung zum Geh. R at I. Klasse vom 
Großherzog entsprochen. Aber die Entbindung vom Dienste brachte 
ihm die erschütterte Gesundheit nicht wieder.
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Der Trauerfeier in der Friedhofkapelle am  fg. J u l i  wohnten 
an G eneral von M üller, Staatsm inister F rh r. von Dusch, die 
Ministerialpräsidenten F rh r. von M arschall, F rh r. von B odm an 
und D r. k)onsell, Geh. R a t D r. Reinhard, Finanzminister a. D. 
Becker, S ta a ts ra t Gisenlohr, der Direktor des Gberschulrates Dr. 
von Sallrvürk, die Vberschulräte Weygoldt und Rebmann, Präsident 
N icolai, der preußische Gesandte von Tisendecher, M inisterial- 
direktor D r. Glöckner, Gberbürgermeister Siegrist, der komman­
dierende General von Bock und Polach, sowie eine große Anzahl 
Direktoren und Lehrer der verschiedenen Lehranstalten. Stadtpfarrer 
R ap p  hielt die Trauerrede. Nach derselben ergriff Staatsminister 
von Dusch das W ort und führte a u s : I m  N am en der gesamten 
M itglieder des G roßh. Unterrichtsministeriums lege ich einen U ran ; 
nieder an  dem G rabe eines unvergeßlichen 'Kollegen, der in seiner 
langen und vielseitigen, arbeitsreichen Lebensbahn als M itglied 
wie a ls  Leiter der Schulbehörde für das Gedeihen der M ittel- und 
Volksschulen B adens feine ganze K raft eingesetzt und aufgebraucht 
hat und der erst aus seinem anstrengenden Dienst geschieden, 
nachdem er von einem schweren Leiden niedergeworfen w ar. D as 
Andenken A rnspergers ist ein bleibendes". Oberschulratsdircktor 
von Sallw ürk widmete seinem Vorgänger folgenden N achruf: 
„ I m  N am en des Gberschulrats trete ich an dieses G rab , um 
unseren Gefühlen treuer Dankbarkeit Ausdruck zu geben. Arnsperger 
w ar ein gütiger Vorgesetzter und ein w arm er Freund und Vertreter- 
persönlicher und der Gesamtinteressen, die ihm anvertraut waren. 
M ir haben ihn seine letzten Kräfte aufopfern sehen im Dienste, und 
schmerzlich bewegten Herzens rufen w ir ein Ruhesanft du edler 
M a n n " . Direktor Keim legte im N am en des badischen Philologen­
vereins einen K ranz nieder. Prorektor Geh. k)ofrat Iellinek wies 
auf die Verdienste A rnspergers hin, die er sich in Gemeinschaft mit 
Staatsm inister Nokk durch pflege der Interessen der Heidelberger 
Universität erworben habe. Ferner legten Kränze nieder: Prorektor 
P ro f. B ra ig  namens der Universität Freiburg, P ros. (Dtt namens 
des Vereins für das höhere Mädchenschulwesen Badens, H aupt­
lehrer B auer aus Lichtental, G bm ann  des badischen Lehrervereins, 
für die badischen Volksschullehrer, Hauptlehrer Göppert von hier 
int N am en der K arlsruher Lehrer und Lehrerinnen und Prof. 
Vrdenstein nam ens des Konservatorium s für Musik.
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Theodor T l a u ß ,  Geh. H ofrat, geboren 1847 in Lichtenau 
(Kutcheffen), gestorben am 20. J u l i  in Heidelberg. Nach dem 
frühen Tode des Vaters zog der Verstorbene mit seiner Niutter in 
deren Geburtsstadt M annheim , die nun auch ihm zur Heimat 
wurde. (Er besuchte das dortige Lyzeum und studierte in Heidel­
berg Iu r a .  Kurze Zeit war er - nach Vollendung seiner Studien 
Anwalt in Kolmar, seit 1873 stand er im badischen Staatsdienst, 
war Amtmann in Heidelberg und hier, Amtsvorstand in Stockach 
und Müllheim. 1884 wurde er zum Rechtsreferenten in die Steuer­
direktion berufen, \ 888 zum Ministerialrat im Ministerium des 
Innern  ernannt. Neben seiner Amtstätigkeit entfaltete Theodor 
T lauß auch eine literarische Wirksamkeit. Mehrere Arbeiten über 
Verwaltungsrccht und Ähnliches erschienen von ihm. 1889 trat er 
als Direktor an die Spitze der Karlsruher Lebensversicherung 
(Versorgungsanstalt). Bei seinem Tode widmete ihm Aufsichts­
rat und Direktion folgenden Nachruf:  „Von 1889 bis 1905 Leiter 
der Anstalt, hat der (Entschlafene sein reiches Können und Missen 
rückhaltlos in ihre Dienste gestellt und alle Kraft ihr gewidmet. 
Seine ausgezeichneten Leistungen sichern seinem Namen in der Ge­
schichte der Anstalt eine hervorragende Stellung. Alle, die unter 
ihm und mit ihm gearbeitet, werden das Andenken seiner vor­
nehmen und liebenswürdigen Persönlichkeit verehrungsvoll be­
wahren". 1903 mußte T lauß wegen eines Lungenleidens seine 
(Entlassung nehmen, leistete aber als Mitglied des Aufsichtsrats 
der Anstalt auch weiterhin Dienste. Auszeichnungen erhielt er 
mehrfach, so ernannte ihn der Großherzog 1895 zum Geheimen 
Hofrat. I m  Ruhestand verlegte er seinen Mohnsitz nach Heidel­
berg. ((Eine eingehende Darstellung seiner Wirksamkeit steht in 
Nr. 5 (5  der Karlsruher Zeitung vom 16. November 1907).

Adolf von B ü l o w , geboren am 11. J a n u a r  1837 in Berlin, 
gestorben am 12. (Oktober in Potsdam . (Er trat 1854 in das 
12. Husarenregiment ein, wurde 1856 Leutnant. Den Feldzug des 
Jah res  1866 machte er als Adjutant beim Oberkommando der 
Armee des Prinzen Friedrich Karl mit und kämpfte bei München- 
grätz, Gitschin und Königgrätz. Aus seiner weiteren Laufbahn ist 
zu erwähnen, daß er 1867 als Hauptmann in den Großen General-
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stab und 1(869 zur norddeutschen Botschaft nach P aris  kam. Den 
Feldzug gegen Frankreich machte er wieder im Generalstabe des 
Prinzen Friedrich K arl mit. E r  kämpfte bei Pionrille und 
Gravelotte, nahm an der Belagerung von Metz teil und an den 
folgenden Schlachten bei Beamte la Rolande, Orleans und Le 
Zttans und erwarb sich das Eiserne Kreuz erster Klasse. Nach 
dem Kriege kam er zunächst wieder zur deutschen Botschaft nach 
P a ris  und rückte nach weiteren Beförderungen (887 zum General« 
m ajor auf. Nachdem er die 25. Division in Darmstadt geführt 
hatte, wurde er am 27. J a n u a r  (895 zum General der Kavallerie 
ernannt und kommandierender General des 8. Armeekorps. (896 
erhielt er das (<(. Armeekorps und wurde gleichzeitig zum 
Generaladjutanten ernannt. Am 25. J a n u a r  (902 wurde er auf 
sein Ansuchen zur Disposition gestellt. Bei der Übernahme des 
hiesigen Kommandos hatte er Gelegenheit, öffentlich aufzutreten 
und durch feine Worte sich sofort die Kerzen der Zuhörer zu ge­
winnen. Am  (7. J a n u a r  (896 feierte die Bürgerschaft in der 
Festhalle die Erinnerung an die Kaiserproklamation und die 
Gründung des Reiches im Jah re  (87(. Den Toast auf die 
Armee beantwortete General von Bülow dam als mit folgenden 
Sätzen: „W ir suchen unsere Pflicht nach Kräften zu erfüllen, das 
Schwert scharf zu machen. Aber wir sind uns dessen bewußt, 
daß, wenn es gilt, das Schwert zu ziehen, das Paterland zu ver­
teidigen, daß wir unserer Erfolge nur sicher sind, wenn wir das 
Polk hinter uns haben, das Polk mit seiner Opferwilligkeil und 
Vpferfreudigkeit, wie sie sich in der großen Zeit vor 25 Jahren 
in so herrlicher Weise betätigt hat". Auch fernerhin hat General 
von B ülow , so lange er hier lebte, durch sein echt soldatisches 
Wesen und seine schlichte Polkstürnlichkeit in den weitesten Kreisen 
der Bürgerschaft Pertrauen und Perehrung genossen, die ihm ein 
dauerndes Andenken sichern.

Alfred M a u l ,  geboren am (5. April (823 im Schlosse 
Fürstenau bei Michelstadt in Hessen, gestorben am ( 2. Oktober. 
Nach dem Besuche der Realschule widmete sich der Perstorbene 
dem Studium der Mathematik und der Naturwissenschaften, zu­
gleich bildete er sich (850/5 ( zum Turnlehrer aus. E r  legte die
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Staatsprüfung ab, folgte aber 1(856 nach kurzer Wirksamkeit als 
Lehrer der Mathematik einem Rufe der (Eziehungsöireftion von 
Bafelstadt zur Übernahme der Lehrstelle für Realien und Turnen 
am Basler Realgymnasium. Dort wirkte er bis ( 869. Die 
Stadt Bafel verlieh ihm das Bürgerrecht, der Schweizerische T u rn ­
lehrerverein sowie der (Eidgenössische Turnerbund ernannte ihn zum 
(Ehrenmitglied. W69 wurde er von der badischen Regierung be­
rufen , das Schulturnen zu organisieren und die neugegründete 
Turnlehrerbildungsanstalt in Karlsruhe zu leiten. <£r hatte seit­
dem in nahezu ^Ojähriger Tätigkeit für Ausbildung von T u rn ­
lehrern und für die (Entwicklung des Schulturnens bahnbrechend 
gewirkt. Die von ihm verfaßten Turitbüchev haben feinen Namen 
und den Ruf des badischen Schulturnens in ganz Deutschland und 
über die Grenzen des Reiches verbreitet. Seine Tätigkeit wurde 
von zahlreichen in- und ausländischen Turnvereinen durch A us­
zeichnungen geehrt, er besaß badische und preußische (Drben, 1900 
ernannte ihn der Großherzog zum Hofrat. (Eine ausführliche 
Würdigung feines Wesens und Wirkens befindet sich in N r. 520 
der Karlsruher Zeitung (2\. November 1(907), verfaßt von S tadt­
schulrat Dr. Sickinger in Mannheim.

Z ur Bestattung am f'f. Oktober sandte der Großherzog feinen 
Flügeladjutanten M ajo r Scutter von Lotzen, der am Sarge einen 
Kranz niederlegte. Ferner waren anwesend der Direktor des 
(Dberfchutrates, Geh. R at Dr. von Sallwürk, (Dberfchulrat Reb­
mann, Oberbürgermeister Siegrift, Stadtschulrat Dr. Gerwig, zahl­
reiche Vorstände und Lehrer hiesiger Schulen, sowie Vertreter hiesiger 
und auswärtiger Turnvereine. Die Trauerfeier eröffnete der 
Lehrergesangverein mit dem Liede: „Süß und ruhig ist der 
Schlummer", Die Trauerrede sprach Hofprediger Fischer. Am 
Grabe legte Geh. R at von Sallwürk namens des Oberschulrats 
einen Kranz nieder, wobei er die Verdienste des (Entschlafenen um 
das badische Turnwesen anerkannte. Weiterhin sprachen und legten 
Kränze nieder der Präsident des badischen Turnlehrervereins, der 
Vorsitzende des Philologenvereins, die Vertreter des Seminars I, 
des badischen Reallehrervereins, des deutschen Turnlehrervereins, 
der Heidelberger, S traßburger, Mannheimer und pforzhcimer 
Turnlehrervereine, der Karlsruher Turngemeinde, des Ausschusses
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6er Deutschen Turnerschaften, des 9 . und (0. deutschen Turnkreises 
der deutschen Turnerschaft, des hessischen Turnlehrervereins und 
der Turnlehrerbildungsanstalt Darmstadt, der schwäbischen Turner­
schaft , des Karlsruher und des Pforzheimer Turngaues, des 
bayerischen Turnlehrervereins, des Turnklubs Karlsruhe, des 
bayerischen Turngaues, des Turnvereins Baden-Baden, des Aka­
demischen Turnvereins Tim bria, der Studentenverbindung Zähringia, 
der höheren Mädchenschule Heidelberg, des Basler und Schweizer 
Lehrervereins.

Gustav Becker ,  Gberkriegsgerichtsrat beim Generalkommando 
des H . Armeekorps, gestorben am 6. November. Der komman­
dierende General widmete dem Verstorbenen folgenden Nachruf: 
„Seit 9 Jah ren  in seiner Dienststelle hat er sich durch seine hohe 
wissenschaftliche Bildung, seine Pflichttreue und seine persönliche 
Liebenswürdigkeit die Hochachtung und Verehrung aller erworben, 
welche das Glück hatten, ihm näher zu treten!" Gberkriegsgerichtsrat 
Becker war lange Jah re  Vorstand der Sektion Karlsruhe des 
deutsch-österreichischen Alpenvereins sowie Mitglied des Vorstands 
des M ilitärhilfsvereins und des Bachvereins.

Ludwig Le v y ,  geboren (85^ in Landau (Pfalz), gestorben 
am 50. November. T r wirkte seit (888 als Professor an der 
Baugewerkschule, war seit (903 als B aurat technischer Referent 
für das Bauwesen im Ministerium des Innern . T r hat sich als 
Architekt einen über die Grenzen des Großherzogtums hinaus­
gehenden Namen erworben. Die nach seinen planen ausgeführten 
Bauten zeugen von seiner künstlerischen Auffassung und schöpfe­
rischen Vielseitigkeit. Für das Ministerialgebäude am Kaiserplatz 
in Straßburg, für zahlreiche Gotteshäuser und Villen in Baden, 
im Tlsaß und in der Pfalz hat er die piäne entworfen. Ludwig 
Levy wurde plötzlich aus dem Leben berufen. Am Sam stag den 
30. November unternahm er eine Dienstreise nach Freiburg, auf 
der Rückfahrt ereilte ihn zwischen Tmmendingen und Gffenburg 
infolge eines Herzschlages ein rascher Tod. Die Karlsruher 
Zeitung sagte von ihm : „D as hinscheiden des feinsinnigen und 
verdienstvollen Künstlers und Gelehrten bedeutet einen tiefschmerz-
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liehen Perluft nicht nur für unsere Baugewerkschule, sondern für 
das gesamte Bauwesen in Baben",

(Christian B r a u n ,  gestorben am ch Dezember im Alter von 
54 Jahren. i£r war sö Jah re  lang Bürgermeister in Beiertheim 
bis zur Eingemeindung des Vororts am V J a n u a r  \<)07.

Karl R h e i n  b o l d ,  gestorben am s8. Dezember im Alter 
von 67 Jahren. Aussichtsrat und Direktion der Karlsruher 
Lebensversicherung < Versorgungsanstalt) widmeten ihm folgenden 
Nachruf: „Seit s866 der Anstaltsverwaltung angehörend, seit f 889 
Mitglied des Vorstands hat der Entschlafene seine seltene Arbeits­
kraft rastlos in den Dienst der Anstalt gestellt und durch seine 
unermüdliche Tätigkeit wesentlich zu ihrer günstigen Entwicklung 
beigetragen. Sein Tod bedeutet für die Anstalt einen schweren 
Verlust. Als ein leuchtendes Beispiel aufopferndster Pflichterfüllung 
wird das Andenken des Dahingeschiedenen stets bei ihr fortleben",

Georg peter We y g  0 l d t , geboren am f8. August s844 in 
Lützelsachsen bei Weinheim, gestorben am s6. Dezember in Heidel­
berg. Als Dr. philos., als badischer Oberschulrat, als Geh. 
t)ofrat ist er aus dem Leben geschieden. Daß er dieses geworden, 
daß er dem badischen Volksschulwesen insbesondere an hervor­
ragender Stelle unvergängliche Dienste leisten konnte, verdankte er 
eigener Kraft und einer oft unter schweren Entbehrungen betätigten, 
ungewöhnlichen Arbeitskraft. E s  wurde ihm nicht leicht gemacht, 
sich emporzuarbeiten. Aber er bewies, was ein fester Wille und 
eiserner Fleiß erreichen können. Die Eltern, deren er, wie er in 
seiner f892 entworfenen Selbstbiographie erzählt, nur mit Gefühlen 
der Hochachtung und Dankbarkeit gedachte, hatten nicht die Mittel, 
ihn studieren zu lassen. E r  besuchte das Seminar in Karlsruhe 
und wurde Lehrer, kam als Hilfslehrer nach Strümpselbrunn, 
Breiten, Ueidelsheim, f864 als Unterlehrer an das Institut E h r­
hardt in Heidelberg. Dort bereitete er sich neben der Schularbeit 
zur M aturitätsprüfung und zum Studium vor. Freilich hatte er 
32 Schulstunden zu geben, 6—̂ 3 privatstunden, also in der Woche 
38—40 Unterrichtsstunden und daneben sollte er Lateinisch und
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Griechisch, Französisch und hebräisch, Mathematik und Physik 
lernen. Gleichwohl erreichte er sein Ziel in 25 Monaten, und 
zwar, wie er sagt, in einem Wohn- und Schlafraum, den er mit 
einem Kollegen teilen mußte, und fast ohne Lehrer. Die Eltern 
wußten nichts von seiner Absicht, bis er sie mit der Meldung 
überraschte, er sei jetzt Student. 1866 bis s870 hörte er in Heidel­
berg theologische und philologische Vorlesungen, trieb mit Eifer 
Philosophie. Auch jetzt konnten ihm die Eltern keine Unterstützung 
zu teil werden lassen. So gingen privatstunden neben dem Studium 
her. E r  legte dann seine theologische Prüfung ab, wurde Vikar 
in Eberbach und Durlach, trat aber j 872 in den Schuldienst, 
wurde Vorstand der höheren Bürgerschule in Weinheim, 1875 
Kreisschulrat in Lörrach, j 889 in Karlsruhe, s8ß^ wurde er in 
den Mberschulrat berufen. Dr. Weygoldt hat auch eine vielseitige 
literarische Tätigkeit entwickelt, pädagogische Aussätze erschienen 
von ihm, aber auch philosophische Schriften, z. B. die preisschrist: 
„Kritik des philosophischen Pessimismus der neuesten Zeit", das 
Buch: „Darwinism us, Religion und Sittlichkeit", das von der 
b)aäger Gesellschaft mit dem ersten Preis gekrönt wurde, endlich 
die Bücher: „Die Philosophie der Stoa" und „Die platonische 
Philosophie". 3 m Zahre s889 wurde Dr. Weygoldt vom 
XI. Wahlbezirk (Schopfheim — meist (Drte seines Lörracher Schul- 
kreises) in die Zweite Kammer gewählt. E r  gehörte der national- 
liberalen Partei an. B is zu seinein Tode hat ihm der Wahlkreis 
durch jedesmalige Wiederwahl sein vertrauen bekundet, j n t  
Plenum wie in den Kommissionen war er bei pädagogischen 
Fragen von allen Seiten des Dauses als der berufene Sachverständige 
anerkannt. So hat es ihm ein günstiges Geschick vergönnt, seine 
dienstliche Tätigkeit und seine parlamentarische Wirksamkeit in 
fruchtbringender Arbeit für das Volksschulwesen zu vereinigen. 
Das Elementarunterrichtsgesetz vom '19- j u l i  1906 ist im wesent­
lichen sein Werk. Der von ihm entworfene Unterrichtsplan, der 
an Stelle des bisherigen dem neuen Gesetz neuen Znhalt zu geben 
hatte, wurde am s8. August sß06 durch Verordnung des ©bet- 
schulrates verkündet. Die aufreibende Tätigkeit untergrub schließlich 
seine Gesundheit, bsatte er doch auch als Abgeordneter seinen 
Dienst weitergeführt, neben der berührten literarischen Tätigkeit Zeit
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gefunden, seine Kraft gemeinnütziger Arbeit zu widmen. E r wurde, 
um nur das eine zu erwähnen, (890 als Beirat in den Frauen­
verein berufen. I m  (Oktober (90? erkrankte er, er begab sich nach 
Heidelberg, um eine notwendig gewordene Operation vornehmen zu 
lassen. Dort ist er, wie erwähnt, am (6. Dezember verschieden.

Die Trauerfeier in der hiesigen Friedhofkapelle gab noch 
einmal Kunde von der allseitigen Verehrung, der sich der E n t­
schlafene erfreute, Großherzogin Luise sandte Geheimrat F rhr. 
von Ehclius als ihren Vertreter, außerdem waren anwesend S taa ts­
minister Frhr. von Dusch, Minister a. D. Becker, Ministerial- 
präsident Frhr. von M arschall, Geh. R at Dr. Reinhard, der 
Direktor und die übrigen Mitglieder des Gberschulrates, der 
Vizepräsident der Ersten Kammer, Geh. R at Dr. Bürklin, der 
Präsident der Zweiten Kammer, Abg. Fehrenbach mit fast sämtlichen 
Mitgliedern derselben, und eine große Z ahl anderer Persönlichkeiten 
aus pädagogischen Kreisen. Die Feier wurde durch einen Thor 
des Lehrergesangvereins eingeleitet, dann sprach Stadtpfarrer Rapp 
die Trauerrede. M it dem Liede des Lehrergesangvereins: „Jesus, 
meine Zuversicht" hatte die Feier in der Kapelle ein Ende. Am 
Grabe fang der Thor der Schüler des Seminars I einen Vers 
des Liedes „wenn ich einmal soll scheiden", dann widmete der 
Staatsminister dem Heimgegangenen Morte der Anerkennung, 
indem er betonte, daß „die Mitglieder des Ministeriums in 
Meygoldt einen vortrefflichen Kollegen verloren haben, der in 
unermüdlicher Arbeit sich unvergängliche Verdienste erworben hat". 
Nach ihm beleuchtete, unter Niederlegung eines Kranzes der Direktor 
des Gberschulrates, Dr. von Sallwürk, die Bedeutung der Persönlichkeit 
Meygoldts. Namens der Zweiten Kammer sprach Präsident 
Fehrenbach, für die nationalliberale Partei Abg. Dr. Binz, weitere 
Kranzspenden legten nieder Geh. R at F r. Tron für die Abteilung 2 
des Landesgewerbeamts, Abg. Dr. Heimburger namens der 
demokratischen Landtagsfraktion, Direktor Armbruster für das 
Seminar I und im Auftrag der Seminare Freiburg, Heidelberg 
und Ettlingen, Oberlehrer Bauer als O bm ann des badischen 
Lehrervereins, Reallehrer Brühler im Auftrag des Vereins badischer 
Reallehrer, Hauptlehrer Göppert im Auftrag des Karlsruher Stadt­
schulrates und der Karlsruher Lehrerschaft, ferner Vertreter der
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Gewerbe- und Fortbildungsschulen, der Ztadtgenieinde Schopsheim, 
des nationalliberalen Bezirksvereins Schopsheim, des dortigen 
Iungliberalen Vereins, der liberalen Vereinigung des Amtsbezirks 
Schönau und der Stadtgemeinde Schönau. Auch die Stadt Heidelberg 
hatte einen Kranz gesandt. (Die erwähnte Lelbstbiographie des 
Verstorbenen schließt mit dem s. Februar (893. Sie wurde nach 
seinen, Tode von seinen, Sohne, Gerichtsassessor Arthur lveygoldt, 
fortgesetzt und als Manuskript bei Schauenburg in Lahr heraus­
gegeben.)

Ludwig S c h e i n b e r ,  geboren (835 in Adelshofen, gestorben 
■am 29. Dezember. (Er wurde (86H Amtsrichter in Pforzheim, 
(868 in Karlsruhe, (869 Kreisgerichtsrat in M aldshut, (879 

Landgerichtsrat, (88( in Konstanz, (883 in Freiburg, (88H Gber- 
landesgerichtsrat, (899 Landgerichtspräsident in Heidelberg und 
(902 Senatspräsident beim Gberlandesgericht. T r war seit (890 
Mitglied und seit (902 Vorsitzender des Disziplinarhofs für nicht­
richterliche Beamte. I n  der Session (903/0<( gehörte er als ein 
vom Großherzog ernanntes Mitglied der (Ersten Kammer an.



XI.
Verschiedenes.

US dem Jahresbericht der Ho f -  u n d  L a n d e s b i b l i o t h e k  
J  i  entnehmen wir folgende Angaben: Ausgeliehen wurden an 

283 (284) Tagen 20 722 (20538) Bände, davon in K arls­
ruhe (5 (59 (15 993), nach ausw ärts 5563 (4545) Bände in (525 
( ( ( 98) Expreßgut- und Postsendungen. Der Zugang (Ankauf und 
Geschenke) beträgt 2795 (3550) Bände. Die Abteilung „Badische 
Literatur" ist um 862 (((53) Bände gewachsen. Der Gesamt­
bestand umfaßt am Iahresschluß (97 468 ((94 673) Bände, 
darunter ( 3( (  Wiegendrucke und 3800 Handschriften, beides wie 
im Vorjahre. Die Abteilung „Badische Literatur" zählt allein 
26 88 ( (26 032) Bände. — Dem wissenschaftlichen Hilfsarbeiter 
Dr. Senecu wurde am 20. Dezember der Titel Kustos verliehen.

3 nt G e n e r a l l a n d e s a r c h i v  sind (78 (96) Nummern neu 
zugegangen durch Einlieferung, Ankauf, Abschriftnahine, Ge­
schenke und Hinterlegung. Die ständige archivalische Ausstellung 
wurde von rund 300 Personen besichtigt. Die Benützung des 
Archivs gestaltete sich folgendermaßen: a. zu geschichtlichen Zwecken 
47 (48) Staats-, Kirchen- und Gemeindebehörden, sowie 50 ((7) 
Privatpersonen in (70 ((32) Fällen; fc>. zu wissenschaftlichen 
Zwecken 32 ( (309) Personen in 674 (599) Fällen. An der 
Benützung zu geschäftlichen Zwecken waren 69 (58) Benutzer 
beteiligt.

- Die Erwerbungen, die im Berichtsjahre von den G r o ß  H. 
S a m m l u n g e n  (Kunsthalle, Sammlung für Altertums- und Völker­
kunde, Kunstgewerbemuseum) gemacht wurden, sind in N r. 72 der 
Karlsruher Zeitung vom 4. M ärz (908 im einzelnen aufgeführt.



Am 28. Februar erinnerten die hiesigen Zeitungen an den 
vor 60 Jah ren  hier erfolgten T h e a t e r b r a n d ,  durch den, wie 
bekannt, das von Meinbrenner in den Jahren  (806—08 erbaute 
Haus zerstört wurde und 63 Menschen ihr Leben verloren.

Am (6. M ärz brachte die Badische Landeszeitung (Nr. (27) 
zur Erinnerung an den (00. Geburtstag von K a r l  M a t h y  am 
<7. M ärz einen eingehenden Artikel über die Bedeutung dieses 
badischen Staatsm annes und deutschen Patrioten.

Durch Verfügung des Großherzogs vom (6. M ärz wurde 
bestimmt, daß die Ge o l o g i s c h e  L a n d e s a n  st a l t ,  die bisher sich 
in Heidelberg befand, vom \. April (ß07 an ihren Sitz in 
Karlsruhe habe)

Anläßlich der Vollendung des 60. Lebensjahres am 28. April 
erhielt Stadtverordneter P h i l i p p  K a r  che r am Vorabend ein 
Gesangsständchen von, evangelischen Kirchenchor in Michlburg; 
Dekam Ebert brachte die Glückwünsche des Kirchengemeinderates, 
dessen langjähriges Mitglied Herr K ar eher ist, und überreichte einen 
Blmpenkorb. v. Geschenke an den Jub ilar übergab der Vorstand 
des Kirchenchors und der 2. Vorsitzende namens des Militärvereins 
M ühlburg, dessen erster Vorsitzende ebenfalls feit langen Jahren 
Herr Karcher ist.

> Die Karlsruher Zeitung (Nr. {52 vom sä. M ai) erinnert 
daran, daß am _ ( f , ;  A lai (907 hundert Jah re  verflossen sind,
seitdem K arl Friedrich das (. Konstitutionsedikt erlassen hat. M it
diesem Edikt,.. das sich mit der kirchlichen Staatsverfassung des 
Grqßherzogtums beschäftigt, hat die moderne badische Gesetzgebung 
ihren Anfang genommen.

Am 7. J u n i durchfuhren die auf der sogenannten H e r k o m e r ­
f a h r t  'befindlichen f^3 Kraftwagen die Stadt Karlsruhe. Sie 
waren um 6 Uhr früh in M annheim abgefahren, die ersten
Magen trafen hier 7 Uhr 12 M inuten ein.

Anfang J u l i  traf der Bundesrat auf Grund des Münzgesetzes 
vom 9. J u l i  (875 die Bestimmung, daß die E i n  t a l e r s t üc ke
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deutschen Gepräges vom V Oktober ty07 ab nicht mehr als
gesetzliches Zahlungsmittel gelten. B is zum 30. September sy08 
werden sie bei den Reichs- und Landeskassen noch angenommen.

Dom s7. bis 22. J u li  wurde vor dem hiesigen S c h w u r ­
g e r i c h t  eine Sache verhandelt, die in ihrer Wichtigkeit und durch 
eine ungewöhnliche Derkettung von Begleiterscheinungen in der
ganzen Welt Aussehen erregte. <£s lagen folgende Tatsachen vor: 
Am 6. November 1906 wurde F rau  N olito r, die Witwe des 
früher hier ansässigen Nedizinalrates Dr. N olito r, in Baden-Baden 
durch den Fernsprecher aufgefordert, sich sofort auf das Postamt 
zu begeben, das Aufgabeformular der gefälschten Depesche habe 
sich gefunden. F rau Nedizinalrat ZHolitor war nämlich einige 
Zeit vorher telegraphisch nach P a ris  gerufen worden, weil angeblich 
ihre Tochter dort erkrankt fei. Auf den Anruf des Fernsprechers 
ging sie nun in Begleitung ihrer Tochter, F rl. O lga N olito r, 
nach dem Postamt. Auf dem Wege dahin — es w ar bereits
dunkel geworden — wurde sie in der Nähe der Lindenstaffel in
Baden durch einen Schuß getroffen. Sie fiel sofort tot zu Boden. 
Der Derbacht der Täterschaft lenkte sich auf den Schwiegersohn 
der Ermordeten, Dr. K arl ksau, der F rl. Lina N o lito r vor Zahren 
geheiratet hatte. E s  wurde herausgebracht, daß H art i)au an 
demselben 6. November mit falschem B art und Perücke in Baden 
war, dann über Brüssel nach London gereist sei. E r  wurde dort 
verhaftet und ausgeliefert. Der Angeklagte gab feine Anwesenheit 
in Baden, den falschen B art und s. f. zu, dagegen bestritt er, den 
Schuß abgegeben zu haben. Aber die Beweggründe seiner Reise 
und seiner Derkleidung verweigerte er anfangs die Aussage, später 
erklärte er, daß er das alles unternommen habe,, um seine 
Schwägerin O lga noch einmal zu sehen. Z u  der Verhandlung 
waren einige 80 Zeugen geladen. Den Vorsitz führte Landgerichts­
direktor Dr. Eller, die Anklage vertrat S taatsanw alt Dr. Bleicher, 
die Verteidigung führte Rechtsanwalt Dr. Dietz. Z u den Ver­
handlungen hatten sich jeweils zahlreiche Zuhörer eingefunden, mit 
jedem Tage wuchs die Z ahl der Neugierigen die sich vor dem 
Gerichtsgebäude versammelten. Berichterstatter deutscher und aus­
ländischer Zeitungen, besonders solcher aus Amerika, wo der
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Angeklagte mehrere Jah re  tätig w ar, waren erschienen. Die 
Verhandlung zeitigte mehrmals recht spannende Momente, besonders 
die Vernehmung von Frl. G lga M olitor. Die Ansicht, die 
sich während der Verhandlung und nach Andeutungen des 
Angeklagten bei manchen Zuhörern festsetzte, auch in manchen 
Tagesorganen erörtert wurde, daß zwischen A arl t)au und seiner 
Schwägerin ein Liebesverhältnis bestanden habe, wurde von der 
Zeugin mit Entschiedenheit bestritten, es ist auch durchaus kein Beweis 
für die Annahme erbracht worden. Nach Schluß der Zeugen­
vernehmung in der Nachmittagssitzung des fünften Verhandlungs- 
tages hielt der S taatsanw alt die Anklage auf M ord aufrecht, die 
Verteidigung sprach für Freisprechung. Um ein Uhr nachts zogen 
sich die Geschworenen zurück, gegen zwei verkündete der Gbmann 
den Spruch, der auf schuldig lautete, worauf A arl Hau zum Tode 
verurteilt wurde. Bemerkt sei noch, daß sich die F rau des Ange­
klagten während der Untersuchungshaft ihres M annes durch 
Ertränken felbst den Tod gegeben hat. Während der ersten Tage 
verhielten sich die Neugierigen auf den Straßen um das Gerichts­
gebäude ruhig. Am Sam stag den 2 \ .  abends aber mußten bereits 
Frl. G lga M olitor und die übrigen Mitglieder der Familie vor 
dem Drängen und der Zudringlichkeit unter dem Schutze der 
Polizei in ihr Hotel verbracht werden. Am M ontag nahm die 
Erregung zu, die verstärkte Schutzmannschaft reichte nicht mehr aus, 
die Menschenmenge war auf einige Tausend angewachsen. Der 
Polizeidirektor rief nunmehr die berittene Gendarmerie herbei und 
erbat militärische Unterstützung. E s  erschienen zwei Aompagnien 
des Leibgrenadier-Regiments, die, wie vorher die Schutzmannschaft, 
mit Johlen und pfeifen empfangen, nunmehr die Stephanien-, 
Linkenheimer- und Akademiestraße räumten, späterhin auch die 
Waldstraße, in der die Tumultuanten zwischen den zufällig auf­
gehäuften Pflastersteinen sich gewalttätig widersetzten und mit Steinen 
nach den Truppen warfen. Von den acht deswegen Angeklagten 
wurden von dem Schöffengericht am 25. September zwei freige­
sprochen, die übrigen sechs teils zu einer Geldstrafe, teils zu Haft- 
oder Gefängnisstrafe verurteilt. Das Urteil führte u. a. aus, es 
fei bedauerlich, daß die Haupttäter und insbesondere die Haupt- 
rädelsführer, die sich an den Steinwürfen beteiligten, nicht ermittelt 
werden konnten.
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Für den Verurteilten K arl p au  legte die Verteidigung Revision 
ein, sie wurde aber vom Reichsgericht abgewiesen. Das Todes­
urteil wurde dann durch die Gnade des Großherzogs in lebens­
längliche Zuchthausstrafe uingewandelt. Die Nachwirkungen des 
Prozesses waren aber damit nicht abgeschlossen. D a es sich, was 
den Schuß angeht, um einen Indizienbeweis handelte, so ist 
begreiflich, daß das Urteil verschiedene Auffassung erfuhr. Juristen 
und Laien haben sich für und gegen in großer Z ah l ausgesprochen. 
—  Der Tum ult in Karlsruhe w ar übrigens nicht die einzig häß­
liche Begleiterscheinung. Veröffentlichungen, die auf die niederen 
Begierden des Publikums spekulierten oder die aus gemeiner Geld­
gier unternommen wurden, erfolgten. Außerdem reihten sich noch 
einige Prozesse an, hier und auswärts, da sich F rl. V lga ZUolitor 
genötigt sah, wegen Beleidigung zu klagen. E in  Erpressungsversuch, 
der bei ihr unternommen wurde, führte nach Erm ittlung des 
Schuldigen zu einer längeren Gefängnisstrafe desselben.

Zum  5. September erschienen in den Tagesblättern Artikel 
zur Erinnerung an J o h a n n  l v i l h e l m  S c h i r m e r ,  der am  
5. September \807 in Jülich geboren war. Die Akademie der 
bildenden Künste ließ an dem Grabe Schirmers, ihres ersten 
Direktors, einen Lorbeerkranz niederlegen.

Anfang September wurde der bisherige k o m m a n d i e r  ende  
G e n e r a l  des XIV. Armeekorps, von Bock und polach, zum 
Generalinspekteur der 3. Armeeinspektion ernannt, sein Nachfolger 
im  Kommando des Armeekorps wurde Generalleutnant Frhr. 
liomingen gen. Huene, der bisherige Kommandeur der 30. Division 
in Straßburg.

Vom Bezirksamt wurde am 20. September mit Zustimmung 
des Stadtrates die nächtliche P o l i z e i s t u n d e  in der Stadt K arls­
ruhe mit Ausnahme der Vororte Beiertheim, Rintheim und 
Rüppurr auf zwei Uhr festgesetzt. Die Anordnung gilt vom 
\ .  (Oktober sß07 vorerst bis 30. September fstOß. D as Ansuchen 
des Vereins gegen ZTtißbrauch geistiger Getränke, dem Antrag des 
Stadtrates die Genehmigung zu versagen, hat das Bezirksamt

\ 8 *
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mit dem Hinweis abgewiesen, daß die Anordnung zunächst nur 
zwei Ja h re  Gültigkeit habe, und daß auch jetzt schon die bisherige 
\2  Uhr-Polizeistunde in zahlreichen Fällen verlängert wurde.

Gin Kreis von Akademikern und Arbeitern, Männern und 
Frauen, hat sich seit Jahresfrist zusammengefunden, die den 
Gedanken gegenseitiger Förderung durch ernsthafte, freundschaftliche 
Aussprache pflegen. Politik und Konfession scheiden als Themata 
aus. Dom 15. Oktober ab werden die Dorträge als A r b e i t e r ­
d i s k u s s i o n s k l u b  öffentlich gehalten, in der Regel Blücherstraße 20. 
Die einzelnen Themata verzeichnen wir jeweils unter den übrigen, 
hier stattfindenden Dorträgen.

Aus die vom G a r t e n b a u v e r e i n e  Karlsruhe ergangene 
Aufforderung hatten sich auch im Berichtsjahre eine erhebliche 
Anzahl Einwohner an dem Wettbewerb zur P r ä m i i e r u n g  da­
mit lebenden Pflanzen geschmückten Balkone, Fenster u. dergl. 
angemeldet. I n  der 21IoiiatsVersammlung des Gartenbauvereins 
vom 6. November wurde mitgeteilt, daß von den eingegangenen 
Anmeldungen 86 mit ersten, 105 mit zweiten und 63 mit dritten 
Preisen ausgezeichnet wurden. Die ersten und zweiten Preise 
bestanden aus Zimmerpflanzen, die dritten aus Blumenzwiebeln. 
Die M ittel zur Derleihung der Preise wurden vom Stabtrat, vom 
Vereine selbständiger Handelsgärtner, von privater Seite und vom 
Gartenbauverein zur Verfügung gestellt.

Don Di ens t -  u n d  A m t s j u b i l ä e n  im Jah re  1907 sind 
folgende zu verzeichnen: Am V Ja n u a r  stand Friedrich Dörflinger 
60 Jah re  in fürstlichen Diensten. G r trat 18^7 in den Dienst 
des M arstalls bei Großherzog Leopold, nach dessen Tod in den 
Dienst der Großherzogin Sophie, 1865 wurde er vom Prinzen 
Karl übernommen.

Am 13. November beging Bureauassistent Adam Felix sein 
5 0 jähriges Dienstjubiläum beim Landesgewerbeamt. Aus Anlaß 
der Feier wurde ihm von dem Direktor des Landesgewerbeamtes, 
Geh. Regierungsrat Dr. Tron, im Namen und in Anwesenheit
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sämtlicher Beamten des Amtes mit einer Ansprache ein Geschenk 
überreicht.

Am 2 \.  November feierte Aanzleirat Franz Diel beim Gber- 
landesgericht sein HOjähriges Jubiläum . Bon seiten des Gerichts­
hofes wurden ihm unter Überreichung von Geschenken die Glück» 
wünsche ausgesprochen.

Ebenfalls ein HO jähriges Jub iläum  beging Geh. Hofrat 
Dr. Alfred Holder, Gberbibliothekar an der Hof- und Canöes» 
bibliothek, am 25. November.



XII.

1. Vorträge.

3m Ja h re  (9°? wurden in unserer Stabt im ganzen 308*) 
Vorträge (bezro. Rezitationen) gehalten. Die größte Zahl 
wies der November auf mit 4)7. L s  folgten der Februar 

mit 4(6, der M ärz und J a n u a r  mit je 4)3, der Oktober mit 38, 
der M a i mit 29, der April mit 28, der Dezember mit 17, der 
J u n i  mit 9, der J u l i  mit der September mit 5 Vorträgen 
und der August mit l) Vortrag, von  den Vortragenden waren 
(6^ aus Karlsruhe, 38 gehörten dem übrigen Baden an, 83 dem 
übrigen Deutschland, 9 dem Ausland; bei Vorträgen war der 
Redner nicht genannt.

M ir lassen ein Verzeichnis der Vorträge, soweit uns dieselben 
bekannt geworden sind, hier folgen.

J a n u a r  3. G eh eim rat Professor Dr. l v o h l t m a n n  a n s J e n a :  „S am oa" , 
M it Lichtbildern. (Deutsche K olonialgesellschaft.)

„ 3. Kofschauspieler S c h n e i d e r :  „vogelleb en  in m einer Voliere".
(V erein  von  V ogelfreunden.)

„ 6. Missionar N a g e l  a u s  C h i n a :  „Arbeit  und Erlebnisse eines
chinesischen M iss ionars" .  (L v an g e l .  Stadtmission.)

„ 7. Professor Dr.  R o b e r t  (So l l»  sch m i t :  „G roßherzog  Friedrich in
der Geschichte". (Arbeiterb ildungsverein .)

„ 7. Professor Dr. G s k a r  A r m b r u s t e r : „ L in e  Reise nach Griechen­
land  und  S y r ie n " .  (Alpenverein.)

„ 8. R e c h tsa n w a l t  G u s ta v  T r u n k :  „ F ü r  den K a u f m a n n  lvissens-
w er te s  a u s  Gerichtsverfassung und Zivilprozeß". (Fideli tas , 
Vere in  katholischer K aufleu te  und B e am ten .)

„ 9 . S tad tv ika r  k sans  P a u l :  „Mission in Cfsina".  (M ifs ions-F rauen-
und  J u n g f r a u e n v e re in . )

j, 9 . k iofrat Professor Heinrich < v r d e n s t e i n : „R obert  S chum ann  und
die romantische Dichtung".  (Verein fü r  heimatliche Kunstpflege.)

*) Dabei  sind n u r  die h ier  u n te r  X II ,  \ verzeichneten, nicht die a n  sonstigen 
S te l len  der Chronik  in  V erb indung  m it  anderen  A n g ab en  e rw ä h n te n  Vor­
t räge  gezählt .
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J ü n u a r  ( 0 . Z a h n a rz t  J u l i u s  E j i r f c h f e l b :  „Die Z a h n fä u l e ,  eine Volks­
krankheit, ihre Ursachen und  ihre B e k äm p fu n g " ,  (Deutscher 
Verein fü r  Volkshygiene und Gesellschaft zur  B e k ä m p fu n g  des 
K urpfuscher tum s.)

„ 10. F rä u le in  A n n a  L t t l i n g e r :  „ L l le n  K ey" .  I. (Öffentlicher
V o r t rag  fü r  D a m e n .)

,, io . M iß  B l o r h a i n  a u s  H eide lberg :  „ w .  w h i t e m a n n " .  ((Öffent­
licher V ortrag  in  englischer Sprache.)

., i i .  B a u r a t  F re ih e r r  Ferd in an d  von B a b o :  „Die Wasserkräfte  des 
G b e r rh e in s " .  (Naturwissenschaftlicher Verein.)

„ iz .  S tad tv ikar  lic. theol.  w i e l a n d t  a u s  Be ide lbe rg :  „L u th e r tu m ,  
K a lv in ism u s  und T ä u fe r tu m  in weltgeschichtlicher B e leuch tung" .  
(Protes tantenvere in .)

„ ix . Professor Dr. Z u r b o r n s e n  a u s  M ü n s t e r : „lfexenglaube und 
kerenprozeffe". (Öffentlicher V ortrag .)

„ 16. Direktor Dr. J e s s e n  a u s  B e r l i n :  „ J a p a n isc h e  Farben-ksolz-
schnitte". M i t  Lichtbildern. (Kunstgewerbeverein.)

„ 16. S tad tv ikar  ksans P a u l :  „Die oberbayerische D ia s p o ra " .  (G ustav
Adolf-Frauen» und  J u n g f r a u e n v e r e in . )

„ 16. Missionsinfpektor k fans  D i e m e r : „Die B r ie fe  des Apostels
P a u l u s " .  (E vange l .  Stadtmiss ion .)

„ 16. Dr. med. M ax  N e u  m a n n  : „Geis teskrankheit"  und  Stadt«
p fa rre r  Friedrich b) i n d e n l a n g : „ A u s  der I r r e n a n s t a l t " .
(E v a n g e l .  M ä n n e rv e re in  der Südstadt.)

., 17. M iß B l o x h a m  a u s  Heidelberg:  „E m erson" .  I. (Öffentlicher
V ortrag .)

„ 17. G ehe im ra tp rosesso rD r.  H enry  T h o d e  au s H e id e lb e rg :  „ R u b e n s " .
(Kaufmännischer  Verein.)

„ (7.  F rä u le in  A n n a  E t t l i n g  e r :  „E l le n  K ey" .  II. (Öffentlicher
V or t rag  für  D am en .)

„ 18. Redak teur  W illy  D i e r a t h  a u s  B e r l i n :  „D er  H y p n o t i s m u s
und seine B e d e u tu n g  fü r  die Z u k u n f t " .  (Öffentlicher V or trag .)

„ 18. Professor Dr. K a r l  D t t : „Die Entw ick lung  Deutschlands im
lg .  J a h r h u n d e r t ,  namentlich in  der B i ld u n g  seiner politischen 
P a r te ie n " .  (V ere in  F ra n e n b i ld u n g — Frauenstud ium .)

„ 20 . Dr. G u s ta v  K a r p e l e s  a u s  B e r l i n :  „D er  Dichter  von  H a lb -
as ien".  (K. L .  F ra n zo s . )  (Vere in f ü r  jüdische Geschichte und 
Literatur .)

„ 20. Dr. R udolf  S t e i n e r  a u s  B e r l i n :  „W ie  begreift  m a n  K r a n k ­
heit und Tod" .  (Öffentlicher  V ortrag .)

„ 22. Professor Dr. B a r t h  a u s  B e r n :  „D ie  geschichtliche Z u v e r ­
lässigkeit der E v an g e l ien " .  (Öffentlicher V ortrag .)

„ 22. I n g e n i e u r  Erns t  G o r s e m a n n  a u s  B r e m e n :  „ D a s  Rä tse l
der W e l t  und des Menschen". (Öffentlicher Vortrag .)
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J a n u a r  24 . Derse lbe :  „W eisheit ,  Liebe, K uns t" .  (Öffentlicher  Vortrag.)
„ 24. M iß  S l o r h a m  a u s  H e ide lberg : „E m erson" .  II. (Öffentlicher

V ortrag .)
„ 24 . F r a u  M .  R i t z m a n n  a u s  W a ld en b u rg  i. Schl. „Die heutige

E n ta r t u n g  der Schönhei t  und des O r g a n i s m u s  bei M a n n  und 
W eib " .  (N aturhe ilvere in .)

„ 24 . F rä u le in  A n n a  E t t l i n g e r :  „ H e rm a n n  und Iso lde  K urz".  L
(Öffentlicher V o r t rag  f ü r  D am en.)

„ 25. G e h .  H o fra t  Professor E rn s t  S  r a u e r :  „ w i e  arbeitet  eine
D a m p f tu rb in e " .  (Naturwissenschaftlicher Verein.)

„ 25. Professor Dr. K a r l  O t t : „Die Entw icklung Deutschlands im
19. J a h r h u n d e r t ,  namentlich in der S i ld u n g  seiner politischen 
P a r t e i e n " .  (Fortsetzung.) (Verein F ra u e n b i ld u n g — Frauenstudium.)

,, 26 . S a u r a t  Dr. R u do lf  F u c h s :  „Alkoholis inus".  (Vere in F r a u e n ­
bildung— Frauenstud ium .)

„ 26. G e n e ra l in te n d a n t  a.  D. E rn s t  von p o s s a r t  a u s  München:
„Enoch A rden  von T ennyson" .  Rezi ta t ion  m it  Klavierbegleitung. 
(M useum .)

„  28. Schriftsteller von O p p e l n  » S r o n i k o w s k i  a u s  S e t l i t t :
„R oftand  und M aete r l ink" .  (Kaufmännischer Verein.)

. „ 28. P riv a td o z en t  Dr. H e rm a n n  S i e v e k i n g : „R ad iu m " .  (Arbeiter­
bildungsverein .)

„  28. Lic. theol. S o h n ,  G enera lsekre tä r  der S i t t l ichkeitsvereine:
„ N a tu r t r i e b  und  Sittlichkeit" . (Öffentlicher V or t rag  fü r  M ä n n er . )

., 29 . Derselbe:  „Die gesunde, sittliche E rz iehung  der Mädchen".
(L v a n g e l .  F r a u e n g ru x p e  zur H ebung  der Sittlichkeit.)

„ 30. S ta d tx fa r r e r  H ugo S c h w a r z :  „ D a s  Charakterbild  des Apostels
P a u l u s " .  (E vange l .  Stadtmission.)

„ 31. D r .  med. Theodor  H a m b u r g e r :  „Die K rä m p fe  (Gichter) der
S ä u g l in g e " .  (Deutscher Verein fü r  Volkshygiene und Ges.  zur 
S e k ä m p fu n g  des Kurpfuschertums.)

„ 3V  F rä u le in  A n n a  ( E t t l i n g e r :  „ I so ld e  K urz" .  II. (Öffentlicher
V o r t rag  fü r  D am en.)

.Februar  v  Dekan M e y e r  a n s  D ur lach :  „ w a r u m  halten  w ir  unbedingt
a m  Apostolikum fest". (Kirchlich-positive Vereinigung.)

„ v  Professor Dr. K a r l  O t t :  „Die Entwicklung Deutschlands tut
19. J a h r h u n d e r t ,  namentlich in der S i l d u n a  seiner politischen 
P a r t e i e n " .  (Fortsetzung.) (Vere in F ra u en b i ld u n g -F rau en s tu d iu in . )

„ 3 . S ta d tx fa r r e r  Heinrich R a p p :  „Die biblische Schöpfungsgeschichte
und  der  moderne  Mensch". (Protes tantenvere in.)

„ 3 . P f a r r e r  M ü h l h a e u ß e r  a u s  S a s e l :  „ D a s  E vange l ium  J e s u
und  d a s  E v a n g e l iu m  des P a u l u s " .  (Öffentlicher V ortrag  im 
evangel. v e r e in s h a u s . )

„ 6. P f a r r e r  J o h n  a u s  D a isbach :  „ A u s  der oftafrikanischen
Mission". (Missions-, F r a u e n -  und  J u n g f r a u e n -V e re in . )
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F e b r u a r  s .  Professor Dr. F u r t w ä n g l e r  a u s  M ü n c h e n „ M e i n e  2lus» 
g rab n n g en  in  G r iechen land" .  M i t  Lichtbildern. (K aufm ännischer  
Verein.)

„ S. ksosxrediger Dr. O t to  F r ö m m e l t  „ P a u l  G e r h a r d " .  (Gustav 
Adolf-, F r a u e n -  und  J u n g f r a u e n -V e re in . )

„  S .  M a le r  R obert  R a t z :  „ D a s  S in n es leb e n  der P f la n z e n " .  ( G a r t e n -
bauverein.)

„ 6. Ejofrat Professor Heinrich ©  r d e n s t e i n : „Fre iheit  und Gesetz­
mäßigkeit  im künstlerischen Schaffen". (Verein fü r  heimatliche* 
Kunstpflege.)

„ 7. G eh e im er  lso f ra t  Professor Dr. Adolf von © c c h e l h a c u f e r :
„M oderne  R e s tau ra t io n s f rag e n " .  M i t  Lichtbildern. (A l te r tu m s­
verein.)

„ ?.  Dr. med. W ill i  k) e i l p a c h  : „Schlaf u n d  T r ä u m e  in gefunden
und kranken T a g e n " .  (Deutscher Verein  fü r  Volkshygiene und 
Gesellschaft zur  B e k äm p fu n g  des K urpfuscher tum s.)

„ 7. F rä u le in  A n n a  L t t l i n g e r : „ R ic ca rd a  Buch", («öffentlicher
V or t rag  fü r  Damen.)

„ 8. Professor Dr. K a r l  © t t :  „Die Entw icklung Deutschlands im
<9. J a h r h u n d e r t ,  namentlich in  der B i ld u n g  seiner politische«^ 
P a r te ie n " .  (Fortsetzung.) (Vere in F r a u e n b i l d u n g - F r a uenstudium.)

„ 8. O b e r le u tn a n t  L o h m ü I l e r  a u s  S t r a ß b u rg  i. E l f . : „ D a s
P ro b le m  des lenkbaren Luftschiffes". M i t  Lichtbildern. ( N a t u r ­
wissenschaftlicher Verein.)

„ io .  Missionar N a g e l :  „ D a s  m oderne C h in a  und  die Mission".  
(Missionsvortrag in  der Stadtkirche.)

„ io .  Pas to r  L a u b  a u s  S t r a ß b u rg  i. E l f . :  „M eine  letztgemachten
Reisen in S ü d ru ß la n d " .  (L v an g e l .  D ere in sh a u s .)

„ 13. Professor Dr.  W ilh e lm  p a u l c k e :  „A lx en v e re in sv o rt räg e  m it
und ohne Lichtbilder". (Alpenverein.)

„ 13. S ta d tp fa r r e r  £)ugo S c h w a r z :  „D er  2lpostel P e t r u s " ,  («öffent­
licher biblischer Vortrag.)

„ 11. G e h e im ra t  Professor Dr. von K r e h l  a u s  S t r a ß b u r g : „Arzt
und P u b l ik u m " .  (Deutscher Verein fü r  B ygiene  und  Gesell­
schaft zur  B e käm pfung  des K urpfuscher tum s.)

„ i-i. Dr. w i l e n s k y  a u s  C h a r lo t te n b u rg :  „Gegenwartsgeschichte  der 
russischen J u d e n  in  sozialer, kultureller und ökonomischer B e ­
ziehung".  ((öffentlicher V or t rag  fü r  jüdische Geschichte und 
Literatur .)

„ 11. F rä u le in  A n n a  L t t l i n g e r :  „N e u e  Bücher von  G us ta v
Frenssen und von G e r h a r t  B a u p tm a n n " .  («öffentlicher V or t rag  
für  D am en.)

„ H .  „Zwischen I n n  und Loisach". M i t  Lichtbildern. (Schw arz­
waldverein.)
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F e b r u a r  (5.  Professor Dr. K a r l  © t t :  „Die Entwicklung Deutschlands im
19- J a h r h u n d e r t ,  namentlich in der B i ld u n g  seiner politischen 
P a r te ie n .  (Fortsetzung.) (Verein F ra n e n b i ld u n g — Frauenstudium ).

„ ( 7 . P f a r r e r  M e y e r  a u s  B a i e r t a l : „Die In s p i r a t i o n  der B ib e l" ,
((öffentlicher V ortrag .)

„ f8.  bsofphotograph M a x  E j i r f c h :  „M oderne  P hotograph ie  mit
praktischer V or fü h ru n g  des P igm entdruckes" .  (Arbeiterbildungs­
verein.)

,r ( 9 - £)aits K a m p f s  m e y e r ,  G enera lsekre tär  der deutschen G a r te n -
stadtgesellschast: „Die G ar ten s tad t" .  M i t  Lichtbildern. (Verein 
F ra u e n b i ld u n g — F rauenstud ium .)

>, 19- S ta d tp fa r r e r  Lic. Dr. D i e h  1 a u s  H irschhorn: „ A u s  der Leidens­
geschichte der P fa lz  im so  jäh r ig en  K r iege" .  (Lvangel .  B u n d  
und G us ta v  Adolf-Verein.)

„ 20. I .  P e te r  S c h m a l  a u s  F ra n k fu r t  a. m . ,  G eschäf tsführer  des
deutschen F re idenkerbundes:  „Die Relig ion  des C hris ten tum s" .  
(Freidenkerbund.)

„ 20 . A m tm a n n  Fritz R e i n :  „Die Versicherungspflicht der in G e ­
werbe- und  Handw erksbetr ieben  beschäftigten Gesellen, Arbeiter  

. . . .  und Lehrl inge bei den staatlichen Arbeiterversicherungen."
(Gewerbeverein .)

„ 2 \. K a p i t ä n  R .  R a b e n h o r s t  a u s  D re sd e n :  „ D a s  deutsche Schutz­
gebiet  in C h in a " .  M i t  Lichtbildern, ((öffentlicher Vortrag.)

„ 21. Dr. med. H e rm a n n  r v a g n e r : „Schwangerschaft und Wochen­
bet t".  (Vere in fü r  Volkshygiene und Gesellschaft zur  B e käm pfung  
des Kurpfuschertums.)

„ 2 v  F rä u le in  A n n a  E t t  1 i n g e r : „Se lrna  Lagerlöf" .  ((Öffentlicher
V o r t rag  fü r  D am en .)

„ 22. F r a u  S u s a n n a  ( E g e l :  „Die neue F ra uen t rac h t" .  (N a tu rh e i l -
verein.)

 lr 22. Dr. R u do lf  S p u l e r ,  A u g e n a rz t :  „Die F a rbenem pfindungen" .
(Naturwissenschaf tlicker Verein.)

„ 22. Professor Dr. K a r l  © t t :  „Die Entw icklung Deutschlands im
, 9 . J a h r h u n d e r t ,  namentlich in der B i ld u n g  seiner politischen 
P a r t e i e n " .  (Fortsetzung.) (V e re in F ra u e n b j ld u n g — Frauenstudium.)

„ 24 . S ta d tp sa r r e r  Friedrich B i n d e n l a n g :  „Biblisches Christentum
u n d  m odernes C hr is ten tum " .  ((Öffentlicher Vortrag.)

„ 25 . K o n tre a d m ira l  z. D. B o l z  h a u  e r :  „B ed eu tu n g  einer  starken
Seemacht und ih r  E in f iu ß  au f  die Geschicke der Völker". 
(L an d esv e rb an d  des deutschen F lo ttenvere ins .)

„ 23. Professor Dr. ( S e t s t  11 e r  a u s  M a n n h e i m : „Suggestion und
ihre E rsche inungsform en  (Hypnose)". (Arbeiterbildungsverein.)

„ 2 6 . N atu rhe i lkund iger  R ober t  S c h n e i d e r :  „kvie schützen w ir  u n s
vor Lungenschwindsucht" ? (N aturhe ilvere in . )
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F e b r u a r  27. G eh .  H o fra t  Professor Dr. Adolf  von ( Ö e c h e l h a e u s e r :  „ E in e  
B u rg e n w a n d e ru n g  a m  Neckar von W im p fe n  bis Eberbach".  
ITtit Lichtbildern. (Kunstgewerbeverein.)

27. E l t r i i i  C D I i p b j a u t ,  K o m m a n d e u r  der  H e i l s a rm e e : „D er  N o t ­
schrei der W e l t  und die A n tw o r t  der  H e i ls a rm ee  d a ra u f" ,  
((öffentlicher D or t rag  der  Heilsarm ee.)

27. S ta d tp fa r re r  J ä g e r :  „D er  geschichtliche Z u s a m m e n h a n g  von 
J e s u s  Sirach und  J e s u s  von N a z a re th " .  (G u s tav  Adolf-, 
F ra u e n -  und I u n g f r a u e n - D e r e in . )

27. rnissionsinfxektor H a n s  D i  e in  e r :  „D er  Apostel J o h a n n e s " .  
(E v au g e l .  Stabtmiff ion.)

28. Hofschanspieler W ilhe lm  W a s s e r m a m t : „D er  heimliche K ön ig  
von Ludwig F u ld a " .  Rezita tion .  (Kaufm ännischer  Derein.)

28. Rea l leh re r  August B e r g m a n n :  „ In te re ss an te  F ä l le  a n s  der 
B uchha l tung" .  (Kaufm ännischer  D erein  M erkur .)

28. -S tu d ie n ra t  Dr. E rns t  8  o e f f  e r  : „Linienbefest igungen im
Schw arzw a ld" .  (A lter tum svere in .)  

märz v  Dr. E .  H o r n  e f f  e r  a u s  Leipzig: „D er  höchste w e r t " .  ((Öffent­
licher religiöser D ortrag .)

V Pas to r  Ludwig S c h n e l l e r  a u s  K ö ln :  „Die ITtiffton im  heiligen 
Laude" .  (Evauge l .  D ere in sh a u s .)

V Professor Dr. K a r l  ( Ö t t :  „D ie  E ntw icklung Deutschlands im 
19- J a h r h u n d e r t ,  namentlich in  der B i ld u n g  seiner  politischen 
P a r te ie n " .  (Fortsetzung.) (D e re in F ra u e n b i ld u n g — F rauenstud ium .)

2 . Adolf M ü l l e r  a n s  D ur lach :  „Die N a t u r  und  der Mensch". 
(M eta l la rbc i te rverbaud .)

3. Dr. <£. H o r n  e f f  e r  a u s  Leipzig: „D iesfe i t ;  und  J e n s e i t s " .  
((Öffentlicher religiöser D ortrag .)

5. S ta d lp fa r r e r  K a r l  H e s s e l b a c h e r :  „ lD o rau f  g rü n d en  w ir
unfe rn  G la u b e n  a n  ein ewiges L e b en ?"  (Protes tantenvere in .)  
K riegsger ichtsra t  Richard D o l l e y :  „ B e rg to u re n  in  C h in a  und 
J a p a n " ,  mit Lichtbildern. (Alpenverein.)

-z. K a r l  S o l i c h  a u s  B e r l i n :  „Die n a t iona le  B e d e u tu n g  der B e ­
ru fso rgan isa t ion" .  ( O r t s g ru p p e  der bundestechnisch-industrieller 
B eam ten !)

5. Dr. C. H o r n c s s e r  a u s  Leipzig : „ G o t t  und Mensch", ( (öffent­
licher religiöser D ortrag .)

5. Friedrich K a r l  F r e n d e n b e r g  a u s  ID cinhe i i i i : „ G ru n d re n te ,  
G rundkred i t  und die Entw icklung der  Grundstückspreise in 
K a r l s ru h e " ,  ((öffentlicher D or trag .)

6. „ I n  welchem U m fange  und  R a h m e n  ist das  H a ndw erk  un te r  
der Gew crbefre iheit  noch lebens fäh ig" .  (Handwerkerverein .)

6. P f a r r e r  K u n z  a n s  E lsenz :  „Die A u fg ab e  der christlichen 
Mission".  (Missions-,  F r a u e n -  u n d  I u n g s ra u e n v e re in . )
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M ä rz  6. Dr. D r i e s e »  a u s  T h a r lo t t e n b u r g : „Die J u d e n  im  20. J a h r ­
hunder t ,  ein kulturgeschichtlicher Ausblick".  (Verein fü r  jüdische 
Geschichte und Litera tur .)

„ 6. Dr.  J o h a n n e s  M ü l l e r  a u s  Schliersee: „Der R u f  zum  Leben
und  die N e u o rd n u n g  der D inge" .  (Ö ffentl .  religiöser Vortrag .)

„ 6. I n g e n i e u r  H a n s  S c h m i d t :  „Direkte p iam en tverg rößerungen ,
©zobromdruck und K a ta ty p ie" .  (Photographische Gesellschaft.)

„ 7. G e i e r ,  G eschäf tsführer  des Alldeutschen V erbands  a u s  B e r l i n :
„Die R e ic h s tag s w ah len  und die d a ra u s  sich ergebenden A uf­
gaben" .  (Alldeutscher v e rb a n d . )

„ 7 . Dr. med. Herin. W a l te r  L l a u ß : „Volkskrankheiten  einst und
jetzt". (Vere in fü r  Volkshygiene und Gesellschaft zur  B e käm pfung  
des Kurpfuschertums.)

„ 7. Dr. ß .  w i m p f h e i m e r :  „ D a s  eigenhändige Testament".
(Rechtsauskunftss tel le  f ü r  F ra u en .)

„ 8. Professor Dr. K a r l  B r u n n e r  a u s  P fo rz h e im : „ A u s  dem
Leben und  W irken  unseres G ro ß h e rz o g sp aa res" .  M i t  Licht­
bildern. ((öffentlicher V or trag  des F ra ue iw ere ins . )

„ 8. P riv a td o z en t  Dr. M a r  A u e r b a c h :  „Auerochs und W isent in
Deutschland". (Naturwissenschaftlicher Verein.)

„ 8. H. R o s t ,  Küchenmeister a u s  B a d e n :  „Kochkunst und E r ­
n ä h r u n g  in ihren B ez iehungen  zur Gesundheitspflege." (Ö ffen t­
licher V o r t ra g  des N a tu rhe i lvere ins . )

„ s .  Dr. J o h a n n e s  M ü l l e r  a u s  Schliersee: „Gleichnisse vom neuen 
w e r d e n " .  (Öffentl tdjer  religiöser Vortrag.)

„ 8. Professor Dr.  K a r l  © t t :  „Die Entwicklung Deutschlands im
(9- J a h r h u n d e r t ,  namentlich in der B i ld u n g  seiner politischen 
P a r t e i e n " .  (Fortsetzung.) (Verein F ra u e n b i ld u n g — Frauenstudium.)

„ 9 . Dr.  phil. B .  S c h a p i r e  a u s  B e r l i n :  „Flüssige Luft.  N eues
u nd  Neuestes a u f  dem Gebie te  der Elektr izi tä t" .  (Öffentlicher 
Vortrag.)

„ U -  <5eH. R a t  Dr. F ra n z  von L i s z t ,  Professor in  B e r l i n :
„Psychologie des Verbrechens" . (Kaufmännischer  Verein.)

„ [2. Dr. phil. B .  S c h a p i r e  a u s  B e r l i n :  „R ad iu m .  Drahtlose
T e leg raph ie" .  (Öffentlicher V ortrag .)

„ (2 . K uns tm a le r  Professor K a r l  L a n g h e i n : „D er  Künstlersteindruck
und  seine B e d e u tu n g " .  (Vere in fü r  heimatliche Kunstpflege.)

„ zz.  Dr. J o h a n n e s  M ü l l e r  a u s  Schliersee: „Die Auslese  der
Tüchtigen".  (Öffentlicher religiöser Vortrag.)

„ H .  „E in e  Hasen jagd  in  M o n ta fo n " .  (Schwarzwaldverein.)

„ ( 4 . Dr . med. A lfons  F i s c h e r :  „Mutterschaf tsversicherung in den
europäischen S ta a t e n " .  (Eoangel .  M ä n n e rv e re in  der Weststadt.)

„ (7.  Schriftsteller Friedrich J a s k o w s k i  a u s  Leipzig: „ D a s  G e ­
h e im n is  des ©sterfestes". (Öffentlicher Vortrag.)
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M ä rz  ns. Dr. med. T ra u g o t t  C r  a m  e r :  „D er  Bohnenkaffee a l s  G e n u ß -  
mitte l" .  (H ah n e m a n m a ,  homöopathischer Verein.)

„ 20 . Dr. ö t t o  N e i t z e l  a n s  K ö ln :  „D er  H u m o r  in  der Musik".
K lav ie rv o r t rag  m it  mündlichen E r lä u te ru n g e n . )  (K ai i fm äim . 
Verein.)

„ 20 . R edakteur  ( E h r ( e r :  „G o e th e" .  (Demokratischer Verein.)
„ 2 0 . Missionsinspektor H a n s  D i e i n e r : „ J u d a s  I sc h a r io th " .  (E v a n g .

Stadtmission.)
„ 2 v  Dr. med. Fried r. H e i n s h e i m e r  a u s  B a d e n :  „Stoffwechsel

und Stoffwechselstörungen".  (Vere in fü r  Volkshygiene und 
Gesellschaft zur  B e k äm p fu n g  des Kurpfuschertums.)

„ 22. Dr. J o h a n n e s  M ü l l e r  a u s  Schlierfee: „Furchtlos und  t reu" ,
(öffentl icher religiöser Vortrag .)

„ 22 . Dr. med. K a t z  a u s  H o h e n w a ld a u - S tu t tg a r t : „Herzkrankhei ten
und  B lu tkre is lauss tö rnngen" .  (N atu rhe ilvere in .)

„ 22. Hofgartendirektor  Leopold G  r ä b e n e r :  „Ätherisieren und
E is b e h a n d lu n g  der T re ibpf lanzen" .  (Naturwissenschaf t! . Verein.)

„ 22 . Professor Dr. K a r l  O t t : „Die soziale Gesetzgebung". (Verein
F ra u e n b i ld u n g — Frauenstud ium .)

„ 2*z. Professor M .  B a u e  r  a u s  N ü r n b e r g :  „Lebenskunst".  (Theosoph.
Gesellschaft.)

„ 27. Dr. J o h a n n e s  M ü l l e r  a u s  Schlierfee:  „ v o m  K o m m e n  des
Reiches G o t te s  und der W iederkunf t  Christi" , (ö ffen t l icher  
religiöser V ortrag .)

., 28. Schriftsteller Friedrich S c h w a b  a u s  H eidelberg :  „T o le ran z
u nd  geistige Entw ick lung" .  (Theosophische Gesellschaft.)

April  5. Dr. med. R udolf  S p u l e r :  „Z e l l te i lungsbef ruch tungsvorgang  
bei T ie r  und  P f la n z e n " .  (G arte n b au v e re in .)

„ q. „Dampfwäscherei im  H ause" .  (Öffentl .  Experim ent iervortrag .)
„ 5. F r a u  p a s to r  H o f f m a t t t t  a u s  G e n f :  „W ie  rüsten w i r  unsere

J u g e n d  fü r  das  Leben, d a s  Leben f ü r  unsere  J u g e n d ? "  
(L vange l .  V ere in sh a u s .)

„ 8. Friedrich R o b e r t  a u s  B e r l i n :  „K n a b e  oder M ädchen nach
Wunsch und  W il len  der E l te rn " .  M i t  Lichtbildern. (Öffentl .  
naturwissenschaftlich-philosophischer V ortrag .)

„ zo. W .  R . R i c k m e r s : „Bericht  über  neue E ntdeckungsfahr ten  in  
den Hochgebirgen T urkes tans" .  (Deutsche Kolonialgesellschaft.)

„ ;o . Professor F ra n z  S a l e s  M e y e r :  „ H a u s -  und  V o rg ä r te n " .
(G ru n d -  und  Hausbesitzerverein.)

„ ( 0 . S ta d tp fa r r e r  Heinrich R a p p : „Geschichte der  evangelischen
Heidenmission. (Fortse tzung):  Ludwig H a e m s  u n d  die neuen 
Missionsgesellschaften". (Missions», F r a u e n - u . J ungfrauenvere in .)

„ „Reisebilder a u s  N ü rn b e rg ,  R o th e n b u rg  a.  T .  u n d  B a m b e rg " .  
M i t  Lichtbildern. (Schwarzwaldverein .)
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A p r i l  \n. 3 . T .  B ö t t c h e r  a u s  S t u t t g a r t : „ G ib t  es einen G o t t ? "  
((Öffentlicher religiöser Dortrag .)

„ lö .  Professor F ra n z  K o h l h e p x : „ W a n d e ru n g e n  im Hochgebirge".
M t  Lichtbildern. (Alp enverein.)

„ (6.  Gus tav  N ö c k e l  a u s  B e r l i n : „ D a s  Licht- und Luftbad
(S o n n e n b ad ) ."  ((Öffentlicher Dortrag.)

„ ( 6 . G e h .  H o f ra t  Professor Dr. © t to  L e h m a n n :  „Die mechanische
D erarbe i tung  der Stoffe" .  (Gewerbeverein .)

„ t ? .  Dr. Jo a c h im  G r a f  von  P f e i l  a u s  Friedersdorf  i. S ch l . : „©st-
afr ika" .  M i t  Lichtbildern. (Alldeutscher Derband.)

„ (7. I .  T .  B ö t t c h e r  a u s  S t u t t g a r t : „ I s t  Chr istus G o t te s  S o h n ? "
((Öffentlicher religiöser D or trag .)

„ 18. „Don Assuan zur  © a se  K u rk u r" .  (Schwarzwaldverein.)
„ lg .  P f a r r e r  H e r r m a n n  a u s  W i l f e rd in g e n : „ w a s  haben  w ir  a u s

der neuesten kirchlichen Entw icklung in Frankreich zu l e rn e n ? "  
(Kirchlich-positive Dereinigung.)

„ 20 . Dr. med. A lfons  F i s c h e r :  „Mutterschaftsversicherung". (Derein
F ra u e n b i ld u n g — Frauenstud ium .)

„ 2 (. I n s p e k to r  P f a r r e r  B  ö h  m e r l e :  „D er  Ratschluß G o t te s" .
(L v an g e l .  D ere in sh a u s . )

„ 2 (. I .  T .  B ö t t c h e r  a u s  S t u t t g a r t : „Die Weltgeschichte in W or t
u nd  B i ld " .  ((Öffentlicher religiöser Dortrag.)

„ 2<(. Derselbe:  „ w a s  w ird  a u s  dieser E rd e  w e r d e n ?" ((Öffentlicher
religiöser D ortrag .)

„ 25. Alfred T h i e r g a r t e n  j r . :  „M eine  Reise nach den B e rm u d a s ­
inseln". I. M i t  Lichtbildern. (Schwarzwaldoerein.)

„ 26. I .  T .  B ö t t c h e r  a u s  S t u t t g a r t :  „ w i rd L h r i s tu s w ie d e rk o m in e n ? "
((Öffentlicher religiöser Dortrag .)

„  26. G e h .  R a t  P ro f .  Dr. K a r l  E n g l e r : „Schlagende W etter" .
(Naturwissenschaf tlicher  Derein.)

„ 28. Direktor Dr. H e r m a n n  ©  e s e r : „ R e m b ra n d t  a l s  religiöser
M a le r" .  (E vange l .  D ere in sh a u s .)

„ 28 . I .  T .  B ö t t c h e r  a u s  S t u t t g a r t : „Die E rdbeben a l s  Zeichen
der Z e i t" .  ((Öffentlicher religiöser Dortrag .)

„ 29 . F rä u le in  Lida G u s ta v a  H e y m o n n :  „Frauenstim m recht" .
((Öffentlicher D o r t rag  des badischen D erbandes  fü r  F r a u e n ­
stimmrecht.)

„ 2 9 . A n w a l t  © t to  H e i n s h e i m e r :  „R o m  und N eap e l" .  M i t
Lichtbildern. (Arbeiterb ildungsverein .)

„ 30 . P ro f .  Dr.  A lexander  R i f f e l :  „Schwindsucht und  K rebs" .
((Öffentlicher D ortrag .)

M a t  v  P ro f .  Heinrich L e u t z : „Die wichtigsten Rohstoff-Prodnktions--
Zentren und  ihre w e l th a n d e l s b e d e u tu n g " .  (G arte nbauvere in .)  

„ 2 . A lfred  T h i e r g a r t e n  j r . : „M eine  Reise nach den B e r m u d a s ­
inse ln" .  II. M i t  Lichtbildern. (Schwarzwaldverein.)
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ITiat 3 . 3 -  T .  B ö t t c h e r  a u s  S t u t t g a r t : „ D a s  Gericht, bei dem
niem and  fehlen kann" .  ((Öffentlicher religiöser D ortrag .)

„ 5. Derselbe: „ D a s  F u n d a m e n t  im K ei lsp la n  G o t te s " .
„ 8. Derselbe: „ I s t  der Antichrist schon d a ? "
„ 10. Derselbe: „ lü i e  können w ir  dem künftigen Z o r n  e n t r i n n e n ? "
„ (7. Derselbe: „ D a s  ewige Gesetz und d a s  ewige E v a n g e l iu m " .
„ >9 . Derselbe: „ D a s  Siegel  G o t te s  und da s  Malzeichen des T ie re s ."
„ H a n s  A a m x f f m e y e r : „D er  G artenstad tgedanke  und feine

Derwirklichung bei K a r l s ru h e " .  («Öffentlicher Dortrag.)
„ 6. F ra n z  H o f f m a n » ,  G a s w e rk s v e r w a l t e r :  „Hochtouren in  D orarl -

berg und  in der S i lv re t tag ru p p e" .  M i t  Lichtbildern. (A lpen ­
verein.)

„ 6. Ludwig M ü n z :  „D er  K a m p f  zwischen K a p i ta l  und  Arbeit" .
(Hirsch-Dnnkerscher Gewerkoere in .)

„ 7. und (H. P ro f .  Dr. Alexander R i f f e l : „Schwindsucht und
K re b s" .  , («Öffentlicher Dortrag.)

„ 8. A n w a l t  Dr. Ludwig H a a s :  „S o z ia l i sm u s " .  (O r t s g ru p p e  des
B u n d e s  der technisch-industriellen B e am te n .)

„ 9 . Fritz R ö t t c h e r  a u s  W ie s b a d e n :  „ O f fe n b a ru n g  und E n t ­
wicklung".  (Freidenkerverein.)

„ io .  P ro f .  Dr. Jo s .  J ä g e r :  „N e u e  alemannische M undartd ich ter
B a d e n s  in ih rem  D erh ä l tn is  zu Hebel". (Allg. deutscher 
Sprachverein.)

„ 10. Bergmeis te r  Erich N a u m a n n :  „E n ts teh u n g  und  D erh ü tu n g
von Katas trophen  in S te inkohlenbergwerken".  (N atu rw issen ­
schaftlicher Derein.)

„ 10. M . M a l t e n  a u s  B a d e n :  „Die p f lege  unseres. K ö rp e rs  in
gesunden und kranken T a g e n " .  (Öffentlicher D ortrag .)

„ 13. Richard F e l d h a u s  a u s  B a se l :  „D er  russisch-japanische K rieg
und die G reu e l  der modernen K r ie g fü h ru n g " .  (Vffentl .  D ortrag .)

„  I S .  G b er re ch n u n g s ra t  A lber t  R o t h e n a c k e r :  „Dermögenssteuer-
gesetz und die D e ra n la g u n g  zur D erm ögenssteuer" .  (N a t io n a l ­
l iberaler Derein.)

„ i s .  P f a r r e r  D avid  P e p r o t  a u s  T u r i n :  „ D a s  E v a n g e l iu m  in
I t a l i e n " .  (Gottesdienstlicher D or t rag  in  der Ioh an n esk i rch e .)

„ 17. P f a r r e r  M a i e r  a u s  B a ie r t a l :  „D er  K a m p f  um  die Seele" .
(Kirchlich-positive B ere in igung.)

„ 22. Revisor W e b e r :  „ w i e  der G ew erbetre ibende seine S te u e r ­
erklärung abzugeben h a t ? "  (G ew erbevere in .)

„ 25 . Redakteur A n to n  W e i ß m a n n :  „Die K uns t  und  d a s  Dolk".
(Deutscher M e ta lla rbeiter-D erband .)

„ 26. In sp e k to r  P f a r r e r  B ö  h m e r l e :  „ L u r t  von Knobelsdorf ,  ein
E d e lm a n n  von zwiefachem Adel". (E vange l .  D ere in sh a u s .)
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M a i 2 8 . F rau  w a u d a  von C r a u a ch a u s M ü n ch en : „Körperkultur uni» 
Frauenkleidung". M it Lichtbildern. (V erein  für Verbesserung 
der Frauenkleidung.)

„ 28 . R e ch tsan w a l t  P a u l  F r i i h a n f : „Die Arbeits löhne und  Lebens-
mittelpreise in  Deutschland und  Am erika" .  (Verein deutscher 
K aufleu te .)

„ 28. Schriftsteller Dr. I a s k o w s k i  a u s  Leipzig: „Lebt der Mensch
n u r  e in m a l? "  (Theosophischer Verein.)

„ 3 ( .  G e h .  ß o f r a t  P ros .  Dr. K a i d :  „Die neueren  Ergebnisse der
Erdbcbensorschung". (Naturwissenschaftlicher Verein.)

J u n i  5. A lfred T h i e r g a r t e n  jr .: „Reise nach den B erm udasinseln" . 
M it Lichtbildern. (G artenbanverein .)

„ 9 . R e c h tsa n w a l t  G t to  £) e i n s  h e i m  e r :  „E ine  Reise nach R o m
u n d  N e a p e l" .  M i t  Lichtbildern, (ksandwerkerverein.)

„ \2. Erich M e y e r - W i n d h u k :  „Erlebnisse  w ä h re n d  des B u re n k r ie g s
u nd  A u fe n th a l t s  in S iidwest-Afrika". (Deutsche Kolonial« 
gesellschaft.)

„ n .  P ro f .  Dr. W a l te r  M a y :  „ D a s  M useum  fü r  M eereskunde in
B e r l i n " .  M i t  Lichtbildern. (Naturwissenschaftl . Verein.)

„ 16. I n sp e k to r  P f a r r e r  S ö h m e r t e :  „Leben wollen und sterben
w ollen" .  (E v an g e l .  V ere inshaus .)

„ 22 . A n w a l t  Dr. Richard G ö n n e r :  „B odeurecht und G ar ten s tad t" .
G enera lsek re tä r  bsans K a m p f s m e y e r :  „Die G ar tens tad t  
K a r l s r u h e " .  M i t  Lichtbildern. (Öffentliche Vorträge.)

„ 2 7 . i t .  28 . P ro f .  Dr. W ilh e lm  p a u l c k e : „Die Ents tehung  der
A lpen" .  (Öffentliche Vorträge .)

J u l i  v  m. 2. P ros .  Dr. W ilh e lm  P a u l c k e : „Die Ents tehung  der A lpen" .  
(Öffentliche Vorträge .)  *)

„ <t. S ek re tä r  M o l i t o r  a u s  S t u t t g a r t : „Die F ra g e  des Alkohol".
' (E v a n g e l .  v e r e iu s h a u s . )

„ 12. P riv a td o z en t  Dr. G l iv e r  p e r z o g :  „Die neueren  Anschauungen
über  Eiweißstoffe".  (Naturwissenschaftlicher Verein.)

August 22. Lehrer  Michael B a u e r  a u s  N ü r n b e r g :  „Entwicklnngsidee der 
R e lig ion" .  (Theosophische Gesellschaft.)

S ep tem b er  i i .  P e t e r  S t a r k :  „A rbe i ts te i lung  und  A rbe i tsvere in igung  im
Pflanzenre ich".  (G arte n b au v e re in .)

„ 19. Luftfchiffer P a u l  S p i e g e l  a u s  C hem nitz : „Die Luftschiffahrt
und  meine Erlebnisse in  den höheren  R eg ionen" .  (Öffentlicher 
V or trag .)

„ 2 -1. k s e r m a n n  a u s  M a n n h e i m :  „S tan d esg em äß e  Krankenversiche-
r u n g  eine N otw endigkeit" .  (Deutsch-nationaler  ksandlungs» 
gehilsenverband.)

*) D er E r tr a g  dieser V o rträg e  vom  27. u . 28. J u n i  und  u . 2. J u l i  ist zugunsten eines 
Exkursionsfonds fü r  S tud ierende  der Technischen Hochschule.
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©ktober 8 . Theodor M e e n t z e r  a u s  Leipzig: „Kiil turb ilber  a u s  deutscher
V ergangenhe i t" .  (Gewerkschastskar tell .)

„ 9 . A ugenarz t  Dr. R udolf  S p u l e r :  „ D a s  S eh en  beim Menschen
und T ie r" .  (G arte n b au v e re in .)

„ lo . G eh c in r ra t  P ro f .  Dr. Erich S c h m i d t  a u s  B e r l i n :  „kfeines
Buch der Lieder". (K aufmännischer Verein.)

„ io .  11. 17. „ I n  den Z i l le r ta le r  und © tzta ler  A lp en " .  (Schw arz­
waldverein.)

„ so. (5 r o h :  „ E in  Blick aus  d a s  Vogelleben in  seiner G esam th e i t" ,
(vere in  fü r  vogelsreuude.)

„ t 1. P f a r r e r  Dr. L i s s e n l ö s f e l  von H em bach :  „ w i e  lösen w ir
die H a te c h ism u sf ra g e ? "  (Kirchlich-positive V erein igung.)

„ ( 2. J r a u  © berfchu lra t  R e b m a n n :  „B eru fsvo rm undschaf t  oder
Einzelvormundschast".  (Vere in F ra u e n b i ld u n g — F rauenstud ium .)

„ 13. Professor Dr. B r u n n e r  a u s  P fo r z h e im : „ I v a s  der R h e in
erzählt".  (E vange l .  M ä n n e rv e re in  der Südstadt.)

,, 1». I n g e n i e u r  N i e d e r  m a y e r :  „ W a n d e ru n g e n  in  den Dolom iten" .
M i t  Lichtbildern. (Alpenverein.)

„ H .  © b e rre g ie ru n g s ra t  Dr. K a r l  B i t t m a n n :  „Erlebnisse in  R u ß ­
lan d " .  (Arbeiterb ildungsverein .)

„ 15., 2 2 . und 29. A n w a l t  Dr. K a r l  w o l l f :  „Lessings N a t h a n " .
(Arbeiterdiskussionsklub.)

„ ( 5. Schriftsteller K a r l  S c h i r r m e i s t e r  a u s  B e r l i n : „Unsere N e rv e n
im K am p fe  u m s  Dasein" .  (N atu rhe iloere in .)

„ ( 6. B ankdirektor  K a r l  P e t e r :  „Scheck- und  Überweisungsverkehr,
seine B e d eu tu n g  fü r  die Volkswirtschaft und  seine A n w e n d u n g  
im gewerblichen Leben". (Gewerbevere in .)

„ ( 8 . M iß  B l o r h a m  a u s  B e ide lberg :  „T en n y so n " .  ((öffentlicher
V or t rag  in englischer Sprache.)

„ 19. Professor Dr. K a r l  © t t : „wirtschaft l iche U n te rn e h m u n g e n  der
G e g e n w a r t  (B ag d ad b ah n ,  P a n a m a k a n a l  usw.)" .  (Vere in  F r a u e n ­
bildung— Frauenstud ium .)

„ 20. S ta d tp sa r re r  lsugo  S c h w a r z :  „ J o h a n n  G eo rg  B a m a tm ,  ein
deutscher P ro p h e t" ,  ((öffentlicher V or t rag  im  evangel. v e r e in s -  
haus .)

20 . it. 27. G e h .  f jo f ra t  P ro f .  Dr. von © c h e l h ä u s e r :  „Badische 
B a u d en k m äle r .  I. D a s  Kloster B ronnbach .  II. Die Neckar­
bu rgen" .  M i t  Lichtbildern. (E v a n g .  M ä n n e rv e re in  der Weststadt.)

„ 21. Pofschauspieler  B ugo  B a ß k e r l :  „Rezitat ion  a u s  Fritz R e u te r" .
(Arbeiterb ildungsverein .)

„ 22. A n w a l t  Dr. Richard G ö r n e r : „Deutsches v e re insrech t" .
(Verein F ra u e n b i ld u n g — Frauenstud ium .)

„ 23 . F r l .  Dr. phil.  Iseleue S t ö c k e r  a u s  B e r l i n :  „Die E h e  in  V er ­
gangenheit ,  G e g e n w a r t  und  Z u k u n f t " ,  ((öffentlicher Vortrag .)

19
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O ktober  23. p r o f .  Dr. W e rn e r  S o  in h a r t  a u s  B e r l i n : „Aristokratie und 
emokratie im Wirtschafts leben" .  (K aufmännischer Verein.)

„ 2<\. G bers t  a. D. 5  p o b r  a u s  G i e ß e n : „Die fieberhaften A us -
fchlagskrankheiten und  ihre n a tu rg em äß e  ß e i lu i tg" .  (Ö ffe n t ­
licher V o r t rag  des N a t u rheilvereins.)

, 2 <t. „ A u s  den bayerischen Voralpen  und dem K arw ende l" .  (Schwarz­
waldverein.)

„ 23. p r iv a td o zen t  Dr.  B r u n h u b e r  a u s  K ö l n : „Der  Techniker
in  der W eltwirtschaft" .  ( B u n d  der  technisch-industriellen B eam ten ) .

„ 23. Professor Fritz S c h m i d t :  „ F a rbenpho tog ra ph ie " .  ( N a t u r ­
wissenschaftlicher Verein.)

„ 26. Dr.  K a r l  p e t e r s :  „Wirtschaftliche Kolonialpolitik". (Ö ffen t ­
licher Vortrag .)

„ 27. S la b tp fa r r e r  K a r l  H e s s e l b a c h e r : ,  „E .  BI. A rnd t  und die
deutsche Volksfrömmigkeit  a m  A n fa n g  des td- J a h r h u n d e r t s " .  
(G u s tav  Adolf-Verein und E v an g e l .  B u n d . )

„ 27. P f a r r e r  D. G r ü n b e r g  a u s  S t r a ß b u r g : „ I s t  Relig ion  p r iv a t -
fache" ? (Öffentlicher V or t rag  im evangel.  V ere inshaus .)

„ 28. G e h .  p o f r a t  Professor Dr. L e h m a n n :  „Flüssige Krystalle und
mechanische Technologie". (Bezirksverein deutscher In g e n ie u re . )

„ so .  R e c h tsa n w a l t  Dr. R obe r t  S ü p f l e :  „ D a s  Urheberrecht an
W erken  der bildenden Kunst  und P h o to g ra p h ie " .  (Binsenm.)

„ 30. Direktor Dr. A. p a b s t  a u s  L eipzig : „Technische Arbeit als
E rz ieh u n g sm it te l" .  Bti t  Lichtbildern. (Kunstgero erber  ereilt.)

„ 30. Ejoffchaufpieler W ilhe lm  W a s s e r m a n n :  „L iliencron-Abend".
Rezita tion .  (Kaufm ännischer  Verein.)

„ 3 i .  F r l .  A n n a  E t t l i n g e r :  „B rie fe  von W ilhe lm  und Karoline
kfumboldt und deren V e rh ä l tn is  zur  G e g e n w a r t " '  (Öffentlicher 
V o r t rag  fü r  D am en .)

„ 3 V D. A m m o n ,  G rap h o lo g e  a u s  F re ib u rg : „Gesichtsausdruckskunde
(Physiognomik)". (Öffentlicher Vortrag .)

N ovem ber  3 . S ta d tp fa r r e r  a. D . D. W ilhe lm  B r ü c k n e r :  „Die Macht der 
Persönlichkeit  im  religiösen Leben". (Protes tantenvere in .)

„ 4 . „Von der I n n s b ru c k e r  G e n e ra lv e r sa m m lu n g  zur K a r l s ru h e r
H ütte" .  (Alpenverein.)

„ Zahntechn iker  -Heinrich A l t e r s :  „Deutsche und ausländische
S eebäder" .  M it Lichtbildern. (Arbeiterb ildu ngsverein.)

„ 5 . R edak teur  W ilhe lm  K o l b :  „Die B e d eu tu n g  des E isen b ah n ­
verkehrs f ü r  die Volkswirtschaft".  (Arbeiterdiskussionsklub.)

„ 5 . D . A m m o n  a u s  F re ib u rg :  „Die M acht der G edanken" .  (Das
a n o rm a le  Gedankenleben.)  (Öffentlicher Vortrag .)

„ 6. S t a d tp fa r r e r  H ein rich R a p p :  „ N e u e  Missionsgesellschaften".
(M iss ions-F rauen -  und Ju n g f r a u e n v e re in . )

„ 6. Professor F ra n z  S a l e s  M e y e r :  „ D a s  C h ry sa n th em u m " .  (G a r t e n ­
bauvere in .)
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November 7. „S tube ie r  A lpen und Süd t i ro l" .  (Schwarzwaldverein .)
7. F rl .  A n n a  ( E t t l i n g e r :  „Die Humboldtbriefe  und  d a s  ( 9 . 

J a h r h u n d e r t " ,  ((öffentlicher D or t rag  f ü r  D am en.)
7. G e h e im ra t  Dr. E rns t  ID a g it e r : „Alemannische F u n d e  bei 

G e h a n g e n  (A m t Konstanz)" . (A l tertum svere in .)
8. P riv a td o z en t  Dr. M a r  B u r k h a r d t  a u s  B e r l i n :  „ S a lo m e " ,  

mit gesanglichen E r lä u te ru n g e n .  (K aufm ännischer  Derein.)
8. u.  (5.  M iß  B l  0 r h a i n  a n s  Heidelberg:  „T en n y so n " .  (Vffentl . 

Dort läge  in engl. Sprache.)
8. Professor Dr. Lothar I D ö h l e r :  „Explosionen von Sprengstoffen". 

(Naturwissenschaft!. Derein.)
9 , Dr. V t to  R o l l e r :  „G roßherzog  Friedrich I., ein Lebensbild". 

(Konservativer  Derein.)
io . P f a r r e r  K r e u z e r  a u s  K e m p te n :  „R efo rm bew egungen  im

K ath o l iz ism u s" .  ((Öffentlicher D ortrag .)
(2. R ech tsanw a l t  Dr. Richard G ö n n e r :  „Psychologie und  S tra f«

recht". (Arbeiterdiskussionsklub.)
14. „D enedia, Triest, G ardasee". (Schw arzw aldverein .)
14-, 2 ( .  und 28. Frl. A n n a  E t t l i n g e r :  „ B r ie fe  und Tagebücher 

H ebbels im  Z usam m en han g m it seinen H a u p t w e r k e n " ,  (©ffentl .

D or träge  für  D am en.)
16. Ernst p o s s a r t  au s M ünchen: „ p arsifa l. E in  B ü h n en w e ih ­

festspiel von  Richard ID agner". (R ezitation  im  M useum .)
16. Professor H e i l i g  a u s  R a s t a t t : „D ie  F a m i l i e n n a m e n  der S t a d t  

K a r l s r u h e " .  (Allg. deutscher Sprachverein.)

16. P re d ig e r  L .  S c h r c n f :  „D ie  A ufgaben  des M a n n e s  in  unserer  
Z e i t" .  ((Öffentlicher D or trag  in  der evangel.  Stadtkirche.)

(7 . G eh . H ofrat Professor Dr. A dolf von © c h e l h ä e u f e r :  „ D a s  
Heidelberger Schloß und die M arienbnrg". (E v a u g e l. M än n er­
verein der weststadt.)

18. H aup t leh re r  L a c r o i r  a u s  M a n n h e i m :  „R el ig ionsun terr ich t
und der  E n tw u r f  eines n euen  K atech ism u s  fü r  die evangel. 
Landeskirche". (Kirchlich.liberale Dere in igung .)

18. F r a u  K l a r a  M u c h  e ,  Schriftstellerin a u s  M erxheim  a. 27.:  
„Seelischer E in f luß  au f  K ranke,  Ü b er t ra g u n g  von W il lenskraf t ,  
Nervenkraf t  und G e m ü ts s t im m u n g " .  (27aturheilverein.)

18. Dr. med. Theodor L u d w i g :  „W und in fek t ion  und deren Der» 
. H ütung" .  (Arbeiterb ilduugsvereiu .)

19. R eal lehrer  J u l i u s  E m e l e : „ H e n ry  G eorge  und die B o d e n ­
reform ".  (Arbeiterdiskussionsklub.)

19. P f a r r e r  lic. K ü h n e r  a u s  w a ld k i rc h :  „ L u d w ig  Richter,  der 
M a le r  des deutschen H auses" .  M i t  Lichtbildern. (G ustav  Adolf-  
F ra u e n -  und  I u n g f r a u e n v e re in . )

19*
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N ovem ber  20 . Professor Dr. S e y f f e r t  a u s  D r e s d e n : „Volkskunst und volks­
künstliche B es trebungen" .  (Kunstgewerbeverein.)

„  2\. Professor D. T r ö l t s c h  a u s  H eidelberg : „ D a s  Bleibende in
L u the rs  R e fo rm a t io n " .  (Öffentlicher V ortrag  im evangel.  
M ä n n e rv e re in  der weststadt .)

„  22 . und  29 . M iß  B l  0 x h a m  a u s  p e id e lb e rg : „R ober t  B r o w n in g " ,
((öffentliche V orträge  in engl. Sprache.)

„  22 . G e h .  p o f r a t  Professor Dr.  Ludwig K l e i n :  „Z w eibein ige
B ä u m e ,  S te lzenbäum e und einige andere A b norm itä ten" .  ( N a tu r ­
wissenschaft!. Verein.)

„  2 n. Dr. R .  P ä h l  a u s  S t u t t g a r t :  „D ie  Lungenschwindsucht, ihre
Ursachen und  ihre B e h a n d lu n g " .  (Pomöopatischer Verein 
p a h n e m a n n ia . )

„  2 -*. Friedrich I a s k o w s k i ,  Schriftsteller a u s  Leipzig: „ A m  T o re
einer neuen  Z e i t " '  (Theosophische Gesellschaft.)

„  25 . Professor Dr.  Fritz p a b e r :  „ V erw en d u n g  der Luft  zur  (Er­
zeugung chemischer P rodukte  m it  p i l f e  der (Elektrizität". M i t  
(Experimenten. (Arbeiterbildunosverein.)

„  25 . R a b b in e r  Dr.  J u l i u s  Z i m e l s :  „D ie  mystische Richtung in
der (Entwicklung des J u d e n t u m s " .  (Verein fü r  jüd. Geschichte 
und  Literatur .)

„  25 . Professor Dr.  A r th u r  D r e w s : „(Edmund von P a r t m a n n  und
I b s e n " .  (Peimatl iche Kunstpflege.)

„  2 6 . Dr.  med. A lfons  F i s c h e r :  „D ie  hygienischen Mindestanforde­
ru n g e n  a n  die Beschaffenheit  von A rb e i te rw ohnnngen" .  (Arbeiter- 
diskussionsklub.)

„  27. B ergm eis te r  (Erich N a u m a n n :  „D ie  Lagers tätten der nutz­
baren  M in e ra l i e n  Deutschlands un te r  besonderer Berücksichtigung 
des badischen B e rg b a u e s " .  (Konservativer Verein.)

„  28. „poch to u ren  in  T iro l" .  (Schwarzwaldverein .)
„  28. Dr.  med. P e r m a n n  P a u l :  „N ervos i tä t  bei Schulkindern und

(Erziehungsfragen".  (Deutscher Verein  fü r  Volkshygiene.)
„  28. Professor D. T r ö l t s c h  von p e id e lb e rg :  „D ie  moderne W el t

und  die R e lig ion" ,  ((öffentlicher V or t rag  im  evangel. N ä n n e r -  
verein der Weststadt.)

„  28. Dr. G s k a r  S e n e c a : „Friedrich W e in b re n n e r" .  (Altertum svere in .)
„  29 . S ta d tp fa r r e r  Dr. I l l e n  t o n  a u s  (Ettlingen: „ p e n h ö f e r s  Leben,

ein Stück badischer Kirchengeschichte". (Kirchlich-positive V er ­
e inigung.)

Dezember 9 . Dr.  med. W il l i  P e l l p a c h :  „ D a s  K rankha f te  in  der Kunst" ,  
(peimatkunstverein .)

„  *o. F r a u  (Emilie L a d e n b a c h :  „D ie  Körperpflege der F ra u " .
(Vere in zur Verbesserung der F rauenkle idung.)

„  ( 0 . S ta d tp fa r r e r  P a u l  J ä g e r :  „ D e r  moderne Mensch und die
B ib e l " .  (Arbeiterdiskussionsklub.)
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Dezem ber [ 2 . „Hochtouren in T irol" . (Schw arzw aldverein .)
„ (2 . und 19. F r l. A n n a  L t t l i n g e r : „Felix  D ah n , L rinnerungen" .

((Öffentlicher V ortrag für D am en.)
„ \ 2 . Professor Dr. H ugo S t a r  cf: „ D ie  B eziehu ngen  des N erv en ­

systems zu K rankheiten der inneren  G rgan e" . (Deutscher 
V erein  siir V olkshygiene.)

„ 12. K arl M a l s c h :  „M ozart a ls  Kirchenkomponist". (B achverein.)
„ ( 2 . F rau  Dr. K r o n s t e i n :  „Schule und B rot" . (V erein F rau en ­

bildung— Frauenstndium .)
„ 12. M iß  B l o x h a m  a u s H eidelberg: „ J o h n  R u sk in " . (D ffen tl.

Vortrag in englischer Sprache.) ,
„ 13. Dr. B e c h h o l d  au s Frankfurt a. M a in : „Ultram ikrokosxie und

U ltrafiltration". (Naturwissenschaftlicher Verein.)
„ >z. P rof. Dr. S c h w a l b e :  „S ozia le  H ygiene". (Ju n g lib era ler

Verein.)
„ tq . Frau G u t  in a n n a u s  M an n h eim : „Sozia le  A u fgab en  unserer

F rauen" . (Zionistische (Ortsgruppe.)
„ (5 . Stadtpsarrer P f l ü g e r  aus Z ü rich : „D ie R elig ion  der M o­

dernen". ((Öffentlicher V ortrag des sozialdemokratischen V ereins.)
„ (7 . R eallehrer August B e r g m a n n :  „Graphische D arstellung der

systematischen B uchführung". (V erein katholischer K auflente  
und B eam ten .)

„ ^8. I n g e n ie u r  lv a lth e r  B u c e r i u s :  „S p ir itu s- nnd p etro leu m -
G liihlicht". (G ew erbeverein .)

„ (8 . H auptlehrer Benedikt S c h w a r z :  „Vorgeschichtliche Stoffe an s
der Um gebung von K arlsruhe". (Lehrerkonferenz des Land­
bezirks K arlsruhe.)

A u ß e r  d ie sen  V o r t r ä g e n  fa n d  in t  M u t e r  (906/07 e in  C y f l u s  
ö f f e n t l i c h e r  V o r t r ä g e  fü r  D a m e n  i m  V ik to r ia p e n s io n a t  s ta t t . 
E s  sp rach  P r iv a t d o z e n t  D r .  P e ts c h  a u s  H e id e lb e r g  ü b e r  „ E i n ­
f ü h r u n g  in  d a s  V e r s tä n d n is  d er a n tik e n  T r a g ö d ie "  u n d  ü b e r  
„ G o e t h e  a l s  T r a g ik e r " ,  P r iv a t d o z e n t  D r .  m e d .  M  H e llp a c h  v o n  
h ie r  „ A u s g e w ä h l t e  K a p i t e l  d er S e e le n fo r s c h u n g " , P r o f e s s o r  D r .  
G r ü tz m a c h e r  a u s  H e id e lb e r g  ü b e r  „ G e s c h ic h te  E u r o p a s  v o n  d en  
F r e ih e it s k r ie g e n  b i s  (870", P r o f e s s o r  D r .  Z T tay  v o n  h ie r  ü b e r  
„ D a r w i n s  L eb en  u n d  M r k e n " .  J e d e s  d er g e n a n n te n  T h e m a t a  
w u r d e  in  2 0  V o r tr a g s s tu n d e n  b e h a n d e lt .

I m  K o n s e r v a t o r i u m  f ü r  Z N u s i k  s p r a c h e n  in  e in e m  
T y k lu s  v o n  V o r t r ä g e n  P r o f e s s o r  D r .  A r t h u r  D r e w s  v o n  h ie r  ü b e r  
„ E d u a r d  v o n  H a r t m a u n s  P h i l o s o p h i e " ,  D ir e k to r  D r .  H e r m a n n
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Geser von hier über „Dichter und Künstler des (st. Jah rh u n d erts" , 
H ofrat Professor Heinrich Grdenstein von hier über „Richard 
W agner und die moderne M usik".

I m  Verein F r a u e n b i l d u n g  —  F r a u e n s t u d i u m  hielt 
Professor D r. © tto von Zwiedineck-chüdenhorst sechs Vorträge über 
„Grundlehren der Besteuerung".

A n m . Auch diese V orträge sind in der obigen Z usam m enstellung nicht

W ir teilen hier ein Verzeichnis von solchen l i t e r a r i s c h e n  
A r b e i t e n  mit, die K arlsruher Autoren zu Verfassern haben und 
soweit kein anderes J a h r  angegeben ist, während des Berichts­
jahres in Buchform erschienen sind.
A d l e r s f e l d ,  (Eufemia von. D javahir, Luzifers T räne. 2. t ) . J .  (oo  und 

andere H um oresken. 3. M aria  Schnee. R om an. B r e s la u , T hom as. 
A r n o l d ,  Dr. ing. E ngelb ., G eheim er B ofrat, Professor an  der Technischen 

Hochschule. Forschen, Erfinden und G estalten. (Festrede.) K arlsruhe, 
B raun'sche ksofbuchdruckerei tg o e .

B a d e n .  S e in e  K ultur und Kunst. I. S e h r i n g e r ,  I .  A . Kurpfälzische 
K unst und K ultur im <8. Jah rh un d ert. II. W i d m e r , K arl. Keramik. 
Freiburg, B ie le fe ld s  V erlag.

D r e w s ,  Dr. A rthur, Professor an der Technischen Hochschule. D a s  L ebens­
werk. Eduard von  H artm an n s. Leipzig, Theodor T hom as.

F e s t  b e r i c h t  zur E rinn erun g an die Feier des so  jährigen  G eschäftsjubiläum s 
der F irm a F . Iv o lff & S oh n .

G e i g e r ,  A lbert. M artin  S tau b . B erlin , Deutsche ver lagsan sta lt. 
G o l d s c h m i t ,  Dr. Robert, Professor am  G ym nasium . Großherzog Friedrich 

von B a d en . S e in  Leben und sein W irken a ls  Landesherr und deutscher 
Fürst. (Fortgesetzt b is  zum  Tode des G roßherzogs.) K arlsruhe, 
Braunsche Hofbuchdruckerei.

H a u s r a t h ,  Dr. H an s, Professor an  der Technischen Hochschule. Der 
deutsche W ald. Leipzig, Teubnerscher V erlag.

H e b e l ,  J o h a n n  P eter. A u sg ew ä h lte  E rzählungen und Gedichte, heraus­
gegeben von © . Fritz und K . Lauer. M it © riginalzeichnungen von  
H a n s T hom a und H erm ann D anz. K arlsruhe, L ängs Buchhandlung. 

H e l l x a ch, Dr. m ed. W illy . G eistige Epidem ien. Frankfurter V erlag. 
H e r z o g ,  Albert, Chefredakteur der Badischen Presse. D a s  Alexanderlied. 

Historischer R om an  au s der Z e it B erto ld s V. von Z äh rin gen . S traß ­
burg und Leipzig, V erlag von Josep h  S in g er  \<)06.

lt.

2. Werke Karlsruher Schriftsteller.
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H o l l e r b a c h ,  W ilhelm , Polizeiinspektor. D ie orts- und bezirksamtlichen Vor­
schriften für die Haupt» und Residenzstadt K arlsru he. S elbstverlag  des 
Verfassers.

K e l l e r ,  T h. Lyrische G ä n g e  durch B aden  und Festakkorde. K arlsru he, 
Hosbuchhaudlnug Friedrich Gutsch.

L a n g ,  K arl, Professor am G ym nasium . D ie G ttliugcr L in ien  und ihre 
Geschichte. (ITiit zwei P lä n e n  und zw ei Skizzen.) K arlsru h e , Braunsche 
Hofbuchdruckerei.

M a y ,  Dr. W alther, Professor an der Technischen Hochschule. A u f D a r w in s  
Spuren. Breitenbach in Brackwede.

R e h  bock,  T h ., Professor an  der Technischen Hochschule. D er wirtschaftliche 
w e r t  der binnenläudischen W asserkräfte unter besonderer Berücksichtigung 
des G roßherzogtum s B a d en . (Festrede.) K arlsruhe, B raunsche Hof» 
bnchdruckerei.

R o m e o ,  Fritz (Fritz R öm hildl). Juckpulver. Humoristische Gedichte in  
K arlsru her Mundart» I n  eigenem  V erlag.

R o t h ,  Adolf, Bureaudirektor der Z w eiten  K am m er, und T h o r b e c k e ,  P a u l,  
Rechtspraktikant. D ie badischen Landstände, insbesondere die Z w eite  
K am m er. Landtagshandbuch. M it Unterstützung der Z w e ite n  K am m er  
heransgegebeu. K arlsru he, Braunsche Hofbuchdruckerei.

T h o m a ,  D . Albrecht, Professor am S em in ar I. D a s  S tu d iu m  des D ram as  
au M eisterwerken Schillers. G oth a , T h ien em au n s V erlag.

v i l l i n g e r  Herm ine. D a s  Grbschweinchen und andere Geschichten. S tu tt ­
gart, V erlag von I .  L ngelhorn .

Dieselbe. S im p lic ita s . L in e  J u g e n d g e r ic h te . S tu ttgart, V erlag  von A dolf 
B onz & Lom p.

w i d m a n n , K urt. M eru la . A n s  dem Leben ein es T en ors und andere 
Geschichten. B erlin , V erlag K ontin en t G . m. b. H.

w o l l f ,  K arl. R ech tsanw alt und dramaturgischer B e ira t des H oftheaters. 
A u s Stu rm  und S on n e. Freiburg, A . B ie le fe ld s  V erlag.

W o l l f - F r i e d b e r g  J o h a n n a . P rä lu d ien . Freiburg, A . B ie le fe ld s  V erlag.



A n h a n g .

Chronologisch^ Übersicht der hauptsächlichsten Ereig­
nisse des Jahres 1907.

J a n u a r  8 . E röffnung des preußischen L andtages.
„  9 . D ie ehem alige K önig in  M arie  von H annover stirbt in G m unden,

89 J a h r e  alt.
„  l<t. D ie S tad t K in g sto n  auf Ja m a ik a  wird durch ein Erdbeben

teilw eise zerstört; m ehrere hundert T ote.
„  2 \ .  K olonialdirektor Dernburg spricht in M ünchen über deutsche

K olonialpolotik  vor einer auf 5000 T eilnehm er geschätzten V er­
sam m lu n g; aui 23. J a n u a r  sprach er in S tu ttgart.

„  22 . Schriftsteller Stadtpfarrer S chm itthenuer, 52 J a h r e  alt, in
H eidelberg gestorben.

„  25. D ie R e ich stagsw ah len  ergaben im  ersten M ah lgan g  starke
M andatsverluste der Sozialdem okratie.

„  28. L rplosionsunglück auf der Redengrube im  S aargeb iet; |5 6  Tote.
Februar 5 . D er K aiser richtet am  Abend von  einem  Fenster des B erlin er

Schlosses a u s eine Ansprache an das Volk, das ihm  nach 
B ek ann tw erd en  der N iederlage der Sozialdem okratie eine stürmische 
H uld igung darbringt.

„ 8. E in w e ih u n g  der B erto ld  Auerbach— G edenktafel in Nordstetten.
„ |o .  G en eralversam m lu n g des B u n d es  der L andw irte in B erlin .
„ |S .  I n  M an n h eim  süddeutsche Protestversam m lung gegen die E in ­

führung von Schiffahrtsabgaben
„ (6 . I n  B o lo g n a  stirbt der italienische Dichter Earducci.
„ \ 6 .  I n  W ien  stirbt im  90 . Lebensjahre die Prinzessin K lem entine

von K oburg, die Tochter des ehem aligen  französischen K ön igs  
L ouis P h ilip p , die M utter des Fürsten Ferdinand von B u lgarien .

„ 19. E röffnung des Deutschen R eichstags durch den Kaiser.
„ 20 . D er R eichstag w ä h lt  zu seinem  Präsidenten  den A bg. G rafen

Udo S tolberg-W ernigerode (konservativ), zum ersten vizexräsi-
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benteit ben A bg. Dr. Paaschs (n ation allib eral), zum  zw eiten  
Dizepräfibenten ben A bg. K äm p f (freisinnige V olkspartei).

Februar 2 (. B e i  Hoek van  H ollanb scheitert ber englische U berfahrtsbarnpfer 
„ B e r lin “ ; gegen (5 0  Tote.

„ 28. (Einstimmiger Beschluß bcs B u n d esra ts  (B raunschw eig  enthielt
sich ber Abstim m ung), wonach auch fernerhin  bie ITtitglieber bes 
H auses Cum berlanb von ber R eg ieru ng  im H erzogtum  B rau n»  
schweig ausgeschlossen finb.

M arz 5. I n  Petersb u rg wirb bie zw eite D u m a eröffnet.
„ 6. I n  N au m b urg stirbt im  75. Lebensjahr Dr. von Bötticher,

ehebein S taatssekretär bes R eichsam tes bes I n n e r n  uttb Vize» 
präfibent bes preußischen S taatsm in ister iu m s.

„ i v  I n  S o fia  w irb ber bulgarische M iuisterpräsibent Petkow  ermorbet.
„ ( 2 . I m  H asen von T oulon  finbet an  B orb bes französischen P a n zer­

schiffes „ J e n a “ eine Explosion sta tt; zahlreiche T ote unb Schwer» 
verwunbete.

„ (5 . I n  ber G rube Kleinrosseln in  L othringen kommen burch fchlagenbc
lv e tter  73 B erg leu te um.

„ (G. I m  S itzu ngssaal ber D u m a in  P etersb u rg stürzt bie Decke ein.
„ (G.  I m  ITtathilbcnfchacht ber G rube G erharb bei Saarbrücken

kommen infolge ein es Seilbruches 22 B erg leu te  um .
„ (8 . I n  P a r is  stirbt ber Ehemiker M arcelin  B erth elo t. E r w ar

kurze Z eit'au ch  einm al französischer M inister bes A u sw ä rtig en . 
E r wirb m it seiner an  bem felben T age verstorbenen F rau  im  
P a n th eon  beigesetzt.

„ (9- ff. Schwere B auernaufstänbe in  R u m än ien .
„ 20 . I n  S a n  R eino stirbt ber ehem alige russische M inister bes A u s ­

w ärtigen , G ra f Lam sborff.
„ 23. I n  Petersburg stirbt ber frühere O berprokurator bes S yn ob s,

K onstantin  pobjebonofzew , im  A lter von 80 J a h ren .
„ 25. I n  IViesbaben stirbt ber Chirurg von B erg m a n n , Professor an

ber U niversität B er lin  unb leb en slän glich es M itg lieb  bes preu­
ßischen H errenhauses, im  A lter von  7 ( J a h r e n .

„ 29. D ie Franzosen besetzen an  ber Horbostgrenze M arokkos bie S tab t
Ubschba a ls  Repressivm aßregel gegen  Marokko w egen  E rm orbuug  
bes franzos. A rztes Dr. M ancham p in Marraschek.

A pril 3 . D er bayerische M inister bes I n n e r n , G ra f Feilitzfch, tritt zurück,
R egierungspräsibent von Brettreich wirb fein  N achfolger.

„  5. I n  P a r is  stirbt O berst S to ffel, ber (8 6 6 — 70 französischer
M ilitärattache in  B er lin  w ar.

„ 8. Versam m lung bes beutfchen H an b elstages in  B er lin .
,, (6 . D er K aiser reift zur silbernen Hochzeit bes Fürstenpaares von

Schanm burg-Lippe nach Bückeburg unb am  nächsten T a g e  nach 
H omburg.
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A x r il 27 . ff. D er K aiser in  S traßbnrg.
M a i v  E röffnung der A usstellung in M an n heim  zur Feier des zo o ­

jäh rigen  B estehens der S tadt.
„ \ o .  D em  spanischen K ön igsp aar wird ein «Thronfolger geboten.
„  U - / l 2. H auptversam m lung des Deutschen F lottcnvercins in  K öln .
„  I n  (Österreich zum  -erstenmal R e ichsratsw ah len  nach dem a ll­

gem einen  und direkten V erfahren.
„ (8 . D ernburg wird zum  Staatssekretär des neuen Reichskolonial­

am ts ernannt.
„  23. H auptversam m lung der Deutschen K olanialgesellschast in  IDorins.
„  2^ ./25. V ersam m lung des V erein s der akademisch gebildeten Lehrer

B a d e n s  in  M an n heim .
„  25 . I n  Freiburg stirbt im  A lter van 82 J a h r e n  der frühere badische

M inisterialpräsident Frhr. Franz von Roggenbach.
„  28 . D er Braunschweigische Landtag w äh lt den Herzog J o h a n n

Albrecht von M ecklenburg-Schwerin zum  R egenten  des Herzog­
tu m s.

„ 3 v  D er K aiser begrüßt die englischen Journalisten  in  P otsd am .
„ 3 ( .  I n  B a y ern  zum erstenmal L and tagsw ah len  »ach dem direkten

V erfahren.

J u n i  v  A u s  London kommt die Nachricht vom  Tode K arl B lin d s.
„  3. E in w e ih u n g  des In d u str ieh a fen s  in  M an n h eim  in  G egenw art

des G roßherzogs- und E rbgroßherzagspaares.
„  6. V ersam m lung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft in  Düssel­

dorf.
„  12. I n  Freiburg stirbt G eh . H ofrat Dr. G ustav R ü m elin , Professor

in  der juristischen Fakultät der dortigen Universität, Vertreter 
dieser Hochschule in  der Erste» Badischen K am m er, 58 J a h re  alt.

„ (5 . ff. v erb a n d sta g  der deutschen B ernssfenerw ehren  in Stuttgart.
„  l 5. E röffnung der zw eiten  Friedenskonferenz im H aag.
„ \ 6 .  A uslösung der zw eiten russischen D um a und Verkündigung ein es

neuen W ahlgesetzes.
„  \ 6. D er Lordmajar von London zum  Besuche in B erlin .
„ (7 . D ie  B ew e g u n g  in  den südsranzösischen M einbaubezirken nim m t

revolutionäre Form en an.
„  22 . G ras p osadow sk y, S taatssekretär des R eichsam ts des I n n e r n ,

und der preußische K ultusm inister van Studt, nehm en ihre E n t­
lassung; zum  Staatssekretär und Vizepräsidenten des preußischen 
S taa tsm in ister iu m s wird der b isherige M inister des I n n e r n  van  
B eth m an n -H allw eg  ernannt. K ultusm inister ivird U nterstaats­
sekretär H olle, M inister des I n n e r n  G berpräsident G ras M oltke.

„ 2 2 ./25 . B egrü n d u n g  des „ N ation a lvere in s  für das liberale Deutsch­
land" in  H eidelberg.
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J u l i  3. D a s  deutsche K aiserpaar ist zum Besuche des dänischen H ofes  
in K openhagen.

„ H. v o n  K openhagen  tritt K aiser W ilhelm  seine N ordlandsreise an.
„ q. D ie  Luxemburgische K am m er genehm igt d as großherzogliche 

Fam ilienstatut, das der weiblichen Nachkommenschaft die T h ron ­
folge in  Luremburg sichert.

ii ff. I n  I ta l ie n  begeht m an festlich den >oc>. G eb u rtstag  
G arib a ld is.

ii 5. I n  Heidelberg stirbt der P h ilosoph  G eh eim erat Professor Dr. K uno  
Fischer im  A lter von 83 J a h ren .

„ 9 . I n  M an n heim  2 { .  Deutscher B erufsgeuosseuschaftstag.
„ i^ . E röffnung der In b ilä u m s-G ew e rb e- und In du strie-A u sstellun g

in v illin g en .
„ 15. U nw etter in  Schieffeit. Überschwem m ung der G lah er  Neisse.
„ 18. D er päpstliche „D sservatore R om ano"  verösfeullicht einen  neuen

S y  Hab tis der modernen Irr leh ren .
11 19. J a p a n  erzw ingt die Abdankung des K aisers von K orea zugunsten

seines S o h n es  Itschak.
„ 23. I n  B erlin  macht das lenkbare M ilitärluftschiff des M ajors G roß

m it gutem  E rfo lge seine erste Freifahrt.
„ 27. ff. 7. Deutsches Sängerbundesfest in B resla u .
„ 27. Kaiser W ilhelm  macht auf seiner N ordlandsreise der K aiserin

E u gen ie, W itw e N a p o leo n s III., auf ihrer Pacht „T histle"  einen  
m ehrstündigen Besuch.

„ 28. H auptversam m lung der Deutschen Gesellschaft für G artenkunst
in U lannheim .

„ 30 . E rm ordung europäischer Arbeiter durch K abylen  in E asab lan ca
(Marokko).

August v  D ie U niversität G ießen  begeht ihr 300 jäh riges J u b ilä u m .
„ 3.—6. B egegn u n g  K aiser W ilh e lm s m it dem Z a ren  N ik o lau s II.

in S w inem ünde.
„ 5. E asablanca wird von französischen K reuzern bom bardiert; am  7.

besetzen französische und spanische T ruppen unter dein B e fe h l  
des französischen G en er a ls  Drude E asablanca.

„  9 . Der K önig von S iam  zum Besuch ves K aisers au f W ilhelm shöh e.
„ H- K önig  Eduard VII. von E n glan d  zum Besuch des K aisers au f

w ilh e lm sh ö h e .
„ 1 3 . I n  B er lin  stirbt 76 J a h r e  a lt der Gei.ger Josep h  Joach im .
„ 16. M u lay  Hafid wird in Marokko zum G egeu su ltan  au sgeru fen .
„  18.— 2<t- In ter n a tio n a ler  Sozialistenkongreß in S tu ttgart.
„ 21 . D ie K aiserin  erleidet durch A u sg le iteu  eine leichte Fußverletzung.
„ 25 . D er K aiser befindet sich in  Schw erin  bei der E in w e ih u n g  des

D enkm als für die G roßherzogin A lexandriue von Mecklenburg, 
der verstorbenen Schwester K aiser W ilh elm s I.
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August 25. ff. Deutscher K atholikentag iit M ürzburg.
„ 25. I n  M an n h eim  2 -z. Deutscher W einbaukongreß.
„ 29. D er K aiser in  B ie lefe ld  und M ü n ster; in B ie lefe ld  E nthü llu n g

e in es D enkm als für K aiser W ilhelm  I.
„ 3 V Rede des K aisers in M ünster über die Einigkeit in Deutschland.

Septem ber v  A llgem einer Deutscher H andelsgärtnertag  in M annheim .
„  5. D ritter Deutscher B ank iertag  in H am burg.
„ 5 . D er frühere R eichstags- und Landtagsabgeordnete M arcus

P flü g er  zu Lörrach gestorben im  A lter von 83 Jah ren . (890  bis 
l 898 Vertreter des X. badischen R eichstagsw ahlkreises (K arlsruhe- 
Bruchsal).

„ 6 . J u n g lib era ler  vertretertag  in  K aiserslautern.
„  9 . In ter n a tio n a ler  Friedenskongreß in  M ünchen.
„ l 3. P arte itag  der Freisinnigen  Volkspartei in B erlin .
„ l s .  ff. V ersam m lung deutscher Naturforscher und Ärzte in D resden.
„  ( 6 . Der „G ffervatore R om ano" veröffentlicht die päpstliche Enzyklika

wider den M od ernism u s.
„ \ 6 . ff. V ersam m lung des G esam tvereins der deutschen Geschichts-

und A ltertu m sverein e in M an n heim .
„  l 8 . Achter T a g  für D enkm alpflege in  M an n heim .
„  Z9- H auptversam m lung des G ustav A dolf-V ereins in J e n a .
„ 23. E in w e ih u n g  des N ation aldenk m als in  M em el in  G egenw art

des K aisers.
„  2 \ .  G ra f Z ep p elin  unternim m t m it seinem Luftschiff eine z^/istündige

R u nd fah rt über den B odeusee; auch an  den nächstfolgenden 
T a gen  erfolgreiche Aufstiege.

O ktober 2 . ff. H auptversam m lung des Deutschen V erein s für das höhere 
Mädchenschulwesen in  U lm .

„ 3 . G en eralversam m lu n g des A llgem . Deutschen F rau en verein s in
Ham burg.

„  3 . ff. P a rte ita g  der nationalliberalen  P arte i in  W iesbaden.
„ 5. A u f der Friedenskonferenz in H aag spricht sich der deutsche V er­

treter Frhr. von M arschall gegen das obligatorische Schieds­
gericht au s. B e i der Abstim m ung erklären sich 9 S taa ten  gegen  
das Weltschiedsgericht, 3 enthielten sich der Abstimmung.

„ 7. A n  S te lle  des zurücktretenden Fürsten H ohenlohe-Langenburg
wird der b isherige Botschafter in W ien , G ra f W edel, S tatthalter  
in  E lsaß-L othringen . F ü r ihn geht der Staatssekretär des A u s ­
w ärtigen  von Tschirfchky nach W ien , den der Botschafter in 
P etersb u rg , W ilhelm  von Schön, a ls  S taatssekretär ersetzt.

„  u .  I n  A then  auf einer Forschungsreise stirbt, 5  ̂ J a h re  alt, der 
A rchäologe A dolf F u rtw äu g ler , Professor in M ünchen (ein  
B adener).

„  (5 . I n  R om  stirbt der deutsche K ardinal S teinhuber, P räfekt der
Indexkougregation , 8 ( J a h r e  alt.
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Oktober 2 v  E in  durch Erdbeben verursachter Bergsturz zestört die S tab t  
K aratag in  B uchara.

„ 23. Schwere Erdbeben in  K alabrien , m ehrere O rtschaften sind zerstört.
N ovem ber 4. D er k erzog  von M ein in gen  begeht sein 60 jäh riges M ilitär«

jubiläum .
„ 8. D a s  deutsche K aiserpaar tritt die K eife nach E n glan d  a n ; am  9.

ernennt die U niversität Oxford K aiser W ilhelm  zum E hren ­
doktor; am  12. wechseln K aiser W ilhelm  und K önig  Eduard  
bei der Festtafel in  W indsor herzliche Trinksprüche; am  13. 
glänzendes Fest in  der G u ild h a ll in L ondon; dem K aiser wird  
eine Adresse überreicht.

„ 9 . D em  deutschen K ronprinzenpaar wird der zw eite S oh n  geboren.
„ 18. K aiser W ilhelm  begibt sich von W indsor zur E rh o lu n g  nach

ksighclisse-Lastle; die K aiserin  reist nach H olland zum Besuche 
des königlichen H ofes und von da nach B erlin .

Dezember 5 . I m  R eichstag erteilen die Blockparteien dem Reichskanzler ein
■ V ertrauensvotum .

„  5. D ie deutsche K olonialgesellschast begeht in  Frankfurt a. M . ihr
25 jäh riges J u b ilä u m .

11 6 . I n  F airm ont (w estv irg in ien ) finden bei einem  G rubenunglück
‘too  Arbeiter ihren Tod.

„ 7.Id.  L andesversam m lung der badischen n ationa llibera len  P arte i
in  Lahr.

„  7. I n  Stockholm stirbt K önig  O sk ar von  Schw eden im  A lter von
79 J a h r e n ;  sein N achfolger ist sein S o h n  G ustav V.

„  9. P r in z  Rupprecht von B a y ern  legt das Protektorat über den
bayerischen Landesverband des F lo tten verein s nieder.

„ 1V Kaiser W ilhelm  verläßt E n g la n d ; sein Besuch am  holländischen
Hofe.

„ 15. I n  D resden stirbt K ön ig in  K arola , W itw e  des K ö n ig s  A lbert
von Sachsen, im A lter von  7-1 J a h ren .

„ 19. Durch eine Explosion in  einer K ohlenm ine bei P ittsb u rg  ver­
unglücken qoo B ergleute.

„  29. I n  B ie lefe ld  stirbt der ehem alige Erzieher K aiser W ilh e lm s,
G eh . R a t Dr. H inzpeter Exc., im A lter von  80 J a h r e n .

„ 30./3 1. I n  S tu ttgart K onferenz der F inanzm inister von  B ad en ,
B ayern  und W ürttem berg über die Reichssteuerreform.

„ 3V  I n  P a r is  stirbt w ährend einer Sitzung des S e n a ts  der fr a n ­
zösische Iustizm inister G u yot-D esa ign e an einem  S ch lagan fa ll.
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Beilage I.

Schülerzahl der Karlsruher Schulen.

Schuljahr
I S tä d t is c h e  Schulen. *905/ 6 4) *905/ 2 l )

V R ealgym nasiu m  mit G ym iiasia lab tciln ng  (Re»
f o r m g y m n a s i u m )    7Z7 7-*2

2. V b e r r e a ls c h u le .................................................... 502 -*75
5. R e a lsc h u le .....................................................   . . 47z " -*29
4 . Höhere Mädchenschule mit G ym n asia lab teilu ng 7 6 t2) 8 3 5 2)
5. G e w e r b e s c h u le ........................................................  783 * 7 6 5 s)
.6. kaufm änn isch e Fortbildungsschule . . . .  4 3 0 4) 4204)
7. Sofienschule (Unterricht fü r  weibliche H and­

arbeit)   202 2**
8. D ein  Rektorat unterstellte S ch u len :

a, E infache Knabenschule . . . . . . .  * *39 * 752
b. H ilfsschule ( K n a b e n )   5* 73
c H ilfsschule (M ä d c h e n )  55 66
d. E infache M ä d c h e n s c h u le .............................. * -*23 2 028
e. E rw eiterte K n a b en sch u le ............................. 2 930 3 *46
f  E rw eiterte M ä d c h e n s c h u le .........................3 097 3 272

g. K nab en vorschu le  885 952
h. R iir g e r sc h u le   397 4 **
i Töchterschule  ..................................  * 092 * *35

k. K n a b e n fo r tb ild u n g s s c h u le   577 537
1. M ä d c h e n fo r tb ild u n g ssc h u le   532 -*79

Z usam m en  (a.— I.) . . *2 *8* *3 85*

1)  D ie Z a h le n  beziehen sich, sow eit nicht a n d e rs  bem erkt ist, a u f  den S ta n d  am  Schluffe 
des S chu ljah res.

2)  D av o n  besuchten a m  Schluffe des S ch u ljah res  1(906/7 die G y m n asia lab te ilu n g  1( 1(8 M ädchen 
( (9 0 5 /6 :  (02) und (9  (22) die O berklaffe.

3) D er starke Z u w ach s  w ird  durch E in fü h ru n g  des P flich tun terrich ts erklärt. U nter den (765 
Schülern  b efan d en  sich <(76 G äste.

4> D azu (907 207 ( (9 0 6  : 32) Schülerinnen .
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Schuljahr
I I . S ta a t l ic h e  S c h u le n .  1905/5 1905/7

9 . Akademie der bildenden K ü n s t e ........  135 118
i o. B a u g c w e r k e s c h u le ...................................  505 0  178 *)
1 v  G y m n a s iu m ..............................................  666  680
12. K nnstgew erbeschule...................................  213 20»
13. Lehrersem inar I .........................................  251 252
1-1. Lehrerseminar I I .................................... 209 2 -1-1
15. Lehrerinnensem inar (Prinzessin W ilh e lm -S tift) 101 109
16. Schule des L ehrersem inars I ...............  153 15»
17. Schule des Lehrersem inars I I ...............  133 13-1
18. T u r n le h r e r b ild u n g s a n s ta lt ....................  108 » o 2)

III. Schulen des badischen Frauenvereins.

19. Frauenarbeitsschu le..............................................  1-162 1526
20 . Isanshaltungsschule des Friedrichsstifts . . .  2-1 2-1
2 ( .  S aush altu ugssch u le (kserrenstraße 59) . . . —  -19s)
22. Industriekurse zur A u sb ild un g von H and arb eits­

lehrerinnen :
a. an V o lk ssch u len ....................................  166 , U 7
b. an höheren Mädc he ns c hul e n. . . .  38 35

23. L u is e n s c h u le .............................................. 72 6 » 4)
21. Schule für K un ststickerei.........................  18 §1
25. S em in ar zur A u sb ild un g von k fa u sh a ltu n g s-

l e h r e r i n n e n ............................................................... 18 15
26 . H a n d elssch u le ........................................................  1 8 5) 2 5 5)

I V .  p r iv a t s c h u le n .

27. A llgen ieine IN ü sik b ild u n g sa n sta lt.....................  392 571
28. In st itu t (und Fortbildungskurs) von A . Fried­

länder   156 165
29 . K onservatorium  für M u s i k   779 876 e)
30. M a le r in n e n s c h u le .........................................   . 58 66
31. V orbereitungsanstalt von  21. Fecht . . . .  137 121
32. v ik toriasch ule  318 277
33. v ik t o r ia x e n s io n a t   59 58

*) B ei B eg in n  des ZVinterfemefters *905/6, bezw . *906/7.
2)  A n der T u rn leh rerb ild u n g san sta lt w u rd e  w egen  A blebens des H errn  H o fra t M a u l  *907 

n u r ein dreiwöchentlicher R u rs  fü r  Volksschullehrer ab g eh a lten , a n  dem  <*0 L ehrer te iln ah m e n .
3) I n  zwei h a lb jä h rig e n  K ursen.

B is  M ä rz  *908.
b)  Diese Z a h le n  geben den Besuch des S chu ljah res *906/7 bezw. *907/8 a n .
6) D aru n te r  5-*0 eigentliche Schüler, 3*3 H osp itan ten  und 23  R in d e r.



—  504 —

V. Übersicht über den Besuch der Technischen Hochschule im 
Studienjahr (90 6 / 7 .

W intersemester
( 9 0 6 / 7

Sommersem ester
( 9 0 7

renbe
tjo fp i.
tau ten ganzen

h °sx i-
tau ten ganzen

A bteilung für M athem atik  und a ll­
gem ein bildende Fächer . . . . 27 2 29 23 1 24

A b teilu n g  für Architektur . . . . 254 21 275 232 10 242
A b teilu ng  fü r I n g e n ie u r w e s e n . . . 258 4 262 218 4 222
A b teilu ng fü r M asch in en w esen . . . 379 10 389 334 7 341
A b te ilu n g  fü r Elektrotechnik . . . 219 7 226 198 8 206
A b teilu ng für C h em ie .......................... 263 20 283 221 12 233
A b teilu ng fü r Forstwesen . . . . 27 — 27 19 1 20

1427 64 1491 1245 43 1288
T eilnehm er (dar. 91 D am en im  W inter­

semester und 9 im  Sommersem ester) 149 82
1640 1370
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Beilage II.

Übersicht
über die

Ergebnisse der Reichstagswahl in der Stadt Karlsruhe im 1 1907.

Zusam m ensetzung des W a h l­

bezirks

nach Straßen  und Straß en ­

teilen.

Albstraße.
B u r g a nweg.
Daxlanderstraße.
Fabrikstraße.
Fliederstraße.
Grabenstraße.
H ardtstraße.
H onsellstraße.
K n ielingerstraße.
K ornweg.
Lameystraße.
Lerchenstraße.
Lindenplatz.
Marktstraße.
M ühlstraße.
Zteureuterstraße.
Zlin R hcinhasen.
R heinstraße, gerade lsa u s-  

Ztr. 26 bis Schluß, un­
gerade lsa u s -N r . 29 bis 
Schluß.

Sedanstraße.
Sonnenstraße.
Sternstraße.
Stösserstraße.
Südbeckenstraße.
Uferstraße.
U ferw eg.
W attstraße.
Werftstraße.

“ »
I -

S-S jS’t

760 691

S tim m en  erhielten

B a u p tw a h l

B
e r
e  H : £ e  

'5t -
etc

194 17

■SS
LZ

°<

69 410

S tich w ah l

•b
a °
'S »

704 243

S S

449 12
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5

Zusam m ensetzung des W a h l­

bezirks

nach S traß en  und Straßen»  

teilen.

« •
ä

wC,

J 2 -
< 3

g

1

S

S tim m en  erhielten

H au p tw ah l Stichw ahl

0  2’S X)
8  ö

S |

«■= 
S 5

« • I

l l
« E

As

| !
® |
• ux

s , |
1

§

Ö 2 
‘w J Q

ü 1
e s

« Z
T Z

w = r

2 Bachstraße.
B rahm sstraße.
Lisenbahnstraße.
G eibelstraße.
Gluckstraße.
G liim erstraße.
Esändelstraße.
K aiferallee, gerade E saus-N r.

2 0  b is  Schluß. 
M axaubahnstraße. 
Philippstraße.
Rheinstraße, ungerade Ejaus» 

N r. 1 b is m it 27, gerade 
E saus-N r. 2  b is m it 24. 

Schubertstraße. 
Schum annstraße.
Richard W agnerstraße, 
w endtstraße.

785 721 172 19 90 439 i 707 229 466 12

3 Arbeitsstraße.
B an n w a ld a llee .
Blücherstraße.
B uchenw eg.
B nnsenstraße.
Draisstraße.
Gisenlohrstraße.
G oethestraße, gerade Ejaus» 

N r. 28  b is Schluß, ungerade 
H au s N r . 3 7  b is  Schluß. 

G riesbachstraße. 
G rünw inklerstraße, 
tiübschstraße.
K aiferallee, ungerade Ei aus»  

N r . 71 b is  Schluß. 
Keßlerstraße.

.
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3 Kriegstraße, ungerade R aus»  
N r. 141 bis Schluß, gerade 
R a u s-N r . 156  bis Schluß. 

Lagcrstraße.
Liststraße.
P eter u. P au l-P la tz . 
Siem ensstraße.
Sofienstraße, ungerade Raus»  

N r. 131 bis Schluß, gerade 
R a u s-N r . 156  bis Schluß. 

Iveinbrennerstraße. 
Iveltzienstraße. 
lvcstbahnhof.
Rorkstraße.
Ziegelstraße.

928 844 408 19 109 304 4 824 4 7 3 323 28

4 Leethovenstraße. 
Bisinarckstraße, gerade R aus»  

N r. 10 b is Schluß, ungerade 
R a u s-N r . 37  a bis Schluß. 

Feuerbachstraße.
Fichtestraße.
Freydorfstraße.
Grashosstraße.
Raydnstraße.
Relmholtzstraße.
Rertzstraße.
Rildapronienade nördliche. 
Rildaproinenade südliche. 
Roffstraße.
Iahnstraße.
K aiserallee, ungerade R a u s -  

N r. 1 bis mit 69, gerade 
R a u s-N r . 2 b is m it 18. 

Kochstraße.

20 *
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4 Aunstschulplatz.
INaxim ilianstraße.
INoltkestraße m it B a h n w a r ts -  

hänsern N r . 6 , 7 u. 16 der 
R heintalbahn .

Riefstahlstraße.
Schirmerstraße.
Stabelstraße.
W eberstraße.
W estendstraße, gerade thaus- 

N r. 48  bis Schluß, ungerade 
£saus«2Tr. 63  a b is Schluß.

505 469 327 16 47 78 i 449 351 87 i i

5 G oethestraße, ungerade B a u s -  
Ztr. 1 b is  mit 35 , gerade 
L saus-N r. 2 bis m it 46. 

G utenbergstraße. 
Aörnerstraße, ungerade B aus»  

N r. 1 b is  m it 31 , gerade 
k )au s-N r. 2 b is m it 36 . 

INondstraße.
Nelkenstraße.
Uhlandstraße.

738 677 221 12 104 339 i 656 279 367 10

6 Aörnerstraße, ungerade ksaus- 
N r. 3 3  bis Schluß, gerade 
B a u s-N r . 38  b is Schluß. 

Lessingstraße, ungerade B a u s-  
N r. 1 b is m it 33 , gerade 
B a u s-N r . 2 b is m it 42. 

Scheffelstraßc.
SchiUerstraße.

770 705 205 11 137 348 4 686 258 405 23



509

Ja
< 3

8

Zusam m ensetzung des W a h l­

bezirks

nach S traß en  und Straßen- 

teilen.

3?
IT

8

|

S tim m en  erhielten

ß a u p tw a h l S tichw ahl

c |

| |

l 'I

Ä
1  i  

g S
ASSt

f l
© i

Ä R

ti 2. 'S »  
8 -

S |

f »
S .  2

= r

7 G artenstraße, ungerade ß a u s -  
N r. 55 bis Schluß, gerade 
ß a u s -N r . 6 4  bis Schluß.

Grenzstraße.
Rriegstraße, ungerade B a n s-  

N r. 103 bis m it 139  a, 
gerade ß a u s -N r . 116  bis  
mit 154.

Lessingstraße, ungerade ß a u s -  
N r. 35  bis Schluß, gerade 
ß a u s -N r . 44  b is Schluß.

Sofienstraße, ungerade ß a u s»  
N r. 59 bis m it 129, gerade 
ß a n s -N r . 74  b is m it 154.

731 658 243 16 109 285 5 636 298 318 20

8 Boeckhstraße.
Brauerstraße.
Bürklinstraße.
Fröbelftraße.
Gartenstraße, gerade B aus«  

N r. 58 bis m it 62. 
ßirschftraße, ungerade ß a u s«  

N r. 73 bis Schluß, gerade 
ß a n s -N r . 104 bis Schluß. 

Zollystraße.
Äuroenstraße.
Lenzstraße.
Putlitzstraße.
Roonstraße.
Schwindstraße.

■S50 782 425 23 118 213 3 768 490 248 30
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9 Augustastraße.
L eier th eim era llee , ungerade 

B a u s-N r . 9  b is  Schluß mit 
B a h n w a r tsh a u s  N r . 166  
an  der A pfelallee, gerade 
B a u s-N r . 14 bis Schluß.

Gntschstraße.
Aarlstraße, ungerade ksaus- 

2Tr. 6 9 a  b is Schluß, gerade 
B a u s -N r . 70 b is Schluß

Klauprechtstraße.
INathystraße.
Sonntagstraße.
Südendstraße.
Borholzstraße.

700 650 319 22 84 220 5 641 373 242 26

10 B ahiihofstraße, unger. isa iis -  
N r. 1 bis mit 5 a, gerade 
B a u s -N r . 2 b is mit 52. 

E ttlingerstraße, unger. B a n s-  
N r. 1 bis m it 39 , gerade 
B a u s -N r . ganz. 

N om acksanlage. 
Schützeustraße, unger. O aus- 

N r. 1 b is m it 23, gerade 
B a u s -N r . 2 b is m it 22. 

w ilbelm straß e.

754 691 279 22 123 265 2 674 332 316 26

11 Augarrcnstraße. unger. B m i~ . 
N r. 1 b is m it 37 , gerade 
B a u s -N r . 2  bis m it 40. 

Dorotheastraße. 
E ttlingerstraße, ltitger. O au s-  

N r. 41  bis Schluß. 
B erm aunstraße. 
Lauterbergstraße. 
N ebeniusstraße.

•
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i i Rüppurrerstraße, ungerade 
H a u s-N r . 35 b is Schluß, 
gerade F ja iis -H r . 96  bis 
Schluß.

Seepronienade.
W interstraße.
Zim merstraße m it R angier- 

bahnhof.

817 759 156 11 161 427 4 728 198 495 35

12 Augartenstraße, unger. ksaus- 
N r. 39  bis Schluß, gerade 
lsa u s-N r . 42  b is Schluß. 

G ervinusstraße.
Morgenstraße, unger. ksaus- 

N r. 53 b is Schluß. 
Rankestraße.
Scherrstraße.
Sybelstraße.
W iesenstraße.

772 722 123 7 165 424 3 666 147 495 24

13 Licbensteinstraße.
M orgenstraße, unger. Ejmis- 

N r. 1 b is mit 51, gerade 
K a u s-N r . ganz.

Rüppurrerstraße, ungerade 
ksaus-N r. 9  bis m it 33 , 
gerade lh au s-N r . 26  bis  
m it 94.

Schützenstraße, gerade ksaus- 
R r. 82  bis Schluß, ungerade  
k saus-N r. 85  bis Schluß.

824 775 217 13 141 404 — 759 269 471 19

14 Luisenstraße.
M arienstraße, ungerade Isa u s-  

N r. 69  bis Schluß, gerade 
k sau s-N r. 74 bis Schluß.

829 770 157 19 162 429 3 725
.

191 501 33
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15 Nlarienstraße, gerade ihau s-  
N r. 54 b is m it 72, ungerade  
fsa u s  Ztr. 57  b is  m it 67. 

W erderstraße.
777 725 162 10 130 422 i 697 206 464 27

16 INarienstraße, unger. ksaus- 
N r . 1 b is  m it 55, gerade 
H a u s-N r . 2 bis m it 52. 

Schützenstraße, gerade ksaus- 
N r . 24  b is m it 80, ungerade 
k sau ;-N r. 25 b is  m it 83.

771 708 142 15 138 411 2 686 192 461 33

17 E delsheim straße. 
Lssenweinstraße. 
G erw igstraße, gerade Isa u s-  

N r. 32  b is Schluß, ungerade 
L saus-N r. 43  b is  Schluß. 

Kumboldtstraße.
A losterw eg.
Aornblunienstraße.
Parkstraße.
Rintheinierftraße.
Schönfeldstraße.
Sternbergstraße.
Veilchen straße.

827 748 233 8 80 420 7 729 279 433 17

18 D nrlacherallee, unger. Lsaus- 
N r. 21 b is Schluß, gerade 
b sau s-N r. 24 b is Schluß. 

G eorg  Friedrichftraße. 
G erw igstraße, ungerade ksaus- 

N r. 1 b is m it 41 , gerade 
Isa u s-N r . 2  b is m it 30. 

H aizingerstraße. 
M elanchthonstraße. 
Senbertstraße.
TnIIastraße.

756 683 252 9 120 299 3 660 298 338 24
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19 Degenfeldstraße.
Durlacherallee, gerade Isaus*  

N r. 2 b is m it 22 , ungerade 
H a u s-N r . 13  bis m it 19.

G ottesauerstraße, ger. Isau s-  
N r. 2 bis Schluß, ungerade 
B au s»N r. 9  bis Schluß.

Kriegstraße, ungerade kfaus» 
N r. 1 und 3, gerade kfaus- 
N r. 2 bis mit 2 k.

Lachnerstraße.
M aienstraße.
Vstendstraße.
Schlachthausstraße.
Sommerstraße.
W olsahrtsweiererstraße.

847 780 269 12 157 340 2 757 324 410 23

20 Bernhardstraße.
Lertholdstraße.
Durlacherallee, unger. Isau s-  

N r. 1 bis m it 11.
K arl W ilhelm straße.
Ludwig W ilhelm straße. 
Rudolfstraße.

729 676 266 15 133 258 4 659 341 280 38

21 Durlacherstraße. 
K apellenstraße, unger. ksaus» 

N r . ganz, gerade Isaus»  
N r. 18 bis Schluß. 

W aldhornstraße, unger. B aus»  
N r. 49  bis Schluß, gerade 
B a n s -N r . 54 bis Schluß.

624 568 94 5 78 391 — 564 124 423 17

1
j
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22 B runnenstraße.
Fasaneustraße.
K ronenstraße, ungerade lsau s-  

N r. 17 a  b is mit 49 , gerade 
L saus-N r. 2 4  b is m it 44.

lllarkgrafenstraße, ungerade  
L saus-N r. 1 bis m it 23, 
ger. 6 a u s -N r .  2 b is m it 22.

K le in e  Spitalstraße.
Ivaldhornstraße, unger. tscuis- 

N r. 25 a  b is  m it 47 , gerade 
l s a u s -N r . 28  a  b is m it 52.

Z ähringerstraße, unger. Isaus- 
N r. 1 b is m it 2 1 , gerade 
k sau s-N r. 2  b is  m it 32.

589 529 116 9 52 350 2 509 142 353 14

23 B ahnhosstraße, unger. fsm is- 
N r. 7 b is Schluß, gerade 
k sau s-N r. 54  b is Schluß.

K riegstraße, gerade fsa its-  
N r. 2 g  b is  m it 40 , unger. 
ksaus-N r. 3 a  b is mit 9.

K ronenstraße, gerade Isau ;-  
N r. 46  b is Schluß, ungerade 
lsau s> N r. 51  b is Schluß.

INendelssohnplatz.
Rüppurrerstraße, ungerade 

l^ a u s -N r . 1 b is  m it 7, 
gerade 6 a » s - N r .  2  bis 
m it 24.

Schwanenstraße.
Steinstraße.
Ivielandtstraße.

698 623 174 16 88 344

.

1 612 211 387 14
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Adlerstraße, ungerade H aus-  
Ztr. 1 bis m it 13 , gerade 
H a u s-N r . 2 bis m it 12.

G ottesauerstraße, ungerade 
H aus-Z lr. 1 bis mit 7.

Kaiserstraße, ungerade H au s-  
N r. 1 bis m it 81 /83 , gerade 
H au s-N r . 2 b is m it 24.

Kapellenstraße, gerade H au s-  
N r. 2 b is m it 16.

Kronenstraße, ungerade H au s-  
N r. 1 bis m it 17, gerade 
H a u s-N r . 2 bis m it 22.

Schulstraße.
W aldhornstraße, unger. H aus- 

N r. 1 bis mit 25, gerade 
H au s-N r . 2 b is m it 28.

Z irkel, ungerade H a u s-N r . 1 
bis m it 15 , gerade H aus  
N r. 2  b is mit 10.

es o
Zso

704 644

S tim m en  erhielten

H au p tw ah l
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Stichw ahl
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■Sr

645 335 281 29

25  Adlerstraße, gerade H aus- 
N r. 14 b is Schluß, ungerade 
H au s-N r. 15 bis Schluß. 

Kreuzstraße.
Markgrasenstraße, ger. H an s-  

N r. 24  b is Schluß, ungerade 
H a u s-N r . 25  b is Schluß. 

Zähringerstraße, unger. H au s-  
N r. 23 b is m it 65 , gerade 
H a u s-N r . 34  b is  m it 94.

651 577 233 36 68 237 570 294 258 18
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teilen

Lrbprinzenstraße, ungerade 
k sau s-N r. 1 b is mit 19, 
gerade S a n s  - N r . 2  bis 
m it 18.

Friedrichsplatz.
ksebelstraße.
R aiserstraße, gerade Isau s-  

N r. 26  bis m it 64 , ungerade 
L saus-N r. 8 5  b is m it 123.

Aarlfriedrichstraße.
Larninstraße.
N itterstraße, ungerade Ejaus* 

N r. 1 b is m it 5 , gerade 
Ih aus-N r. 2 b is m it 22.

Schloßbezirk, gerade und u n ­
gerade B a u s -N r . 8, 9 , 11 
und 12.

Schloßplatz, gerade und u nge­
rade S a u s -N r . 1 b is m it 13.

Z ähringerstraße, unger. isa u s -  
N r . 67  b is Schluß, gerade 
k sau s-N r. 96  bis Schluß.

Z irkel, gerade H a u s-N r . 12  
bis m it 30 , ungerade Isa u s-  
N r. 17 b is m it 25.

P5

767 700

S tim m en  erhielten

Isauptarahl
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Stichw ahl

BO
'S»

u  Se s
e |

'S

672 457 189 26

27 B e ier th eim era llee , ungerade 
H a u s-N r . 1 b is m it 7, 
gerade Iran s - N r . 2  bis 
m it 12.

Friedenstraße.
G artenstraße, ungerade Isa u s-  

N r . 1 b is m it 53 , gerade 
k sa » s-N r . 2 b is m it 56. 

Isirschstraße, ungerade Lsaus- 
N r. 45  bis m it 71, gerade  
lsa n S 'N r . 64  b is m it 102.
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27 R arlstraße, ungerade P aus*  
Ztr. 49 a bis mit 69, gerade 
P a u s-N r . 48  b is mit 68.

Rriegstraßc, ungerade p a u s -  
N r. 11 bis mit 71, gerade 
lfiaus-N r. 42 b is mit 76.

Redtenbacherstraße.
Rheinbahustraße.
Ritterstraße, ungerade Isaus- 

N r. 7 bis Schluß, gerade 
P a u s-N r . 24 bis Schluß.

644 590 362 25 92 109 2 574 421 129 24

28 Belfortstraßc.
Ariegstraße, ungerade Isau s-  

N r. 73 bis m it 101 , gerade 
P a u s-N r . 78  bis mit 114.

Leopoldstraße.
Sofienstraße, ungerade Lsaus- 

N r. 47  b is mit 57, gerade 
P a u s-N r . 42  b is m it 72.

Viktoriastraße.
Ivestendstraße, ungcr. P a u s -  

Zlr. 1 bis m it 6 3 , gerade 
kfiaus-Nr. 2 b is mit 46  b.

582 523 330 25 72 94 2 519 381 121 17

29 Am alienstraße, nnger. Isau s-  
N r. 19 bis Schluß, gerade 
ifiaus-N r. 16 b is Schluß. 

Douglasstraße, gerade Jfiaus- 
N r. 22 bis Schluß. 

Isirschftraße, ungerade P a u s-
N r . 1 bis m it 43 , gerade 
kjaus-N r. 2 bis m it 62.

Sofieustraße, ungerade Isaus- 
N r. 1 b is mit 45, gerade 
fsa iis -N r . 2 bis mit 40.

Ivaldstraße, ungerade fjaus»  
N r. 69  b is Schluß, gerade 
ksa»s-N r. 40  c bis Schluß.

748 681 362 30 117 169 3 662 430 205 27
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3 0 Zlinalienstraße, unger. D a u s-  
ZI v. 1 bis m it 17, gerade 
D au s-Z tr. 2  b is mit 1 4 b .

B lum enstraße.
Lürgerstraßc.
Erbprinzenstraße, ger. D aus«  

ZI r. 20  bis Schluß, nnger. 
£jaus»Ztr. 21 bis Schluß.

Derrenstraße, ungerade l^aiis» 
Ztr. 19  b is Schluß, gerade 
£jaus«Ztr. 20  bis Schluß.

K arlstraße, ungerade D a u s-  
ZI r. 19 bis mit 4 7 , gerade 
D au s-Z tr. 2 0  b is mit 46.

W aldstraße, gerade D a u s-  
Ztr. 22  bis m it 4 0  b im- 
gerade D aus-Z tr. 2 5  bis 67.

735 666 ■284 23 133 224 2 650 356 258 36

31 Akademiestraße, unger. Isaits» 
Ztr. 1 bis m it 43, gerade 
fjan s-Z tr . 2  bis m it 36 .

Dcrreustraße, ungerade D a u s-  
Ztr. 1 b is mit 17, gerade 
fjau s-Z tr . 2 bis m it 18.

K aiserstraße, gerade D au s-  
Ztr. 66  b is mit 112, un­
gerade D aus-Z tr. 125  bis 
m it 193  95 .

K aiser W ilhelm -P assage.
Linkcuheiiuerstraße mit 

Schützenhans.
Schloßbezirk, ungerade und 

gerade Isaus-Z tr. 1 b is mit 
7, 10, 13 b is m it 18.

S ch loß p latz, ungerade und 
gerade I sa u s -Z tr . 14 bis  
Schluß.

r
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31 W aldstraße, ungerade ksans« 
N r. 1 bis m it 23, gerade 
H a u s-N r . 2 bis m it 20. 

Zirkel, ungerade B a n s -N r .2 5 »  
bis Schluß, gerade k faus- 
N r. 32  bis Schluß.

629 573 314 24 91 142 2 565 381 165 19

32 Akademiestraße, ungcr. Lsaus- 
N r. 45  bis Schluß, gerade 
B a u s-N r . 38  b is Schluß.

Baischstraßc.
Bismarckstraße, unger. lsa u s-  

N r. 1 bis m it 3 7 , gerade 
lsa u s -N r . 1 b is m it 8.

Oouglasstraße, unger. B a u s-  
N r. ganz, gerade B aus»  
N r. 2  b is mit 20.

Aaiserstraße, ungerade fjau s»  
N r. 197 bis Schluß, gerade 
B a u s-N r . 114  bis Schluß.

Aarlstraße, ungerade ksaus- 
N r. 1 bis m it 17, gerade 
I fa u s-N r . 2 bis m it 18.

Sem inarstraße.
Stefanienstraße.
Wörthstraße.

647 587 399 23 74 91 — 563 443 109 11

33 Stadtteil B eiertheim . 568 460 51 — 130 277 2 416 69 329 18

34 Stadtteil R intheim . 417 383 56 — 11 315 1 375 71 304 —

35 Stad tte il R üppurr. 531 470 121 25 29 295 — 477 150 322 5

S u m m a  . . . 25004 22808 8327 582 3627 10183 89 22184 10036 11402 746



Statistik des Bevölkerungsvnrganges 1907,

Gestorbene,
ausschließlich

der

T o d e s u r s a c h e n

Lebend- Tot-
- g;

Erkrankungen der 
verdaunngsorgane 5

I lT o iu i t
5 Z. 3 t '§ D arunter an = O

•o "2 s # 1
M agen und 

Darmkatarrhen X g

Geborene gangen
o - l
J a h r

5

•frOl

iS
5 S

6  1
7

k S 6

J a n u a r . . . 282 4 150 43 1 1 1 24 25 18 13 13 78 2
Februar . . . 274 3 156 29 1 3 — 2 18 29 13 5 4 83 7
M ärz . . . . 289 7 190 45 1 2 3 3 — 17 27 19 9 9 112 6
A p r il . . . . 264 6 180 41 3 1 i 1 — 15 28 18 11 11 106 7
M a i  . . . . 814 8 185 40 8 — i — — 30 26 27 13 11 85 8
J u n i . . . . 288 5 163 34 8 — 2 1 27 21 23 17 16 77 4
J u l i  . . . . 823 8 163 50 20 i — 1 1 9 13 43 •32 31 66 9
August . . . 280 7 180 74 6 1 1 — 1 22 5 61 56 53 79 4
September . . 285 7 149 57 — — 2 — — 9 9 52 45 39 67 11)
(Oktober . . . 284 8 174 52 — 2 1 1 1 15 18 45 38 35 87 4
November . . 247 8 147 32 — 1 3 2 — 19 17 27 18 16 72 6
Dezember . . 273 5 139 42 — 1 1 2 1 19 16 22 15 15 71 6

Summe . .

ab Gestorbene

Geburtenüber­
schuß . . .

3 403 

1 976

1427

76 1976 539 47 10 19 12 6 224 234 368 272 253 983 73
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